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Vorrede. 

X)er  nöthigen  Auskunft  über  Inhalt  und  Biedeutung 
des  BncheSy  welches  ich  hiennit  meinen  Lesern  uber- 
reiche» sei  mir  ventattet  mnige  Betrachtungen  über  die 
jüdischen  Angelegenheiten  im  Allgemeinen ,  und  ins- 
besondere über  die  Fragen»  xu  deren  Beantwortung  ich 
beigetragen  zu  haben  wünsche»  vorauszuschicken«  Ich 
appellire  dabei  von  Autoritäten»  die  Vorurtheil  und 
Missbrauch  anerkennen»  an  die  Aussprüche  derWahr- 
heity  der  Gerechtigkeit;  denn  wo  ringsum  Freiheit» 
Wissenschaft  und  Civilisation  sich  neue  Grundlagen  er- 
kämpfen» darf  auch  der  Jude  auf  ernste  Theikiafame» 
.  auf  iing^schmälertes  Recht  den  Anspruch  erheben«  Oder 
müssen»  weil  Pftifienthum  und  Inquisition,  Despotie  und 
Sklaverei»  Tortur  und  Censur  allgemach  abziehen»  die 
Willkühr  des  Faustrechts  und  des  Mittelalters  Unsinn 
allein  in  den  Judengesetzen  eine  Wohnstatte  behalten? 

Es  ist  endlich  Zeit»  dass  den  Juden  in  Europa»  in- 

.  Sonderheit  in  Deutschland»  Kecht  und  Freiheit  statt 

der  Rechte  und  der  Freihriten  gewährt  werde:  kein 

kümmerliches  erniedrigendes  .Vorrecht»  aber  ein  voU- 

♦ 
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sündiges,  erhebendes  Bürgerthum.    Wir  haben  h 
Begehren  nach  den  geiaig  zugemessenen  RechteDt  die  e 
gleiche  Anzahl  von  Unrecht  aufwiegt;  wir  üiiden  k 
Behagen  an  dem  mitleidig  Zugestandenen,  uns  ekelt  ( 
erschlichene  Privilegium  an.    Tief  vor  Schaam  sol 
der  erröthen,  den  die  Gunst  durch  einen  Adelslir 
über  seine  Brüder  im  Glauben  erhöbe»  wälu^ei 
das  GeseÜ  mit  Iirandmail(ender  Ausschliessung  ih 
seme  Stelle  unter  dem  geringsten  seiner  Brüder  i 
Vatetlande  zuweist«    Nur  in  gesetzmassiger,  gemaii 
samer  Anerkennung  können  Mrir  Befriedigung »  in  ui 
w  iderruflichei*  Gleichstellung  das  E«nde  unseres  Schme 
zes  finden*   In  der  Freiheit  aber,  die  der  Hand  di 
Fessel  abnimmt,  um  sie  der  Zunge  anzulegen,  in  ein< 
Toleranz,  welcher  unser  Veffbll,  nidit  aber  unser  FSmr; 
schritt  behagt,  in  dem  Staatsbürgerthum ,  das  Schul 
ohne  «Ehre,  Lasten  ohne  Anssiditen  bietet,  rermisse  icl 
Liehe  und  Gerechtigkeit,  und  ia  dem  Körper  des  Staats 
Verbandes  können  so  schädlicheElemente  nur  böse  Krank 
heit  erzeugen:   Nachtheil  dem  Einzelnen  und  den 
Ganzen.    Denn  es  ist  des  einzelnen  Staatsmitgliedej 
Wohlergehen  imd  Mützlidikeit  lediglidi  von  dem  Um« 
fang  seiner  Befugnisse  und  ^em  Grade  der ,  ihm  fm 
leibliches  und  geistiges  Gut  gewahrten,  Sicheiheit  ab- 
hängig,   ^ein  die  Summe  fieser  seiner  Glückseligkeit 
wird  verringert,  die  Wirkung  seiner  Tbatigkeit  neii- 
tialisirt,  wenn  er,  der  Eincelne,  als  Helot  geboren,  nicht 
^vegen  seiner  Individualität,  sondern  wegen  der  Ge- 
sammtheit,  der  er  angehört,  beeintrichtigl  wild,  weil 
ihn  die  Machthaber,  nach  einem  die  Individuen  moia- 
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lisch  abschätzenden  Tarif,  einer  minder  herechtigteu 
Clüpse  —  einor  solclmi»  der  sie  natiiriich  lelber  nicbt 
aogehforen  —  zugewiesen  haben«  Nicht  v<m  dem  Jnp 
den  kangt  es  ab^  ob  er  dem  Gmsen  schüdfich  oder 
Buftzlich  seyn  müsse»  sondern  nur  vim  der  aUgemaiaea 
Civilisation  und  der  diese  bastiinnienden  Gesetzgebung« 
Eiuehimg«  (ylauban^pmeiPBcbaft  und  Familieniiaiida 
sind  unantastbares  Eigenthum  des  Einzelnen;  sie  siai 
vieUeicht  des  Juden  einaagar  JBatita,  hiicilite«  LabcMM«/ 
glück,  und  weil  er  sie  nicht  mit  Füssen  tritt,  wird  er  ' 
beatraft  Wer»  der  das  Oigan  des  Gtssetaes,  d.  i«  der 
allgemeinen  göttlichen  GerechUgjkeit,  aejn  will,  cUrf 
aicb  kmusuehnien,  seine  indiTiduelle  menschliche  Aa^ 
Ofihtt  als  Maasstab  der  Würdigjkeit  anzulegen»  um  dap 
nach  die  Glückseligkeit  ausautheilen?  Nur  die  Hand^ 
lungen  des  MündtgA  verdiesen  die  Gunst  oder  den 
Zorn  des  Gesetzes;  dann  aber  war  er  durch  Geburt 
und  EraiehuDg  längst  traiem  Glauben  und  sefaiear  liebe 
zugewandt»  und  es  ziemt  der  Macht  der  Lehre»  die 
ihn  gewinnen  mochte»  nidit»  audk  noch  des  schänden- 
den Gesetzes  vielschneidiges  Schwert  m  die  Wagsdude 
XU  werfen* 

Ich  wende  mich  hinweg  von  cbesem  Flecken  heu- 
tiger Gesittung,  voll  der  Zuversicht,  dass  die  Gerech- 
tigkeit deutscher  Regierungen»  die  Biederkeit  des  deut- 
schen Volkes  ihn  in  kurzer  Zeit  werden  getilgt  haben. 
Schon  sind  seit  50  Jahren»  ungeachtet  —  vielleicht 
auch,  weil  —  2  bis  3  hundert  elende  Scribenten  die 
Schädlichkeit  oder  Unmoglidhkeit  der  Maassregel  bewie- 
sen» die  Juden  nach  und  uath  ganz  oder  theilwaisr^ 
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emancipirt,  und  die  Gesetzgebung  in  Betreff  ihrer,  über« 
jdl  weseiitlidi  veribessert  worden,  lÜe  tüchtigeren 
Schriftsteller»  die  giösseren  Gesetzgeber  traten  auf  die 
Seite  des  seit  1400  Jahren  in  tausendfaltiger  Art  ge-* 
drückten  und  veritöbnten  Israel,  Lange  genug  ist  an 
verwesenden  Zustanden  gestümpert,  und  die  Gleich« 
Stellung  nunmehr,  glaube  ich»  hinlänglich  »,  vorbereitet*' 
worden.  »»Der  neue  Geist  aoU  aufgeben  das  kleinH« 
che  Beherrschen  und  fievormimden  abgesonderter  Men- 
schen und  Classen ,  soll  alle  Macht  des  Guten  und  al- 
len Umfang  des  Bosen  zwar  anerkennen»  aber  «ick  der 
Gemeinplätze  und  Vorurtheile  einer  vergangenen  Zeit 
unumwtmden  entschlagen«  Die  Emancipation  det  Vöt 
kor  bat  ihre  Zeit»  unaUiängig  von  unserm  beschränk- 
ten Urtheil/'  Diesem  Geiste  huldigen  deutsche  Fürsten, 
wenn  sie  för  jüdische  und  chrisl^che  Unteitbanen  Ein 
Herz  haben '''^);  von  selbigem  durchdrangen  wirkten 
für  der  Juden  Recht  und  Erhebung  Kegieiomgen  und 
Ständein  Würtemberg»  Baiern  und  Baden»  vor» 
täglich  im  Churfurstenthum  Hessen»  wo  die  nicht 
bevoiinundete  Wahrheit  und  ein  erleuchteter  Patrio- 
tismus» wo  wahre  Gesittung  und  Menschenliebe  ihre 
Macht  bewiesen  ^^'^)«  Und  die  Zeit  geht  vorwäits:  das 
Wüitembergische  unvollständige  Emancipationsgesetz 


KaMelache  AUgemeine  Zeitung  1832  N.  142,  Beilage  S.  948. 

<MI)  Die  Demmer  Franseclmle  erliilt  tob  der  Regierung  jÜirUcli  300 
.   TluUer»  im  RaMiiMr  n  Bjiwinrg  von  dem  Heviog  900  Tlialer» 

und  für  die  Gemeindeecliiile  in  SiniUm  sahlt  der  Ffivek  30  Fiied- 

rtcludW. 

**^)  Vgl.  JDr.  Rimen  der  Jade,  N.  1  bie  9. 
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ward  i.  J«  1828  mit  61  gegen  17,  das  vollständige 
Hessische  in  diesem  Jahre,  mit  35  Stimmen  gegen  5 
angenommen. 

Mit  der  IiurgerUcheii  Hipt^MMftti^inig  der  Judea 
steht  die  Veniachlassigiing  jüdischer  Wissenschaft  im 
Zusammenhange*  Durch  grössere  geis^ge  Cultm'  und 
gründlidiere  Kenntnis»  ihrer  eigenen  Angelegenheiten, 
würden  nicht  allein  die  Juden  eine  höhere  Stufe  der 
Anerkennung,  also  des  Rechts ,  errungen  haben:  auch 
so  manche  Missgiifle  der  Gesetzgebung,  so  manches 
Vorurtheil  gegen  jüdisches  Alterthum,  so«  n^che  Vei- 
urtheilui^g  neuer  fiestrebungen  ist  eine  unmittelbare 
Folge  des  verlassenen  Zustandest  in  welchem  seit  etwa 
70  Jähret ,  namentlich  in  Deutschland,  sich  jüdische 
Literatur  und  Wissenschaft  des  Judenthums  befmden» 
Und  obwohl  die  Schriften  über  den  Talmud  und  wi- 
der die  Juden  wie  Pike  über  Jfacht  aufischossen,  und 
einige  Dutzend  Solone  sich  uns  zu  Pieformatoren  aui- 
drangen:  so  war  doch  kein  Buch  von  Belang  da,  aus 
welchem  die  Staatsmänner  sich  hatten  Rathes  erholen 
können»  kein  Professor  las  über  Judenthum  ui^id  jüdi- 
sche Literatur,  'Cheine  deutsche  Academie  setzte  Preise 
darauf  aus»  kein  Menschenfreund  machte  Reisen  su  die» 
sein  Behufe.     Gesetzgeber  und  Gelehrte  —  von  dem 

w  Pöbel  unter  den  Autoren  schweige  ich,  mussten 
den  Autoritäten  des  17*  Saculums,  £isenmenger,  Schudt, 

,  Buxtorf  u.  A,  bettelliaft  nachtreten,  oder  von  der  ver- 
dächtigen Weisheit  modemer  Benchterstatlfer  borgen. 
Ja  die  meisten  gestanden  ihre  Unwissenheit  in  diesem 
Fache  offen  ein^  oder  verriethen  sie  doch    bei  den 


j  ersten  Werten.   IKe  fede  (vorgeUidie)  ftenntais 
j  Judentbums  steht  noch  heute»  wo  sie  vor  133  Ja 
\  Eisenmenger  hingestellt  hat,  und  die  phUolo^sdM 
sogiir  seit  200  Jahren  last  nicht  Ton  der  Stelle  gerü 
Daher  kommt  es,  dasa  selbst^  schMabare  Sduiftfl 
ler,  sobald  das  Judencapitel  herankommt»   eine  g 
andio'ei  man  möchte  sagen,  gespenstische  Natur  ann 
men ;  dass  aUa  Qtate  aua  den  Quellen  den  Subaidii 
Werlken  des  16.  und  17«  Jahrhunderts  nachgeschr 
lien  *werden ;  dasa  man  längst  negreich  ynderleffm  Ei 
Avürfe  wie  unsterblichen  Kohl  auftischt       und  vi 
lassen  von  aller  Mrissenschafilichen  Thiti^eit;  von  i 
lern  ^tgemassen  gehörigen  Apparat,  das  Orakel  d 
Wichte  befragt         Manche  oonsfcnnrten ,  imwissec 
oder  bösvirilUg,  aus  einem  erträumten  Judenthum  un 
ihrem  eigenen  Christenthum  eine  Art  von  Bekehiiing; 
System  oder  folgerten  die  Nolhvreadi^Mfc  ruckschrei 
tender  Gesetze  Und  obgleich  treffliche  Manne 


^)  It  tes  TUtani  wmä  IDImmIi  aa  4m  XnmMUi§mg  tim 
8fifidM  mmk  WtwMiifhall^  aa  te  Abasigaag  gagaa  Acfcflttaaaai 
Ctovflriie  SdiaUl  Miea  (Togletdie  4ag9gtm  ADV  fy^  P* 
■afafart  la  Biec«N  Mite  Jalugug  8  aSa.«,  90  a.ft)i  im 
te  VAd  de«  Jaden  uuniTerlSMig  sei  SalaaitMi  «ad  Wolf,  Cha* 
fader  4m  Jadeathaaw  8.  S5  «.C)»  a.4ffl«Bk 

'  «•)  Dm  ingM  ipKal  ■Uta''  (a.  aatea  &  876)  dfo  Mm  rm  Arn- 
tefa  aiiittoB  mugnMmmm  wvim^  tagtea  4ia  Afttutn  dam 
^  MIataa  a.  JM^  te  fciataaf  aeia  Yetam  la  dar  iÜMüg  dtrWvr- 
taaiVaifidiea  Haamiar  vm  Febiaar  1838  bagiiudalt)  dbBe- 
riehligaiv  Inua  iadMi  mAmm  dca  iilgaiidra  Tag  dafidi  dca  fnU 
hmm  a.  Cella« 

.  «a»)  S.B.  IMto»  Poutw  (die  jadi«che NatieaaUbMndenmg  S.  12,  13, 
75,  105,  117,  134,  136«  138  —  dae  laiMreiilaadeae  -i^yo  lU), 
Chktrim  e(c» 
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Sereits  für  jüdische  Wissenschaft  ihre  Stimme  erhoben 
Und  thätig  ge\vesen  so  ist  doch  im  Ganzen  noch 
wenig  in  dj^ser  Beziehung  gebessert.  Selbst  die  un- 
vergleichliche Oppenheim  er  sehe  Bibliothek 
'musste»  trotz  allen  reichen  und  frommen  Juden  und 
^llen  gelehrten  und  mächtigen  Christen,  nach  Oxford 
Auswandern»  und  konnte  kein  Asyl  in  Deutschland  fm* 
.den,  das  gerade  in  diesem  Fache  dem  Auslände  (Par* 
ma,  Florenz,  Rom,  Leyden,  Paris,  Oxford)  sehr  bedeu- 
tend nachsteht* 

Mittlerweile  sind   jedoch  die  Juden   nicht  ganz 
müssig  geblieben.    Sie  haben  seit  Mendelssohn  für  bür- 
gerliche Hechte,  für  («ultur  und  Reform  und  endlich 
auch    für  ihr  in  den  Stau!)  getretenes  Alterthum  ge- 
wirkt und' geschrieben.    Im  Leben  und  in  der  Wis- 
senschaft, iu  der  Erziehung  und  dem  Glauben,  in  Ideen, 
Bedürfnissen  und  Hoffnungen  hat  eine  neue  Zeit  ihre 
Stärke  offenbart ;  guter  Samen  ist  ausgestreut,  treffliche 
Kiaft  entwickelt  -worden.    Aber  es  bedarf  noch  der 
scliiitzenden  Anstalt,  die  dem  Fortschritt  und  der  Wis- 
senschaft eine  Grundlage,  der  Gemeinde  ein  religiöser 
Mittelpunct  werde.    Für  die  physische»  die  polizei- 
..liehe  Vegetation  jüdischer  Gemeinden  sorgen  Lazarethe 
und  Waisenhäuser»  Armenanstalten  und  Begiäbniss- 
plätze:    Aber  Religion  und  Wissenschaft,  bürgerUche 
Freiheity  intellectuelles  Fortschreiten  fordern  Schulen, 
Seminarien  und  Gotteshäuser;   sie  rufen  die  Arbeit 


tüchtiger  Geiiieindevorstande,  fälliger  Jugendlehrer,  ui 
terrichteter  Kabbiiier  su  Hülfe.    Wenn  Emanctpatio 
und  Wissenschaft  kein  leerer  Schall  seyfi  m>llen,  kein 
feile  gleissnerisclie   Mode\vaare,  sondern  die  Leiwens 
.  quelle  der  Sittlichkeit,  die  "wir  nach  langer  In-fahrt  ii 
den  Wüsten  wieder  gefunden:  so  muss  sie  Institu« 
tionen  hefruchten;  hoch  stehende  Lehianstalten,  all« 
gemeinen  Religionsunterricht,   -würdigen  Gottesdienst, 
zweckmässige  Synagogen  -  Vorträge.    Für  die  fiedürf* 
nisse  der  durch  die  Juden  gebildeten  kirchlichen  Gch 
sammtheit  sind  diese  Einrichtungen  unerlässlich:  Aber 
wir  bedürfen  zu  deren  Begründung   religiösen  £ifers 
und  wissenschaftlicher  Thiitigkeit,  begeisterter  Theil- 
nahme  an  dem  Allgemeinen,  wohlwollender  Anerken- 
nung von  Aussen. 

Unalmeisbar  ist  das  freie,  heiehrende  Wort.  Alle 
seine  Güter  hat  sich  das  Menschengeschlecht  durch  die 
mündliche  Belehrung,  durch  die  das  ganze  Lebensal* 
ter  hindurch  währende  Erziehung  erobert.  Zu  allen 
Zeiten  ist  auch  in  Israel  das  Wort  der  Lehre  von  Mund 
zu  Mund  vernommen  worden,  und  )edes  fernere  Ge*' 
deihen  jüdischer  Anstalten  kann  nur  dem  Einsicht  und 
Erkenntniss  ausgiessenden  Worte  entströmen«  Darum 
regt  sich  auch  so  giosses  Verlangen  nach  Wort  und  Lehre, 
und  wild  so  häulig  von  Rabbinern  uiul  I.c  luern  gelur- 
dert»  dass  sie  den  Kindern  in  der  Schule,  in  dei*  Sy- 
nagoge den  Ei'wachsenen  einen  belehrenden,  erbauen- 
den Vortrag  /u  halten  fähig  seien.  An  verschiedenen 
Orten  sind  bereits  regelmässige  Predigten  oder  Er- 
bauungs- Vorträge,  theils  in  den  Scbulen,  theils  in  den 
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Synagogen  eingefühlt;  hier  und  da  auch  sonstige  Ver- 
besserungen mit  dem   öffentlichen  Gottesdienste  vor- 
genommen worden;    Diese  reforinatonsche  Thätigkeit 
hat  natürlich  Stieit  und  Zwiespalt,  literarische  Fehden» 
selbst  Einschreitungen  der  Regierungen  veranlasst;  oh- 
inrohl  aber  die  Predigt  der  Synagoge  und  sonstige  Aen* 
derungen  im  Gottesdienste  fortdauernd  mit  wirklichen 
Hemmungen  zu  kämpfen    haben,  wohei  es  nicht  an 
hoditrabenden  Scheltworten       fehlt:  geht  doch  die 
"Wahre  heiorm  unt^r  den  Juden  ihren  Gang,  von  Fein- 
,  den  «nd  Bekehrem  aller  Art  zwar  gestört,  aber  nicht 
zerstört» 

Abgesehen  aber  von  allen,  die^n  Gegenstand  be- 

tieffenden,  Bestrehungen  unserer  Tage,  so  wie  von  je- 
der etwanigen  persönlichen  Beziehung  zu  denselben, 
schien  mir  die  Institution  der  gottesdienstlichen  Vor- 
tlage der  Juden,  einer  streng  geschichtlichen  Unter- 
suchung würdig  und  bedürftig;  was  ich   über  deren 
Ursprung,  Entwickelungsgang  und  Schicksale,  seit  der 
Epoche  Esras  bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit,  ermittelt 
habe,  ist  nach  seinen  wesentlichsten  Momenten  nun- 
mehr in  diesem  Buche  niedergelegt.    Einen  vorzügli- 
chen Bestandtheil  bildet  die  Darstellung  der  liagada, 
durch  deren  unbetretenes  Gebiet  die  Geschichte  des 
Vortragswesens  fuhrt,  welche  daher  erst  mit  dem  20* 
Capitel  auf  eine  verständliche  Weise,  ihrer  Gioindlage 
sidier,  auftreten  konnte:  Die  ersten  19  Capitel  sind, 
nächst  der  allgemeinen  Einleitung  (Cap*  1) ,  nnd  den 
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den  Weg  zur  Hagada  ebnenden  Forschungen 

und  3),  der  Hagada  gewidmet,  und  zwai*  Cap«  4- 
Hagada  überhaupt,  die  Capitel  5  bis  9  verschied« 
lüchtungen  derselben,  die  Capitel  10  bis  18  (S* 
bis  303)  der  Auslegungs- Hagada;  das  19. Capitel  sc 
dert,  zugleich  die  wichtigsten  Ergebnisse  einer  Betraclit 
von  mehr  alslOOhagadischen  und  Midrasch*  Werken 
sammenfassend,  den  Organismus  dex'  Hagada«  Das 
Capitel  beschäftigt  sich  ndt  den  späteren  hagadisci: 
Entwickelungen,  und  verbreitet  sich  unter  andeni  üb 
die  Geschichte  der  Gebete  (S.  366  bis  394)  und  c 
jüngeren  kabbalistischen  Werke  (S.  402  bis  409 
Die  letzten  3  Capitel  geben  Fortgang  und  Besclik 
der  Geschichte  des  Vortrags  Wesens,  und  zveardie 
'22  und  23  aus  dem  Zeiträume  zwischen  A.  970  ur 
1760»  Cap.  24  aber  die  Gegenwart,  ihre  reformator 
seile  Thätigkeit  nebst  dem  Standpuncte  des  Sjmagc 
genwesens  dergestalt  entwickelnd,  dass  die  Institu 
tion  der  Vorträge  als  Resultat  der  Geschichte  und  aj 
Liement  der  Verbesserungen  betrachtet  wird.  Mögei 
meine  Untersuchungen,  neben  dem  Hauptziel,  das  sii 
verfolgen,  die  Anerkennixng  des  Hechts  und  der  Wis- 
senschaft, für  diese  besonderen  und  die  sich  daran  an« 
knüpfenden  Studien  Theihiahme  erwecken,  und  deu 
besseren  Bestrebungen  der  Zeit  die  Gunst  der  Mäch- 
tigen, das  Wohlwollen  der  Einsichtigen,  den  £i£er  der 
Gottesfürchtigen  zuführen!  Ein  solcher  Lohu  wird 
süsser  für  mich  seyn,  als  literarischer  Beifall. 

Aber  es  ist,  meinerseits,  nicht  unfruchtbarer  Bei- 
fall, wenn  ich  dem  tieff liehen  Rapoport,  deasenNa- 
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xia 

xnen   aa  mehr  als  110  Orten  mein  Buch  ziert,  hier 
t  meineii  Dank  öffentlich  abstatte»  nicht  Uoa   für  die 
!  unerschöpfliche  Belehrung^  die  mir  seine  gedruckten 
Schriften  gewährten ,  sondern  für  den ,  nunmehr  drei* 
]ährigen  Briefwechsel,  welcher  meinen-  Untersuchung 
gen  in  manchen  Puncten  so  sehr  förderlich  gewesen« 
R«  Salome  Jehuda  Rapoport  in  Lemberg,  aus  ei> 
nein  seit  dem  16»  Jahrhundert  dwrch  literarische  Lei- 
stungen berühmten  Geschlechter  hat  sich  vomehmlich 
durch,  seine      in  den  Biccure  haittim  befindlichen  — ^ 
liebensbescfareibungen  von  A.  Saadia  Gapn»  R«  Nathan» 
R*  Hai  Gaon,  R*  £lasar  Kalii*»  ?u  Chananel  und  r^issim 
(sämnitlich  RabKnen  des  10.  und  11.  Säculums)  be« 
kannt  gemacht.    Vielfach  angebanet  wird  das  Feld  der 
ätern  jüdischen  Literatur  in  diesen ,    durch  kiitische 
Tiefe,.  Scharfsinn  und  glänzende  Gelehrsamkeit  eben  so 
sehr  als  durch  d^n  frommen  edlen  Sinn»  der  in  ihnen 
sich  ausspricht 9  ausgezeichneten  Scliriften.     Ich  habe 
öfter  Veranlassung  gehabt    ,  insbesondere  im  21#  Ca- 
i    pitel  **^f  den  gelehrten  Leser  auf  dieselben  zu  verweis 
(    sen«    Indessen  sind  jene  Biographien  und  einige  ver- 
wandte Ai'beiten        nur  zu  besonderm  Behuf  ausge* 


«)  •.anteii  S.52a.fl;  72,75,89,  97,  101,  103,  112,  129  a*ff.»  137,  139, 
•  144,  151,  166,  169,  193,  199,  338,  253,  258,  262,  281,  287,293,310, 
I  337 ;  ferner  S.  414. 

j  S.  360  bis  409,  wo  Rapoports  Namen  47  mal  genannt  wM. 

♦**  )  z.  B^über  die  freien  J«iden  in  Arabien  (1.1.  Jahrg.  4  S.  51 — 77), 
über  die  Studien  der  Talmudisten  (ib.  Jahrp^.  8  S.  8 — 24);  n^TvVtt^ 
m*)n*  ^  Acten  (ib.  S.  171  —  254)  g^ehort  zwar  einer  andern  Gut- 
tuMg  an^  int  aber  mit  einer  lehrreichen  Vorrede  ausgcstaUet.  Siehe 
die  Anführungen  oben  S.  ViU,  anten  S.  139,  315,  419. 


hoHent  'TheBe  zweier  umfinftender,  Äock  ungedruditei 
Werke:.  1)  Ansehe  Schem,  -worin  das  Leben  und 
Wirken  der  hervorragendsten  jüdischen  Gesetzlehrer» 
IlaUbinen  und  Schriftsteller,  namentlidi  aus  der  tal- 
mudischen  und  der  Geonäischen  Zeit,  beschrieben  wer« 
den;  2)  £rech  Mi  11  im,  ein  Sprache  und  Alterthü- 
mer .  erläuteilades  Real -Wdrtedbuch,  welches  dem  erst- 
genannten ab  Einleitung  vorausgesdückt  werden  soll. 
JXächst  mancher  Auskunft,  die  ich  liapopoits  Corres- 
pondenz  zu  danken  habe,  waren  es  vorzugUck  niitge*j 
Jfcheilte  Auszuge  aus  .jenen,  gröaserm  Werken,  die  mei- 
nem Buche  von  so  bedeutendem  Ifutzen  gewesen 
Möge  er  bald  im  Stande  seyn,  diesdben  zu  publiciren 
und  in  diesem  Unternehmen  vcn  Aeichen  und  Geleiir* 
ten  wirksam  unterstützt  werden! 

Schliesslich  habe  ich  zu  erinnern,  dass  durch  ge- 
genwärtige Untersuchungen  zahlreiche  Iiithumer  und 
UnvoUkqmmenheiten  meiner  vor  10  Jahren  geai'beite- 
ten  Abhandlung  über  Rasch i  (Zeitschrift  für  die  Wis- 
senschaft des  Judenthums  S.  277  bis  384)  verbessert 
worden  sind  '^*),  wie  denn  übei^iaupt  jene  Abhand- 


Vgl.  S.  d7,  4S,  92  (über  die  49  Middoth),  141,  143,  149,  150  and 

153  (über  Josippon),  2S0,  2S4,  288  u.fT.,  29i (üiidraich  lUbbathi}, 

335  (n'iDm*!  359  Anmerknocr     372  (Nnr:n3'^). 

•  **)  Man  vergleiche  z.  B.  Raschi  S.29S  und  j14  {  Pcsikta)  mit  unten  Cap. 
11  und  13;  die  ebenda«.  S.  294  bin  297  beleiirhteten  Werke,  des«- 
gleichen  Josippnn  (S.  300  —  304),  Kalir  (305),  die  The8chiih«)th 
(309),  Moses  haddarsrhan  (318,  319),  Joseph  Kara  (3|8),  Sdiab- 
thai  (320)  und  die  Familie  des  R.  MesHiullam  r277,  306),  haben  in 
gegenwärtigem  Buche  eine  völlig  andere  (i'  -italt  erhalten;  ganz 
neu  sind  Schriften  aU  Raschi'«  Quellen  nacl»g'^wie«en  unten 
S.  9i|  93,  129,  142.    Von  aaderen  —  bitweilen  ausdrücklich 
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li^ng  von  mir  gänzlich  umgeaibeitet  >vürden  *)  luid 
vielleicht  noch  einmal»  aber  in  anderer  Gestalt,  vor  den 
A.iigen  des  Publicums  erscheinen  düiite* 

Berlin,  am  20.  JuU  1832« 


bemerkten  —  Berichtigangen  führe  ich  an:  Vn^S  ist  nicht  Luiitro 
(Raschi  S.28i,  284),  sondern  Lothringen  (s.  unten  S.  239  Anm.d), 
tD31!)*D  nicht  St.  Pona  (ih.  284),  sondern  Siponte  (unten  S.  49); 
ib.  292  Anm.  15  st.  Kethuboth  1.  Kidduschin  (unten  S.  442  Anin. 
Z.  3).  Die  Anj^aben  über  Simeon  den  Alten  und  den  Babli  (ib.  312), 
tSeder  Thanaini  (312  u.  f.),  Juda  Darschan  (319)  und  den  Peitan 
(311)  sind  verbessert  unten  S.  391,  361,  416  Anm.  c,  387  Anm.  6 
Z.6  und  391  Anm. 6  Z.2.  Die  H  orte  ib. S. 312  Z. 6  v.u.:  und  Hascht 
nennt  ihn  „ein  einzig^es  Mal"  werden  unten  S.391  Anm.  e  berichtigt. 
^)  Hier  sei  mir  nur  erlaubt,  folgende  Fehler  zu  Terhessem;  R.  G'er- 
Schorn  war  nicht  aus  Metz,  nie  in  Babjlonien,  und  trauerte  um 
seinen  abtrünnig^en  Sohn,  als  dieser  gestorben  war  (s.  Kasrhi  S. 
278,  309);  >vVn  ist  England  und  y^y^l  wahrscheinlich  Rameru 
unweit  Troyes  (ib.  285);  die  Artikel  „Kocher",  „Steinbock"  S. 
289,  das  Fragezeichen  S.  299  Z.  6  v.  u.,  die  >Vorte  „vielleicht 
auch"  S.  316  Z.  iß  V.  a.  müssen  gestrichen  werden,  '^t2^')  ]yC^^ 
{321  Anm.  57)  ist  auch  zu  Aboda  sara  f.  7b  befindlich.  In  dem 
TerseichniMe  S.  340  bi«  343  fehlra  wenigstens  20  Kamen;  S.  350 
hU  352  miiM  durch  die  Betehreibiiag  Ton  mebr  ala  70  Codices  er» 
glänzt  weMen.  Der  Gommenitar  su  Keriihoih  (S.  368)  iit  Ton  Ba« 
•elil>  aber  der  su  Tamäth  atark  verdaditig  (vgl.  nuten  8,  44,  64« 
"78»  91>  385). 
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VcraeichniM  der  beaatsten  nad  angefahrti*n  haad^nhriftlichen  Werke. 


Erltes  CapiteL 

Binleituiig* 


Seit  früher  Zeit  findea  ivir  in  der  Verfaasnng  des  j&dischett 
Vollm  Veranstahaiigen  getroflbn,  um  dem  in  Lebensmühen  und 
Intliiim  Teieenkten  oder  vom  Simienrausch  und  roher  Begierde 
gefesselten  Menschen  das  GöttUche  nahe  zu  bringen»  SahbaN 
und  ^-estfeier,  Opfer  und  heilige  Versammlungen,  gemeinsdiaft; 
liebe  Andachten  «ndCesetees-ünterweismigen  sollten  Trost  dem 
Sünder,  dem  Schwachen  eine  Stütze,  Allen  Belehrung  gewähren» 
und  in  der  Mitte  der  Nation  wie  in  der  Brust  des  Einzehieu 
ein  beiliges  Fener  des  Gknbeae  und  der  VaterbmdsHebe  bewah- 
wn.    Jahrtausende  smd  seitdem  vergangen,  die  Juden  haben 
Kngst  Selbstständigkeit  und  Vaterland  verloren;  aber  bei  dem 
Untergänge  aller  Institutionen  blieb  die  Synagoge  als  emziger 
Träger  ihrer  Nationalitat;  dorthin  fiob  ihr  Gkuben  und  von 
dorther  empfingen  sie  Belehrung  för  ihren  irdischen  Wandel, 
Kraft  Sur  Ausdauer  in  unerhörten  Leiden  und  Hoffiiuug  auf  eine' 
künftige  Morgcnröthe  der  Freiheit.  Der  öflfentUche  Gottesdienst 
der  SynagO|ge  wird  das  Panier  jüdbeher  NätionaUtät,  die  Ae-' 
gide  des  jfidischen  Glaubens. 

In  den  Synagogen  wurde  gebetet.   Zum  Beten  aber  war  je. 
der  Ort,  jede  Zeit  heilig,  wie  jede  Sprache  gleich  wohlklin^nd- 
gebetet  waid  auch  bei  Ptivatopfern.  Selbst  nicht  das  gemein! 
«ertliche  Gebet  allem  konnte  der  Synagogen  letztei'^Zweck 
^  der  That  hat  sich  der  Ausdruck  Bethausa;  nieht  er- 
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halteu,  ä^iii6Y^i  %\t  .Ton  «^er  Beuenli^ng  Versammluiigshauso* 
verdrängt  wdrden,'obwoi])  i«  rfemWorte,  welches  „Versammluimg" 
oder    Gemeinde    bedeutet^  diuxhaus  keine  Beziehung  emes  got- 
tesdienstlichen Actes  oder  einer  religiösen  Bestimmung  enthal- 
ten ist&);  ein  Beweis,  dass  in  der  Zusammenkunft  der  zu  ge- 
meLisamen  ernsten  Zwecken  anwesenden  Gemeinde,  für  welche, 
als  Symbol  der  Nation,  die  Synagoge  als  kleines  Gotteshaus  c), 
das  Symbol  des  grossen,  d.i. des  Tempels,  war,  das  eigentlich 
heilige  lag.   Ausser  dem  Gebet,  welches  nur  Ausdruck  der  au- 
dächtigen  Empfindung  ist,  musste  also  wohl  irgend  eine  erhe- 
bende Selbstth'atigkeit,  durch  welche  die  Versammlung  sich  ih- 
rer bewusst  wui'de,  die  Bestimmung  der  Synagogen  seyn,  und 
konnte^  nachdem  das  Staatsleben  aufgehört  hatte,  diese  Thatig- 
keit  nur  in  der  Erhaltung  und  Fortpflanzung  der  Gesetze  und 
des  *  Nationalglaubens  bestehen,  so  dass  Gebet  und  Belehrung 
vereinigt  als  Zweck  und  hihalt  des  Gottesdienstes  der  Synago- 
gen erscheinen  dürfte.   Die  Elemente  dieses  zwiefachen  Bestand- 
theils  des  )iidischen  Gottesdienstes  nehmen  wir  zum  Theil  schou 
in  den  iäJtesten  Zeiten  wahr.    Wir  lesen  in  den  Prophetenif) 
von  Versammlungen  an  den  Sabbat  -  mid  Neumondstageii,  in 
denen  gebetet  wurde,  und  von  Ei*mahimngs  -  Vorträgen  der  Pro- 
pheten in  den  Tempelhallen.   Als  im  Verlaufe  der  Zeiten,  nach- 
dem das  Frophetenthum  mit  der  alten  Unabhängigkeit  verschwun- 
den, dafür  aber  ein  eifriges  Studium  des  überlieferten  Gesetzes 
und  eine  gränzenlose  Ergebenheit  für  den  Glauben  der  Väter 
entstanden  war,  an  den  einzelnen  Orten  Synagogen,  und  ui  die- 
sen ein  regelmässiger  Gottesdienst  emgerichtet  ^^  urde,  niusste 
wohl  nächst  dem  Gebet,  die  öffentliche  Belehiiuig  im  Glauben 
und  im  Gesetz  ab  vorzügliches  Element  desselben  hervortreten. 


a)  HDiDn—nO»  rvf»ymyf,  Da«t  man  im  gemeinen  Leben  die  Syna- 
goge ,,Volkthaat"  nannte,  wird  tadelnd  berichtet,  Sabb.  f.  32  a. 

5)  Aboth  C.3:  p{(n  ^Di;  HVDiD  ^^3,  ,,«iie  Vernanimlungiihauser 
de«  Idlotiichen  Pöbelt Spaterhin  wiird  nDJ3  »o  viel 

all  tKKXtifm.  Vcrgl.  Vitringn  de  Synag.  p.  100  etc.,  132,  133. 

e)  M«giUa  f.  29  a.  Jalkut  Pf.  f.  94  b.  Vergl.  j.  Berachoth  c  5.  $.  t 
(f.22  b). 

d)  Jm.  1,  12  —  15. 


Diese  ^gotteadieiMtltclieu  BeWbnmgea  tteUen  skk  zunädibt  ab 
Vofteimgen  ans  der  beiligeuSchrift«  mad  swar  insoiideiiieit  aus 

dem  Pentateuch  dar.  Im  fünften  Buche  Mose,  welches  selber 
ein  zusammenhangender  Vortrag  des  Gesetzgebers  ist,  wiid  es 
der  Beliprde  sur  Pflicht  gemadit,  apiHntteiifeste  desfia-iassjahrs, 
der  versammehea  Gemdiide,  in  der  anch  Wttber  und  Kinder 
anwesend  seyn  müssen,  das  Gesetz  vorzulesen o).  Den  Gebrauch, 
au  bestinun^u  WocJuentagen  Abschnitte  der  Bücher  Mose,  in 
den  Synago|^ii  vorsnUagen,  schreibt  die  Tradili|m  theils  Mose, 
thdis  Esra  suft}.  So  viel  darf  mit  Sicherheit  angenononen  wer- 
den, dass  er  nicht  jünger  als  das  Maccabäische  Zeitalter  ist,  in 
welchem  man  bereits  die  Vorlesmig  von  prophetischen  Pai'allel- 
eteUoi  einfiihrte«}.  Im  ersten  Jahrhundert  unserer  Zeitveehnnng 
wird  der  Sahhat -Vbrlesungeii  ab  uralter  Sitte  gedacht  d).  Nach 
welcher  Ordnung  diese  Vorlesungen  in  den  ältesten  Zeiten  statt- 
fanden» ist  nicht  bekannt.  In  Palästina  -wurde  der  gesanunte 
.Pentateuch  in  einem  dv^'ahrigen  öfldas  Ti^lendet«),  der,  wie 
Einige  glauben/),  eigentlich  3% Jahr  mifassthabe,  sodass  2Cyk- 
Ins  einen  Sabbats  -  Cykel  oder  7  Jahre  enthalten  hätten.  Der 
ersten  Anaahme  würden  die  153  Sedarim,  in  welche  die  Masora 
den  Pantatendi  uaAegtg)t  dercw^ten,  die  X75  Ahschaitte  (Para- 
scha*s)  eutspredhen,  Ton  denen  im  jerusalemschen  Talmud  die 
Kede  istA).   Aus  eben  diesem  Talmudi)  erhellt  soviel  mit  Ge- 

o)  Deut.  31,  10  -  13.  fj^lM%\^ 
h)  Bnba  Kama  f.  82  a.  j.  MegUla  c.l.  S-l.     /%  j^^*^^^^ 

c)  g.  unten  S.  5  und  6. 

d)  Apostelgeschichte  15,  21.     Josephiis  gegen   Apion  2,  17  Ende: 

e)  Megilla  f.  29  b.  ' 

f)  R.  Salome  Algasi  in  noW^  V^Vf  Vorrede.  Vergl.  R.  Jacob  Naum- 
burg in  ^pJ;^  n'^m  f.  15  b. 

g)  Aufgezählt  liioter  den  rabblaitchen  Bibeln,  anch  yon  Veiain  an 
pugio  fidei  p.  102»  Anf  3  Jahre  rertheilt,  worden  dteie  dea  Pen* 
tatench^ln  folgende  drei Sectionea «erlegen:  f)  Gea.  Anf.bi«Bs.l3; 
2)  Ex.  13  bia  Nnm.  9;  3)  Nnia.  10  bia  Deuter.  Ende. 

ft)  i.  Sabbath  e.  l&  S*  1 ;   Tr.  Soferim  16,  10. 

t)  j.  Megilla- c.  3.  Ende  int  von  der  Beendigung  des  5.  ßncTiet  iMo«« 
an  einem  auf  einen  Sabbat  fallenden  Meamaa^tage  die  ü«de. 
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wissheit,  dass  damals  die   spate  noch  jetzt  übliche  Ordmiii« 
nicht  befolgt  wurde.  Dieser  Ordnung  gemäss,  die  in  Babyloiiieu 
Wurzel  gefasst  zu  haben  scheint a),  zerfällt  der  Prntateucli  in 
54  Parascha's  oder  Wochenabschnitte von  welchen  der  erste 
an  dem   Sabbat  nach   dem  Hüttenfeste  —  dem   letzten  des 
Monats  Tischri  — ,  der  letzte  am  Beschlusstage  des  kommenden 
Hütten  festes  (23.  Tischri)  gelesen  wurde,  so  dass  die  5  Bücher 
Mose  binnen  Jahresfrist  vollendet  vurden.    Der  en\'ähnte  Be- 
schlusstag erhielt  nach  dieser  Bestimmung  den  Namen:  Gesetz- 
freude  oder  Thorafest.    Vielleicht  steht  die  uralte  Sitte  der  Vor- 
lesungen im  Erlassjahr,  oder  die  Tempelweihe  Salomons    ,  oder 
auch  die  „Freude  des  Wasserschöpfeus"  —  eine  Feier,  die  zur 
Zeit  des  Tempels  auf  den  letzten  Tag  des  Hüttenfestes  fiel  d)  — 
mit  dieser  Ordnung  im  Zusammenhange.    Das  Fest  der  Gesetf- 1 
freude  ist  selbst  bei  den  Karäem  üblich,  obwohl  diese  Secte  I 
alte  jüdische  Fasttage  auf  andere  Tage  verlegt  hat.    In  der  er 
sten  Hälfte  des  8  Jahrhunderts  erscheint  der  heutige  Cyklus  der 
Parascha's  als  längst  bestehende  Einrichtung e}. 

All  gewissen  Sabbaten,  den  vieren  z.  B. ,  die  zwischfti 
der  letzten  Woche  des  eilflen  und  der  letzten  Woche  des 
zwölften  Monats  liegen,  und  welche  au  Einrichtungen  erin- 
nern sollen,  die  einst  mn  diese  Jahreszeit,  mit  Bezug  auf  die 
Feste  Pm'im  und  Pesach,  in  Palästina  stattgefunden,  las  man 
hinter  dem  Wochenabschnitte  noch  besondere  Stücke  aus  dem 
Pentateuch;  eben  so  wurden  an  Fest-  und  Fasttagen,  am  Teni- 
pelweihfest  und  an  den  Neumondstagen  bestimmte  Abschiütte  ^ 


a)  «.  MegiUa  f.  29  b,  30  b,  vro  mehrere  hentige  Benennungen  4er 
IfVochenabschnitte  vorkommen;  vergl.  die  noch  altere  Geaetxetvor- 
•chrift  der  Boraitha  ib.  f-  31  b. 

h)  Hiervon  enthält  das  erste  Buch  12,  da«  sweite  II,  da«  dritte  10, 
da«  vierte  10,  da«  fünfte  II. 

c)  n.  Chron.  7,  10:  „Am  23.  Tage  de«  «iebcnten  Monat«  (Tischri) 
entlief«  (Salomo)  da«  Volk  nach  ihren  Wohnungen  fröhlich  (Q^^Dir) 
und  wohlgemath Von  diewer  Benennung  weis«  übrigen«  der 
Talmnd  noch  nicht«. 

d)  Mi«chna  Sncca  c.  5. 

e)  In  den  Scketllhotk  des  R.Ackai,  lo  wie  in  derPesikta. 


gelesen o).   Büdlich  wurde,  angeblich  seit  Esra*)  selbst,  au  je- 
dem Montage  uud  Donnerstage  ein  Theil  des  jedesmaligen  Wo« 
chenahschnittes  Torgeksen,  und  zwar,  wie  der  Gebrauch  es 
allmSlhlig  festsetste«),  die  erste  Parascba  desselben.  Mit  der  Vor- 
lesung dieser  ersten  Parascha  begann  man  schon  in  dem  Mincha- 
oder  Nachmittags  -  Gottesdienst    des   vorhergehenden  Sabbat, 
I>ie  Vorlesui^  des  Gesetzes  geschah  durch  die  Mitglieder  der 
Oemeiiide;  es  wurde  nämlich  von  einem  Synagogen -Beamten 
eine  gewisse  Zahl  —  7  am  Sabbat,  3  bis  8  an  den  übrigen  Le- 
setagen     aus  den  erwachsenen  Anwesenden  angerufen,  um 
liiatereinander  die  einselnen  Abschnitte  der  Parascha  in  gehöri- 
ger Wdse  TOTEutragend),    und  zwar  niemak  auswendig, 
sondern   aus   einer   correcten   Gesetzrolle.    Ein  Beamter  war 
den  Lesenden  hehülflich«},  jedoch  enthielt  man  sich,  seihst 
vodi  im  nennten  und  zu  Anftmg  des  zehnten  Jahihunderts,  des 
Lesens  Unhundige  zur  Thora  zu  rufen/}.  Das  periodische  Vor- 
lesen des  Gesetzes,  der  thätige  Ai^fheil  des  Fublicums  und  die 
Sitfcordemisse  der  Coxredheit  dienten  lediglich  den  höheren  Zwek- 
fcen,  die.  Nationalität  zu  -  bewahren  und  die  Vorschriften  det 
daubens-und  der  Sittlicliheit  ungetrübt  zu  überliefern. 

Aber  nicht  hlos  aus  dem  Gesetze,  auch  aus  den  Propheten 
wirden  an  SaUiat «  und  Festtagen  Abschnitte  vorgelesen,  die, 
lAreil  mit  ihnen  die  jedesnudigen  Vorträge  geschlossen  und  die 
Versammlung  entlassen;  wurde,  Schlussvortiäge  oder  Haftara*s 
liiesseu.  Man  hat  diesem  Gebrauch  eine  geschichtliche  Verau- 
lusOTpg  geliehen«  und  diese  in  den  bekannten  Yeiiblgungen  des 
Syrischen  Königs  Antiochus  Epiphanes  gesucht,  l^ner  filteren 
Meinung  zufolgeg*),  hätten  die  Syier  die  Gesetzes-Vorträge  unter- 
lagt und  die  Gesetzi'oUen  wegnehmen  lassen,  so  dass  man  mit  pas- 

(/)  HiHcliua  Megilla  c.  4. 

b)  j.  Megilla  c.  1.  S.  1. 

c)  Megilla  f.  31  b. 

d)  ib.  f  32  a:  „Wer  ohne  Wohllclang  liest  und  ohne  Gedang  lernt> 
von  dem  heiMt  wi  Auch  ich  hetU  ihnen  nicht  gute  tieoetse  ge- 
geben 

c)      Kuschi  zu  Taanitb  f.  21  h  ^'lp  \j^Jn« 

f)  Abiidrabam  iti  n^ßn  tt^'^I^S  ed.  Vened.  f.  49  c.  48  d. 

g)  Abudraham  i.       b*  .  . 
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senden  Abschnitten  aus  den  prophetisclien  Büchcm  den  Peiita- 
teuch  ersetzen  musste.    Vitringa«),  von  dieser  Erklärung  iiicLt 
befriedigt,  glaubt,  dass  wahrend  der  Verfolgung  gar  keine  Vor- 
lesun<T  habe  stattfinden  können.    Selbst  aber,  nachdem  die  Frei- 
heit  über  die  Tyrannei  obgesiegt  hatte,  sei,  namentlich  in  klei- 
neren Gemeinden,  an  Exemplaren  des  Pentateuch,  auf  den  die 
griechischen  Incjuisitoren  emsiger  als  auf  die  übrigen  heiligen 
Bücher  Jagd  gemacht,  ein  so  fühlbarer  Mangel  entstanden,  dass 
man  eine  Zeit  lang  sich  mit  der  Lesung  aus  ^en  Propheten  habe  be- 
gnügen müssen.    Beide  Meinungen  stimmen  darin  überein,  dass 
zum  Andenken  an  jene  Tage  diese  Vorträge  alsdann  im  Gebrauch 
erhalten  worden.    Vielleicht  aber  gab  es  keinen  historischen 
Ursprung  für  eine  Einrichtung,  die  bei  der  Analogie  der  Ge- 
setzes-Vorträge,  und  dem  hohen  Ansehen  der  prophetischen  Bü- 
cher, im  Laufe  der  Zeit  wohl  allmählig  ihre  Begründung  fand. 
Vor  der  Zerstömng  des  Tempels  waren  dergleichen  propheti- 
sche Lectionen  längst  üblick6).   Eine  Angabe  verschiedener  Haf- 
tara's  findet  sich  in  den  Werken  des  dritten  Jahrhunderts:  da- 
inahls  aber  war  eine  allgemeine  Feststellung  in  diesem  Punkte 
noch  nicht  geschehene)  und  unsere  heutige  Ordnung  ist  erst 
das  Werk  späterer  Jahrhunderte  rf).    In  einigen  Orten  Babylo- 
niens  las  man  am  Nachmittagsgottesdienste  des  Sabbat  Hafta- 
ra's  aus  den  Hagiogi'aphen  e),  und  in  Persien  und  Medien  kannte 
man  noch  zu  Anfang  des  11.  Säculums  bestimmte  Haftara's  auf 
das  ganze  Jahr  für  diesen  Gottesdienst/).    Im  Occident  ist  von 
solchem  Gebrauch  keine  Spur.    Aus  den  Hagiographen  wurde 
endlich  am  Purim- Feste  das  Buch  Esther,  und  zwar  vollständig 
von  einem  und  demselben,  der  Gemeinde  vorgelesen. 

Aber  schon  früh  machten  diese  Vorträge  aus  dem  Original 
der  heiligen  Bücher  ein  neues  Bedürfniss  fühlbar;  die  Sprache 


a)  l.  1.  p.  1006  —  1008. 

h)  Lucas  4,  16.   Apostelgesch.  13,  14  etc. 

c)  Miachna  and  Tosefta  MegiUa  c.  3.   Megilla  f.  29  b,  31  a. 

d)  fl.  unten  Cap.  11. 

e)  Sabbath  f.  IIG  b. 

/)  Hai  Gaon  in  13^3  §.  20  f.  11  n.    Raichi  zu  Sabb.  f.  24  a.  Vcrgl. 
MissiMi  zu  Alfasi  Me'rilla  c.  4. 


in  4ier  dieta  BiU^  geidyMlen  üaAr  ^  iMMbdi»«  fing  w 

auszusterbeu,  sie  ward  den  Juden  nach  und  nach  fremd,  imd 
das  aramäische,  dassur  Zeit  des  Jesaiaa)  den  Einwohnern  Jiidä**^ 
WversiiUidUGli  wv«  sdiwiing  ndi  in  Palä^tiita  adm  vor  te 
flamilniilfGlieii  VenoAth)  sor  Volkssprache  empor,  so  dass  tXim 
Acte  des  büi^gerlichen  Lebens  c),  Sprichwörter  für  das  Volk 
ClTugeldhrl^  Weiber«  Kinder)  bestimmte  Fonniilares},  selbst  po* 
pttläre  WÄckerf).  iwd  amtVcfae  Sacbeag}  m  ^escr  Spsacbe  abgo- 
fasst  wurden  oder  in  Umlauf  kamen.  Mehrere  angleicliwiilieiide 
Ursachen  begründeten  diese  Herrschaft  der  aramäischen  Sprache. 
Voufiabyloii»  wohin  dieJudffi  sttt  Nebucadaexar  verpAanst  wor- 
den und  woaelhs^  sie. eine  geranme  Zeit  ungestört; uch  ausge- 
hrcitct  hatten,  kehrten  seit  Cyrus  unausgesetzt  und  oft  in  be- 
deutender Zahl  Colonisten  nach  Judäa  zui'ück  und  brachten  als 
ihre  Muttersprache  daa  Aramäische  mit.  Hiesn  kam  der  Ein- 
flnse  der  ursprünglich  aus  Aram  undBahel  stammenden  und  ^ 
nen  aramäischen  Dialect  redenden  Samaritaner,  ferner  der  in 
):'alästina  lange  heiTScheuden  Syrer  so  wie  die  Ausbreitung  der 
Juden  in  äyv^en.  darf  nicht  ausser  Acht  gelass^werdeut 

.  dass  schon  die  Btalecte  von  Galiläa  und  Fhöniden  aramäische  Ele» 
mente  enthielten.  So  wird  bei  dem  stets  abnehmenden  Einflüsse  Ju- 
däa's,undbei  der  laugjährigen  Zenüttung  und  Sprachverwirrung  der 
Juden»  über  die  schon  Nehemia  kkg^ .  die  endliche  Herrschaft  eines 
Kebi^isch  gefärbten  aramäischen  Dialects  erklärlich«  Und  den* 

o)  II.  Reg.  18,  26  —  28.   Jci.  36,  11  —  13. 
.  b)  Sota  f.  33  a.   Yergl.  Mischna  Edigoth  8,  4  des  Anfipnicii  des  R. 
Jose  ben  J«e«er  (circa  A.  130). 
c)  j.  Moed-Katoii  3,  3.  f.  6  n  nnten  und  ib.  b  oben.    Mitcbna  Ke- 
tnboth  c.  4.  $.  8  etc.     Toüefta  Sabbath  c.  8.     Berachoth  f.  8  a. 
Philo  de  Decalogo  p.  766  (yrur^iat  yyti'm\  ^no-^tc  d.  i.  \nDß). 
Vergl.  R.  Asarin  de'  Rotsi  in  Meor  enajini  c.  9  f.  52,  c.  57  f.  175, 
und  de  Rossi  della  lingua  propria  degli  elirei  teKs«  Faima  1772^ 
namentlich  p.  10  et^  n^d  tob  p.  iO'4  «a. 
.  d)  An  vozahLigen  Stellaa  dse  Talmadi  s.  4ie  felgeaia  Seite  Anm.  e. 
.  e)  a.B«  KadintA  «ad  die  latrednetiva  4cr  Hagada  dfe  Peaacii-Fettoa. 
f)  s.  B.  Megillalh-Taaaitli.   Vergl.  Joaephiu  vom  jfidiMlisa  Krief^ 
a«  Aafaogs  »drti  r^tmfutlm  nytfMUtt^^  Ikkd^  'ykitrr^ 

MUchaa  Joina  3,  1;  fikliekalim  5,  3.6^  5.  j.  Maater-fekeni  e.  5 
gegen  Eade.i  J.  Saabedria  c.  1.     2.  • 

rt^J    /  .   i  K  . 

Digitized  by  Google 


f- 

dieii  lind  noch  mehrere  Jahrhunderte  nachher  von  den  (relelir- 
tea.  geschrieben  wurde,  in  Jtadäa  vorzügUcb«)t  Uage  dem  Unter- 
ga«g«<  widmtanden,  6s  Mieb  Idvlraiidert«  laag  dM  Kfeinod.  dier 
ibm  mit  Begeisterung  anhangenden  Weisen  der  Nation  h) ;  Werke 
.  zweiten  SäcuUims  (die  Mtftrhff*  Memenfiich)  tragen  lUKiii 
»Ächtige  r^btmdwimc  dieser  SpMche  in  •ich,  die  eist  im  vier* 
teu  Jahrhundert  gänzlich  ausstirbt.    Allein  den  Ungelehrteti 
der  Maaae  des  «ramaiscbredeadeB  Volkes,  war  die  bcsl^e  Sprache 
lai^t  entfreindet,  und  filr  ^bsseibe  mmen  die  nnMufhfm  Ue- 
bersetznngen,  Targumim  bestimmt,  von  denen  die  Vorträge  aus 
Uitezt,  vieUeiclift  iiidd  naoh  deren  finifubrong^  begleitet 
Würden.  Von  einem  in  der  Regel  dem  angestelten  üeiicieetaer 
wui'de  der  voxgeleseüe  Text  der  Schrift  vers  -  oder  para^«a- 
|dienwme,  answcndigd}  der  Gemeinde  mmiiseli  ülierseiat,  eo 
dass  der  Veriesende  nnd  der  VAm^itaer  aliwecliseilnd  'voitm* 
gen.   So  lange  die  asiatischen  Juden  aramäisch  redeten^  bat  die* 
aer»  Gdnrancb  olme  Sweifei  an  dan  meisten  Orten  bestanden, 
und  wo  er  unterblieb,  wohl  nur  aus  Mangel  eines  bändigen  Oe« 
bersetzerse).   Die  ailmäblige  Verbreitung  der  sohriftlichen  Tar- 
ganim,  deren  Stndimn  schon  kn'eraten  Unttel  des  dntten  Sii* 
cnimiis  empfohlen  wurde  f),  mag  wohl  die  Vernachlässigung  der 
miind liehen  Vtberaetaungs- Vorträge  mit  verachuldet  beben,  dia 

• 

o)  Ertibin  53  a.  Baxtorf  Lexic.  rabb.S^Vj.  de  Ratil  1. 1.  p.  18—14,  ^3. 
h)  j.  Sabbath  1,  3  Ende.  j.Schakaüai  3£ade«  Sün  <u«|Kn  CoL2a3 

unten,    ^pp  Col.  145  unten, 
a^  H^td^nn  (wie  namentUoh  die  aramäisch  redenden  Samaritaner  beis" 
aen,  Sanhedrin  21  b),    ili^rtu  (I.  Car.  U,  16,  23.  24),  t^vm  ]^^*^, 
—     alt  TollcMprache,  beBeichnet  die  aramäische  ( j.  JebaoMth  15»  3. 
j.  Kelteb.  4,  8.  Baba  meita  f.  104  a.}»  dem  hebiÜMhea  ealgo* 
gsagsaftil  (j.  Sanhedrin  1,  13.),  Ven  feMHinlscbea  Aataren  wer» 
dee  aiawaiachaSyridtwirteräla  ty^nn  h>Vü  aagaiiiwt» «.  fitfri  pnJWn 
m  WsisstMlfc  raüba  LtWi.  TaMdiamii  tll  n,  22  b.  Mi* 
drasch  TilUm  48  f.  23  d,  51  f.  24  b,  und  sunst. 
>  1^  Mlücbiia  HegiUa  e.  4.  $.5,  10.   Xasafto  ib.  a.  a  i,llegiUa4,  1, 
A     Magill»  f.  24  a«   SaU  f.  39  b. 
e)  j.  BlegilU  4,  3.  Tr.Selefip»  la»  7*  14^  2. 
/;  iientf:beiii  f.  8  %. 
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Terbftvitete^  Inntor  'weniger  beadiCet,  -aneh  Mmr  «uid  An  yieUeidht 
dui'ch  persische«)  oder  arabische  Uebersetzungen  verdrängt  wur- 
den« Der  Tp.  Soferim^  deMipater  als  die  Gemam geschrieben  ist, 
bexichteiA)«  dtm  am^iHnufteH  Ah^        Tage  der  Zerstßniiig  je- 
imsalmm,  die  iSagc&eder  {Jei^ndi  re»  dnta- Kundigen  in  der 
Synagoge  übersetzt  wiu^deu,  damit  Volk,  Weiber  uiid  Kuider  sie 
Tevsteheu«  Auch  sei  eSfPfliel^tt  aiii  Sahbaft,  aaeh  der  Vorlesmig 
aus  der  iTlio^  die  AlnAiJwe.det  Penfeitetfck  und  der  Prophe- 
ten, der  Gemeinde  in  der  ihr  verständlichen  Sprache  vorzu- 
tragen. R.  Nitronal  Ga[ou  (A.  850,)  gab  sein  Gutachten  e)  dahin, 
4ms  dieleuigen,  welche  nickt  aiicb  dem  Targum  üiiersetaEen  las« 
•eil,*  in  der  M^Mmg,  das«  jiflr  nidit  des  Tai^fimis,  sondern  Bios 
der  der  Gemeinde  verständlichen  Sprache  bedürfen,  ihre  Schul- 
digkeit nicht  thäten.    £s  müsse  das  Targum,  auf  welches  die 
Weisen  sich  in  Befeug  anf  das  Sehrift^Verstinduiss  verlasseu 
haben,  beibdialtfen  werden;  doeh  k^mie  ausserdem  yeoiand  der 
Gemeinde  eine  Erläuterung  voitragen.  R.JehudabenKarisclirf) 
(circa  A.  910.)  warf  der  Gemeinde  zu  Fez  es  als  eine  Vernach- 
iäss^ung  ver,  dass  sie  den  Gebrauch  der  Vorlesung  des  penta- 
-tenebiseben  Targums  In  den  Synagogen  eingestellt  hatte,  wäh« 
reud  es  doch  von  ihren  Brüdern  in  Irak,  Aegypten,  Africa  und  Anda- 
lusien yerdurt  und  studirt  werde.    Kach  der  Meldung  des  R, 
Nathan  Cohen  ben  Isaak  (A.  950.)«)  trug  der  Vorsteber  der 
Suraiuschen  Academie  das  Targum  vor,  wenn  der  neu  ernannte 
Exilfürst  aus  dem  Gesetze  vorlas ;  die  Uebersetzung  des  Schiuss« 
Abscbnitta  (HAaftir)  geschak  durgk  einen  andern  angeeebenen 


o)  In  weldie  Spirabhe,  dem  Malmoaldes  aofelga^  derPentatenobaehott 
Tiele  knadert  Jahre  vor  Muhamed  fibeitniswa  wer4aaist  tprfxxiy 

noan  ^  w  b).  verg;.8ot4  49.  br^Dur  pr?  ^aaa  «pv  an  no«n 

b)  c.  18.  §.  4. 

.  c)  s.  R.  Zidkiahu  in  Dp^  ^S*)3t^  §.  19.  f.  10  b.   R.  Je«aia  Trani  zum 
Alfaai  Megilla  c.  4  Auf.   R.  Jacob  ben  Ascher  in  o^^n  H^N  S- 145. 
d)     Schnurrer  in  £iohhonw  al%.  JKblioibeb  dcf  bibliaeben  liiUra« 

tar  B.  3  S.  954. 
•X        Ju«|hasio  e4.  Craoan  f.  m  b,  123  a. . 
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Mnn.  EH«! aaMf  tebMiteOMite» «rUiridb VoMigi 

des  Targum  zu  Gesetz  und  Propheten  für  Pflicht«);  ein  Beweis 
daM  sie  hereiti  an  mehreren  Orteft  bei  Seile  gtMtat  wordeou 

IHeser  duck  Eiabargerviig  dner  freidm  Sprache  fcarfci  Ige* 
fiihrte  Untergang  des  Targumiscben  Vortrags,  musste  ina  Occi- 
deut  noch  weit  früher  md  sivar      Felge  der  Herrachaft  der 
griechischen  Sprache,  eingetietan  aeuH  welche  in  den  griediieehf» 
Städten  P^la^tiua's,  in  Aegypten,  Cyrene«  dem  asiatischen  und  eu- 
ronäischen  GriechenUmde«  die  .Menaeaaendie  der  seift  frahar 
Ziüt  dort  angeaiedeiieii  Mien  geworden  war.  Die  Spreche  wm 
Hellas  war  selbst  in  das  aramäische  und  hebräische  eingedrun- 
gen, nnd  stand  bei  den  |iidiiciten  Weieen  Pailstina*s  in  lio^eni 
Ansehn  h).  Für  )ene  sogenannften  hdlenistischen  Juden  hettM  dk 
Siebzig  und  späterhin  Akilas  (A<piiift  J  ans  Pontus  die  heiligen  i 
Schriften  in's  Oiiec^hische  übertragen;  )ene  Gaifindm  dnrftca 
sich  am  Purimfeste  das  Buch  Esther  in  griechischer  Spra^ 
voiiesen  lassen  c);  sie  beteten  suim  Theil  in  dieser  Sprache  i<> 
Dass  mitluu  das  Targnm  ihnen mwentindUcb war,  istUar,  nad 
vermuthlich  haben  Vorträge  dieser  Art  daselbst  nicht  lange  stattge- 
funden.  Ob  aber  eine  griechische  Ueberset^ungliu  den^Synagogea 
gelesen  werde, /lasst  sich  nicht  nit  Bestimmtheit  behaupten. 
Justinians   bekannte   Novelle  e}  verbreitet  mehr  Dunkelheit  aU 
licht  über  diesen  Gegenstand,  doch  geht  aus  derselben  i^enig- 
etens  so  viel  hervor,  dass  die  Juden  sich  damals  (A*  541)  den 
<yebrauch  griechischer  Versionen  widersetzten/). 

Aber  seihst  dort^  WQ  die  aramäische  Sprache  die  herrsdieiidr 
war,  wurde  durch  die  Targums  ellein  dem  Bedürfnisse  nicht  , 
Genüge  gethan:  nicht  blus  die  Sprache  der  heiligem  Bücher, 


a)  R.  Ztdkiahn  a.  a.  O. 

S)  ■.  R.  Asaria  de^  Bmmi  L  h  c.  &  f.  5(Hk 

c)  Megilla  f.  18  b. 

d)  j.  sotn  c.  7.  s.  1«  i^p  'pVp  yov  po^p'?  St«  nnm  « 

pnO'ilVtt  mV    Tergl.  Tyduea  IrataineB  p.  157»  deRsMl  deUa 
Uagaa  ete.  p.  96.  * 

e)  Tit.  28.  Novella  eamL  146.  Veigl.  VItriega  1.  L  p.  956  «le. 

f)  In  der  praefaftioi  ...  qnod  fuidem  «elam  haheateiihehiaieam  ▼•- 
cem>  et  ipea  nH  in  aaeroinm  Ubraran  lecHeaa  valeat,  acc  grae- 


Ii 

auch  ihr  Inhalt  evfaeiichte  ErtÜtttjenuig^  Mehr  als  jedes  andere 
M^erfc  des  Alterthnms  fordert  tan  heiliges  Gesetiiinch,  dessen 

Missverstaud  zeitliches  und  ewiges  Verderben  bringt,  die  Hülfe 
d.er  Auslegong,  kuthal  wenn,  wie  dies  bei  dem  Pentateuch  der 
Pall  iirar,  neuer  Teihlltiiisse  des  Staats  -  und  des  PriTAtlebens 
J^echte  und  BegiifFe  modificirea.   reicht  blos,  dass  hei  demVer- 
glaste  der  Selbstständigkeit  yieles  unausführbar  wurde,  sondern 
es  ist  ohne  Zweifel  manches  niemals  dem  Buchstaben  nach  zur 
Ausfuhrung  gekommen;  z.B.  dass  der  König  stets  die  Gesetz- 
rdiie  bm  sich  habeh  m&sse,  duss  -eine  abtrünnige  Stadt  gandich 
jcerstört,  ein  ungehorsamer  Sohn  gesteinigt  werde  a);  dahin  ge- 
Iftören  auch  die  Flucht  vor  dem  Bluträcher,  die  koiperlichc  Be- 
BtTti£faxkg  der  beigebraditen  Verletaeongen,  die  Attforderung  an 
die  Zaghaften,  aus  der  Schlachtlinie  umzukehren*),  das  Verbot 
auf  die  Einwanderungen  in  Aegypten,  die  Leriratsehen,  die  aus«  ^ 
iiatzigen  IBlusere),  tf^  JBtlaStjahr»  'Dahbigegen  Tenmsste  man 
in  dem  geschriebenen  Gesetze  manchen  religiösen  Gebrauch, 
manches  Rechts  -  Verhältnisse,  manche  Lehre,  wie  denn  in  der 
That  von  den  Einzelnheiten  des  Volkslebens,  von  der  Summe 
der  Gesetze  und  der  religiösen  Wahrheiten  nur  der  geiiiigste 

Xlsasl  im  dfib  'misaiichien  Badian  uiedergekgt^ttijrtt  homiW  In 

dem  wirklichen  Zustande  des  jüdischen  Volkes  finden  wir  meh« 
«reres,  das  theüs  eben  so  alt  seyu  mochte  als  das  i  Gesetz 
theils  '  in  eben  dem  Antoheh  stände). '  Endlich  mussten  jUe 
Widersprüche,  Dunkelheiten  und  L&cken  dieser  Bücher  die  Er- 
•lauteruug  fast  noch  früher  herausfordern  als  die  Uebertra* 
guiig.  '  In  anderer  Beziehung  war  ein  gleiches  mit  den  Pro- 
pheten der  Fall»  Ihre  Aussprüche  galten  als  VorschiHten  des 


cam  tradere  dignantur  et  maltum  dudom  tempa«  per  hoc  ad  invi- 
cem  commoventar. 

o)  Tosefta  Sanhedrin  c.  14:  r\VVh  1W  »h^  iTH      nmiiT  TJ?  (Vgl/; 

'  Sanhedr.  f.  71  a);  ib.  c.  11.  '  ' 

6)  8.  indess  1  Maccab.  3,  56. 

c)  Vergl.  Tosefta  Negaim  c.  6. 

d)  Die«  bezeichnet  der  Ausdrack :  ^i^DD  iWDh  HD^n» 

e)  nämlich  die  OHD^D  nSl*  VgU  II«  Jona  Sß  nSWil  n^TV^  «d.  Ten« 
Id44  f.  U  o.  etc. 
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ipchteii  Lebens waudels a} ,  in  ihrer  Rede  spiegelte  sich  der 
&r.lge  Inhalt  des  Natioiialgesetzes ,  ihr  doiuierudcs  Wort  we« 
die  schlalendeii  Ge'wlsseii  der  Gesammtheit  uud  der  Eüiizeli] 
das  gauze  Wohl  und  Wehe  der  Nation  lag  iu  dem  iiilialtscli' 
icAi  Nachlasse  jener  Gottgesandten  uud  wenn  das  Gesetz  i 
Leltstcrit  für  die  Gegenwart  gab,  so  erleochteteu  die  Blitze  < 
rropheteii  eine  finstere  Zukunft. 

Demnach  war  es  eben  so  sehr  in  der  Ordnung  als  Bedü 
1ÜSS9  wemi  jenem  belehrenden  Theile  des  öffentlichen  Gottt 
dienstes,  der  bereits  aus  Schrift -Vorlesungen  und  Uebertrag^ 
gen  bestand,  ein  drittes  Element  sich  zugesellte:  Auslegunge 
Unterweisungen,  Reden,  freie  Vorträge.  Was  es. mit di 
sen  Auslegungen  und  Vorträgen  fiir  eine  Bewandtuiss  hatte,  wai 
und  wie  sie  entstanden,  ihi  e  Bestandtheile,  ihre  Ausbildung,  ihx 
Bliithe  und  ihr  Verfall,  die  Geschichte  derselben  \on  den  älteste 
Zeiten  bis  auf  den  heutigen  Tag,  dies  darzustellen  ist  unser 
Aufgabe;  zu  deren  Losung  aber  wir  folgende  Reihe  von  Unters u 
chuugeu  eröfi^ien. 

Zweites  CapiteL 

Dibre  hajamim  oder  die  Bacher  der  Chronik. 

Nachdem  der  jüdische  Staat  durch  die  Babylonier  aufgelöst» 
und  die  Juden  nach  einem  fremden  Lande  verpflanzt  wurden, 
von  woher  sie  nach  geraumer  Zeit,  ab  persische  Uuterthaiieu, 
mit  zum  Theil  neuen  Jdeen,  nach  ihrem  Vaterlande  zurückkehr- 
ten, verlor  sich  nach  und  nach  das  Prophetenthum,  dessen  Mit- 
gUeder  und  Jünger  die  politische  mid  religiöse  Ei'ziehung  der 
Nation  gelenkt  hatten,  die  seine  Orakel  und  seine  Geschichtschrei- 
her  waren.   Die  letzten  Klange  prophetischer  Begeisteryiig  ver- 
nehmen  wir  in  Malcachi;  aus  seiner  Rede  quillt  nicht  mehr  jene 
energische  Fülle,  wir  hoi*chen  vergebens  auf  den  alten  Bai'den- 
tou.    Aber  als  letzter  Prophet  verkündet  er  mis  den  Elia,  der 
noch  die  Gottheit  vernahm  in  ihrem  stillen  Wehen,  dass  er  vor 

a)  AU  ni'in-  «.  II.  Reg.  17,  13.    Dan.  9,  10.    Vcrgl.  Nehcm.  9,  32. 
mit  i"  34. 
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dem  grossen  Tage  des  Ewigen  ims  werde  ^eder  gesendet  wer* 
den.   Ob  nedi  Maleadii'nocli  im  Geiste  der  Proplieten  gedielt- 

tet  worden,  oder  ob  dergleichen  irgendwo  uiiter  den  Woik(Mi 
nuderer  Proplieteu  (etwa  im  9.  Capitel  des  Zadiaria}  stecken^ 
weiss  icii  nidiL  Allein  wenn  es  ArMten  der  Art  oder  M&mer 
von  prophetischer  Begeisterang  noch  dsmnls  gegeben  hStte,  so 
waren  sie  uns  sidierlidi  nicht  vorenthalten  worden,  oder  ihre 
Spur  so  gans  nnd  gnr  versdmnndeii.  ffier  aber  stimmt  die  Aus* 
sage  derTraditioni  dielialeachi  als  den  letzten  Propheten  nennt» 
vollkomTneii  mit  den  Ergebnissen  der  Kritik  überein.   Mit  Ma- 
leachi  oder  wenigstens  kurz  nach  ihm  verhallte  das  pro]>heti- 
Bebe  Wort;  nur  noch  ans  den  sorgfittt^  gesammelten  Ueberbleib- 
seln  von  den  Werken  jener  Volk  belehrenden  Redner  konnte 
die  jüngere  Generation  ünten-icht,  Trost  und  Stäike  schöpfen. 
Da  Maleachi»  nach  Ton  und  Inhalt  zu  urtheiieu,  in  die  Zeit  des 
Esra  (A.450)9  oder  doch  in  eine  von  dieser  nnr  wenig  entfemto 
S^it  fiUlt,  so  dürfte  der  Inrthnm  unbedeutend  seyn,  wenn  wir 
das  Prophetenthuin  {l  l)is  2  Generationen  nach  Nehemia  —  der 
fast  nur  noch  Afteiprophetena)  keimt  —  ako400  Jahre  vor  un- 
serer Zeitrechnung,  als  erloschen  betrachten.   Wenn  Josephua 
von  Hyromus  berichtet s),  ihm  sei  die  Regierung,  das  Hohe* 
priestcr-Amt  und  das  Prophetenthuin  zuerkannt  worden,  so  ist 
dies,  wenn  nicht  ein  leerer  Ehrentitel,  entweder  eine  rhetori- 
sche Floskel  des  Josephus  oder  die  Meiming  einer  Sage»  die 
gleich  darauf  von  Joeephns  binxngefugt  wird«  dassUyrcan  näm- 
lich wohl  gewusst  habe,  dass  seme  Söhne  nicht  lange  regiere« 
virürden.    Vielmehr  berichtet  das  erste  Buch  der  Maccabäer; 
fJhA  es  beschlossen  die  Juden  und  die  Priester«  dass  Simon 
Lehrer  und  Hoheipriester  auf  immer»  se3rn  solle «  bis  ein  wahr^ 
hafter  Prophet  auftreten  werde  "c).   Dass  schon  unter  Antio- 
(iuis  Epiphanes  das  Fropbetenthum  längst  aufgehört  hatte,  be« 


a)  Neh.6,  7  bta  14. 

h)  Archaol.  13^  10      7  4^ff  m  tdrm  xtii  mf  «^ii^«rwt( 

c)  t  Macc.  H  ^-  Vgl.  13»  43. 
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zeugt  dasselbe  Bucha).    Josepkus  selber  seUt  das  Eiide 

Wenige  Generationen  nedi  HelMSda  mneelen  dUeJenigea 
heiligen  Bücher«  welche  das  Gesetz  und  die  Propheten  ausma- 
chen« hereiu  genemmel».  seyn.  Ihr  Alter  geht  weit  über  |«b 
Epoche  hiniins,  und  ihr  Inhalt  bildete  ein  Gameet  Geeetz,  Ge» 

schichte  uiid  gewissermaseen  auch  Zukunft  des  Volkes  Israel. 
Eine  und  dieielbe  Stimme  ertönt  von  Moees  hia  Maleachi:  die 
des  Ewigen,  welcher  gebietet»  lenkt,  droht,  straft  und  tr5atet; 
•der  entschiedene  Vorzug,  der  noch  in  später  Zeit  und  bei  allen 
Institutionen  nun  Vortheil  diesea  Theils  der  biblischen  Evcher 
sichtbar  wird,  muss  mit  dadurch  erklärt  werden,  dass  man  die- 
aelben  als  das  einzige  Denkmai  des  untergegangenen  jüdischen 
Staau  schon  lange  verehrt  hatte»  als  andere  vafierländische  Schrif- 
ten  älterer  mid  jüngerer  Zeit  die  Aufmerksamkeit  aui  sich  lenk- 
ten.  Unter  diesen  letzteren  verstehe  ich  die  sogenannten  Hugio 
graphen  — >  Kethnbim  *  die  nicht  ab  durch  Offenbarung,  son* 
dern  dm-ch  den  heiligen  Geist  eiugegebeu  angesehen  wurden. 
Dem  hohen  Liede  z»  B.  fehlt  der  Charakter  der  prophetischen 
B^eisterong,  darum  gehört  es  eben  so  wohl  als  die  Spruche  den 
Kethubim6)  an,  obgleich  beide  Bücher  den  Namen  Salomo's  au 
der  Spitze  haben  $  Auth  und  ^e  Klagelieder  scheint  man  erst 
In  späterer  Zeit  aus  den  Propheten  entfernt  zu  haben  c).  Was 
die  5  Werke:  Hiob,  Koheieth,  Esther,  die  Chronik  und  Daniel 
anbdan^»  so  entbehren  sie  entweder  —  wie  Hiob  und  Kohe* 
leth  —  jeder  Beziehung  auf  Judenthum,  oder  sie  gehören,  wie 
über  die  andern  3  von  den  genannten  kein  Zweifel  mehr  ob* 
weitem  kann»  einer  Zeit  an»  die  jünger  als  das  Aufhören  dea 
Propheteiitliums  ist.    Namentlich  bleibt  das  Buch  Esther  ein 
merkwürdiges  Denkmal  unprophetischen  Geistes«  Denn  obwohl 
«s  Raum  hat»  den  persischen  König  187  mal  und  seinKonlgthum  • 

a)  Ay  46.  9»  27. 

h)  Vgl.  Abath  B.  Nathan  cl:  Die  Spruche,  da«  hohe  Lied  und  Ko- 
heleth  «elea  Terborgen  gehalten  und  nicht  den  Kethubim  gleich- 
gestellt, und  zuerst  von  den  Männern  der  grossen  Synagoge  er- 
klärt worden. 

c)     die  Stellen  bei  Eichliorn,  Einleiiiug  Tb.  I.  S.  126  ^ 
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26  mal  ZVL  neimeu,  so  fand  er  doch  keine  Gelegenheit,  Gottes 
«uch  n«r  ein  •inxiges  Mal  zu  gedenken.  Nur  die  Psahnea  uod 
Esraa)  gdien  in  Bezug  mf  Alter  und  SuSkmg  su  einer  nahen 
Betrachtung  Aaltss. 

Es  kann  wohl  das  hohe  Alter  mehrerer  einzelner  Psalmen 
nicht  in  Trage  gestellt  werden.  Ein  grosser  Theilft)  gehört  un- 
streitig der  Zeit  des  ersten  Tempels  an.  Schon  Jeremiac)  citirt 
Psahnverset  und  im  Jonad)  erscheint  ein  ganzes  Gebet  nach  dem 
Muster  der  Psafanen  gearbeitet.  Dahingegen  tragen  mehrere 
dmxh  küns^ch  alphabetische  Anordnung  den  Stempel  der  Ja- 
gende^; mehrere  sind  erst  nach  der  Wegfiihrung  ins  Elxil  ge- 
dichtet/), und  einige  f),  worin  namentlich  über  das  Aufhören 
des  Prophetenthums  gesenfist  wirdJk}«  wird  man  yersucht,  sogar 
in  die  Epoche  der  Syrer -Herrschaft  zu  verlegen.  Wenn  dem- 
nach auch  einzehie  Psalmen  von  Propheten,  mindestens  aus  der 
Propheten -Epoche  herstammen ,  so  konnte  doch  unsere  gegen- 
wartige Sammlung  erst  nadi  dieser  Epoche  in  Umlauf  gebracht 
worden  seyn.  Dies  erhält  durch  die  BeschafiFenheit  der  Bestand, 
theile  dieser  Sammlung  mehrfache  Bestätigung.  Die  Einthei- 
'  Imig  des  Psalters  in  5  Bücher  erscheint  nämlich  nicht  als  spätere 
WÜlkuhr,  sondern  als  aus  der  Geschichte  dieses  Buches  hervor- 
gegangen»   In  dem  ersten  Buche  treffen  wir  die  meisten  ältesten 


«)  Unter  Bifu  wird  hier  auch  Nekeaiie  vctortaadee,  welcher  mit  jenem ' 
•iyentUdi  nnr  ein  eianigea  Bach  anniacbl.  Bdbn  bnthm  f,l5. ' 
Sanhedr.  93  b.  SidAen  LLI.  8.  131. 

I)  Fb.  2,  S,  16,  18,  20,  21,  23,  24,  26--29,  31,  45,  61,  68, 72,  HO  «.A. 

«)  Jette.  33,  10.  VergL  Fto.  100»  1.  IQB,  1. 

4  VeigL  Jenn  %  3—10  «dt  Pik  5,  8«  18,  5,  7»  3t,  t,  23. 

10^  4.  116, 3,  17.  19*  lA  i*  ^  ' 

e)  FW.  9.  10  (?).  25.  34.  37|  11h  112.  119.  US. 
n      14.  44.  51.  77  (defcct).  85.  89.  102. 106  ImBziU  Fi.  126  unier 

Sembabels  Fi.  137  nach  dem  Eiil;  FW.  147  ▼ieUelchl  «Her  H«- 
^  .   henia.  S.iaiB.Cant«231b^  damEMwein^eFmimen  ▼erlMhahe. 
f  )  F«.  74.  76.  79.  80.  83. 

*)  Fi.  74,  Vef«  9:  no  "U;  iHV        Hh^  »'2}       P»;  ••tßUdg  Be- 
(Kiff  der  Kritik  ele.  8.  901 
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Stücke,  sie  ^ten  allea)  für  Davidisch,  mir  bei  dre 
ist  eine  gescliichtliche  Ueberschrift  vorhanden,  und  wenn 
dem  Sammler  angehört,  so  hat  er  noch  Quellen  benutzt , 
uns  unzugänglich  sindc).  in  dem  zweiten  Bache  finden 
zwei  Psalmen  des  eisten  Buches  d)^  mehrere  von  jüngerem  1 
und  nur  19  Davidische.  Demnach  kann  die  Nachsclirift  di 
Buches:  „Vollendet  sind  die  Gebete  Davids,  Sohnes  Isai^^  n 
auf  das  zweite  Buch  allein  —  das  bereits  einen  gleichen  Schli 
vers  als  das  erste  hat,  —  sondern  muss  auf  beide  Bücher  bc 
gen  werden,  so  dass  folglich  die  Sammlung  damals  aus  die 
beiden  Büchern  bestand.  In  dem  dritten  Buche,  das  mit] 
später  der  vorhergehenden  Sammlung  augefügt  wurde,  befinc 
sich  nur  ein  einziges  Davidisches  Gebet  (Ps,  86)9  alles  übri 
wird  den  Levitischen  Sängern,  die  bereits  im  zweiten  Buc 
auftreten,  zugeschrieben«  Sehl'  späte  Psalmen  werden  iu  dies 
Sammlung  sichtbar,  auch  Wiederholungen  aus  der  altem  e}.  D, 
4.  und  5.  Buch,  die  ursprünglich  wohl  nur  eine  einzige  Rolle  ausg« 
macht  haben,  sondern  sich  in  melirfacher  Rücksicht  von  jene 
ersten  drei  Büchern  ab.  Von  Levitischen  Dichtern  ist  in  de 
Ueberschrif ten  keine  Spur,  nur  eine  kleine  Sammhmg  Davidiöche 
Gedichte  erscheint,  alles  übrige  —  bis  auf  den  90.  Psalm,  de 
Moses  zugeschrieben  wird  ist  anonym,  was  in  den  ersten  l 
Büchern  fast  bei  keinem  einzigen  Stücke  der  Fall  ist.  Diese 
Namenlosigkeit  halte  ich  fiir  ein  Merkmal  der  Jugend,  sie  scheint 
anzudeuten/  dass  die  Sammler  nicht  viel  jünger  als  die  Verfas- 

«}  Der  10.  Ftalm  gehTiirt  vielleicht  zu  Ff.  9.  Pt.  33,  deuen  An- 
fang lieh  an  den  Schlui«  de«  Torhergehenden  Veraet  anknüpft, 
•ollte  man  eigentlich  im  4.  oder  5.  Bache  erwarten;  rielleiclit 

eine  spätere  Einschaltung.  VergU  D^b»   das  aar  in  den  jüngsten 

Schriften  angetrofTen  wird.  Ps.  1.  ist  als  allgemeine  Einleitung 
SU  betrachten.  Ps.  2.  wurde  schon  im  Alterthnme  nicht  mitge- 
sählt  (j.  Taanith  2,  2),  veminthlich  weil  er  sa  dem  ersten  Pialm 
geschlagen  wurde  (Berach.  f.  9  b.  Origenes  bei  Eichhorn  Hl,  S. 
504). 

V)  Ps«  3.  7.  34«   Ps.  18  ist  aus  Samuel  etogeruckt. 
r)  P«.  7,  1. 

d)  Ps.  53  (Ps.  14)  und  70  (Ps.  40,  14  —  18). 

c)  Ps.  108  besteht  aas  Ps.  57,  8  —  12  and  Ps.  60,  7  —  14. 
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scr  iMuren»  An4im9nh&4ea  lefesUn  BüdiAni  wird  audh,  Iiis  auf 
2  AvsnahMii  (Bs.  140  und  143>9  iM  bekannte        gSnriidi  ver- 

misst,  welches  iu  9  Capitelu  des  ersten,  aber  in  28  der  beiden 
folgeuden  Büch»  (Jfs.  44.  46  5(K  52.  54.  57.  59^-«  «SU  66 
~  6&  75  77.  St  85.  67  — *  69)  ▼oricommt,  dessgleichen  in 
dem  Psalm  des  Habacuc  (cap.  3)  und  zwar  niemals  in  einem 
PaabnohttB  nwisikalisehe üebarscbrifea{).  VieUekht  haben  wir  in 
den  Seh-Füalnen  die  üebeAleibsel  fiutßt  iltem  Sammlung, 
die  indess  auch  erst  später  angelegt  seyn  muss,  da  sich  das 
Sek  auch  in  |üngeren  Stucken  (Ps.  6.  44.  77.  85.  89)  findet.  In 
|e9er  Bezidrang  darf  man  daher  das  4.  und  5.  Buch  der  Psal- 
men  als  den  zweiten  Theil  unserer  Psalmen- Sammlung  betrach- 
ten; wir  haben  darin  die  eigentttdien  Fest-  und  Opfergesänge 
des  zweiten  Tempels  6)9  eine  alphabetisch  eingerichtete  Gnomo- 
logie  (Ps.  1X9)  f  und  Nachträge  zu  den  Davidischen  Gesängen, 
Auch  TerdMBi  es  bemeiiit  zn  werden,  daes.  iu  diesem  eweiten 
Theile  nur  ein  einziger  Psalm  (^14^)- eine  jener  ungewöluiliciien 
Bezeichnungen  (^^i3t£^D)  hat»  die  iu  dem  ersten  .Thetle  häufiger 
anfeeten  und  seihst  diese  wird  hier  noch  durch  das  gewöhnli- 
che n^£)]^  erläutert.  Was  endlich  die  üeberschriften  ülierhaupt 
betrifft»  so  beurkunden  sie  sich  ab  in  später  Zeit  hiunigethan^ 
nicht  nur,  wttl  die  mdsten  der  historischen  Angaben  nicht  pas- 
sen, sondern  mehr  noch  durch  den  litm*gisch- musikalischen  Cha- 
rakter derselben,  der  an  die  sputen  Tcmpekdnrichtungen  und  n»- 
mendich  an  die  Qironik  erinnert«)^  Demnach  dikiAe  .die  letzte 
Kedaction  der  Psahnen  wenig  älter  oder  selbst  :UOch  jünger  als 
das  ebeu.göuumte  Buch  sejrn* 

* 

o)  27  Psalmen  Mismor  oderSchIr,  GMasliiU  3  Miclitain,  2SchIgajon^ 
2  blos  Lamnazeacli  mit  Angabc  de^  Instruments  (Fs.  (il^Sl), 
*  9)  11  Hodu  (*iiin  Ps.  95  —  100.  105.  106.  107.  118.  136),  13  Ilalle- 
Injah  (Ps.  111  —  117.  135.  146  —  150),  15  Stiifenlieder  (Ps.  120  — 
134-,  von  denen  5  mich  Namen  an  der  Spitze  tragen. 

c)  Vgl.P8.92(Sftbbath),  100 (Dankopfer).  Die  Zuruckfuhrungen  auf  Da- 
vid, die  Korahiten,  Assaph,  Ileman,  Kthan^  Jeduthiin  Aind  nnvh  in 
der  Chronik  (I.  6,  16.  18.  24.  29.  15,  16  eto.,  16,  4—7.  41.  42)} 
n^oVl/  (Ps.  46,  1)  und  ri'3^D\t^  (!**••  ^%  1)  der 

Chrcrik  (U.  io,  20.  21);  de«gl.  die  Epiloge  Pft.4Ua4.  i0ti,  4b  (Chi o- 
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Was  nun  d^^s^  Buch  Esra  betrifft,  so  kommt  zwi 
folgern  weder  etwa»  von  Propheten  noch  von  Proph< 
vor;  indess  wird  des  Haggai  und  des  Zacharia  gedacht 
ganze  Bucli  tritt  gewissennassen  als  Fortsetzung  derBi 
Könige  auf,  so  dass  es  seinem  geschichtlichen  Giara 
wohl  hätte  zu  den  prophetischen  Büchern  gezahlt  wer 
neu,  zumal  bei  dem  hohen  Ansehen  des  Verfassers,  der 
teren  sogar  für  eine  Person  mit  Maleachi  gehalten  wui 
könnte  unter  diesen  Umständen  die  Stellung  des  Elsr 
Kethubim  einigennassen  befremden. 

Hier  dürfte  der  Einwurf  gemacht  werden,  dass  d 
Klassificiruiig  der  Haglographischen  Bücher  erst  eine  Sf 
dass  wir  nicht  wüssten,  was  man  etwa  unter  den  Uasmc 
den  Pi'opheten  gezählt  habe,  und  dass  sogar  Philo  i 
phus6)  namentlich  Esra,  letzterer  sogar  Esther,  Danie 
Chronik  zu  den  prophetischen  Schriften  zu  zählen 
Hiergegen  ist  folgendes  in  Erwägung  zu  ziehen:  We< 
noch  Josephus  theilen  ein  authentisches  Verzeichnlss 
gen  Schriften  mit.  Ersterer  bedient  sich,  so  wie  die 
mentlichen  und  ältesten  jüdischen  Autoren,  ohne  weit 
terschied  jedes  biblischen  Buches,  dessen  Jnhalt  in  s< 
Stellung  gehört,  und  seine  stilistischen  Ausscbmiickunge 
Anfiihrung  jener  Bücher  beweisen  fiir  ihre  Stellung  um 
tät  nicht  das  Mindeste.  So  wird  z.  B.  das  erste  Buch  d< 
mehrmals  angeführt,  stets  ohne  weiteren  Beisatz,  wü 
von  dem  ersten  ;Buche  Samuel  —  welches  mit  jenen 
in  Alexandrien  als  Ein  Werk  betrachtet  wmde  —  heis 
die  heilige  Schrift  sagt".  David  wird  von  Philo  ein 
ein  Freund  Mosis  genannt;  darf  man  hieraus  schliess 
damals  die  Ps.'^.lmeu  zu  den  Propheten  gereihet  wordt 

ist  nachit  der  Uiterschrift  am  Schlnste  de«  Habacoc 
Chronliiten  bekannt.  "^'DIhS  litiirgUchttr  Ausdruck  ( 
70,  1)  findet  sich  nur  in  der  Chronik  (I.  17)  4)  und  ^y^xz 
nur  noch  in  der  Ueberschrift  des  Psalms  bei  Habacuc  ( 

ä)  Targura  Maleachi  1,  1.  Megilla  f.  loa,  namentlich  von 
b.  Corcha  und  R.  Nachman. 

h)  1.  die  SWBl>n  bei  Elchhorn  1.  l.Th.  f .  S.  87  —  99,  105—1^ 
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Elben  so  wenig,  als  man  behaupten  wird,  der  Targumi&t  der 
Fsalineu  habe  dieses  Buch  als  einen  Theil  derPro]phieleDgek«Ditt| 
weil  er  hin  und  wieder  (s.B.P«.10a«  l)  einen Davidiedhen Psalm 
mittebt  Propheiseiung  verkündet  nennt.  Und  gerade  die  Psal- 
men zählt  Josephus  ausdrücklich  zu  den  nicht -prophetischen 
Sdirifteu.  Josephus»  um  den  Römern  die  GLinbwüidigkeit  der 
allen  i«raetitiscfaen  Geicidchle  dawinthnn»  beneilcti  daM  von 
•es  Tod  bis  auf  Artazerxes  (Langhand)«  die  nach  Mose  lebenden 
Propheten  die  Ereignisse  in  13  Büchern  aufgezeichnet  haben. 
Die  übrigen  4  Bücher  (Psalter,  Spiüche,  Koheleth«  hohes  Iiied) 
imthinltew  Hymnen  und  Ijebensrci^ehi*   Offenbar  will  Joeephna 
den  genammten Mstorischen  Inhalt  der  heiligen  Schriften  als  pro* 
phetisch  geltend  machen;  die  nicht  historischen  Bücher  werden 
von  iho^  entweder  gana  mit  Stillschweigjen  übeigangen  oder  nnr 
Inmerwahnt;  Er  benecbt  selber,  dasa  seit  Artazerxes  keine  or* 
dentliche  Pi-ophetenfolge  war,  und  blos  weil  er  die  heiligen  hi- 
storischen Bücher  für  älter  als  jene  Zeit  hielt,  klassificirte  er  sie 
aanmt  nnd  sonders  nnter  die  Propheten.  Dahingegen  bann  schon 
vor  Joscphns,  aar  Zeit  des  Jonatiban  benüsi^  weder  Esra,  noch 
Daniel,  noch  die  Chi'onik  an  den  Propheten  gezählt  worden  seyn, 
da  die  Jonathan  sehe  Uebersetaung  zu  den  8  prophetischen  Bü« 
ehern  oft  von  den  Alten  erwähnt  wird  nnd  noch  vorhanden  ist, 
mhrfsnd  ein  Targum  jener  3  Bücher,  nicht  nur  ein  Jonathan* 
sches,  sondern  überhaupt  ein  Tai'gum,  dem  ganzen  Alterthume 
völlig  fremd  war,  und  nur  über  die  Chronik  ist  iu  späterer  Zeit 
eins  angefertigt  worden.  Wemi  übngeus  (ausser  Ruth  und  den 
Magaliedera,  deren  Stelfamg  schon  früh  schwankte  und  die  bald, 
in  Folge  des  Utuigischeu  Gebrauchs,  unter  die  5  Megilloth  und 
80  miter  die  Kethnhim  gestellt  wurden^  je  ein  Buch  in  später 
Zeit  dislocirft  wurde,  so  hätte  man  eher  die  yersefaung  von 
Esra  (und  wohl  auch  von  Daniel  und  der  Chronik)^^  ans  den 
Hethubim  iu  die  Propheten  als  das  Umgekehrte  erwarten  düi  feu. 

Allein  brf  euier  sorgtältigern  Betrachtung  unseres  Esra  wer- 
den eigene,  aufiallende  Erscheinungen  sichtbar.  Schon  ältere 
Forscher  haben  auf  Theile  dieses  Buches,  die  durchaus  nicht 
von  Esra  oder  Nehenua  berrttrenbönneu«  aufinerksanv  gemacht. 
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uiicl  fiir.s<ll)cii  aLi  Interjx^lationcn  oclcr  Einschaltiingen  späterer 
Verfasser  betrachtet,  ohiie  doch  über  die  eigentliche  Oekonon^ie 
des  Werkes  ins  Ucine  zu  kommen.    Gleich  der  Anfang  erre^ 
durch  seine  Identität  mit  dem  Schliissc  der  Chronik  besondere 
Aufmerksamkeit,  und  das  ganze  3.  Capitel  Verdacht  durch  aus- 
serordentliche Aehnlichkeit  mit  dem  Stil  und  den  Lieblingsmel- 
dungen eben  dieses  Buches;  dasselbe  gilt  von  den  letzten  4  Versen  des 
6.  Capitels.    In  den  ersten  1!  Versen  des  7.  Capitels  ist  von 
Esra  in  der  dritten  Person  und  auf  eine  Weise  die  Rede,  die 
nicht  ihn  zum  Urheber  haben  kann;  Gleiches  findet  üi  der  er- 
sten Hälfte  des  10*  Capitels  statt,  anderer  unwahrscheinlicher 
Dinge  zu  geschweigen.    Im  8.  und  9.  Capitel  des  Nehemia  wer- 
den Begebenheiten,  die  bereits  früher  (Estr  c.  3  und  c  9  )  und - 
zum  Theil  aus  einer  ganz  andern  Zeit  vorkommen,  mit  Aus- 
schmückungen wiederholt,  und  gegen  die  wahre  Geschichte 
Esra  und  Nehemia  als  gleichzeitig  und  gemeinschaftlich  handelnd 
anfgeführt.    Im  11.  und  1*2.  Capitel  stösst  man  thcils  auf  die- 
selben Fehler  (12,  26.  36),  thcils  auf  ungehörige  Einschiebsel 
(11,  3  etc.)  und  endlich  auf  Geschlechtsrcglster  (12,  10  etc.,  22 
etc.)  und  Notizen,  die  einer  spätem  Zeit,  als  in  der  Nehemia 
blühcte,  angehören.    Das  13.  Capitel  steht  mit  sich  selbst  (Vers 
3  mit  23)  in  Widerspruch  und  der  Anfang  desselben  erscheint 
nach  Esra  9  und  Neb.  9,  2  sogar  überflüssig.  Andernthcils 
linden  sich  wiederum  Stücke,  die,  wenn  auch  mit  Esra  gleich- 
zeitig, ihm  doch  al)gesprochen  werden  müssen.   Esra  c.  2.  inuss 
alter  als  Esra  seyn:  möglich,  dass  er  dasselbe  in  sein  Buch  mit 
aufgenommen,  allein  Nehemia  sagt  nichts  davon,  sondern  fühlt 
es  (7,  5)  als  Geschlechts- Verzeichniss  an.    Die  in  Esra  cap.  4 
bis  7  befindlichen  aramäischen  Stücke  sind  gleichfalls  'alter  als 
Esra;  doch  selbst  zugegeben,  dass  dieser  sie  in  seine  Elrzählung 
einrückte,  ist  doch  nicht  abzusehen,  weshalb  er  diese  Ei'zahluiig 
(4,  24.  5,  l — 5.  6,13  —  IS)  mitunter  auch  in  aramäischer  Sprache 
fortführt,  oder  er  müsste  auch  diese  einem  altern  Berichter- 
statter  nachschreiben,  was  freilich  der  Ausdruck  »»wir 
sagten**  w ahrscheinlich  macht.    Demnach  würde  dem  Elsra 

in  dem  nacii  ihu\  benauiUen  Buche  höchstens  der  achte  Theil 
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gdi6vea,  imd  4*8  unter  idiere  und  lidigere  SchrifuteU 

kii*,  ¥OTEÜ^idi'']teli0iiiia,  su  YcrtlMilctt  seyii,  so  daMwiranstalf; 

Interpolationen  im  Esra  vielmehr  ein  Buch  von  uubekanntfir 
Zeit  und  ui^ekaniiten  Verfassern  haben  würden,  in  dem  sich 
wenige  ^Fragmente  des  £ira  eingeadwdtet  inden*  Diesen  goitdir 
sdien  •  Knotasn-  aber  löst  -  der  eine  Ansspmcli:  dtiss  wir  die  | 
Chronik  und  das  Buch  Esra  als  zwei  zusanimengehörige  T heile  ' 
eines  und  desselben  Werkes  ansehen.   Wii'  haben  aisdami 
in  dem  Bndie  Esra  gteichfaUs  den  Quronieteii  vor  nns',  mit  sei» 
nen  Beriditen  von  Votksversanunlnngen,  Feste^eierlidikeiten 
und  Gesetzes -Vorlesungen,  seinen  Lobpreisungen  der  Leviten 
und  insonderheit  der  Sänger,  mit  seuier  ausserordentlichen  Für-  j 
sorge  für  die  Opfer  «Ordnnngeiit  seiner  Voili^e  ßir  Geschlechts* 
tafeln,  seinen  Üeberfreibungen  in  Zahlen,  seinen  Anführungen  des 

•  Pentateuch  und  der  Psalmen,  semer  historischen  Unwissenheit^ 
seinem  ausschmückenden  Stil  und  den  ihm  eigenen  Wortfpr. 
men.  Diese  Merkmale  der  FedjOr  des  Chronisten  lassen  sicli  ia 
den  als  spatere  TheÜe  des  Esra  beseidmelen  Stellen— ^wahrend 
die  ächten  ganz  davon  frei  sind  —  in  folgender  Ait  nachweisen: 

Das  erste  Capitel  des  Esra  beginnt  mit  den  Schlusswoxten 
der  Chronik;  dieser  Sobloss  aber  reicht  nur  bis  in  die  Mitte  des  8» 
Verses,  unterbricht  spgar  den  Zusammenhang,  so  dass  wir  in  fe- 
dern Falle  Vers  1  bis  3  dem  Chronisten  zuschreiben  müssen, 
auch  ist  die  Art  der  Bekamitmachung  des  Cyi*us  gegen  die  äch- 
ten Quellen.  In  dem  fortlaufenden  Berichte  erkenne  ich  keinen 
verschiedenen  Verfiisser,  die  ganze  Erzählung  ist  ein  Auszug  aus 
Esra  5,  13^16,  6,  3—5.  Die  Zahlen  Vers  9—11,  welche  die 
Menge  der  kostbaren  Gerathe  angeben,  sind '  wohl  übertrieben, 
wenigstens  die  Angabe  von  5400  Gefassen  (Vers  11).  Der  dem 
Chronisten  eigene  substantivische  Gebrauch  des  InHnitivs  a)  findet 
sich  Vers  6  und  Vers  11.  Das  3,  Cajiitel  beginnt  mit  einer  all- 
gemeinen Volksversammlung  in  Jerusalem;  eine  solche  veranstal* 

•  tet'  der  Chronist  5),  wenn  er  von  Bundschliessui^en  des  Mosai« 
echeu  Gesetzes  erzaLlt,  die  niemals  stattgefunden  haben.  Im 

a)  I.  Chron.  5,  20.  I.  23,  31.  23,  3.    U.  31,  19.  33,  19* 
U.  Chroo.  15,  9.  20,  4.  30,  5.  13. 

« 
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zweiten  und  dritten  Verse  wird  der  Pentateucli  citirt.  fiix 
zwei  dergleichen  Anführungen  im  Buche  der  Könige  a^,  ei«, 
in  dem  spät  verfassten  Josuaft)  und  zwei  allgemeiuen  0iii^ 
sungen,  die  hei  dem  ächten  Nehemia  vorkommene),  ist  iiui* 
Chronist  d)  an  solchen  Citaten  reich  und  dasselbe  ist  mit 
uuächten  Stücken  des  Buches  Esra  der  Falle).  Vers  3  eri&ii 
der  Ausdruck  mSINH^Dy  Qironistenf),  obwohl  a 

an  den  ächten  £&ra  (9,  1.  2.  11);  jedoch  darf  nicht  ausser 
gelassen  werden,  dass  gerade  bei  dem  Chronisten  ciue  Verli 
duiig  zweier  Pluralformen,  die  dem  feuieu  Sprachgebraucbe 
dcrstreitet,  üblich  ist^).    Von  der  im  4.  Verse  gedachten  Fe 
wird  weiter  unten  die  Rede  seyn.   Das  Wort  p^2^  GVers 
erinnert  an  (Chron.  II.  2,  15);  beides  sind  späte  Ai 

driicke.  Vers  8  etc.  wird  das  Tempelamt  der  Leviten  und  iuso 
derheit  der  Sänger  (nS^^  Assaphs  Familie  auf  diesel 
Weise  herausgehoben,  als  wir  dies  in  der  Chronik  gewohnt  sind  h 
so  wie  denn  auch  der  Chronik  die  Anfühinuig  von  Lob -Psalmen i 
der  Ausdruck  n*mrTl  ^^H*)  □'*n^2ID0  die  gleicl 
Berufung  auf  David m)  eigen  ist.  Die  grossen  Freudenbezeugm 
gen  des  Volkes  (V.  11 — 13),  namentÜch  bei  Tempel-  und  San 
ger- Feierlichkeiten,  sind  ein  Lieblings -Artikel  bei  dem  Chroni 
Stenn)  Endlich-  ist  der  erwähnte  Gebrauch  der  InAuitiv-Fom 
auch  in  diesem  Capitel  (Vers  11)  sichtbar.   Der  Abschnitt  £sn 


«)  Reg.  I.  2,  3.  U.  U,  6. 

b)  Jos.  1,  8.   8,  34.  31.   23,  6. 

c)  Neh.  10,  35.  37  (mnnD). 

d)  Chr.  I.  16,  40.  II.  23,  18.  25,  4.  30,  5.  18.  31,  3.  35»  13.  36. 

e)  Esra  3,  2.  4.   Neb.  8,  14.  15.   10,  35.   13,  1. 

f)  n.  Chr.  13,  9.    17,  10. 

e)  Ü^hm  n*\35  Chron.  I.  7,  5.  7.  II.  40. 

A)  Chron.  1.  6,  24.    15,  17.  19.   16,  5.  7.  37.   25,  1.  2.  9.  U.  5,  12. 
20,  14.   29,  13.  30.   35,  15. 

f)  I.  16,  8—36.  41.   II.  5,  13.  7,  3.  6.  20,  21.   Vergl.  I.  29, 10. 
h)  II,  Chron.  5,  13.  7,  3.  6.   I.  23,  30. 

l)  I.  13,  8.   15,  16.  19.  28.  16,  5.42.   25,  1.  6.   II.  5,  12.  13,  29,  25. 

m)  I.  Chr.  9,  22.  25,  6.   II.  8,  14.  23,  18.   29/  25.   35,  4  (wo  sogar 

Davids  Schriften  citirt  werden),  15. 
n)  II.  Chr.  J5,  15.  20,  27.  23,  18.  29»  30.   30,  2L  26. 
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I     c.  6,  19  bis  c  7,  11,  worin  4  mal  Esra  citiit  wird,  faugt  mit 
einer  Passahfeier  au  (wovon imteii  eia  Mehrere«},  deren  beglei- 
tende Vminde  snr  Lobpffeismig  der  Leviten,  etark  an  den  Be** 
rieht  des  Chronisten  von  der  Feier  unter  Hiskiua^  erüineni.  Im 
21.  Verse  m^hntuns  das  '^h  tOlpb  vdederum  an  die  Chrenik. 
In  den  ältesten  Sdmften  bosst  dieser  Anadmck:  Gott  (denErte- 
ster,  den  Propheten)  aufirageu;  die  Anfangs  seltnere  bildliche 
Bedeutung  ,,des.  Strebens,  nach  den  göttlichen  Vorschriften  mm 
wandeln,  nnd  innes  s<^en  Wandels  selber**,  vmd  bei  den  nach* 
exilischen  Schiiftstelieru  gewöhnlich  und  zuerst  hei  dem  Chroni- 
sten finden  wir  sie  im  alltäglicben,  prosaischen  Gebrauche«  Vers 
32.  beschrdbt  abermals  eine  „Freode^  bei  der  Passabfeisr;  eben 
daselbst  wird  der  König  von  Persien  —  der  Vers  14  in  dem 
aramäischen  Actenstücke  richtig  bezeichnet  wird  -<-*  „König  von 
Assur^l)  genannt,  nnd  erinnert  dies  an  II.  Cbron.  83,  II.  Die 
Geschlechtstafel  7,  1—5  stimmt  fast  mit  der  I.  Chron.  6,  35— Ö8 
überein,  aber  nichtmitib.5,84— 37;  hieraus  erhellt,  dass  dieUe- 
.    bereinstimmung  des  Gastes  und  der  Ausdrücke  hier  mehr  su  be- 
achten ist,  als  ein  Widerspruch  in  Namen  und  Zahlen,  der  ))ei 
dem  compilirenden  Chronisten  gewöhnlich  iste).   Die  Lobes- 
erhebungen  Esra^s  (V.  6. 10. 11)  kömien  nicht  blos  nicht  diesem 
Manne,  sondern  seihst  nicht  einmal  seiner  Zeit  augehÖreu,  da 
sie  (V .  11}  eine  £rlänftemng  des  Ausdrucks  ^QD  gehen,  die  oben- 
drein unrichtig  ist.    Das  Wort  rWp2  CV.  6)  kommt  nui- 
.  noch  im  Buche  Esther,  n^pDH  (V.  9)  uur  noch  iu  der  Chionik 
(I.  17,  17)  TOT.  Ist  letzteres  Wort  ein  Infinitiv,  so  erinnert  es 
an  die  fibnlichen  Formen  des  Chronisten  rf).    Vers  7.  werden 
nach  den  Israeliten  Priester  und  Leviten  und  vor  den  Nethiuim 
„die  Sänger  und  die  Wächter"«,  v^e  in  der  Oironik  oft,  aufgeführt! 
V.  10  hat  die  Phrase:  'nminriN 

mid  sogai*  nach  dem 

Periodenbau  von  Chronik  IL  30,  19.  Das  Stuck  cap.  10,  1—17 
gehört  dem  Chronisten;  Esra  wird  in  demselben  sechs  Mal  ci! 

«)  n.  .Caifon.  30,  15—25. 

Dais  Anwr  (-)*)\t^j<)  bei  den  jüngeren  bibliichen  SchliftotelUrn  Se- 
rien bedeute,  beweist  Hitzig  1.1.S.98  etc* 

c)  Gegen  rfc  /f  c«e,  Beitrage  S.  40. 

ä)  I.  Cliron.  6^  16.   U.  8,  16. 
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tii't,  auch  hat  der  Chronist  ohne  Zweifel  Esrauische  NacHricb- 
teil  benutzt.    Zu  Aiifaog  dieses  Capiteb  wird  von  dem  heftigen 
Weiueu  der  Zaischauer  berichtet,  und  V.  6  begiebt  sich  Esra  in 
das  Gemach  des  Jehochanan  ben  Eljaschib,  obgleich  dieser  Ho- 
hepriester lange  nach  Nehemia  lebte  a).   Das  Wort  •l>y*|0  CV.  9^ 
ist  nui*  noch  iu  dem  spätesten  Stücke  des  Daniel  (10,11)  zu  fin- 
den.   Kehem.  7,  73  bilden  die  6  Schlusswoi-te  den  Anfang  einer 
die   nächstfolgenden  beiden    Capitel   umfassenden  Eixahlimg, 
welche  nach  Esra  c.  3, 1  — 3  und  c.  9  gearbeitet  ist,  theiU  schon 
Ei'zähltes  ausschmückend,  theils  von  Esra  und  Nehemia  das  scnon 
von  Serul>abel  berichtete  wiederholend.   Der  Inhalt  dieser  bei- 
den Capitel  verl)reitet  sich  über  folgende  Gegenstände:  !_)  Vor- 
lesung des  (jesetzes  duich  Esra,  2)  Feier  des  Laubhüttenfestes, 

3)  15usstag  bei  Gelegenheit  der  Ausstossung  fremder  Fraaeit, 

4)  Gebet  der  Leviten.    Der  ganze  Ton,  ja  jede  Reihe  dieser  Be- 
schrei])ung  erinnert  an  den  Verfasser  der  Chron'di;  verdächtig 
wird  sie  aber  hauptsächlich  dadui-ch,  dass  Nehemia  von  dieseu 
Geschichten,  die  dem  achten  Esra  so  wie  dem  ächten  Nehemia 
sogar  widersprechen,  nichts  weiss,  obwohl  ihn  der  Berichter- 
statter zum  Collegen  des  Elsra  gemacht  hat,  und  dass  aus  der 
Erzählung  die  Nachahmung  mid  das  Unterschieben  sichtbar  her- 
vortritt.   Wie  überall  bei  dem  Chronisten  wird  der  Leser  auch 
hier  mit  Volksversammlungen  ("8,  1),  agirenden  Leviten  C^»  4. 
7.  9.  II.  13.  9,  4.  5),  grosser  Festesfreude  (8,  17.  12)  und  der 
Beschreibmig  Mosaischer  Festfeier  (8,  14 — 18),  wie  sie  seit  un- 
denklicher Zeit  —  hier  seit  Josua  —  lücht  stattgefunden  habe  6), 
unterhalten.    W^as  in  den  früheren  unächten  Theilen  (Esra  6,  19 
bis  22)  nur  kurz  berichtet  wurde,  das  wird  hier  nach  der  Elr- 
zählungsweise  des  Chroiüsten  ausgeschmückt,  der  solche  Be- 
schreibungen für  wichtiger  als  die  ^Wiederherstellung  des  Mo- 
notheismus halte).  In  dem  Mmide  eines  solchen  Eizählers,  den  of- 
fenbar bestimmte  Zwecke  leiten,  und  der  die  Ideen  undBedürf- 


a)  Neheni.  12,  22.  23. 

b)  Vgl.  Chr.  II.  7,  9  (Bericlitignng  Ton  I.  Reg.  8,  65).   8,  13.   30,  1 
I»i8  5.  13—26.    :r>,,l  — 19. 

c)  Die  Abschail'itiig  den  GötzendieiiKten  durch  Josiu,  die  im  Buche  der 
Könige  18  Ver«e  eianimiut,  wird  voa  dem  ChruuinUti  iu  ti  ubge- 
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nisse  seiner  Zelt  in  die  ältere  GmUcbfte  «berlrägt,  kana  daher 
dec  J^eriiclit  voi^  EsfsC^  Vorlesungen  ßns  dem  Gesetz  keine  sichere 
GewShr  ieyn,  und  miUsteawir  wm  Mbon.dnfct  keguiigeat  höch- 
stens die  nackte  Thatsache  des  Vorlesens  an  den  Festen  des  7.  Mo- ' 
nats  zu  retleut  sollten  auyck^alle  einer  ßpäteni  2^it  erborgte 
Xathaten  veihn^  {^ehoi.  fben  «o  ist, es  Atm  Quunfcter  des 
Cbroui&ten  angemessen,  dass  er  das  Volk  auf  den  Versöhnungs- 
tag» der  doch  5  Tage  vor  den^Hüttenieste  eiotritfri  au&nerksani 
machen  su  ksseu  vergisst,  dass  er  seinam  eigenen  Berichte  der 
frühern  Uüttenfeier  (Esra  3,  4)  geradezu  widerspricht  (V.  17)  und 
< ¥•  15)  sogar  Stellen  aua  dein  Peutateuch  citirt,  die  gar  nicht 
darin  yorkommen.  Eineelne  diesen  Schriftsteller  eigene  Ans* 
drücke  und  Wendungen  sind:  00^2)2  „Lehrer"  (8,  3.  7.  8.  9}. 
wie  19  der  Chranika)^  i'^^tt^il  (Vers  13). oder  ^2tDDfllBh  Verr 
standniss  des  Gesetzes  hehomnien  oder  gewähren,  gleichfaUs  wie 
bei  dem  Chronisten 6)  und  im  Daniele).  Chronistisch  sind  die 
Hinweisungen  auf  den  Feirtalmcb  (8«  14*  18),  ist  ferner  die  Be- 
merkung (Vers  17),  dass  deigldchen  „seit  Josna^il)  ni«&t  gefeiere 
worden^  die  form  ^Jj^lD  CSf6)0,  die  Verwechselung  von  "J^Qpi^ 

imd  1D1py|  (9,  2.  3)/),  «nd  der  Infinitiv  ITI  C9t  <3>  Die  Pei^ 
sischeu  Könige  werden  wiederum  (9,  32)  duich  Könige  von 
Assur^^  hezeichnet*  Das  Gebet  der  Leviten  hesteht,  ausser  den 
letzten  Versen»  fastSnnr  ans  RiflimnisceMBen  des  Pentajbenchy)  nad 


flUMsht  (V«gL  n.  Bifw  39^1  4—20.  24  ndt  0.  Cknm.  U,  9^7n8d)i 
aber  die  Fassahfeiov  dert  aar  3  Teise  anffnliend,  hier  ni  19  am« 
gedehnt  (VefgL  II«  Reg>  23,  21—23  mit  IL  Chron.  35^  i^l9>. 
a)  L  Ghrea.  26^  B  (itlfiD  hn  Taigaai;  d.  I«  Iiebrer,  nidht  Schreiber« 
wie  WükkiB  obeieetal).  H*  26,  5.  35^  3.  «^rton        ib.  I.  27,  32. 

*)  n.  Chr.  30, 22:  *rh  yMs  h^v  h^h^^^m  on*7n 

c)  Daa.  lly  33.  35.   12»  3.  10. 

d)  „Seit  Samet^  II.  Chten.  35,  18;  ..neit  8aleme«<  ib.  30,  26. 

e)  Vergl.  nnJD  1  Chron.  6,  16,  IDIO  !!•  ChH|n.  8,  16. 

f)  Vergl.  Gramberg  die  Chronik  S.  43. 

g)  Ver»  5  i«t  Ps.  106,  48,  vergl.  II.  Chron.  29,  20.   Vers  6— II.  Reg. 

19,  15;  VeM  SnGen.  15,  18;  Ver«  9rzExod.  3,  7;  Verse  II.  12. 
iSuExod.  14,22.  15,5.13,21.32,8;  Verse  21,  25.  e32  Deirteron.  8, 
4.  6,  11.  7,  9.  Im  22.  Verse  sind  die  Worte  HiCk  hinter 
nn^D  vielieicht  ein  Fehler. 
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an  den  Chronisten  erinnernden  Wiederholongen  o).    Die  e\ 
drei  Namen  in  c.  9,  4,  die  an  Esra  3,  9  erinnern,  machen  die 
gen  Namen  verdiächtig ;  erdichtete  Namen  scheuit  auch  der  C 
nist  aufzuführen  6 ).    Der  29«  Vers  des  Cap.  10  stört  den  Zu 
menhang,  soll  aber  die  gesammte  Gemeinde  zu  dem  Vertragt 
iidarisch  vei-pHichten.  Kennzeichen  der  Chronistischen  Feder 
„die  Sänger  und  die  Wächter**  und  die  Ausdrücke  HIS^KH 
und|>2D         ^D*    ^"  ^^^^  eiliten  Capitel  schreibe  ich  51 
(11.  17.  22.  23.24)  dem  Verfasser  der  Chronik  zu.   Den  11.' 
der  in  seiner  jetzigen  Fassmig  keinen  Siim  gieht,  kaim  man 
Theil  nach  der  Chronik  selber  (I.  9,  11)  berichtigen«).  Ve 
wii'd  dui'cli  5  Worte  d)  verdächtig.   Die  drei  störenden 
2-2 — 24  erw&hnen  des  Assaph,  und  namentlich  verfällt  ii 
beiden  letzten  der  Intei-polator  in  den  Ton  seiner  Beschre 
gene)  von  den  Anordnungen  des  Königs  David.    lu  dem  t 
ten  Capitel  schreibe  ich  die  Hälfte  dem  Verfasser  der  Ch 
zu,  nämlich :  Vers  10  bis  26,  27  von  mOtJ?!  an,  30  wahrsc 
lieh,  35,  36,  43,  44  von  "»31  an,  45  bis  47.    Selbst  übei-  di 
sten  9  Verse  dieses  Capitels  möchten  Zweifel  entstehen 
Verse  1  bis  7  und  13  bis  21  liefern,  vielleicht  nach  ächtei 
ßchlechtsregistern,  22  Namen  von  Priesterfamilien,  von  den 
zum  Theil  variirend  —  16  in  dem  Actenstücke  des  Nejiemij 
3 — 9)  gleichfalls  gelesen  werden;  statt  der 5 aber,  die  ausserd 
diesem  Documente  vorkommen,  giebt  das  zw  ölfte  Capitel  6  a] 
die  vielleicht  späterliin  an  die  Stelle  jeuer  getreten  seyn  ir 
Vers  10.  11.  22  wird  die  hohepriesterliche  Geschlechtsfolj 

a)  Vergleiche  die  Verte  12  nnd  19,  13  and  14,  16  and  17  I 
30,  8),  18  und  26,  19,  27  und  31,  32  und  34. 

6)  Macbath  bcn  Amasai  nnd  Joel  beo  Aaaria  treten  alt  llemar 
fahren  (I.  Chron.  6,  20)  and  unter  lliskia  auf  (U.  Chron. 
Aehnliche«  ist  mit  Kisch  ben  Abdi  der  Fall  ( ib.  I.  6  29.  II.* 
Verpl.auch  Gramberg  a.a.  O.  S.  69,  130,  156,  193. 

c)  ISämlich  statt  Seraja  (der  zu  Jeremia^s  Zeiten  lebte):  A«ai 

4)  «)DK,  nSnnn  wahrscheinlich  nSnnn,  nSsnS,  nnn^  erinnerr 
Chronik  und  die  Psalm- Ueberschriften;  min^  i.t  beachten 
Von  allen  diesen  Sachen  ist  bei  den  L\X  nichU  .u  finden 

9)  I.  Chron.  cap.  24  bis  26.    II.  7,  6.  S,  U.   23.  18    2Q  9«; 
35,  15.  »  «•   -4^,  A>. 


87 

Akkandm  «ZeitgenotMif  laUaii,  hmkgtBaSmt,  uod  swar  Vm 

lOuiid  11:  Jojakim,  EJjaschib  (Nehemia^s  Zeitgenoss),  Jo)ada(des« 
een  Kinder  Nehfimia  13,  2&  erwähnt),  Jonathan,  Jaddoa«.  Vert 
M  i»M  Bwiteben  Jöfada  «ad  Mdoaf  Jodianaa  genannt,  jmd 
l>ei  den  |LXX  liest  mau  vor  letzterm  Namen  noch  l*'«.  mit 
•cheinen  awischan  Jo)ada  vn4  Jaddna  xwei  Hohepriesteri  Jona^ 
tlum  und  loehanan,  geMit  m  bähen«  Abdann  reicht  Jadd«rii*s 
Zeitalter  ganz  angemessen  bis  iu  die  Regierung  „Darias  de« 
Persers^,  ^wie  der  Berklrteffttalter  hinamfngt,  wclchesNiemand  an- 
ders seyn  kium  eie  derletstePerdsdie  Kßnig,  wie  iwa  schon  diese 
Sezeichnungsart  ^eu  unter  nicht  »persischer  Herrschaft  schrei^ 
banden  Amor  venftth«   Vers  23  ward  sogar  das  Buch  Dihre 
hajamim  (die  Oironlk)  oitirt  «ndlnnittgefügt,  dass  diese  Berichte 
der  Leviten -Familien  aus  der  Zeit  des  Hohenpriesters  Jochauan 
lierrlihrenft  vteUeicht  ein  Fingetäeig,  dsss  die  vielan  Levken- 
Namen  Männern  und  Familien,  ^e  Ms  an  dem  angegebeueu  Zeit- 
abschnitte gehlühet  haben,  angehören.   In  Vers  24  und  25  sind 
die  dem  Chronistene)  ^genen  Ansdrnohe  ^DB^jlD  und  ^DDM3 
zu  bemerken;  auch  hat  Vers  24  bekannte  Chronistische  Phra- 
aen6),  und  die  Namen  beider  Verse;  laufen  denen  aus  V»  6 
imd  9  paralleL  Ters  96  schliesst  skh  an  Vera  19  an,  aber  mit 
dem  schon  Cap.SVers  9  vorkommenden  Anachi  oiüsmus,  nach  wel- 
chem £sra  und  Nehemia  als  gemeinschaftlich  thätige  Zeitgenossen 
dargesteUt  werden.  Dasseihe  wird  Vers  36  wiedeiliolfti  Em  nmss 
.  sogar  bei  der  Prozession  vorangehen.   Im  27.  Verse  erscheinen  die 
Worte  v<m  nnOEffl  ^  Terdüchtig,  inch  gehört.  Tcrrnnthlicb 
Vers  30  dem  Chronisten.  Vers  35  und  36  treten  wieder  Assaph 
und  „David,  der  göttliche  Mann^^  auf.   Vers  43  meldet  fünf  Mal 
die  „Frende^S  and  von  dem  Worte  ^3  des  Verses  44  Us  ein* 
schliesslich  Vers47  wird  vollends  das  ganze  Chronistisdie  Geschüt« 
aufgefahren:  Freude  an  den  Leviten,  Sanger,  Thorhüter,  Assaph, 
Davids  Vorschriften,^  Für80i|;e  för  die  Sportelu,  anch  wird  Ne« 
henua  citirt  und  der  bekannte  Infinitiv  rilHin  nicht  vergessen« 
Bildlich  dürften  auch  die,  den  erwähnten  sich  dicht  anschUes« 

«)  I.  Chr.  96»  19.  15  ^  17. 
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senden  drei  «BTstm  Tme  4m  jlS^  Caplüls  E^^enJfclmii»  < 

fdssei'ä  der  Chronik  seyu.  Nicht  nur,  weil  \  ei-j»  eLo 
lüsceiis  am  dem     Back  Motea^  iat,  »oiiilem  wcü  .dUe  ^ 

liihntt  von  Nehem.  13,  27  gertdmi  widtrspriclit.  A 
bisher  Gesagten  erhellt,  dass  in  dem  Buche  .Efii'a  (uixl  JV< 
folgende  Theile  der  JTeder  dee  Chwwiilep  viadiairfe  werdi 
scns  '  • 

Esra  cap.  1.  cap.6,  ISSchluss  bis  cap#7, 1 J«  cap.  Ii 

17.  Nehem,  cap.  7,  73  vonyj)^!  au.  cap.  8.  ci^«  9-  cap. 
cap.  II,  11.  17.3a  bis  34.  cap.  12, 10  bis  3In37  TOamOi 
30  (walvscb.).  35.36.da.44  von  >3  an  bis  47»  cnii.  la,  1 
Es  ist  wahi'scheiiilich,  dass  auch  an  anderen  Steilen  de 
ches,  insonderheit  bei  Namens- Verzeichnissen,  ,dflr  Chr 
Wörter  geändert  oder  cingeacllaltet  beU  Im  Gmiaai  ßctum 
lässt  sich  jedoch  von  dem  RmU  des  BocIms  sagen ,  dass  «r  um 
glaubigteGeschichte  gebe,  aus  Acteustücken  c)uiid  eigenen  BericJ 
des  Esrad)  und  des  Nehemia«)  bestehend,  die  der  Yeriasser 
Chronik  in  s^  Werk-«- wekbee,  wenn  es  nicht  Sagen  und  £rdi 
tungen  folgt,  selbst  ans  begUobigten  Quellen  scbopft—aufgeno 
men  hat.  Als  die  giiechische  Uebersetzung  des  sogenannten  af 
kryphischen  oder  dritten  Buches  Elsra  augefertigt  wuide,  war^ 
unsere  Budier  der  Chronik  ndwt  Esim  und  Nehemia  sond 
Zweifel  noch  ein  eimiges  migetheiltes  Werk  Besagtes  apokn 
phisches  Buch  nämlich  begiiuit  mit  dem  35.  Capitel  aus  dei 
zweiten  Buche  der  Chronik,  giebt  dieses  und  das  darauffolgend 
Schlusscapitel  derselben,  |edoch  ohne  die  beiden  letzten  Verse 
des  Buches,  mit  denen  bekanutlicb  Esra  anhebt,  fügt  hieraui 

das  <>iinze  Buch  Esra  an,  nur  mit  der  Veranderaiig,  dass  das 

— —  — ^ 

a)  Deuter.  23,  4  —  6. 

b)  U.  Chr.  25,  4.    35,  12.    Vielleicht  gebort  ihm  aacb  der  wainäi 
seil  •  SchluHs  in  Esia  6,  18:  nC^D  ItO  SHDD 

c)  hfivA  cap.  2.   cap.  4,  7  hin  <;a|»  6,  18  und  cap.  7,  12  bis  2ö,  beide« 
uriiiiiäiAch.  « 

d)  r,m'ii  4,  l  —  6.   7,  27  —  *»,  15.   10,  18  —  44. 

v)  Nehem.  l,  1  bti  7,  73  CH  "Xi/a  10,  1  -*28.  30-40.  II,  1-10. 
12-^16.  18—21.  25-36.  12,  1  9»  27  (lU  n3Jn>  Ä  29.  31-34. 
37  -  43.  44  (bUDnS'?*^).  13,4-31. 

t 
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t'Em  cq».  %  bis  taf»  4  Vers  5^  erst  nicb  dorn  Rest  ^ 
eitf».  4  «teilt  und  nm  diesen  flberdie^s  diirdi  einen  fi]^okry|ilii' 

sehen  Zusatz  von  Serubabels  Weisheit  (III.  Esra  c.  3  bis  cap.-S, 


6)^  gesondert  Ist;  Axd  den  Inh^t  d«s 'ktoonisdien  Saifa 
fipgt  ftMiintt  Ndienr.  7,  734)$s  fi^  IB',  ivo  däs  Werk  friigmenta- 
r^sch  mit  dem  Worte  *)SDN^'')  ebbricht,  so  dass  sicbei^lich  diiS 
iislilendeR  si^en  Cspili^,  'Nelu  cap«  l  Ins  7,  weiteriui»  stt 
lesen  waren.  Es  ist  wohl  möglich,  dass  selbst  mSer  nehemin 
ursprünglich  vollständiger  war,  demi  nicht  blos  giebt  er  ge« 
V9iMe  NadbridiMn  atdit»  Ton  denen  Joae^n»  weiss,  sondern  die 
Hinweisungen  des  Chronisten  auf  sein  -^enes  Buch  und  die  Ei*- 
wäbaung  des  Jaddua  berechtigen  zu  der  Aunahme,  dass  derselbe 
susiui^  Ileflclite  noeh  weiter  geMbt  bebe,  als  1ms  zn  dem  plöfes« 
lieh  abbrechenden  Fragment  aus  Nehemia.  Der  kanonische  und 
dßt  apgkryphisclie  Esra  beweisen,  dass  schon  in  früher  Zeit  die 
leCaiten  Theile  der  Dik»  baJoBim,  da-we  die  prophetlsdien  Be» 
richte  aufhören,  ab  eigenes  Buch,  das  sogar  mamiigfache  Be- 
al*l>eittuigen  erEihr,:  abgeschrieben  und  in*  Umlauf  gesetat  wur^ 
dken;  vi^icbt  hat  die  lioduiditwig  tot  Bsra  dem  Sofer  auch 
einigen  Antheil  daran.  Um  aber  bei  solcher  Theilmig  deu  Zu^ 
srnnmenhang  in  b^din  Büchern  ku  retten,  wurde  bei  «nserm 
Bsvflr,  ein  Stück  vom  Anfange  nodi  als  SAlnss  f&r'die  Chronik 
beibehalten,  zumal  da  diese  sonst  sich  mit  Trauer -Ereignisseu 
wüi<de  geendigt  haben,  Aber  sobon  tot  Philo  und  Josephus 
war  fene  Theihuig  sammt  der  ursprüng^dienBeschaffiMiheitdiek 
scr  Bücher  vergessen,  und  nur  Spuien  davon  haben  sich  in  der 
gnechisdien  Uebersetsung  des  Esra,  im  «weiten  Buche  <Lerllac» 
eabaerd)  und  im  Tahnude)  erhalten. 

Kmunehr  erhält  die  Oekouomie  der  Dibre  hajamim  — •  weU 
che  die  Chronik,  Esra,  Nehemia  und  TermutUich  noch  mehreres. 


Cap.  2  Vers  13 1  *Ej^nyv 9T4        xal  h  reclf  eciuy^u^uif  kcl\  f»  rZr» 

Ms  ipd  vS  A*jS<^,  M9  hrirr#A«<  ßttw^ihUtf  «f^i  «»«^ii^Tivr« 

t)  Esra:  wird  aU  Terifts«er  eiaes  Tkaila  der  CSkmik  belrachtet  (Ba» 
ba  bathra  f.  15  a). 


Verlorne  aus  ^terer  Zeit  umfassten  —  neues  Iiicht.  J>ai 
Werk  wiU  die  Geidudite  too  in  weUier  ai>PiwrMi«ch 

Dynastie  und  das  donüi  dm  TenyeldieoSt  feefostigte  Mosaiscb 
Gesetz  die  wichtigsten  Momente  sind,  darstellen.   Der  Anfang 
dieser  Geschickte  ist  der  Untergang  des  Sauischea  Harra  oh  er 
haases  (1  Chr.  10).  Alles,  was  disism  ircinyhr,  ist  Firiailiin| 
und  meist  nur  Genealogie,  die  aber  bestiomiten  Zwedseii  dient 
Zuvörderst  bedurfte  der  Chronist  der  Geschlechts -Verzeichiii&se 
des  Scamnas  Jnda  «nd  des  Davidiscban  Hanacs  (i  Chr«  ci^  9t 
3  —  cap.  4,  33}  vnd  vornrfiKrh  Tieyilischar  G<iirfilaHitsl«fabi 
C5,  27—6,  38)  nebst  topographischen  IVidnreisungen  (6,39 — 66^. 
Der  Stamm  Juda  veranlasste  ihn  vermutblich,  auch  von  dena  es- 
davixten  Staaniia  Shneoii  (4,       4S)  lad  daa  mit  jaMm  e» 
Sddeksal  theOendai  Stanase  Ba^aarin  (7,  6<— IX  8*  I*-4IIl  9, 
35  —  44)  Nachrichten  zu  gehen,  sramal  da  die  Binjaminschen 
Verzeichnisse  ungezwungen  auf  Saul  führten  |  denn  mit  demUn- 
tergange  dieser  Dynastie  sollte  die  BIfitha  «ad  Oescidchts  des 
Mbsaisdien  Dienstes  und  des  DspHdischeB  Hauses  (Targ^  L  Chr. 
10,  14)  hegiimen.   Andrerseits  sah  der  Chronist  sich  genöthigt, 
der  Einwohner  Jerusalems  (ib^SySS.  ily3-*9.d4)  nnd  der  Levi- 
tischen  VnmÜea  nach,  Siran  Aenftem  (9t  10^34}  an  gadanken. 
IKes  nnd  ein  Bestreben,  in  den  GesddedilnuuMditea  toH- 
ständig  zu  erscheinen,  vielleiciit  seihst  die  Anfeindung  des  durch 
Götzendienst  untergegangenen  Kaiciies  Israel  (d,  S^),  amhte 
den  Verfasser  bewogen  haben»  aneh  llbar  aiahea  andere  Btlnane 
kurze  Notizen  dieser  Art  (5, 1-^26.  7,  1— -40;  zusammen  66  Verse) 
mitzutheilen,  w<^i  aber  Schulau  und  Dana)  ühergangeu  wer- 
den« So  war  denn  eine  ailgemeine  F«inleitnng  YOn  Adam  an  wie 
▼om  sAst  da  nndait  dieser  die  ansaere  fl»mi  einer  ah  oro  be- 


m)  BeMn^er«  «cheiat  er  Don  gefliMeatlich  %m  übergeheB,  vergl.  I. 
CkK.  6,  54  mit  JiMua  21,  23.  24;  Tieüeicht  des  goldenen  Kalbe« 
wegen  I.  Reg.  12,  29).  Nur  ein  eioalget  Mal  (I.  Chrv  12,  35) 
wird,  stun  Rvhme  Dftvida,  diete«  Sianme«  mit  wenigen  Worten 
gedacht.  Lebte  damaU  vielleieht  noch  Dnnitiwcher  GetaeadieMt  | 
unter  den  Cuthaern  oder  im  nurdiiehen  l'aläuliaa?  Die  Totefta 
(Sabb.  c.  8)  s|iricht  von  einem  Arooriti«ch«a  Abtiylaabsa  UT»  dw 
voB  deai  Getaea  Baa  hergeleitet  werde« 
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ginnenden  Geschichte,  wiewahl  die  Namen  einer  weit  spätem 
JE^podi«««^  in  diefrnhMt« Oefcfaichte  hineingetragim  imdenej). 
Bei  den  in  den  BudMrn  der  Chronft.  herrschenden  Wie- 
derholungen in  Bezug  auf  Namen  und  GeschlechtstafeLi  kam» 
solch  zwie£Eu:hes  Einrücken  von     wahren  oder  erdichteten 

Das  Zeitalter  des  Chronisten  ist  wamnelir  innerhalb  eng^srer 

Gräuzeuy  als  sich  bis  jetzt  der  Kritik  dargeboten  hatten,  festza- 
stellen  yerstattet.  Sein  Standpunkt  als  Bearbeiter  der  alten  be- 
l^bubigten  Oesdudbte,  *der  Geist  dieser*  ibbait,  der  ]ier?oit«e- 
tende  Eifer  filr  Gesetzkunde  und  Tempeldienst,  weldiem  Esm 
bereits  eine  Art  von  Heros  geworden  war,  setzen  ihu  um  we- 
nigstens ein  Jahrhundert  tiefiw  als  Esva.  Seine  Befnffe  .(^  ^ 
TOtt'  Satan}«  seine  brtfauner  in  der  Zeitfolge  and  Üterjdioni»- 
fconde,  seine  Aussdunttckungen  der  Gescluchte  imd  der  Mangel 
an  prophetischer  Begeisterung  und  Wahrheit 6) ,  entfernen  ihn 
not  eine  geraume  Strecke  von  der  Zeit  des  Frapbetenthnais.  Ue» 
berall  sind  Leviten, .nirgends  Fviopheten,  in  Yerdeigrunde;  älte- 
ren Propheten  legt  er  Titel  beic),  die  niemals  oder  selten  bei 
deu  ächten  Historikern  vorkommen.  Ja,  er  spricht  bereits  von 
Auslegungen  des  Pkopheteniddotf).  Seiiie  bis  iwienig^tena  100 
Jahre  nach  Nehenda  reidienden  Familiennacbrichtene) ,  lassen 
vennutheii,  dass  er  noch  spater  gelebt  liabe,  welcher  Schluss 
seine  Kraft  behält,  selbst  wenn  jene  Nachrichten  erdichtet  w'ä* 
reu.  Es  ist  bereits  erinnert,  dass  die  Erwähnung  des  Jaddua 
nnd  die  Hinweisung  auf  Dariua  den  Pener  .einen  Ztttgenoisea 

•)  Die  Nachweiiaag  Ten  dea  Bewehaena  Jeroaaleau  L  Chr.  9«  2— 17« 
ist  nadl  Ndken.  11,  3—10  ai^ferertl^  ygI.iAea  8.  96. 

i)  Nach  3  OapÜala  Teil  ven  Dtditanigea  «ad  SaMUasn  sagt  eri  y%nnt 
rhmn  nOHSn  (H*  Okrea,      1>  Blwas  ihaUi&ea  M  Da- 

.    atel  1^  1. 

e)  nm  oder  nm  C^er  Seher),  •«II,  Chr. 9,  28.  12,  15. 19^.3»  L9,S1 
.    96, 28.  29, 29 ;  II.  16, 7. 10.  Selbst  •  Aam^k  aad  JeMins  Mshl  er 

SU  ntn  (II.  Cht.  29b  30.  35»  i^)* 
rf)  II.  13,  22:  «iiy  tt'227\  tmOD    Vgl.  24,  27. 

«)  Wenn  I.  Chr.  3,  21 — 24  Ton  Je«aia  bi«  Jochaaaa  aswi  Geschlech- 
ter enthalt  (wie  bei  denLXX  u4  eaeh  iler  Meinung  de«  B.Biaja- 
min  bei  R.  Asaria  de'  Roati  in  meor  enajim  f.  123 »),  so  müsste 
der  letsigedachte  circa  270  Jahre  r.Ghr.  geiaht  haheai.weea  aher 
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der  Syrer -Herrschaft  bekundet  ^  die  Benennung  Assur  für  Syric 
heBMgt  dies.  S^ne  Us^ewanddwift  fai  den  hetoiiacben  Si 
eilimeit  mn'  ihmIi  an  Daniel,  nnd  in  dem  Gd^ncb  aramSSM^ 
Formen  und  späterer  Ausdrücke,  ist  er  fast  nur  Esther  und  Kc 
lieletl&andieSeite£asetzena).  Auch  scheint  er  schon  jüngere  Psalin 
Sammhingen,  saaunft  Udier-  und  Nadisdtfnfteii  ver  Mk  g^uJb 
cu  haheu^^.  DenuuM^  ist  deir  Anfang  der  Setenddisclien  JLcr^ 
(A.312)  uu3treitig  die  fernste  Gräuze  fiir  die  Epoche  des  Chro- 
nisten« 

Dahingegen  eradteiaft  er  Hier  als  Jiidi  MaceaM,  da  et  rüa 

dem  Chanuka- Feste  nichts  weisse);  überhaupt  älter  als  die  Pfe^ 
riodc  der  syrischen  Verfolgungen «  indem  sein  Buch  eine  mhige 
Zeit  beurknndet,  in  wddier  man  der  Befestagmig  des  Twmpel- 
dienstes  imd  dem  Gesetses-Stildiam  m^estSrte  Mosse  widaMa 
durfte.  Er  schweigt  von  Sirachs  älterm  Zeitgenossen,  dem  H<vi 
henpriester  Simon  dem  Gerechten,  den  er  als  Tempel-Restaura- 1 
tor  gewiss  nidit  würde  oaerwShnt  gdasaea  liaben;  es  möchte  > 
wohl  auch  sein  Veihlttl^en  in  der  SSaU  der  heiligen  Sdiriften  i 
ein  Zeichen  seyn,  dass  Sirach  später  als  der  Chronist  gehlühet.  ! 
So  wäre  demi  die  nächste  Gränze  der  Anfang  des  zweiten  Jahr-  ' 
hnnderts  der  Seienddiscfaen  Aere,  and  die  adttlere,  fcanm  m 

nur  »ech$f  lo  wirde  er  doch  bis  sum  Jahre  350  hinabreiclieii.  Nach 
der  letsteni  Aanahnie  fiele  (Vera  22)  Scheinaja  ben  Scbecbaiyi^ 
nbereuittinunead  wU  V^h,  3,  29,  in  Nehemia*«  Zait. 
a)  CfiD)  ]>2Vn  "hiil  nur  iakoheleth,  T\V\>2  nur  in  Esther,  *]'n 
l^iinD  nur  in  Daniel  noch  za  finden.    SwVJC  scheint,  nie 

und  ]fill^n^>  schon  im  ächten  Esrii  Torgelcomnien  zu  neyn 
(Tergl.  Eichhorn  Orient.  Biblioth.  Th.  1.  S.  229).  Nur  dem  Chro- 
nisten gehören  D^ßDX         Hß^A -in^^^^pnD  ^£^1917.^  Iß-jD  (Schrift-  ' 

handiger),  -|£)p  (II."  2,  i6}  !|ny,  O'npn,'  pia/  'vlif  ilT?»  •^?'^-r'' 
l^tsVn*  Vergleiche  hiennit  Gesenius  Geschichte  der  hehr* Sprache 
S.  38  etc.,  Gramberg  a.  a.  O-  S.  5—10, 
h)  8.  Oben  S.17.  18.22.  Vgl.  L  Chr»  16,  8  etc. 

e)  «.  Eera  10,  9  (am  20.  des  nennten  Monats)  und  ib.  16  (am  1.  dei  | 
zehnten  Monats);  bekanntlich  dauert  jenes  Fest  vom  25.  des  nenn- 
ten hiH  zum  2.  oder  3.  des  zehnten  Mouuts,  und  wenn  es  aucli  zur 
Zeit  des  Esra  noch  nicht  vorhanden  gewesen,  so  halte  der  Ciiro- 
nist  doch  detselhea  Erwähauog  g«lbiiu  oder  daraaf  AiiciMicht  ge- 
nommen. 
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2  GeMtratioami  (Mmäi^f  ZtUimlmmmwng  for  4ie  Ahftmwg  der  ' 
Cliroiiili  das  Jakr  960  yoi^  Clv, 

Durch  eine  von  dem  bisherigen  unabhängige  Betrachtung 
werden  wir  in  Bezug  auf  das  Alter  des  Chronisten  auf  densel- 
ben ZtaUfwaikt  hingewieeen«  Oer  «nt^  <Uni  Ifanm  der  gros- 
sen Synagogea}  bekannte  Verein  Ton  Prieatem  nnd  Gesetz- 
lebi'era,  au  dessen  Existenz  und  stiller,  daher  wohl  den  Zeitge* 
nossen  unbemerkt  vorfibeigegangeiier,  WirkaamMtf  kein  erheb- 
licher Gmnd  wa  sw^eln  ist»  kann  nidtt  spater  als  340  bis  220 
J.  Tor  Chr.  geblübet  haben.  Sei  es,  dass  derselbe  sich  inner- 
halb einertbestimmten  Periode  orgauisirt,  oder  seit  Esra  als  Schule 
oder  Aufeinanderfolge  der  Soferim  geirirkt  habei  immer  mnss 
er  bald  nach  jener  Zdt  nnd  km»  nadi  .  Simon  dem  Gerechten 
eingegangen  seyn.  Denn  von  dem  gedachten  Simon  an  ist  uns 
die  Keihefolge  der  Lehrer  in  den  Piike  Aboth  namentlich  auf- 
bewahrt» nnd  Simon  wird  als  eines  der. letzten  Mitglieder  jenes 
Vereins  der  schon  in  die  Zmt  Esra's»  )a  selbst  Serohabels 
verlegt  wird  —  genaimt.  Der  grossen  Synagoge  wird  die  Ein- 
führung der  tüg^^rh^F^  Gebete  zugeschiiehen.  In  derThat  weiss 
Daniel  schon  Ton  dreimalige  täglichen  GebetenA^»  allein 
der  Chronist  ^«icht  weder  von  dergleichen  Gebeten»  noch  von 
Synagogen,  noch  von  Sahhats  -  Vorlesungen ,  wiewohl  von  aus- 
serordentlichen und  deutlicheu  Yorlesiuigen  uud  Eiiäuterungeu 
des  Gesetzes  an  Festtagen«  Diiese^  Betrachtung  fiibrt  mitbin 
gl^chfidb  zn  dem  Schhiss»  dass  der  Chronist  älteir  als  Simon 
und  mindestens  ein  Zeitgenosse  des  Vereins  gewesen  sei.  Be- 
merkenswerth bleibt  es  immer,  dass  das  \yort 

ytibn  (Schü- 
ler) zuerst'  in  der  Chronik  nnd  dem  Wahlspmehe  der  grossen 
Synagoge  auftritt«)* 

Demnachist  das  Werk  des  Chronisten  Inder  nachprophetischen 
Zeit  erschienen»  als  Gesetz  und  Propheten  langst  bekannt  und  als 
Erhthum  der  Vorzeit  verehrt  waren.   Mehreres»  was  in  }ener 


*)  Dan.  6,  11.  ^ 

c)  I.  Chron.  25,  8;   BUschvi  i^tb  c.  l'S.  1.  Sifirl  an^t  Cah  190* 
Mecbiltha  f.  4  a* 
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spätem  EpocKe  bekannt  und  geschrieben  wurde,  zählte  mnn  u 
den  heiligen  Schriften,  wenn  es  der  Aufmerksamkeit  der  Natioi 
würdig  erachtet  wurde,  so  auch  die  Chronik;  aber  zu  den  Pro- 
pheten, die  längst  aufgehört  hatten,  konnte  sie  nicht  mehr  ge- 
zählt werden.    Bald  nach  der  Abfassungszeit  der  Chronik,  all 
die  Verehrung  der  älteren  Schriften,  deren  Urheber  in  Verges- 
senheit geriethen,  immer  höher  stieg,  und  die  heiligen  National- 
werke so  ziemlich  ihien  gegenwärtigen  Umfang  hatten,  war  ei 
—  einzelne  Gesänge  etwa  ausgenommen  —  neueren  Schriften 
nicht  mehr  möglich ,  jenen  im  Range  gleichzukommen ,  selbst 
Sirach  nicht,  und  nur  einem  einzigen  Autor  aus  der  Heldenepo- 
che  der,  an  Propheten -Begeisterung  erinnerndem,  Maccabäer  ge- 
lang es,  doch  nur  unter  der  Hülle  des  Daniel,  ailmählig  einen 
Platz  unter  den  Hagiographen  zu  erhalten.    Grösser  als  heutzu- 
tage war  der  Bestand  der  Kethubim  (Schriften,  Bücher)  bei  den 
Alten  ohne  Zweifel,  da  Koheleth  auf  vieles  Bücherschreiheii  an- 
spielt a),  dem  Chronisten  ächte  Quellen  und  jüngere  üeberliefe- 
rungen  vorlagen,  Sirach  noch  späteihin  zu  den  Kethubim  ge- 
zählt wurde,  die  Maccab'äischen  Bücher  sich  auf  Actenstücke 
und  Geschichtswerke  berufen  und  Josephus  von  Büchern  spricht, 
die  nach  Artaxerxes  geschrieben  seien.    Allein  die  Ohmacht  der 
heiligen  Schriften  hat  ihnen  grossentheils  den  Untergang  ge- 
bracht, manche  sind  vielleicht  absichtlich  unterdiückt  worden  6^, 
und  da  das  Buch  der  Weisheit,  Philo,  Josephus  und  die  ältes- 
ten Frao^mentc  der  hebräischen  Literatur  von  keinem  anderwei- 
ö 

tisen  hiblisclien  Buche  wissen:  so  darf  man  annehmen,  dass  be- 
reit»  geraume  Zeit  vor  der  Zerstörung  des  Tempels  und  wohl 
nicht  lange  nach  Sirach  dem  Uebersetzer,  die  heiligen  Schriften 
den  gegenwärtigen  Cyklus  umfassten. 


a)  Kohcl.  12,  12, 

6)  Ki  ist  bekannt)  riast  man  Koheleth  imd  Ezechiel  dem  Puhl  iL  um 
zu  entziehen  Willem  war.    Vcrmuthlich  worden  die,  von  den  meist 
SHdduc/iiachfiti  Haiuionacrn  und  den  edomitiarh -heidnUclien  He 
rodtlern  ausgegangenen,  Schriften  von  der  Nationnliiartei  gehautt 
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Drittes  Capitel. 

Midrasch« 

■  •  . 

Jenes  Studium  des  Gesetzes  und  ^er  Propheten,  jene  Au- 
^irität  der  überlief erteu  Schriften,  denen  sich  die  jüngere  Zeit 
unfrelbstständig  ergab,  gewabren  wir  nicbt  zuerst  in  der  Qao* 
nik  und  im  DanieL    Wir  begegnen  dieser  Erscbeiuung  bereits 
in  dem  Zeitalter  des  erlös  che  udeii  Prophetenthums.   Josua  tritt 
als    Fortsetzung  des    Deuterouomiums  auf,  und  beruft  sich 
ebea  so  oft  auf  den  Fentateuch  als  alle  übrigen  Bücher  der 
P^opbeten  und  der  Hagiographen  zusanunengenommena) ;  der 
119-  Psalm  ist  ein  hundertfältiges  Echo    von  der  Treillich- 
keit,  von  der  Uueutbehilichkeit  des  Gesetzes;  Maleachi,  ob- 
wobl  ein  Prophet,  weiss  fast  nur  priesterlicbe  Pflicbten  eiuzu- 
sclvtrfen,  und  damit  der  Tag  des  Herrn  in  Erfüllung  gehe,  mi^ss 
ein  alter  Prophet  wiederkommen.    Esra  und  Nehemia  wirken 
mächtig  fiir  ,die  Erhaltung  des  Gesetzes,  für  die  Befolgung  des 
von  den  Propheten  Gebotenen.   Die  Chronik  arbeitet  zwar 
für  bewusste  Zwecke,  doch  aber  in  einem  Geiste  steter  Unterord- 
nung; die  Art,  in  der  sie  Begebenheiten  und  Personen  der  Vor- 
zeit aulE^st  und  darstellt«  bezeugt  sowohl  die  Herrschaft  dieses 
Alterthums,  als  das  Streben,  die  Begriffe  und  Interessen  der  Ge* 
genwart,  damit  sie  von  ihnen  geheiligt  werden,  aus  Thatsachen 
und  Worten  der  Vorfahren  herauszudeuten.    Schon  damals  wur- 
denSchriften  des  böhemAlterthuuis  nach  denberrschendenAnsich- 
ten  gedeutet  und  also  in  gewbsem  Sinne  geändert*  Man  schmückte 
dir  Geschichte,  die  bereits  selber  Sagen  darbot,  mit  neuen  Sa» 
gen,  das  Lehen  der  Heroen  —  Könige  und  Propheten  —  mit 
neuem  Glänze;  die  eigene  Meinung  entdeckte  man  in  den  Wor* 
ten  der  Alten,  und  religiöse  Anwendungen  in  ihrem'  Gesetze; 
dem  diuikel  gewordenen  half  man  mit  Auslegmigen  nach»  Als 

a)  Das  Bach  Josua  hat  den  Namen  Mose*«  56  mal;  die  Chronik  (Esra, 
Nehemia)  -M,  die  Konige  10,  die  Psalmen  8,  Richter  3,  Samuel, 
«weite  liüirte  des  Jesala,  Daniel  jedes  2,  Micha ,  Jeremia»  Ma-* 
leachi  jedes  1  vnX,  also  die  ietatgeflaantea  10  Werke  zasammea 
61  mal. 

3» 
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Ausleger  der  Gesetze  treten  Elsra  und  die  Leviten  aiiif^ 
übt  benilt  sich  auf  Werl»  des  Midr^sch,  dL  Ii«  der  . 
und  Ueberadbeitimg;  Daniel  wird  ans  ab  fönnlieliei' 

des  Jereinia  aufgeführt.  So  treten  bereits  in  den  heilig 
tan 9  in  dem  Zeitalter  der  Soferinii  die  Grtmdzi'ige  j 
uberlaeferte  Wort  zugleich  anerkennenden  und  modifi 

Auslegmigs-Systenia  bervor,  das.  Gebt  behemcheiid,  n 

nen  brach,  neue  lustitutiouen  scbuf.   Allerdings   ist  die 
,  sehe  Literatur  des  jüdischen  Volkes  aus  der  300'^ährigen 
awischen  dem  Hasmonaiscliftn  und  dem  Hadriauischeii  j 

meist  nur  in  dürftigen  Bruchstücken  auf  uns  gekommen  ;  abei 
dieser  Periode  wui*de  der  Weg  geebnet,  der  von  dem  so^ 
ten  Kanon  des  schriftlichen  zu  dem  des  mündlicheti  G 
hinführte*    Seit  Esra  und  Nehemia  hatten  Soferim,  Pi 
Schi'iftsteller  und  Institute  für  die  Verbreitung  der  ljeilii>< 
eher  und  für  die  Beobachtung  des  darin  Enthaltenen  Soi^ 
tragen.    Ab  die  Soferim  die  Stelle  der  Propheten  vert; 
nahm  allmählig  die  Auslegung  die  Stelle  schopferbcher  He 
bringung  ein  und  den  Prophetenjünger  CD^i{^33  ^rs 
der  lernende  Schüler  Cn^D^fl)*         Manner  der  grosseii 
nagoge  empfahlen  die  Ausbildung  vieler  Schüler  und  die 
zaumuig  des  Gesetzes  mit  neuen  Verordnvuigen.    Lins  der  I 
teu  Mitglieder  dieses  Vereins,  der  Hohepriester  Simon  der 
rechte  (221     202  J.    Chr.^  hatte  zum  Schüler  Antigoiius  i 
Socho,  —  den  ersten  aus  dem  Stande  der  $oferim,  der  uns  ii 
ter  einem  griechischen  Namen  bekannt  ist.    Dainals  begann 
die  Elrschütterinigen,  weiche  durch  ausländische  Ideen,  iujiej 
Zwiespalt  und  von  Vei'folgungen  begünstigte  Griechenthumeleie] 
regt  wurden;  Abtrüimige  a)  und  Sectirei*,  letztere  sogar  nnter  An 
tigonus  Schülern  6),  begünstigten  zum  Theil  den  syiischen  Druci 
und  die  Tendenzen  des  Epiphanes,  bis  mit  dem  Kampfe  der  üas- 
monaer  neuer  Schwung  aber  auch  neuer  Fanatisinus  geweckt 
wurde,  vor  welchem  nichts  Stand  zu  halten  vermochte,  das  sich 

«)  U^lp  nnD        Dan»      30;  ihnen  entgegengetetst  nad  4ie  QtvOA 
(II.  Macc.  14,  6,  Josippon  S.  198,  Tj^l.  P«.  79,  2).  j 

6)  Zadok  uad  BaatJai&i,  s.  Aboth  R.  Nathan  c.  5. 
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dem  heUigeii  Glauben,  der  gemeinsamen  Sacli«  des  Vater- 
landes, der  Nationalliteratur  unterordnete.    Als  die  Juden,  nach 
S^i^lirigem  Kauple  ihre  Uaabhäi^ig^ii  und  die  Zioiuburg  er-, 
vungoi  hetten«  ward  Simon  ben  Mathathia  Füvst  uadHoher^^e-. 
ster,  und  in  Jerusalem  wurde  das  Synedrium  errichtet  (142J. 
"vor  Chr.)o}.    Die  Handhabung  der  Rechtspflege  war  nunuiehr 
di«  Sficbe  dieses  obersten  Instituts^  dessen  Vorsteber  Nasi  (N^tt^A^' 
^liioes.  Ihm  sonachst  stand  der  erste  GeiicbtSTOrsteber  3K) 
1  dem  im  Verlaufe  der  Zeit  vornehmlich  die  Civilprozesi>e 
oblageUift^«  Beide  zusammen  bilden  die  iVeprasentanten  ui  der 
ifon  diesem  Zeitabschnitt  an  nicht  mehr  uiiterbrochenen  Reibe- 
folge  von  Gesetics- Autoritäten«).  Oes  ChroBistew  siemEdi  ein-* 

•  - 

aj  L  Maecab.  14»  9* 

h)  IHe  MgeaaBBten  n'UlOD        Rapopoii  bat  dies  enaltteU. 

e)  Es  folgten  niwltch  anf  8inum  md  dessea  Sebiler  Antigoaes: 
I.  Jose  ben  Joeser^  Jste  beaJochaaaBy  3.  Jeana  bea  Peracbija*  Hl- 
Ibai«  3.  Jada  bea  Tabai,  Sbrnm  ben  Scbetacb,  4;Si*emaiay  Abtat- 
joBy  5.  HUlely  SduunmaL  Diese  letalen  bUibetea  aar  Zeit  des  Hero- 
dea  (HiUeli  Sakel,  QamaUel,  ist.Brafau  Lebnr  aad  der  Zei«ge- 
aess  des  Oakeles;  GaaMlieb  Soba,  Sfanan  IL9  kam  bei  der  Zer- 
•tSraag  Jernsaleais  am),  ihre  Yeigiager  IslgUcb  diea  50-t6O  J. 
V.  Chr. ,  Simon  ben  Scfaetach  circa  80 — 90  (weldies  mit  der  Aa- 
gäbe  ubereinstiannty  daas  er  der  Brader  der  KSnigin  Salome  ge- 
weien)  and  das  ers^eaannte  Paar  etwa  140— IdO.  Zwischen  dem 
Tode  Simons  des  Gerechten  und  der  Einsetsung  des  Sjnedriams 
▼erfloMen  60  Jalire,  also  wenigstens  2  Generatiaaea»  Setzt  man 
Antigonus  Bluthexeit  in  das  Jahr  190,  so  erhellt  hieran«  offenbar  eine 
Juiucke  zwischen  Antigonas  und  Jose  ben  Joeser.  Dies  wird  darch 
den  Text  Aboth  1,  4  vollkommen  bestätigt,  es  heis«t  daselbst« 
DHD  "^SdP  (was  alte  Codices  bestätigen,  s.  D**n  »"  Aboth,  Cra  - 
cau  1589)  ,,Jose  ben  Joeser  und  Jose  ben  Jochanan  ejnrifingen  von 
ihnen",  d.  h.  von  den  mittel-  oder  niiniittelbaren  Nachfolgern  de« 
Antigonus.  Nun  aber  fällt  die  Periode  derselben  gerade  in  die 
Maccabäischen  Kriege  und  die  Zeit  des  Zadok  und  Bnüthii»,  der 
sectirenden  Schüler  des  Antigonus,  -welches  beiden  Htittsain  jene 
Lücke  erklärt.  So  viel  ist  deranacli  sicher  ermittelt,  das«  diis 
älteste  jener  Paare  (n'^;i'!t),  der  Errichtung  des  Synedriums  gleich- 
zeitig oder  nur  kurz  nachher  blühete.  Line  Stelle  im  j.  Tulmnil 
(Maaser  scheni  Ende)  führt  diese  „Fuare'^  auf  die  Zeit  des  llj  rcan 
(Jochanan)  zurück,  welches  seine  vollige  Richtigkeit  hat.  Aus 
dieser  Untersachung  geht  nunmehr  deutlich  hervor,  dass  keines  je- 
ner Paare  im  Laufe  der  Zeit  vergessea  werden,  vielmehr  die 
aameatliche  Tradition  .mit  der  Etaactauag  des  Sjrttedriams  fwd. 
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zeitiger  Eifer  t9ar  TempdfieierlicMwiteii  luitt«  hmtmx 

Jahrhuiidei-ts  die  edlere  Natiir  einer  Fiirsoi-j^e  €vLjr  Sie 
des  Gesetzes  uud  die  Ausbreitung  seiues  geibtigen  In 
nommeii.  Schon  in  den  Minneni  der  grasseim  Syukg* 
Simon,  auch  in  des  Letstem  Lolnvdner«  Jonvui  ]»en  S 

wii-  vereinigte  Sorgfalt  fiir  (»eistiges  und  fvir  Acixsser, 
Spaltung  zwischen  dem  nationalen  und  dem  rremdeis  Pm 
zugleich  der  Gegensatz  zwischen  dem  Saddacäsmow  ^ 
Httchstaben  huldigt,  und  dem  sich  demGesefjse  rar  Seif 
den  Pharisäisnius  entwickelt  sicli  in  äusseren  Fehden  t 
reu  Streitigkeiten.  Erstere  endigen  mit  dem  Trimn 
Nationa^esetzes,  und  neue  faistttutionen  criblüheiiy  wSIm 
in  dein  Meinungsstreite  die  Autorität  des  mündlichen  C 
kl  altigte.    Neben  den  Synagogen  entstanden  alhnühhQ  diu'{ 

edrial-MitgUeder  Schnlen^l^nnD  ^fD^»  ^  ^^^oea  die  . 
gelehrt  nnd  das  Gesetz  vorgetragen  wurde,  und  mit  diesen 

leu  der  Titel:  Rabbi  C>3T).  Die  Scluift  verst.indi^en  ui. 
Volkslelirei-  werden  Weise  (Q^ODH)  genannt,  aber  sie  ue 
dafür  den  bescheidenem  Titel  t  Weisheits  -  Sdtnler 
(U*t32n  Als  die  Schulen  an  Ansehen  stiegen  undNien 
nielir  auf  den  llaugj  eines  Volkslehrers  oder  eines  iitihern  obrigi 
liehen  und  richterlichen  Amtes  Anspruch  machen  konnte, 
nicht  aus  den  Schulen  hervorgegangen  oder  in  dem  Ümgang^e  i 
emem  Weisen  sich  gebildet  hatte:  wurden,  in  Abstiüaiigt 
fönnliche  Titel  lind  Lehrberechtigungen  verliehen.  Der  Vorst 
her  des  Synediiums  ward  Rah  ans)  genannt,  dergmduuteVbJla 
lehrer  Rabbi;  ein  Unterrichteter  überhaupt  hiess  ein  Spfer 
ein  Weiser,  ein  College*^,  bildlich  ein Baumeistercj;  letzteie 
Benennung  -war  jedoch  nicht  üblich,  „Unsere  Leiu'er**  oder^ 
,9  unsere  Weisen  wurde  nunmehr  der  Aiudruck  zur  ^ezmch-  \ 
nung  der  Autoritäten  iu  der  Nationallitentur  imd  fiir  Gesetz- 


gerade  in  der  Epoche  anfangt,  wo  die  letstci  Steia  der  hikU- 
neben  Autoren  Terhallen. 
a)  j3-),  daher  n*)^31  Vovttelierwirie,  c^j^n  beinirtt  tdrar. 

c>  ^»22      Mischna  Hiltvaotb  e.  9     6,  QM*  fU  a. 

\  I 
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» 

l&iuifle.   £uM  )•  jdrobeader«  SteUimg  innere  ui«!  äussert  Feinde 
nalwMti,  |e  weiter  die  Kluft  zwischen  der  National|iartei  und  deu 
Sectireni  wurde ,  je  schärfer  der  Bast  des  gegen  diesen  Nalio- 
.  i^Ibiim  ohnmächtigen  Römers,    desto  krampfliafter  klammerte 
sich  die  IntelÜgen«  des  Volkes  an  ihr  Palladium  und  darum 
ta*Ägt  alles  in  Jener  Epoche-  Gedachte  den  Stempel  gräuzenloser 
Verehrung  der  heiligen  Schriften,  alles  verleugnender  Treue  fiir 
cla»   vaterhiiidische  Gesetz.    Ja  es  wurde  ein  durch  die  Eafah- 
ruiig  bewährter  Satz,  dass  solche  Gebote,  für  welche  die  Juden 
in    der  Verfolgungszeit  Märtyrer  geworden,  bemach  püukt- 
-  lieh  beobachtet  wurden«).    Ich  glaube  also  nicht,  dass  irgend 
eine  Schrift  von  Belaug  ganz  ausserhalb  des  (Gebiets  jener  lUch- 
tangen  bat  geschrieben  werden,  odei^  wofern  sie  erschienen, 
•ich  auf  die  Dauer  hat  erhalten  können. 

Dass  aber  in  jener  Epoche  National -Schriftsteller  aufgetre- 
ten seien,  ist     stände  es  auch  nicht  historisch  fest-* aus  Ter. 
schiedenen  Gründen  su  beweiseiu    Es  ist  aus  dem  bisherigem 
klar,  dass  in  dem  Jahrhundert,  welches  der  Hasmonäischeu  Pe- 
riode vorangegangen  war  (260—160  J.v.  Chr.^  mancherlei  und 
.  mannigfaltiges  geschrieben  worden;  dass  gewissermassen  zuviel 
Schreiben  getadelt  wurde.  Man  prunkte  mit  Bücherttteln,  bear- 
beitete die  ältere  Geschichte^  hemühete  sich  fiir  die  Verbreitung 
der  heiligen  Bücher,  für  die  Bildung  von  Schülern,  und  der  Name 
Sofer  war  der  höchste  EhrentiteU  Ist  es  denkbar,  dass  hierauf 
eine  gänzliche  Dürre  an  literarischen  Erzeugnissen  gefolgt  sey? 
Gewiss  nicht,  zumal  da  das  Volk  aus  der  üuterjochung  zur 
Selbstständigkeit,  durch  Kampf  sich  zum  Siege  erhöben  hatte, 
und  die  neuen  Secten,  die  neuen  Institutionen,  die  unvermeid- 
liche eigene  Gesetzgebung,  Beschäftigung  gab,  Bedurfnisse  schul, 
das  Nachdeukeu  uud  die  Polemik  weckte.    Je  mehr  sich  Schu- 
len und  Gesetzvorträge  ausbreiteten,  je  höher  die  Verehrung 

•}  slfd  nun  coh  i58i  rwsp  mo    no^wt  ^«r'jDa  p  rom^  ' 

'         Dio  no^pw^Sic  nn  hS^sDi  m*»n  -noSnu  Vgi.  j.  schebuth,  c.i 
8.5s  «105  bra  o»H>ftnS  wd  vSy  OMi  p^nv  n      lai  ^3 
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der  Gelehx'teii  stieg,  desto  gi'Össerii  Splel\*aum  gewannen  Thä- 
tigkeit,  Talente  und  die  Nacheiferung.  Wenn  daher  aus  der  er- 
sten giössern  Hälfte  jener  Epoche  (160  J.  vor  Chr.  bis  A.  20^, 
aus  einem  fast  200jährigen  Zeitraum  so  äusserst  wenig  sich  bis 
auf  uns  gerettet  hat :  so  haben  wohl  die  Vertilgungskiiege  unter 
Titus  und  Hadrian  die  meiste  Schuld.  Die  über  die  Juden  mid 
namentlich  über  ihre  Lehrer  damals  ergangenen  Verfolgungen, 
die  Zerstreuung  des  Volkes,  die  Zerstörung  der  Ortschaften,  die 
hiejund  da  einer  gänzlichen  Verödung  glich,  die  fanatische  Wuth, 
mit  der  man  auf  eine  Vernichtung  der  Nationalliteratur,  auf  die 
Ausrottung  der  Volkslehrer  ausging,  —  alles  dieses  hat  unstrei- 
tig den  meisten  Productionen  jener  Zeit  den  Untergang  bereitet 
und  aus  dem  Gedächtnisse  eines  spätem  Geschlechts  alle  E|in- 
nermig  aus  der  persischen  Zeit  verlöscht.  So  weit  uns  aber 
noch  die  Spuren  von  den  Schriften  jenes  Zeitraums  leiten,  ge- 
wahren wir  in  selbigen  die  Eigenthümlichkeiten  des  Midrasch: 
Auslegung,  Unterordnung,  Amplification. 

Im  Verlaufe  der  Jahrhunderte,  vornehmlich  seitdem  in 
Rom  und  Constantinopel  das  Christenthum  den  Thron  bestieg, 
verschwanden  aus  Israel  Freiheit  und  Unabhängigkeit  bis  auf  die 
letzten  Spuren  und  mit  ihnen  aus  der  Nationalliteratur  auf  lange 
Zeit  jede  Selbstständigkeit.  Die  Auslegung  herrschte  unum- 
schränkt in  den  Institutionen  wie  in  den  Köpfen,  und  was  frü- 
her in  Keimen  sichtbar  ward,  erblühete  zu  Bäumen,  die  den  Ge- 
sichtskreis bedeckten.  trat  gewissermassen  die  heilige  Schrift 
in  den  Hintergrund,  von  dem  Midiasch  überschattet;  die  Zeit 
des  Prophetenthums  und  alles,  was  in  ihr  den  Israelitischen 
Staat  bedingte,  war  nur  noch  hinter  fernen  Nebeln  sichtbar, 
aber  die  Bedürfnisse,  die  Ideen  der  Gegenwart  erheischten  Auf- 
merksamkeit und  Pflege.  So  wuchsen  die  Abweichungen  von  dem 
alten  Gesetze  und  die  Erweiterungen  desselben  zu  einem  eige- 
nen  Codex  heran,  und  der  alte  Gedanke  ward  als  Symbol  dem 
neuen,  lebendigen,  dienstbar.  Die  steten  Angriffe  auf  Juden  und 
Judenthum  riefen  die  Volkslehrer  zu  Kampf  und  Trost  auf; 
den  Trost  spendete  der  Glauben,  die  Waffen  wnu'den  aus  der 
Rüstkammer  der  väterfichen  Literatur  geholt.   Neue  Idpen  weck- 
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tcn  in  ^en  vetichiejknen  Itändcra  der  Zerftrwmng  die  Anfmeik. 
»«■nlnil  dir  Jadent  sie  imiteleii  surdcligewieseii  oder  den  {adi- 

scheu  Begriffen  angepasst  werden.    Beide  Bestrebungen  thaten 
sich,   als  Unterordnung  unter  Gesetz  und  Glaubenslehre  kund. 
IHe  Fürsorge  lilr  die  Erimltiiiig  der  NationaUiteratnr  qad  der 
UeberUelening  veeorsaehte  eiae  fleissige  Besdbahigung  nit  der- 
selben; in  den  Auslegungen  offenbarte  sich  der  Eifer,  in  den 
Siuu  der  alten  Schriften  einzudringen«  Zudem  übte  bald  der  Zeiteo 
NeA  imd  Barbarei,  die  selbes  Griecbenund  Homer  sa  Bettletn  . 
madite,  auf  die  iiii|^üddieheD  laden  gleichen  Einfliisst  Schien  * 
Aoch  die  einst  so  reich  begabte  Welt  in  einseitigen  theologischen 
jQlleiiumg&kampf  gebannt,  gleichsam  als  sollte  den  you  dem  Nor- 
den gekommenen  Barbaren  Zeit  gelassen  werden,  eine  neue  Ci?i- 
lisadon  SU  gründen.  Jedermann  slütt  um  das  üdierlieferte  Ge- 
.  setz,  und  über  ein  halbes  Jahrtausend  trifft  das  Auge  des  Be- 
achaoers  bei  Jjuden,  Syrern,  Griechen,  Christen  fast  auf  nichts  als 
BOidrasdi,  Auslegung,  Controvers,  thecrfogische  Abhandlnngeiu 
An  der  Tagesordnung  war  {iberall  allegorische  Auslegmig  und 
kirchliche  Anwendung  der  heiligen  Bücher;  aas  dem  klaren Buch- 
.  Stäben  wurde  tiefe  Deutung  und  geheime  Weisheit  heraus  gfh 
forscht.   Sogar  die  wenigen  selbstthatigen  Geister  schritten  iu 
dieser  breiten  Bahn  einher:  Aber  unter  der  Hülle  eines  an  das 
r  Ueberlieferte  sich  anfügenden  Midrasch,  verbargen  sie  Funken 
eines  Genius,  an  denen  sidi  in  besseren  Zeiten  strahlende  Gedan- 
ken entzünden  sollten. 

Dieser  Umfang  nothwendiger  Verhaltnisse  und  gegebenei* 

Bildiings  -  Zustände  enthält  die  Erklärung,  wie  es  kam,  dass  die 
Bearbeitung  der  Nationalschrifteu  in  der  Form  des  Midrasch  fast  • 
alle  übrige  schriftstellerische  Thätigkeiten  verschlang»  Das  Ge- 
setz und  die  Schrift  auflfassen  und  auslegen,  hiess  sich  sur  Höhe 
-  seinerzeit  emporschwingen  und  zugleich  alle  patriotische  Pflich- 
ten erfüllen.  Es  brachte  Ehre  und  Eiufluss.in  diesem,  hohen 
Lohn  in  dem  sukünftigen  Lehen«  Wer  sich  mit  Erfolg  den  ver- 
schiedenen FSchem  des  Midrasch  zuwandte,  war  ein  Rechtskun- 
diger, ein  Gottesgelehrtcr,  ein  Weltweiser,  ein  Sprachkenncr, 
eui  Redner,  —  und  wenn  nichts  darin  vernachlässigt  weiden 
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sollte,  auch  ein  Maiui,  der  in  Geschichte,  Naturkunde,  Astrono- 
mie kein  Fremdling  war.  Das  erläuternde  Wort  bedurfte  allmäh- 
lig  selber  der  Deutung,  das  überlieferte  Gesetz  neuer  Bereiche- 
runs: So  ward  aus  dein  einfachen  Midk*asch  nach  und  nach  ein 
zusammengesetztes  Studium,  das  mancherlei  Richtungen  um- 
fasste  und  mancherlei  Kräfte  beschäftigte.  Die  älteste  und  am 
schärfsten  gezeichnete  Sonderuiig  ist  diejenige,  wonach  der  Mi- 
drasch  in  Halachaa)  (Kegel)  und  in  Hagada 6)  (Gesagtes)  zer- 
fiel. Je  mehr  nämlich  die  Anordnungen  der  Soferim,  der  Ho- 
henpriester und  Synedrien  sich  häuften,  ]e  umfangreicher  das 
mündliche  Gesetz  in  Verhältniss  zu  dem,  ohnehin  nicht  den  gan- 
zen bürgerlichen  Codex  gewährenden,  Pentateuch  wurde:  desto 
weiter  wich  der  Weg,  auf  welchem  man  zur  Gesetzkunde  ge- 
langte, von  demjenigen  ab,  der  zu  dem  Verstandniss  der  Schiift 
leitete.  Diese  Kluft  erweiterte  sich,  als  man  Allegorie  und  ge-  - 
heune  Weisheit  in  den  heiligen  Schriften  suchte ,  welches  zur 
Zeit  Jonathans,  Fhilo's  und  der  Apostel  schon  eine  alte  Beschäf- 
tigung gewesen  zu  seyn  scheint.  Die  namentlich  seltHiliel  blü- 
henden Schulen  waren  hauptsächlich  dem  Gesetzesstudium  ge- 
widmet, doch  hörten  die  Lernenden  auch  Auslegungen  der 
Schrift,  die  indessen,  wenn  sie  auf  das  practische  Gesetz  keineu 
Bezug  hatten,  oft  mehr  Ausflüsse  eines  freien  Nachdenkens  al& 
Besultate  der  Ueherlieferung  waren;  mau  betrachtete  sie  als 
exegetische  oder  sittliche  Selebrungen,  aber  sie  hatten  keine  bin- 
dende Kraft,  während  die  Bclehi*migen  im  Gesetze  em  unent- 
behrlicher Unterricht  mid  euie  Autorität  waren.  Die  Gesetzes - 
Vorschriften  J)ildcten  die  Halacha,  die  freie^i  Auslegungen  die 
Hagada;  die  Halacha,  als  Richtschnur  für  die  Praxis,  musste  ge- 
hört, d.h.recipirt  seyn,  darum  wird  sie  auch  als  Schema thac^ 
(Gehörtes)  der  Hagada,  die  blos  als  etwas  Gesagtes  galt,  gegen- 
übergestellt. Als  das  mündliche  Gesetz  sich  seinen  eigenen  Co- 
dex, die  Mischna,  geschaffen  hatte,  und  das  Studium  des  zwie- 
fachen Gesetzes  schlechthin  Talmud  oder  Gemara  (d.h.  da» 


«)  HdVh,  Regel,  Richtscliniir^  hebr.  t3ß^D>  «.  Targ.  Exod.  21,  9. 
O  i^n2!ÜVt  «•  Pcsachim  lU  a.    Sota  40  a.    Baba  kama  60  b. 
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Stiidiiin,  ite  EiMnte)  bless,  gesdbdi  fiB  auch,  dats  dfer  Aas* 

druck  Midrasch,  der  ursprünglich  ebeufaUs  Studium  bezeidinet» 
gieacUiedeiiteiid  lait  Talmnd  oder  Gesamm)  igebmlckt  wofde, 
um  «da«  GeaeteeMxdMUB,  aawoUderSdnift  ab  der  Jüaehtia,  m 

bezeichnen. 

Die  älteste  Spur  eimer  Ifodificataoa  despetttateadbasclieD  Ge- 
sebses  Siidet  sidi  im  EaeeMel;  das  erste  Meflniuihl  einer  tmf  die 

Bhlacha  abzielenden  Thätigkeit  bei  dem  Chronisten.  Die  An- 
-gibe,  dass  8o£er  einen  Mann  bezeichne,  der  die  göttUclien  Ge« 
liote  zahlt,  beweist,  dass  die  ursprüngliche  Bedeutung  dickes 
Wortes  damals  schon  verloren  gewesen,  dass  aber  in  der  rieh* 
tigen  üeberliefemng  des  Gesetzes  die  Thäfigkeifc  der  alten  So« 
ferim  bestanden  habe.  In  der  Mischna  werden  die  verschiede- 
denen  Anordnungen  der  Synedrien  und  der  Weisen  » Befehle 
der  Sofeiim^^i)  genannt.  Sowohl  die  Gesetze  der  mündlichen 
Ueberlieferung  als  die  Lehren  der  Propheten  und  der  .Hagiogra« 

a)  In  einigen  Farallelstellen  wird  der  Praxis  (n\&^I^D)  das  Stadium  gegen- 
übergestellt: letzteres  heisst  Midraich  (Ahothc,  i)  oder  Talmud  (Si^ 
fri  Col.  139,  179,  j.  Pesachim  3,  7)  oder  Mischna  (Sifra  iT^D  nn{< 
Col.  173).    Den  i^nsdruck  Midraschoth  anstatt  Talmad  hat  Sifra 
Col.  95,  173,  225,  229.    Daher  wird  die  Reihefolge  der  Studien 
also  bezeichnet:  Mischna,  Midrasch,  Halachoth  (Resultat  des  Mi- 
drasch),  Agadoth  (Sifri  Col.  241.    Tosefta  Berachoth  cap.  2.  Tos. 
Sota  c.  7.   Aboth  U.  Nathan  c.  8. 18.  27.  39) ;  bbweilen  wird  statt 
Midrasch  das  üblichere  Talmud  (Sifri  Col.  225)  oder  Gemara  (Be« 
rachoth  f.  22  a,  Kiddnschin  f.  30  a)  gebraucht.   Mehr  der  Ursprung* 
liehen  Bedeatvng  des  Midrasch    getreu   ist    die  Aufzählung: 
MidfMdi,     Mischna,     Tnlarad    (Berachoth   f.  11  b.)}  oder: 
flidfasflh,  Halachedi,  Hagadath  OMisdiDa  Nadarim  e.4  §.  3«  To- 
•efla  Sota  o.  7).  Aas  Tejlstiadigstea  ist  Iblgsada  Aalaafdong,  in 
wel^r  aber  aleht  daa  SaMUaaii  ■wiani  kettianala  Werke  ia'a 
Ange  gefaiftwerdcai  Thara^  ililir%  Mitcfcaaj  Mliiiuiclialliy  Hala- 
chothy  TaUnad,  Taniithy  Agadftlli  (BUdiaadh  Caat^lSd).  2ar 
Zeit  als  die  Muwliaa  i^di  kalae  anthaatisciia  RedaeHon  athaltc^ 
hatte,  hehaafteta  VL  Mada,  dan  Awüßdramik  (da«  Stodiaai)»  K. 
Meir  aber»  dasn  dHe  IMotIMI  (die  Batidtate)  die  Mi«elwa  ao«- 
«  machten  (Ktddaidiin  f.  49 a).  Mit  diätem,  bis  jetst  wenig  verttaa* 
denen,  Satce  hangt  der  Aiitiiprach  (Sanhedr.  f.  86  a)  xusanman, 
dass  der  Anonymus  der  Hiachna  R.  Meir,  der  des  Sifra  B.  Jehnda 
»cy. 

*)  onßnD  nai Vgl.  oben  S.  f.ll. 
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pheii  heisseii,  im  Gegensatze  zu  den  Mosaischen  Büchern:  Kai)- 
balaa),  das  Empfangene,  —  als  sei  der  schriftliche  Inhalt  der- 
nachmosaischen  Lehren  gleichfalls  ein  Ueherliefertes,  welches 
dergestalt  dem  mündlichen  Gesetze  näher  gerückt  wird  als  dem 
schriftlichen.   Wiiklich  sind  Esra's  Einrichtmigen  —  sowohl  die 
in  der  Schrift  als  in  der  Gemaraft)  ihm  zugeschriebenen —  oder 
die  Gründung  des  Purimfestes  nie  dem  schriftUchen  Gesetze, 
sondern  gleich  der  Einsetzung  des  Chanuca -Festes  und  ähnUcheii 
Vorschriften  den  Befehlen  der  Soferim  beigezählt  worden.  Ein 
grosser  Theil  der  hagiographischen  Bücher  ist  bekanntUch  erst 
zur  Zeit  der  Soferun  verfasst.    Demnach  war  der  eigentliche 
Gegensatz  in  dem  Gesetze:  das  Mosaische  und  das  Nachmosai- 
sche; letzteres  wurde  —  was  zum  Theil  bereits  in  der  Chronik 
sichtbar  wird  —  auf  Könige  und  Propheten,  ältere  und  jüngere 
Soferim  zurückgeführt,  aber  man  ging  nicht  darauf  aus,  schrift- 
liche Documente  darüber  zu  erdichten«    £ls  ist  ifiithiu  für  das 
mündliche  Gesetz  oder  für  die  Wichtigkeit  der  Halacha  ziem- 
lich gleichgültig,  ob  wir  selbige  in  den  Hagiographcn  Huden 
oder  nicht,  da  sie  demungeachtet  eben  so  alt  oder  älter  seyii 

a)  SämmtUche  nichtmosatsche  Biblifche  Bücher  heissen  n^Dp  (Cha- 
giga  10  Rosch  haschana  Tb,  19a,  Cholin  137  a,  Nidda 2-i5a,  y^i. 
Raschi  zu  Baba  kama  2  b,  Cholin  1,1.  und  R.  Tobia  HpS  f- 
80  d,  79  a),  und  falsch  int  die  Meinung,  daM  hierunter  nur  die  lla- 
giograplien  cu  verstehen  seien  (Tr.  Soferim  18,  3;  Raschi  zu  Taa~ 
nith  1  j  B,  —  welches  in  der  altern  Ansicht  bestärkt,  das«  der  Ciim- 
mentar  zu  diesem  Tractat  nicht  von  Raschi  herrühre;  Tosafoth 
ib.;  nV3pD  n\OV  «n  Baba  kama  Anfang;  t]iVDn  N.26).  AU 
„Kabbiila''  werden  ausdrücklich  bezeichnet:  Jetaia  (Sifri*|^ 
Col.  64,  Sanhedrin  99  b),  Jercmia  (Mechiltha  12  b,  18  a,  Tana  deb« 
£Uahu  f.  156  a),  Ezechiel  (j.  Kilajim  ca|i.  9  Anfang,  Tana  debe 
Eliahu  f.  75  a)^  Joel  (Mischna  Taanith  '2,  l),  Zacharia  (Ro8ch  ha- 
schana 7  a),  Malcachi  (Sifra  u^D;:?  Col.  94,  n*^©  HHiV  Col.  167,  Tana 
debe  Eliahu  f.  42  b),  Fsaller  (Sifri  nbV  ^ol.  64.  j.  Nidda 
cap.  3  Si-  3.  SoU  37  a,  Nidda  2j  a),  Sprüche  (Midr.  Prov.  6  f.53  a, 
Tana  debe  Eliahu  f.  35  b),  Hiob  (Tosefta  Nidda  c.  4,  Elialui 
sutta  cap.  4  f.  13  b,  vgl.  R.  Tobia  2MD  np^  16  b),  äoAcs  Lied 
(Sifri  Dn3ß  Col.  95,  Jalkut  Levit.  f.  170  c,  «enCD  nn^H  f.  53 «, 
Mechiltha  f.  3  c,  Ilac,  24  d.  Tosefta  Joma  c.  2  Mitte  und  Ende, 
Boraitha  der  Stiftshütte  tap.  6),  Kohelctk  (Sifri  3py  Col.  147, 
Mechiltha  f.  11  c,  27  b,  vgl.  Nachiuanidci  h^D^Ti  li^V  ^-  96  d;. 
Baba  kaua  82  a. 


d  by  Goog 


,46 


PhOoO  >^  «iisdrttdi^hy  die  Gewohnheifen  der  Juden 
seien  nicht  aofgesdirtebeii;  ein  Beweis^  dnts  die  ühterschel- 
^VLiigen  zwischen  dem  mündlichen  und  dem  schriftlichen  hedeu- 
tend  älter  waren,  worauf  nächst  dem  erwähnten,  ftir  die  Schrift 
und  die  Sof erisdien  Einrichtangen  gemeinschaftlichen  Anedmcke 
Kabbala,  noch  eine  andere  Spur  hinführti).    Alles  dies  zeigt  den 
Ungrruud  einer  Unterscheidung  zwischen  dem  schriftlichen  uud 
dem  mündÜchen,  in  Besag  auf  Autorität  und  innere  Nothwen* 
digkeit;  vielmehr  war  vieles  in  der  Haiacha,  als  das  lebendige, 
"wirklich  gestaltete,  in  gewissem  Sinne  wichtiger,  als  der  zum 
Theil  theoretische  Peutateuch,  was  auch  von  den  Alten  auer- 
Icanut  wordene).  Merkwürdig  ist  es,  dass  Hyrcan  schon  gewisse 
Vorschriften  des  Deuteronomitos  ahgeschafiR:  hatij).  Üehrigens 
konnte  selbst  eine  verfehlte  Auslegung,  eine  schiefe  Accomoda« 
tion,  der  Halacha  nichts  von  ihrer  geschichtlichen  oder  dogma- 
tischen Bedeutung  rauben. 

Die  älteste  Zusammenstellung  der  Halachoth  oder  die  ältei- 
ste  Mischnae)  scheint  ein  Werk  der  Hillelschen/)  Schule  zu 


a)  Leg.  ad  Cajum  p.  1008s    »«1  9t§)^  ^^oTi^99  rSfU^Sftiftmf  »miht 

h}  Pas  •chriftUde  Getete  haitil  2S02'&  mW  lüt  elvas  sdlriflU* 
chem  (aiD3)  will  sehoa  dUe  Chfaaik  (L  38^  19)  eiae  Er- 
siUw^f  hewahfliettea«  Die  Ausdrucke  an93  "sd  rifi  7lD  werden 
•ckou  am  der  Zell  des  E.  Ganaliel  kerlebtet  (Sifri  CoL  243). 

•)  Die  Befehle  der  Soferim  ceien  angenehmer  oder  -wichtiger  als 
die  de«  Gesetzes,  s.  Mischna  Sanhedria  10,3,  j.  Berachoth  cap.  1 
f.  ea.  Erabin  f.  2lb,  Pesaclüm  f.  115  a,  j.  Abedft  sarm  2,  7.  Mi- 
drasch  Cant.  f»  6a«  Yergl.  oben  S.  JL 
,  d)  Mtfchna  Maaser  scheni  c.  5  Ende.  , 

e)  »UV^O  hat  als  Worte  der  Soferim  (vgl.  Kelim  i3,  7)  die  Geltung 
des  „«weiten  oder  wiederholt  eingeschärften  Gesetse«'',  daher  der 
Name;  bei  den  Griechen:  himimttf^    Jeuathaa  ubenelst  tWO 

(IL  Reg.  22,  14):  je^ßSv*  n»3 
.  f)  In  unserer  Mischna  finden  siek  edni  €  Stellen,  die  auf  Aatoritateo 
des  HasHMHiaischen  Zeitalteii^  und  etvanock  einmal  so  Ttele,  die 
anf  Schammai  und  Uillel  bezogen  werden.  HiUei  coli  7  Regeln 
für  die  Accomodation  der  Halacha  aufgestellt  haben,  e.  Xeaefla 
Sanhedria  c  7  Ende,  Sifra  Col.  7,  Aboth  K.  Nathan  c;  36;  anch 
er  (Suset  f«  20  a>.ale  Reitinwiter  des  Gesetaes  geaaant* 
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seyu;  dem  R.  Akiba,  der  im  Hadriaiüicheu  Kriege  hingerichtet 
wurde,  wird  zuerst  uud  bestimmt  die  Abfassmig  vou  Mischna.  - 
Ordnungen  zugeschrieben«^.    Die  Sammlung  und  Sichtung  der 
einzehien  Theile  des  mündlichen  Gesetzes  ist  grösstentheils  das 
Verdienst  der  Schule  des  Patriarchen  R.  Simon  ben  Gamaliel 
(circa  A.  166),  eines  Abkömmlings  des  Hillel;  dieAuordnmig  der 
aus    diesen  Arbeiten  hervorgegangeneu  heutigen  Misch  na  6^ 
verdanken  wir  seinem  berühmten  Sohne  mid  Nachfolger  R.  Je- 
huda  hanasi  (A.  219),  dessen  Schüler  die  letzte  Hand  an  die  Re-  - 
daction  dieses  Werkes  legten.   Später  ab  die  Mischna  redigirt, 
doch  dem  Inhalte  nach  zumTheil  älter  als  diese  c),  sind  folgende 
diei  Midraschim :  1)  S i f r a d),  auch  genamit  Sifra  debe  Rabe) 
oder  Thorath-Kohanimf),  der  sich  über  das  dritte  Buch  Mose 


Die  von  ihm  gestiftete  Schale  war  fast  alleinige  Autorität  für  die 
Halacha. 

a)  Uebcr  ältere  Mischnajoth  oder  Halachoth  s.  Misclina  Kelim  13,  7, 
Chagiga  f.  14  a,  Boraitha  in  Baba  bathra  f.  134  a,  Succaf.28a. 
Yen  K.  Akiba  als  Verfasser  und  Gründer  von  Halachoth  n.  s.  w. 
s.  Tosefta  Sabim  c.  1,  Sanhedrin  f.  86  a,  j.  Schekalim  c.  5  §.  1, 
Midrnsch  Thren.  f.  53  d,  Cant.  37  b,  Koheleth  98  d,  115  a. 

b")  In  der  Mischna  sind  zwar  die  abweichenden  Meinungen,  aber  nur 
selten  (s.  Edujoth  c.  6  §.  3)  mit  der  Motivirung  —  dem  Taiuiud 
oder  Midrasch  —  derselben,  aufgeführt,  (vgl.  oben  S.  43  Anmerk.) 
Sie  zerfallt  in  6  Ordnungen,  63  Tractate,  524  Perakim  oder  Capi- 
teL  Einzeln  aufgezählt  findet  man  sie  bei  Galatin  (de  arcnnia  etc. 
p.  13  —  19),  Buxtorf  (recensio  oper.  Talmud.),  Voisin  (ad  pog.  fidei 
p.  30—62),  Bartolocci  (Biblioth.  rabb.  Th.  3  p.85  etc  ),  Reimann 
(Einleitung  in  die  Gesch.  der  Theologie  S.  282— .300),  Wolf  (bi- 
blioth. Th.  2  p.  743  etc.),  J.  Fabricius  (bist,  biblioth.  Jh.  I.  p. 
245 — 247),  Surenhns  (in  den  Vorreden  seiner  Mischna-Ueber«etzung). 

c)  s.  Raschi  zu  Cholin  f.  20  a. 

4)  {{"lÖD  i^OM  Buch),  s.  Berachoth  f.  47  b,  Erobin  96b,  Kidduschla 
49  b,  Sanhedrin  86  a,  Schebuoth  13  n,  41  b.    Megilla  28  b. 

^)  y)        mtü  (Sifra  aus  Rab's  Schule):  Berachoth  f.  II  b,  18  b 
.(zweifelhaft),  Raschi  zu  Maccoth  f.  9b,    R.Samuel  zu  Baba  ba- 
thra f.  124  b.    Weil  Rah  (gestorben  A.  243)  dieses  Werk  oder  des- 
sen Inhalt  zuerst  in  Babel  bekannt  gemacht,  wird  es  auch  als 
2'\  ^^"1  (Cholin  f.  G6  a)  angeführt. 

f)  In  der  Mischna  (Menachoth  4,  3>,  dem  Sifri  (Col.  99)  ist  dieft  der 
I^ame  des  dritten  Buches  Motre  (Priester -Codex),  den  daher  auch 
der  Midrasch  desselben  erhalten  fiat;  ü,  Jebniitoth  f.  72  b,  H'^D^H 
n'^S^*'''  Nathan  in  Aruch  n2.1  3,  Raschi  sehr  oft  zum 
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«streckt;  2)  Sifri«)  oderSifri  dcbe  Rab«,  bei  älteren  Aüto- 
reu  auch  Wiscbalcbuc)  genannt,  zudem  vierten  und  fünften 
Buche  Mose;  3)  Mechiltharf)  über  einen  Theil  des  zweiten 
Ruches  Mose.  In  diesen  drei  Werken  ist  der  älteie  Gang  des 
Midrasch  zu  erkennen;  derselbe  gehört,  ie  nachdem  der  Text 
der  heiUgen  Schrift  dazu  Anlass  giebt,  der  Halacha  oder  der 
Hagada  aii.  Bei  dem  halachis eben  Midrasch  wird  uns  der  Gang 
der  Schlüsse  und  der  Discussiou  gegeben,  so  dass  wir  in  dem- 

LeTiUcoe.   Ib.  9,  23  »agt  crt       flCDW  iCn-)3D  ü^^ho  ninß3 
^hZ*  ü'm  ni^n-  R-  MeachuUam  (Aruch       1)  A. 
0)  nfi^D  «.Berachoth  f.  47  b,  Kidduschin  49  b,  Sanhedrin  86  a,  Schebu- 

oth  41  b,  Megilla  28  b.  «   i^  *v      •    a  k 

*)  ^31  nS^D  Alfa«i  »u  Pe-acbim  c.  10,  R.  Nathan  in  Aruch 
rmje,  Raschi  Ho.ea  2, 1.  Der  Auadruck  31  ^21  Hfi^D  l^V  (Joina 
f  74  a,  Baba  bathra  f.  124  b)  bezeichnet  dasselbe  Werk,  s.  Ra- 
.chizaJoma  l.L,  R.  Joseph  Chabiba  zu  Aifasi  Baba  bathra  c.8fol. 
210  a,  R.  Sarauel  Sedillo  in  h^^r2V  ^SSd  f.31b,  R.  Jacob  Chagw  m 
-IDDH  nSnn  f.  32  b)  R.  Jechiel  in  nWlH  «6  a.  Allein 

nach  R.  Samuel  zu  Baba  bathra  1. 1.  i.t  darunter  Sifri  und  iMe- 
chiUha  zu  verstehen;  letztere  «oll  nach  der  Meinung  Einiger  (mV 
Vorrede)  auch  Ton  Rab  herrühren, 
c)  ^nhV^^  Num.  5,  2,  weil  der  Sifri  mit  diesem  Verse  beginnt,  s. 
Aruch  n>3nS  1E5D  %  pn  3;  Tgl.  unten  S.49.  _ 
-  d)  KnSoD  heisst  Maass,  Form,  hebr.niD  (J-  Baba  bathra  5  Ende, 
^  Ella  in  Meturgeman  Vd2,  vgl.  Nachmanide.  zu  HD^nn  f.  68  d), 
daher  sind  nSdD  «"d  niD  (Ordnung)  in  gewissem  Sinne  gleich- 
bedeutend (vgl.  Targ.  hieros.  zu  Lev.  26,  ^^^7?^^  .^^^^ 
r^^mn  nSniniDV  Motivirte  Halacha  oder  halachischer  Midrasch 
wird  NnV^D  (Themura  f.  33  a,  Gittin  f.  44  a)  oder  n^TD  (Mena- 
choth  f  18  a,  Aboth  R.Nathan  c.  14  Anf.,  vgl.  Aruch      6  ID  I, 
Snn  1)  genannt.   Die  entscheidendste  Stelle,  als  Belag  dieser  Er- 
klarung    findet  sich  Vajikra  rabba  c.  3  f .  167  d  (ein  Theil  hier- 
von  aucii  Midrasch  Koheleth  f.  94  c),  woselbst  drei  Klassen  de« 
halachischen  Studiums  angegeben  werden;  Halaehoth  (Mischna), 
mir  und  Talrand;  wer  die  ersteren  kennt  ist  ein  p^M  '^2,  wer 
die  zweiten  ein  ;5cSoO  13,  und  der  Kundige  des  dritten  eima 
So  hat  denn  der  genannte  Midrasch  des  Exod.,  der  viele 
halachische  Auseinandersetzungen  dieser  Art  enthält,  gleichfall. 
^     diesen  Namen  behalten,  unter  welchem  er  von  Aruch  und  RuHchi 
(Beza  5  b,  Themura  4  a  unten  und  sonst)  citirt  wird.  BMwe.lea 
wird  der  Namen  auch  in  der  Mehrheit,  ^nS^^O,  ansgedrucU,  ». 
.      Raschi  zu  Nahum  1,  7,  Sota  13  b,  Sebachim  116  b.    R.  Moses  mu 
koi;zi  in  yCD  (z.B.f.l22d)  sagt  gewöhnlich  n^nVDD>  nach  larg. 
Exod.  25 ,  29. 


i 


48 


selben  dasjenige,  \yas  auch  Talmud  heisst,  ganz  deutlich  wahr- 
nehmen. Des  Sifrä  und  Sifri  wird  un  Talmud  häufig  gedacht 
und  ihr  Inhalt  oft  benutzt  o);  die  darm  aufgefühi*ten  Autoritä- 
ten gehören  spätestens  der  ersten  Hälfte  des  dritten  Jahrhun- 
derts an&).  Die  Mechiltha  scheint  um  ein  bedeutendes  später 
redigiitc).  Ausserdem  besitzen  wir  von  einem  zweiten  Midrasch 
zum  vierten  Buche  Mose,  welcher  der  zweite  oder  kleine  Si- 
fri genannt  wird,  starke  Fragmente  d). 

Nächst  der  von  der  höchsten  damaligen  Behörde,  dem  Pa- 
triarchen K.  Jehuda  und  seiner  Academie,  ausgegangenen  Mischna 
besass  jedoch  das  Alterthum  noch  mancherlei  Arten  von  Samm- 
lungen euifacher  und  motivirter  Halachoth.  Man  war  noch  im 
Besitze  der  älteren  Mischna -Sammlungen,  der  Midraschim,  aus 
denen  zum  Theil  die  officielle Mischna  ihren  Ursprmig  erhalten; 
hierzu  kamen  die  Mischua's,  welche  einzelne  Lehrer  zum  Ge- 


o)  8.  oben  Seite  46,  47;  namentlich  werden  oft  Stellen  am  dem  Si- 
fra  mit  der  Formel:  p^*)  *\^n  aufgeführt. 

b)  R.  Chija,  der  Oheim  dei  Rab,  wird  sehr  pftimSifra  (jedoch  feh> 
lerhnft  im  Sifri  Ende  Col.  6S)  genannt;  auch  R.  Bana, 
der  Lehrer  de«  R.  Jochanan  (Sifri  Dn^l  ^ol* 

c)  Tr.  Kidduschin  f.  18  a  wird  eine  Boraitha  citirt,  die  «ich  in  der 
Mecliiltha  auch  findet,  welche  letztere  jedoch  nicht  namentlich 
vorkommt.   Maimonides  infolge  erstreckt  steh  die  Mechiltha  des 
R.  Ismael  über  die  letzten  4  Rücher  des  Pentatench  (s.  dessen 
Vorrede  sa  np?n  lO«  ^i"®  solche  hat,  wie  Jiichasin  f .  29  b  mel- 
det, ben  Asai  znm  Verfasser.    Die  genannten  Antoren  sprechen 
auch  Ton  einer  Mechiltha  des  R.  Akiba.    Uasere  Mechiltha  heisnt 
gleichfalls  nach  R.  Ismael,  weil  mit  dessen  Aussprüchen  das  Werk 
beginnt,  und  zwar  zu  £xod.  cap.  12.    Solchen  Anfang  scheint  be- 
reits R.  Nissim  (A.  1020)  gekannt  zu  haben,  s.  Aruch  tiüÜi  ob- 
wohl nach  Halachoth  gedoloth  die  Mechiltha  über  das  ganze 
zweite  Buch  Mose  sich  verbreitet  zu  haben  scheint,  siehe  die  Stelle 
unten  Cap.  10  bei  Bereschith  rabba.    Aus  der  verlorenen  Me- 
chiltha zum  Deuteronomium  citirt  R.  Schern  tob  in  |j;  Sl^C  («• 
Azulai  imO'S^'^lJin  Dw^  Th.  1  f.  4S  b).   Die  ältesten  Ausgaben  der 
Mechiltlia  sind  erschienen  Constpl.  1515,  Venedig  1545.  Im 

§.  51  heisst  es:  xnVoOD  «CNTl  miin  VV^^ß-  Auf  meine  desfalU 
sige  Anfrage  antwortete  Rapoport,  dass  der  Verfasser  unter  die- 
sem Ausdruck,  wenn  nicht  die  vollständigere  Mechiltha,  Tr.  Fe- 
sachim cap.  10  gemeint  haben  könne. 

d)  ^jr  DOS  h'^;  nE)D  (Ratchi  Lev.  10,  19),  Dnne<  D^:ß3  It^llO 

(nämlich  des  Sifri;  Raschi  Sota  f.  16  a);  nß^Dl  ÄH^HS  (wahr- 
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bmeh  Bär  Üat  Schwer  anlegten «),  vnd  endlich  grosse  Samm« 
.  hingen  von  Zusätzen  und  Begründungen  der  Mischna,  welche 
K.  Chija  und  sehie  Zeitgenossen,  als  die  Nachfolger  des  IV.  Je* 
huda,  ordneten«  Alle  ans  Jenen  Sammlungen  und  den  erwähn» 
ten  Hidraschim  stammenden  IIalacha*s  werden  ,  als  ansserhalh 
der  Mischna  vorhandene  Autoritäten ,  B  o  r  a  i t h  a*s  6)  genannt, 
und  im  Talmud  mit  der  Formel  ^^IDTl  l^fl»  oder  auch 

.  ait  den  Wwten  ••••^3*1  {UH  oitirt}  letsterea  ist  der  Fall^  w^nm 
dü  Schule  9  in  welker  jena  Boraitha  gelehrt  worden,  namenfe» 
lieh  augefuhrt  wird«).  Ausser  dem  halachischen  Inhalt  des 
Sifra,  der  Sifri's,  der  Mechiitha's  und  der  in  beiden  Talmudes 
befindlidien  Bondtha's,  ^dbt  ea  ainselne  dafgleidien,  die  ihrer 


■chemlioh  Raschl  Sanhedrin  f.  29  a)  »»^nS'i^n       OnHif  O^JB  tt^llO 
(R.  Nathan  ia  Araoh  DllD,  3Ü »  nicht  „Midrasch  paaim'S  wie  R.  Ata- 
ria  de'  Roiti  in  o^i^j;  'y\üO  c.  20  f.  88  a  sagt),  Ufno 
^nhV'^  hv  DnnX  D'3B3         Nathan  l.  l.  riüp.  ClDp;  in  pi'y  3 
nennt  er  denselben;  ,,Sifri  xu  4  Mos.  nach  Art  des  Midrasch  Wi^» 
■chalohu^^);  KtS'lT  Hfi^D  (R«  I^oak  au»  Siponte  bei  R.  Simson  in 
Mischna  Pars  2,  \ ;  R.  Simon  in  Challa  i,  4.  8.   Kelim  9  Ende, 
11,  2.  7.  8.   Oholoth  2,  1.  4.  3,  3.   13,  4.   Negaim  14,  12.  Par» 
10,3;    Ja/itii*Num.f.203d,  204  cd,  205  ad,  207,  208,  209  bc,  210  cd, 
211  ad,2n,213bc,2l4acd,  215  bod,  216,217,  218  abd,  219  b,  221  ad, 
222  ab,  225  bcd,  226  nbc,  227,  228  «bc,  229  b,  231  b cd,  232,  233  bcd 
234  ac,  235  bcd,  236,  237  bc,  238,  246  c,  247  bcd,  249ab4  249bc,  251  c^ 
252  abd,  253  abc,  954 bd,  256 bed,  357;   R.  Maria  ät^  Jh^ii  1.  L% 
^tnS^n  (GbtM  I«  R»  Simsen  Fara  8,  7).  Mubnonidn  bat 
diesen  sweflsn  8lfM  benntst^  rgl.         c|D3  an  llilcbotli  Thera. 
meih  e.  3  $.  21,  Bieenrite  e^  6  $.  8.   R.  MeiMt  wUkotti  in  :i'dd 
(Gebet  231  f.  23S  e)  dilit  Mn,  weld^es,  lanl  4sc  Bandgloss« 
ier  fcleiae        tsfc  ' 
a)  a.B.iseNaaaa(Tbemnnif.l6a,  T^LBabameslalSGa,  KeihabaA 
fMm),  Levi  (KeOnbeih  f.S3b,ThenNm33b,  J.BababamaSEade}» 
Binak  (PsMehim  f.  iOlb),  Bar  Kappara  (Hidraadi  Threq«  (534 
Caatle.  37  b,  j.  Beza  3,  4.  j.  SchebilOi  e.  5  %.  2;  Midraaeli  Ko' 
beletti  88b.  98d.  115a.  j.  Horajoth  Ende.   Raba  bathrs  f.  154b) 
Baaah  (Taaaith  7b)»  €hona  (J.  Horajoth  Ende).  Baba  bama  f! 
82  a  ist  elae  Boraltba^  Tan  4m  beaieiltl  wipd,  dm  sie  Ton  R,  ^Toiiui 
ben  heri  herstamme. 
•  *)  ^fn*n3  fce^«*-  n^iyn  (Targ.  I.  Chwn.  28,  29). 
e)  1.  B.  Ismael,  Elieser  ben  Jacob  (Erabtn  54a.  Sanhedr,  92b),  Ba« 
mael  (s.  Rasohi  xn  Beraehoth  20  a).  Rah,  Jannai,  lli«kiay  MaWilSi 
(tabedr.  16  bt  Bsfibovalb  3$a;,  Aaao  (Sncca  49  b>« 

4 


Digitized  by  Gopgle 


Selbstständigkeit  halber  und  weil  sie  mehr  Midmsch  -und  Pi-o- 
pädeutik  der  Halacha  als  selber  Halacha  sind,  .eigene  Werke 
bUdfsii,  'z.B.  die  Bosaitha*«  des  A^Isnudla^,  des  &.  EliiMer  hem 
Jose  und  mehrere  andere,  von  denen  erst  weiterliiii  die  Rede 

seyu  kann. 

{äne  hesgmkke  sehr  wichtige  .Stelhmg  unter  den  Boraitka^ 

nehmen  diefenigen  Sammlmigen  ein,  welche  nach  der  Ordimng 
der  Mischna  schon  bei  Lebzeiten  des  .B..  Jehuda  und  onmittel- 
hiar  nach  seinem  Tode  von  den  LeJmem'f  was  seiner  Acadi^ 
laie  hervorgegangen  waren«  angelegt  worden  sind,  Diesettvn 
enthielten,  zum  Theil  aus  den  älteren  Halacha's  oder  den  Midni» 
schim,  sehr  vieles,  was  die  nur  auf  Resultate  sich  beschräukeade  ' 
Mischna  weggekssen  hatte«  theils  auch  Zusätze  der  ZeÜ^pios- 
sen;  man  namite  dergleichen  Sammlungen  deshafi»  gi^osse-Blisch- 
na's6)  oder  Tosefta'sc).  Die  voi*2Üglichsten  derselben  sind 
diejenigen,  welche  R.  Chija  und  IL  Hdschaja  veranstaltet 
haben.  R.  Chija  war  Rabbis  jüngerer  .Zeitgenosse  Jl.Hdscha)a« 
der  eine  Generalaoii  später  hluhete«  hat  den  EhrenriaiiMi  Vater 
der  Mischna dj,  erhalten.  Auf  ihre,  unter  verschiedenen  Benen- 
nungen e)  citu'teu«  Arbeiten  beixifen  sich  bereits  Lehrev  des  3* 
Säculums/J,  DieTosefta's«  die  Imu  jüngneit  Autoren  haa%  ge^ 


'  o)  Sie  bildet  den  ersten  Abschnitt  des  Sifra  und  erklärt  diel3AegeUl 

der  Exegese  in  Bezug  auf  die  Halacha. 
b)  MidrafichThren.l.l.  (vgl.  S.49  Aninerk.  a),  j.Horajoth  Ende*  Nach 
R.  Levi  ib.  ist  zwischen  grossen  Mischna's  und  Tosefta's  ein  Un- 
terschied, jedoch  ^vie  es  scheint ,  nnr  in  der  Form.  Seder  Eliahn 
Butta  c.  16  Anf«  wird  au«  eine»  soldiea^  jetzt  verlonieo^  Miscbo« 
citirt. 

«)  iCnSDlH  oder  nDD*»fl>  Zusätze  oder  Nachtrage.  Alte  Tosefta's  ci- 
tirt R.  Abuha  j.  Sabbath  c.  8  §.  1,  j.Pe«achim  c.  10  §.  1,  j.Sche^ 
kulim  3)  2;  Tgl.  j.  Cha^^iga  c*  1  Ende* 

d)  j.  Baba  karaa  4,  6* 

«)  ^y)  n*31         Ü-  Kidduschln  3,  9),  ^2")       (Horajoth  8a), 

if^^n  ^31  ^Jn  (j-  B«ha  kania  1,  2),  e<>^n  Ol  O  ( iVlenarhoth  3Sb); 
n^i^\£^'\n  "»in         (j.  Baba  kaina  1,  2.   3,  4);  aui  häuügatea 
oder  ^(OD)  ersteres  im  palästioensischen  Talmud. 

f)  Samuel  (j.  Chagiga  e.  t  Sn4e>,  Jochaeai^  (Sanliedria  86a),  Ufa 
(j.  KiddoMshin  1,  3.  Taaaitli  21  a),  Levi     Hanjatii  EmU),  Sero 
'  (ChoUn  141).  Vgl.  Jama  70a,  KethabaOi  €81^  EiidMliiiu49b. 
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BMtot  wmiiBAm)f  hmlt$m  wi*  gigettwinig'n  52  Tn«taten,  za- 
sammeii  383  Pmdätt  odei*  Caf^itel  enthaltend  6).  Manche  erst 
nach  der.  Hedaction  des  Talmud  bekannt  gewordene  Tosefta^S 

Alle  bisher  genannte  Quellen  de^  mündliche  Gesetze^^ 
welche  Hamen  Ifidrascbim)  Habichaus  i  Meclültha*s,  Misch<^' 
na^s^  Tosefta*s  und  Botaitha*s  führen,  smd  mit  unbeträchtlich eit 
Ansnabmeii  in  faebriuscber  Sprache  ahgefiiaat  — ^  für.  deren  Stu<» 
ilStuH  A€  fast  noch  Unbenutzt  liegen  tmd  gehören^  ihfettl 
Haupt^Inhalte  iiach,  der  Epöche  zwischen  Hillel  und  Rah  an  (30 
tOV  bid  243  nach  Chr.)«  DieEedaction  derselben  darf  unbedenk« 
Kch  nahe  dem  Ablauf  de^  dritten  Jabrbunderb  angesetzt  werden« 
Obwohl  in  denselben  die  früheste  Auslegung^  die  Bereicherung 

Dtt4tettung  des  gesetaticbtii  Zuataudes  imA  die  firgebnisse 

des  halachischeu  Studiums  ttiedergelegt  worden^  so  war  es  doch 
keiner  Zeit  und  keiner  Au^rität  veilieheuf  weder  in  der  £rklä<» 
fang  nodi  bi  deaf  Seitsfielhmg  des  gesetzlicb  SIdlbwendigeAf  fitaf 
ewige  Zeiten  abzuscliliessenrfj,  Das  mündliche,  nach  und  nach 
ebeniails  zum  schriftlichen  gewordene*  Gesetz  bedurfte  im  Ver<» 
laufe  der  Jabre  dei*  Auslegung^  der  Abättderungen  tmdZuihaten« 
Die  Aussjiruche  späterer  Weisen ^  die  Gerichts* Entscheidungen, 
das  Studium  und  die  DisCuSsion  der  Lehrer  und  der  Academiea 
über  den  Sinn  dea  Üeberlieferteui  die  Veststelluug  streitiger  fte<* 
ception,  die  Anwendung  und  nothig  gewordene  Modificirung 
dnzelner  Gesetz  «Regeln;  —  Alles  dies  war  nach  Jahrhunderten^ 
auf  zum  Tbeil  Ter^dertem  J|cbauplatze  tmd  nacb  völligem  Aus« 

sterben  des  Hebräischen«  wiederum  Midrasch,  oder  Auslegung 

des  ftberlieferten  iWörtm  geworden^  Bas  Bedürfiuss  einer  Ke* 
daction  dieser  Bearbeitung «  Motivimng  tmd  Auslegung  der  Ha-» 
ladia'Sf  der  M'^^^hna  und  des  altem  Midrasch^  zu  einem  jene 

*)  fialaetl*tll  gidoktb  t  2^d,  R.  Scheriira  Gaoa  bei  Jaekätia  110  b 
eiei  'Sielie  die  abeii  IS.  49  Junnerk.  a  bemerkten  6telUn  der  Hagada*s« 
1}  iMmdA  in  den  Auagulien  de«  AlfasL 
.  e)  St  R«  Aielifr  au  Cbelin  e«  3« 

/  e)  8a  kflimviei  a«B.  adMi  ein  Jmigeffef  2eiigeaesse  des  ft.  Jeknda 
kaaaiiy  Saamaly  daaa  mefcveitt  In  dl«  Blisekna  aafneaoinmene  Ba 
laeka^a  aidil  mdir  «ar  Analüiraaff  kiman« 
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Stadien  und  Rechttfalle  umfassenden  Werk«  ward  um  so  fülii- 
htantf  «U  die.  AcadMiaa  FidMtina*s  (m  im  IfilU  des  4.  Jalir- 
bwidtBrts)  vmA  Bthflomm*9  (im  iMlan  Mttil  das  5.  Jafafliwi- 

derts)  durch  Verfolgungen  und  Feindesmacht  aitf  laiige  Zeit  hin 
vernichtet  waren.  So  eutstaud  unser  Talmud  oder  dieschrift-  | 
Ucbe  GenarajOt  und  sw»r  ward«  der  lerasaleiiieche  in  Tibe- 
rtat, der  baliyloiusdie  in  Sora  redigirC^  In  beiden  Werben  be-  ] 
sitzen  wir  eine  Art  theologischen  Corpus  juris,  das  uns  die  Ha- 
lacha  und  ihre  Discussion  sammt  aller  sie  berührenden  Ausle- 
gimg  tiren  MPiedergiebt  vnd  dadnrcb  som  blaren  Spieg^  der 
Zeiten  nnd  der  Menschen  wird»  der  keinen  Vorzug  und  kein 
Gebrechen  verhüllt. 

Der  jerusaknuche  TaUnnd,  bei  alteren  Schriftstelkm  dit 

,,Gemara  der  Occidentalen"  oder  der  „Palästinische  Talmud 
genannt^  kennt  keine  Autorität,  die  erweislich  jünger  als  die 
erste  Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts  ansosetzen  waree);  voa 
R«  Dime  und  Rabin,  die  ui^|efi&hr  nm  }eneZeit  nacbBabyloniin 
auswanderten,  ist  in  demselben  keine  Spur,  eben  so  wenig  ab 
von  dem  Patriarchen  Hillel,  der  gegen  die  Mitte  des  gedachten 
Jabriumderts  den  indischen  Kalender  feststeUte«  obwohl  von  der  Ka- 
lenderberedmung  selbst^!).  Da  bald  dmof  das Redit,  Lebrern 


e)  Tiehn  eder  K10;t  (XaaaiCb  38b  mitea)  ven  idV»  «ran.  nOS»  br- 

•)  ?>;311;D  ^33T  moa  edar  SmV»  pIC  TloSn  l«  WeAea  der 
Geonim  (  s.  Rapoport  o^D3  ^y^')  S.  67  ok«a|  Vgl.  Halachoth  gtia- 
loth  f.  1  c),   de«  R.   Niasim  (Arack  ]Ct<  3,  Toaaintk  Safeca 

f.  51  b.  SniY'C;m  VcoedijT  f.  67  m,  anttaU  deuen  riD^  1^3n 
run^'nO  ed.  Amsterdam  f .  25  b  ani  ed.  Zolkiev  f.  20  a  feh- 
lerhaft ^pSu'^l*  TlOS'n  hat.  Mehrere  Stellen  «.  bei  Rapoport 
1.  1.  S  67.  68.  71),  R.  Chtmtmel  (Ariich  p  4,  To«afoth  SoU 
f.  27  a.  Slisrachi  zu  f.  271  d.  Alfasi  Jebam.  c.  10,  Babame- 
zia  c.  4  gegen  Ende.  Vgl.  Rapoport  SiV:jn  ^^21  S.  26),  saweüea 
auch  beim  Alfasi  (Kethuboth  c.  8  fm.),  R.  Abraham  bm  DmÜ 
(Comraentar  zu  Edqjoth),  R,  Nathan  in  Arach  f^üS)  und  A. 

c)  So  nind  z.  B.  R.  Beradija,  R.  Mane  b.  Jona  ii.  A.  hoch«teBt4  Ge- 
nerationen junger  als  R.  Jochanan,  der  A.  238  «tarb. 

d)  R.  Jochanan  bar  ^f ^C»  der  «icher  nicht  vor  dem  ersten  Viertel  det 
▼lerten  Säculums  lebte  (■.  j.  Pesachira  7,  12),  sagt  (j.  Aboda  Sara 
eap.l  §.  l  Ende.),  er  habe  ausgerechnet,, -data  su  der  Zeit  des  TOB- 
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promovlren,  den  Palästinischen  Schulen  genommen,  und  diese 
im  Kriege  zerstört  wurden:  so  darf  man  annehmen,  dass  einige 
Generationen  später  die  Redaction  dieses  Talmuds  erfolgt  ist, 
doch  sicher  nicht  vor  dem  letzten  Drittel  des  vieiten  Jahi'hun- 
derts,  da  Diocletian a) ,  ürsicinusÄ)  mid  Juliane)  in  dieser  Ge- 
mara  ei*wähnt  werden.  Hiermit  stimmt  die  Angahe  des  Maimo- 
nides  d)^  dass  dieser  Talmud  etwa  300  Jahre  nach  der  Zerstörung 
verfasst  worden,  sehr  nahe  üherem;  grundlos  jedoch  ist  die  fio- 
haaptung,  dass  R.  Jochanan  der  Verfasser  seie). 

Der  hahylonische  Talmud,  von  den  Spätem  „der  unsrige**f) 
genamit,  muss  die  jerusalemsche  Gemara  benutzt  hahen^);  auch 
reichen  seine  Autoritäten  erweislich  his  in  das  zweite  Drittel 
des  5.  SäculumsA),  Die  Jahre  468  und  471  werden  ausdrücklich 
als  Zeiten  der  Noth  angegeben  t),  welches  mit  der  Geschichte 
übereinstimmt  und  das  Aufhören  der  Gesetzes- Ausleger,  als  un- 
mittelbarer Aufeinanderfolge  der  Receptions  -  Quellen ,  erklärt 


Etra  veranstaltetes  Fastens  (Neh.  9,  t),  der  22.  Tischrl  nicht  auf 
einen  Sabbat  gefallen  «et. 

a)  Kiiajim  9  gegen  Ende,  Therufma  8  Ende,  Schebiith  9,  Jomm  4,  4, 
Kethnbo^h  12,  3,  Nasir  1,  l,  Schebuoth  3, 8,  Aboda  sara  1,  4.  5, 4. 

b)  Berachoth  5,  I,  Schebiith  4  Anf.,  Beza  1,  7,  Jebamoth  l6,d  (vgl. 
Joit  Geschichte  Th.  4  Anh.  S.  253),  Sota  9,  3,  Sanhedrin  3>  5.  . 

c)  Nedartm  cap.  3  $.  2; 

d)  In  der  Vorrede  des  Jad  chasaka  (Vgl.  0*ry  y\tiü  c.20  f.  87  b): 

non  pin  in«  \>inv'  p?f3  n^oStt^'iiM  Kio:in  ^2m  \:r\y 
ruw  n'^KD  vhv  Dinpü 

f)  t.  1.  B,  R.  Isaak  Cohen  In  nlSi^  niHBD  f-  15  a,  R.  l>Ienachera  in 
^•nS  mV  Vorrede.  Im  Sefer  nO'linn  (it^W  n^DSn)  ^»«^d  sogar 
behauptet,  R.  Jochanan  habe  R.  Asche  überlebt,  und  zwar  wäro 
er,  wie  es  im  nS^pH  rhvhv  heisst,  alter  als  300  Jahre  gewor- 
den, Q.  dgl.  m, 

f)  Die  Geomm  (bei  l^nDD  §  42),  R.  NiWm  in  Megilinth  Setharira 
(C3»TDn  'D  S.  605),  AlfoBi  Embin  Ende  f.  126  b.  R.  Nathan  1.1. 
*0^n5  vgl-  Rapoport  D*DJ  S.  67.  68. 

g)  s.  Rapoport  1.1.  Anm.  16  S.  66. 

h)  z.B.  Mar  bar  R.  Asche,  Mar  Sutra,  Rabina  u.A. 

0  Aboda  sam  f.  9  b.  Vgl.  Sanhedrin  f.  97b  (wo  sogar  das  Jahr  521 
vorkommt),  und  die  Gutachten  der  Geonim  bei  R.  Asaria  in  Meor 
enajim  c.  43  f.  139 b. 

fc)  s.  R.  Scherira  bei  Jnchnsin  117  b,  vgl.  m^n*  tOIiV  2b,  Seder 
Otam  sutta  gegen  Ende. 
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Endlich  wird  uns  glaubwürdig  gemeldet»),  dass  die  bereits  von 
R.  Asche  zu  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  vorgetragenen  60  Ord- 
nungen ßxa  Schlüsse  dieses  Säculums  von  R.  Jose,  damaligen 
Vorsteher  der  Academie,  schliesslich  zu  unserer  Gemara  zusam- 
mengestellt worden  seien.  Die  Schluss-Kedaction,  die  jedoch 
keine  wesentliche  Aenderung  machte,  ist  also  dem  6.  Jahrhun- 
dert zuzuschreiben» 

Der  jerusalemsche  Talmud  erstreckte  sich  über  die  ersten 
5  Ordnungen  der  ÄlischnaÄ),  doch  haben  wi^'  ihn  nicht  mehr 
T ollständig  c).  Jede  einzelne  Mischna  erscheint  daselbst  häufig 
mit  der  Ueberschrift :  Halacha,  und  in  der  Abtheilung  derselben 
nimmt  man  manche  Verschiedenheit  in  Bezug  auf  die  der 
Mischnajoth  selber  wahr;  der  Ausdruck  ist  gedrängt,  die  Dis- 
cussion  spärlicher  als  die  Mittheilung  von  Rechtsfällen.  Die  ba- 
bylonische Gemara  besitzen  wir  zu  einem  Tractat  (Berachoth^ 
der  ersten  Ordnung,  und  mit  wenigen  Ausnahmen  zu  sämmt- 
liehen  Tractaten  der  folgenden  4  Ordnungen.  "Was  die  sechste 
Ordnung  (Taharoth,  vom  Reinen  und  Unreinen)  betiifft,  mit  der 
man  sich  schon  früli  wenig  beschäftigte  e),  so  existirt  in  beiden 
Talmudeii  die  Gemara  nur  zu  dem  ersten  Tractat  (Nidda),  den 
mau  wohl  auch  zu  der  dritten  Ordnmig  zu  zählen  pflegt.  Von 
Talmud  zu  andern  Tractaten  dieser  6.  Qrdnung  haben  wir  nur 
dunkle  Nachricjiten/).   Die  babylonische  Gemara,  reicher  in  der 

ß)  R.Scherir^  l.  l.R,  Abraham  hRlevin^^DpH  nöp  f.  37|i,  38f^b,  ^qphasiq 
160b,  f>Oa,  n^innD  'D  TH.  4, 

b)  H.  Menachem  ben  Serach  \n  yyih  mV  Vorrede,  Juchaalii  95  a, 
R,  Isaak  Lainperonti  in  pHV^  in&  ^ach'^ab«  ^  69  Azqlai  in 
Schern -hagedo Hin  f.48h- 

c)  Die  g:anze  Ordnung  Kod^chiiq  fßhU,  au«  der  R.  Nathan  (Arucli 
p;i  1)  und  noch  R,  Elasar  (in  jlp'^n  S,  ^9)  pitiren,  nach 
Azulai  l.J.  ai|ch  B,,Abrßhnm  ft.  J)avid  pnd  R,  Vidal  in  Hi^DI^^D« 
Ferner  fehlt  die  Gemara  zn  den  4  letzten  Gapitein  3abba^>  zu 
dem  3.  Capitel  Maccoth  i  zu  Aboth  pnd  Ediijoth  mag  nie  eine  exi- 
stirt haben y  da  ers^er^s  k^ine  qnd  letzteres  nur  ^us  anderen  Ord- 
nungen zusaramengettellte  Halacha  umfasst, 

(!)  Nämlich  voq  der  2,  Ordnung;  ^chekalim;  von  der  4teii:  Aboth, 
£dujoth;  vqn  der5ten:  Middoth,  Kinnim  und  die  Hälfte  Toif  Taipid. 

c)  Baba  mezia  114  b,      Rascbi  S^ucca  14  a,  Rapoport  S«^3n        S.  29. 

/ )  Die  Geonim  fanden  irgendwo  Regebn  (0*^^3)  znm  Tractat  Kelim, 
8,  Aruch  tjDlD,  R.  Simson  KeUm  cap.  15  §.  6.  ' 
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-  Discussion  als  die  palästiiieasische,  hat  weuigstens  den  vieriachea 
Vvahüa^  dieser  letzteiu.   Die  36  l^ctate  derselben  nehmen  in, 
awreren  'Ausgaben     mit  den  Commtotarien  am  Kande  —  2947 
PoKoBliitter  cm;  dennoch  ist  sie,  nach  gehöriger  Erwägung  der 
altern  und  fremdartigen  Bestaudtbeile,  nur  etwa  10  bi&  11  Mala) 

-  *o  stark  als  die  Miscbna,  die  gerade  um  so  viel  Generationen 
aier  ht.  Beide  Talmude  sind  in  aramäischer  Sprache,  der  je-' 
ntsalemsche  in  dem  palästinensischen,  dem  Syrischen  sich  nä- 
hernden X>ialecte,  abgefasst;  bebräiscb  aber  lauten  die  Anfüb- 
nmgen  aus  den  oben  erwähnt^  Midrascb-  und  balachiscben 
Scbrüten,  so  UVie  aus  einigen  anderen  weiterhin  anzugebenden 
alteren  Werken,  ferner  die  Fragmente  aus  früheren  Gemaia- 
Sammlougenft)  und  zum  Tbeil  der  bagadische  Inbalt^  Als  nach 
einer  langen  ünterbrecbung  die  Academien  in  Babylonien  wie- 
deibei^gestellt  wurden,  erging  es  dem  damaligen  Geschlecht 
mit  dem  Talmud,  wie  dem  Zeitalter  der  Soferim  mit  der  heili- 
gen Schrift.  Die  Erklärung,  Einübung  und  Yerbreitmig  der  Ge- 
nara  ward  auf  Jabrbunderte  hinaus  fast  die  einzige  Thätigkeit 
dfer  Lehrer  und  der  Lernenden.  Es  war  dem  Studium  des  nun 
in  zahlreichen  schriftlichen  Denkmählern  verengten  Gesetzes 
allzuviel  Spiebaum  dargeboten,  und  die  Epocbe,  in  welcher  So- 
fiwim,  Synfediia,  Patriarchen,  Miscbna^ Lehrer  (Thanaim)  und 
Mischna -Erklärer  (Emoraim)  die  Ueberlieferuug  lebendig  erhal- 
ten hatten,  lag  bereits  zu  fern,  als  dass  ununterbrochener 
Fortgang  des  Midrasch,  eine  Unmittelb<irkeit  der  Gesetzes -Aus- 

«XDfe  9  GapHel  der  ersten.  Ordnong  «iml  64  Blatt  sterk;  die  80  der 
«weiten  821;  die  71  der  dritten  612;.  die  60  der  Yierten  690;  die 
96- der  tieften  687;  die  10  der  eecbtten  73.  Die«  giebt  —  nadi 
ähzng  TOD  5t  Titel-  und  unvoUatandigen  SchluMbUittera  — 
für  jeden  Tractat  iiu  Durdischnitte  80|  Blatt,  worunter  8Jf  Gapi- 
tel  Mi«chna.  Schlägt  man  diese  letztere  zu  6  Blatt  an,  die  Pa^ 
rallehtellcn  (nach  einer  von  mir  angestellten  ungefähren  Ueber- 
«icht)  zu  3^,  die  Citate  nus  alteren  Werken  zu  3,  die  nicht  Jiala- 
duHchen  Saihen  zu  mindestens  7i,  Blatt:  s»  bleiben  für  den  hala- 

.    chischen  Inhalt  der  eigentlichen  Geuiara  60)|Blatty  als»  da«  zehn- 
fache  der  dazu  gehörigen  MUchna. 

6)  Einen  lU^eis  liefert  Sa nhedr.  f.  30  b:  l^^p  pp»W.  Vgl.  B. 
Scherir.i  C^aon  bei  Juchasin  f.  112  etc.^  Amch  l^P^Ai  Rascbl  zu 
Succa  f.  2S  a. 
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legung  noch  möglich  gewesen  wäre.  Bald  darauf  tlMi»  aiicli  das  ' 
Aramäische  als  jüdische  Nationakprache  aus,  und  die  Werke  der  y 
Vorfahren  wnrden  «■Ttlmf^»  asck  in  diet^  Beisiehnng  ein  Ge* 
genstand  der  Studien.   Im  techilen  Jahrhundert  betradbfeetctt 
sich  die  Gesetzlehrer  bereits  nicht  mehr  befugt,  dem  Talmud  zu 
widersprechen,  sondern  nur  ihre  Meinung  über  den  Sinn  und 
die  Autorität  unter  Terschiedenen  abweichenden  AuMpruchen  nb* 
zugehen;  daher  nannte  man  aae  Sehoraime).  Ihnen  terdenlien 
wir  sicherlich  die  Erhaltung  des  richtigen  Textes,  SO  wie  man- 
che Zusätze  und  Erläuterungen.   Die  Geonäische  Periode,  die  in 
dem  letzten  Viertel  dieses  Jahrhunderts  anhob  »  that  vialea  fiir 
die  Aufnahme  des  talmudischen  Studiums ,  doch  sind  von  der 
Thätigkeit  des  7.  Jahrhunderts  nur  geringe  Spuren  geblieben. 
Manche  Tractate  wurden  wenig  beachletA).  A«741  blühete  R» 
Simeon  aus  Kahira;  er  schrieb  ein  G^mpendium  des  Nöthigyten 
ans  dem  Talmud  unter  dem  Titel:  grosse  Halacha'sc),  aus  denen  - 
zum  Theil  die  Decisioneti  des  wenige  Jahre  darauf  blühenden 
K.  Jehudai  Gaon,  durch  dessen  Schüler  angefertigt  wotden  sind. 
Das  gegenwärtig  vorhandene  Werk  Halachotb  gedolotb  ist 
vennuthlich  aus  beiden  etwa  circa  A.  800  compilirtd}.  Bereits 
um  die  Mitte  des  8.  Jahrhunderts  schrieb  R.  Acha  aus  Schab- 
cha  Scheelthothe),  die  nach  der  Reihefcdge  der  Wochenab-  - 
schnitte  des  Pentateuch  die  dahin  gehörigen  Gesetse  und  Obser- 
vanzen in  der  Form  Yon  beantworteten  | Auflagen,  durch  Aus- 

e)  &^in^3D  ;ci^3D»  «in  Meinender.  Ihrer  Zusätse  nnd  Berichti- 
gungen gedenken  R.  Scherira  1. 1.  f.  1 14  b,  Malmonidei  bu  Sabim  4»  6. 

^)  R.  Motes  mikoxzi  0"0D  Verbot  241  f.  70  a)  meldet,  aach  einer  al- 
tern Autorität,  das«  in  der  Schule  des  R.  Jehodoi  (A.756)  tchoa 
seit  länger  aU  100  Jahren  der  Tractat  Ntdariai  (tob  dea  Gelib- 
den)  nicht  Torgetragen  worden  «ei. 

c)  jniSlliJ  rr^DSn«   Dieser  Ausdruck  ist  ichon  jilt,  i.  Succa  f.  38 
Baba  mezia  f.  112b,  Üerech  erez  c.  2  Ende,  vgl.  oben  S.  50. 

d)  8.  Zunz  über  ßaschi  S.  298,  Rapoport  ^^2")  S.  35,  Nach- 
träge S.  21.  In  dem  Exemplar  der  von  R.Joseph  tobElem  (c.A* 
1040)  geschriebenen  Halachoth  gedoioth  stand  am  Ende: 

;vvi  ^fcTin^      «^ß^o.     a^do  Tcrbot  6o  f.  ii  c). 

•)  n'^nSxtt^  (Anfragen )|  hefte  Anagabe  Diehrenfiirth  1786,  171  Nam- 
raem  enthaltend^  mit  dea  traflUchea  Eftauteningea  de«  B.  Jesaia 
b.  L»h  Berlin. 
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xfige  ans  d«r  InJyykwiüeh—  G«mm  imä  mgum  AaiciauiteMi- 

mngeu  «iliiii«ni$  doch  titid  di«  edhrten  Scheclihotli  oft  nur 
Auszüge  und  Abkürzuugeua).    In  dem  9.  und  10.  Jahrhundert 
f^ihfen  die  Oeonun  oder  Yorsleliar  der  babylonteehen  Schulen 
fort,  durch  üinndKrhen  üntnicht»  durch  Rectee-Ontedtten,  Ge- 
betordnungen,  Wörterbücher,  Halacha- Sammlungen  und  Com- 
mentancn  den  Xehnud  zu  erläutern  und  dessen  Ansehen  auszu- 
breiften;  endi  ▼erawleeiee  der  eeit  der  iweiten  Hellie  dee  t.  Sä- 
cehnns  eufgestendene  Kaiiiiinne  einen  khhefimi  Controren,  der 
besonders  im  zweiten  Viertel  des  10.  Jahrhunderts,  durch  R.Saa- 
dia  Gaon  Schwang  erhielt.   Indess  lieg;t  die  Betrachtung  dieser 
Theti|^len  anaw  dem  Beveich  nneeiEnr  Ohlenudiniigen  Uber 
den  Entwickdnngsgang  des  ursprünglichen  Midresch.   IXe  ba- 
bylonischen Schulen  hörten  mit  dem  Jahre  1040  gänzlich  auf, 
nachdem  bereits   seit,  mehreren  Generationen  des  tahiuidt« 
sehe  Stodtom'  sich  in  Europa  und  Afrika  ansgebrettet  hatte. 
ner  spatem  Epoche  und  räem  andern  Schauplatze  war  es  vor- 
behalten, diesem  Studium  neuen  Schwung  zu  geben. 


Viertes  CapileL 

Hagada. 

Die  zur  Auffassung,  Auslegung  und  Anwendung  der  heili- 
gen Schriften,  nach  Abxug  der  Halacha,  noch  übrige  Thäti§^f 
des  Midrasch  ist  nnnmdbi^  die  Hagada»).  Ihrem  Gei^ete  fallt 

somit  Alles  anheim,  was  nicht  Elrforschmig  des  geschriebenen 

oder  Acoonunodation  des  überlieferten  Gesetzes  ist|  sie  ist  das 
■I     >  -  ■  - 

Sliabu  msiadd  in  fm  f.  254  e.,  II.  JesahiBefliB  LLasbr 
oft  TgLltapepevt  flu  S.30,  NadMge  8. 1.  Ihm  nanMlie 
TtaaiBUra  am  uarsdhisa  Oile  stebf ,  lahtl  ier  AageascMa,  a. 
aadk  llapepeti  1.1.  Xiaea.andem  Beleg  Meisa  giebt  Mai^Mhei» 
dar  (an  Taaailh)  da^eaiga,  was  wir  jetat  «atar  Snp^  nVlft  (N* 
eQ  Um,  siab%aaii  Sn«>  hrifi  nifShrt. 
1^  rrun  (ni.  -ui  iiBlgfcai%  vn  yacbe»»  etaihlen),  la  «er  Fem 
van  nVvR  (Bsther  4,  14)  geblMel. 
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setzlehrer  emaiiirt:  was  die  Halacha  entwickelt  ist  ein  bleiben- 
des^ iur  practisclien  Leben  der  Ja^n  sichtbfir  werdand;  ahese 
die^IIfi0Uift  -«nllwfar  dm  «Aiteritennong^nca  Getedtens  als 
cii;8iüta«F  KmidgeHung  ge^vAklten  Form,  noA  oft  ist  eiiilr  augeiK 
blicküche,  nicht  dauernde,  Wirksamkeit,  ibr  Zwepk«    Pie  Hala*  r 
cha^ittMtfte  um  heToUalMtitigtea  Autovitäiaii  Migth^  und  der 
elgtn^'ISiätigkell  ww  «•  nar  YeiiHttct»  dfts  kehlig«  m  tmä»/^ 
teb;  aber  die  hagadische  Auslegong  ziemte  auch  der  unterrich- 
Mqb«  PrivatpeKsouy  und  auf  dem  Wege  dieser  Auslegung  wiu*- 
dm  AcM  kkea  mi  die  Wor|e  der  i&tovfii  Sdin^  «agofarilpil. ' 
Die  Hidacha  umstie-.veB  dff%  d^^  iie  v^kttndiget,  gelU^rt 
den  scyn;  itir  die  ^agada  genügt  es,  um  Ha^ada       seyu,  dass 

•  Hiermit  pol|  jibcr  nicbt  gemeint  seyn,  dass  alle  mögliche 
Einfalle  über  die  ^(^hrift,  über  deren  Inhalt  und  Bedeutung  Ha- 
gs^d^  ^eieii,  Pen»  wie  fixe  Haladia  das  Gesetz  selbst  ist,  so  darf 
die  Hagada  nur  der  von  dem  Gesetze  geregelten,  der  Sittlich- 
keit entsprechenden  Freiheit  verglichen  werden,  nicht  der  Zü- 
gellosigkeit,  dem  Unverstände.  Was  in  der  Halacha  die  strenge 
Äutprität  des  Gesetzes «  der  Schule  isti  das  tritt  in  der  Hagada 
als  die  Herrschaft  der  Meinung  mid  der  Sittlichkeit  auf;  Vater- 
landsliebe, Frönnnigkeit  mid  das  Vertrauen  der  Schüler  oder  des 
PttbUkujais  werden  Führer  und  Autorität^  so  dass  der  hagadische 
BBdmsch,  glekh  dem  halachischeii,  ein  geschichCUdies  Momenf 
wii^^  das  Am  gds^en  Ibhalt  und  ^e  ^ittHdie  Bedeolung 
hat. 

Die  Erläuterung  der  Schrift  in  ihrer  ungeschmücktesten  Ge- 
stalt \var  das  Targum.  Zwar  setzt  die  Uebertragung  schon  eine 
4Mff<»Mnug  TOiffitt;  allein  es  hat  der  Biichstabe  aolcbe  Gewalt, 
dass  er  der  WlHklihr  des-Vebersetzers,  folglich  idlereigeiitlichea 
Auslegung  und  Anwendung  auf  die  Gegenwart,  wenig  Spielraum 
lässt,  SO  lange  das  Targum  wirklich  nichts  anders  als  Ueberset- 
mn^  se^'Wjlh  Dieser  schlichten  und^deruMmn  zugänglichen 
Auffassung  der  Schrift  gerade*  entgegfngesttzt  war  die  Auslegung 
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iii  Bezug  auf  sogeuanute  Metaphysik,  auf  Lehreu  über  Göll. 
midW^  Ziwbtn  btidm  im  dec  Wtu  kg  im  wah^mn* 
FaU  der  fiwiiii  An^guug  uad  dtr  Mkblgea  Aiwraidalig  des 

Iiihalts  der  heiligen  Bücher  für  die  Erfordernisse  der  Gegenwart 
und  auf  die  hellsehenden  Ideen.   Wir  wwdeu  denuia(;h  iu  der.- 

-Hagada  eine  dreifaclM  l^elilowg  dkcwieii»  O.MäoMrimg  de** 
Sdfftfttetfeee  wA  den  Wovtfentande;  2)  l|itwkiie|iHi(^.  de» 
heieu  Gedankens  in  beliebiger  Einkleidung  und  bei  freiem  Ge-  . 
bcaocte  des  Textes;  3^  Darstellung  der  Geheimoisse  des  QIav^. 
bens  «ad  der  filievpactinlldieii Wetten.  Wiknmii  flko  di»  Wie,. 
Pes^hiit  ({^{^OXdieVergaugeiiheit^dasWeiMMlysr^yiinddiedrit-  • 
te,  Sod  (T1D-)i  die  Zukunft,  das  Ewige  zu  erforschen  strebt,  halt 
die  «weite«  Periis^b  (tS^^'llA  ^  ^  Qegumvctf  deren: 
LMrßsseQ  wßd  Eßa^alAm^e^  ^  scliie^i^  däs  Itediefede  Wörl. 

-hineintragt.  Das  Machtgebot  der  Gegcpyyert  aber,  das  überall 
^t^kste  lieri'sphaft  übt,  zumal  )>ei  unterjochten  Nationen, 
nnmte  mA  iinf  die  fotw!<rkehn»g  -imd  fa«|atr,wTig  der  liegfide, 
EmfKiss  iÜbciij*  S&aliHose  Yeninkissungen  ihussten  sidi  dnliieleD, 
(leu  Simi  der  Schrift  zu  erforschen,  ihren  Inhalt  für  die  Bedürf- 
uisse  des  Tages  zu  benutzen,  ihre  Worte  zu  yertheidigen,  ilp^- 
Anilin  za  yertierrlioben«  lieben  dieser  Geweit  der  Zeit»  bot  euch 
der  Reiz,  der  für  bessere  Köpfe  ist  der  freien  Entmckelung  ei- 
gener Ideen  lag,  eine  Macht  dar.    In  der  Halacha  fand  nur  Ger 

-  dachtni^s  Pud  ^churf^inn  dnen  Wirkungskreis,  in  der  Uäf/Buda,  pber ' 
komite  das  Talent  sich  noch  anderweitig  entfalten:  Mto  suchte 
in  den  Geist  des  Ueberlieferten  einzudringen,  die  Wo,^e  der 
3chrift  mit  neuen  Reizen  auszustatten,  neue  Belehrung  an  das 
Verkündete  zu  kimpf en,  aus  dem  alten  Trost  nefue  Hofihung  her? ' 
pns  zu  schöpfen,  und  fand  Qelegenheit,  hierbei  Darstellungstaf 

•  Icnt  und  Kenntnisse  zu  zeigen.  Je  anhaltender  die  Leiden  Is- 
raels wurden,  desto  stärker  fanden  edlere  Naturen  sich  hingezo- 
fjOi  zu  jener  betrachtinig  des  überlieferten  Wprtes«  welche  mit 
frischem  Muthe  beseelend,  die  Liebe  fiir  die  Gesammtheit,  die' 
Ahliänglichkeit  an  das  ererbte  Gut,  das  Vertrauen  zu  Gott,  die 
Ho£bnng  auf  schönere  Tage  erhielt.  Die  Ermittelung  des  Wort- 
yentandes  piuss^e  in  Mn  früheren  Jahrhimderten,  ziunal  den  Gc- 
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lehrteil f  gaiiz  überflüssig  erscheinen;  von  einem  wissenschaftU- 
chen  Studium  zu  diesem  Behufe  hatte  man  lauge  Zeit  keine  Ah- 
nung, ja  man  glaubte  durch  eine  ausschliessliche  Beschäftigung^ 
mit  der  Schrift  sich  von  dem  Gesetze  und  den  Elrfordernbsen 
der  Gegenwart  allzusehr  zu  entfernen,  wie  dies  namentlich  an 
den  blos  das  Wort  der  Schrift  anerkeimenden  Karäem  sichtbar 
geworden  war.  Hier  und  da  hielt  man  selbst  eine  simibildliche 
Auslegung  für  der  heiligen  Bücher  würdiger,  und  eine  AmpliB- 
catiou  des  darin  Erzählten  für  glänzender  als  die  schlichte  That< 
Sache,  den  schlichten  Simi,  die  bedeutungslos  erschienen.  Die 
scheinbare  TiCichtigkeit  des  Derusch  war  auch  ein  Anziehungs- 
mittel; mancher,  den  die  strenge  Halacha  und  die  Metaphysik 
zurückschreckte,  sah  in  der  Hagada  ein  bequemeres  Studium 
und  einen  leichteren  Weg  zum  Ruhme.  Erwägt  man  endlich  den 
allgemeinen  politischen  und  Culturzustand  der  Welt  in  dem  er- 
sten Jahrtausend  unserer  Zeitrechnmig :  so  kann  es  nicht  befrem- 
den, wenn  wir  bei  den  Juden  damaliger  Zeit  die  hagadische 
Auslegung,  namentlich  in  ihrer  zweiten  Richtung,  dem  Derusch^ 
so  stark  angebaut  finden,  wenn  sie  so  grossen  Beifall  fand 
und  unter  mannigfacher  Form  iu  die  Nationalliteratur,  selbst  in 
Targum  uud  Halacha,  eindrang. 

Anstatt  aber  die  Hagada  nach  den  geschilderten  Richtmigen 
SU  verfolgen  und  so  uns  In  den  Elementen  des  in  mannigfacher 
Combination  ausgearbeiteten  hagadischen  Products  zu  verlieren, 
wird  es  für  die  Eikenntniss  dieser  Prpducte  und  der  mit  dieser 
Geistesthätigkeit  in  Verbindung  stehenden  Institutionen  der  Ge- 
setzes-Erläuterungen  erspriesslicher  seyn,  wemi  wir  den  litera- 
rischen Vorrath  nach  gewissen  Haupt  -  Merkmahlen  in  Klassen 
absondern,  bei  welchem  Geschäft  indessen  jene  Richtungen  doch 
immer  den  leitenden  Faden  an  die  Hand  geben  werden.  Hier 
bemerken  wir  nun  alsbald,  nächst  dem  Targum  und  dem  ur- 
sprünglichen allgemeinen  Midrasch,  eine  zwiefache  Klasse  von 
Werken  der  Hagada.  In  der  eüien  nimmt  die  Hagada  selbst- 
ständige Formen  an ;  das  sichtbare  Wort  der  Schrift  tritt  in  den 
Hintergrund,  aber  ihr  Inhalt,  ihr  Geist,  tfie  Anhänglichkeit  an 
das  Nationale  weht  uud  wirkt  in  dem  hagadischen  Producte; 
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In  der  andeiti  das  sc  hingegen  besteht  die  eigentliche  Thätigkeit 
ia  der  Aitslegoiig  «ad  der  Auweaduiig  der  Schrift:  das  WotC 
•elbet  ttriml  sickiibtt,  dwcMringt  den  G«lst  jongerir  Zeit  mid 
befruchtet  mit  neuen  Ideen.   Die  erstere  Classe  umfasst  die  all« 
gemeine«  die  ktstere  die  spesieUe  Hagada;  cn  Jener  gekflU  , 
lea  diegninnologisciiettSanttkmgenandSiltenMiM  MMkiaaid 
Gleichaisse,  Erzähbingeu,  Sagen  und  historischen  Ausschmückun- 
gaa,  Steuer  ia  tbeüwaiser  Benehmng  die  aogenaante  Gebein- 
idire  vmä  nunebe  AaMiagie  an  beilfanaite  Wiisentdiaften.  Vte 
die  spezielle  Hagada  aher  giebt  zunächst  die  Schrift  selbst  Form 
«ad  Grundlage.  lUe  Pbamaiie  nnd  dar  Gm§t  dea  AMfH  oimt 
des  Kedners  fiiUt  mit  dea  Anwendnagen  auf  die  Gegenwart  den 
Inhalt  aus;  die  Mittel  dazu  liefert  ihm  eben  jene  allgemeine  Ha- 
gida, .ao  data  die  ^peaieiie  Hagada  oder  die  eigentUcb  bagadi* 
sehe  Auslegung  als  die  Spitze  und  Summe  aller  einzelnen  haga- 
dischen  Formen  za  betrachten  ist»  nnd  alle  h'eige  wordenen  selbst« 
Handttjgeren  TlO^giBeiten  wiaderaaa  gemeLMdhaftlich  dar  Var* 
herrlichung  der  Schiift  dienen  müssen.    Alles  was  sich  auf  dem 
Felde  der  Hagada  «aaerer  Betrachtung  darbieteti  dürfBuwirnun«. 
'  mehr  unter  Mgeada  C  Abtbeibmgen  bringen:  I)  Targaadas 
11}  hagadische  Bestandtheile  in  den  Werken  des  Midrasch  mid 
der  Halacba,  III)  etlnacbe  Hagada,  IV)  gesdncbtlicbe  Hagada» 
V)  GeheinJebre,  VI)  hagadiaobe  Schrift -Auslegung  odarspeaddle 
Hagada« 


Fünftes  CapiteL 

Targumim* 

Geschriebene  aramÜsche  Uehersetzungen  der  meisten  bibli- 
schen Bücher  bat  ea  aickeriich  schon  «nter  den  Haimon&em  ge« 
geben,  Damak  war  daa  Aramäische  Volkiapracbe,  und  wenn 
,  die  Hellenisten  sich  die  Schrift  in's  Griechische  hatten  übertragen 
lassen,  ao  ttebt  s«  fermuthenf  ^^M  in  Palästina  und  Babel  dies 
luastdulicb  der  don%en  Mundart  der  Joden  berdfa  eben  le 
froH  geacheheu  sei.  Einer  schriftlichen  VeberseUong  des  Hiob 
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;atts  deM  MkM  des  ersten  Jahd^uiiderts  Vvird  be^tiinpit  ErwäH'- 
-woMt  96kh«M>  uad^^fptf  apo^  Ykl  idiw  Jat^pmtegedMbt^J, 
und  da  maa  WoU  iiioh|  ittit  IQ^  dfii  Aafnig  gemacht  Mmu 

-wkdf.  so  iü^st  sich  mit  Wabrscheiulichkcut  für  die  eisteu  Ue~ 
-bffMf^nngeii  dci  Q^el^ei  tkk  noAh  köh«M  iitar.  vqiMaMttta« 
Zwat  gehörte  daS  Tatgum^  gl^ch  Ant  Hakcha,  ztt  4m  Dingen^ 
die  maii  nidtf  au£Mhr€sibea  sollte;  allein  dies  ward  me  genau  . 
.bdolgt«  andi  waxmt«  sum  gigea  das  Al^Msfaseilben«-  abgeadhm 
von  politischen  Ursachen,  nur  uisofem«  um  zii  verhindern  5  da» 
ittwas  GeschriAbeaes.  ict  Axt  jj^i^^oiMSche  Autorität  ejtweihe«  Viel- 
hUbt§  daaa  «iübeMifii«e.IiMr|net«tiom  eine^  Scheu  vocXMgMMD^ 
den  Gesetzeskundigen  wenigstens,    eiilgeflÖsst    hat.  Endlich 
Jik&t  eiUückte  man  doch  eme  g^cUifihe  Lösung  der  Ansähet 
4lcli'  gleich  Yfwt  von  2laBlU3MU  ab  vmk  bikhatiblidier  Ifeberlc^ 
.guug  zu  halten,  in  den  während  der  ersten  ilaUte  des  ersten 
Jahrhundol«  ««ige^ertigtea  Uehersetzungeit  des  Geaefcses  und  «Ur 
PfdphUeA  dutfch  Oakdoi  imJhoulftm  mk  Scm^bm  lieuUnil 
ieiuen  Schüler  Hillels« 

Die  Acbeit  des  OukeUai  dei^  etwa  tmt  dea  Philo  den 
jPeataleiidi  übersetzte^  ist  fest  durekweg  eine  Schichte  und  selir 
.verständige  Uebertragung.  Nächst  dem  Bestreben  ^  alles  Anthro^ 
IMMülhIetiaGhe  «l  heseitigeai  ivird  acin  Vorteag  nnr  an  weni- 
gen, neiat  diehteriacheii  Stellen «  bildlidie  Auslegung  zur 
Hagada c^,  obwohl  manches,  was  wir  Jetzt  der  Art  hl  Oukelos 
lesen)  ihm  nicht  ^ugehörtd^)«  Jonathans  Targum  zu  den  Pro* 
{»heten  unterscheidet  sich  von  der  Arbeit  des  Onkelos  sowohl 
in  dem  Dialect  und  dem  Stile  als  iu  dem  Geiste  der  AuiFassung, 

Die  freiere  Handhabung  des  Textes  ynat  bei  den  (rophetischeii  ^ 

ö)  Toaefta  Sabb.  e.  14.  j.  Sabb.  c*  16  §.  1.  Sabb.  f.  115  a.  Tr.  So- 
ferim  5,  15«   Vgl.  die  Nachschrift  de«  Hiob  bei  den  LXX« 

h)  X.B»  zu  Esther^  StMegilla  f.  3a.  Vgl*  R.  AsAria  de'Rossi  LI,  c.  9 
f.  51  a|  eiae  Probe  aus  einem  Targum  d«^  P«»  ««  Vtgikra  rabba 
174  c. 

t)  z.  B.  Gert.  25,  27.  45,  27*  49,  3.  11.  17.  27.  Deut.  18,  21.  3114. 
3d>  e^;  zu  leUterer  Stelle  TeigL  Sifri  CoL  242>  R4  Saadia  Erna* 
noth  9,  1. 

d)  K.  B.  zn  Nom.  32>  3;  vgl«  SwA^DaO^tMzzaio  ti  an*IM  (Wien  1330) 
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Schriften,  da  sie  nichts  gesetzlich  ^Itigcs  enthalten,  statliiaft  ']ä 

scheu  Büchern a)  majcht  Jonathan  oit  den  Ausleger;  zn  den  ej- 

•Ansleguugi  fast  iMülnbrachea'fofft^);  indwist'wohl  nkatb» 

vou  späterer  Hand  hineingetragene).  Jonathan  scheint  Onkaios 
Mitxmoi^herji^U  gekvmt  «l  bahenä)*  Au^lieideiiTiiigiibiiB^Hte' 

•Werke/}  Frpsb^  mitgetheiHi»  *  •  \ 

Im«     ■  II  I    II  i'— n'  •     •  ' 

«)  Vgl.  Jna.  5,  24.  20.  di.  Ii,  ff«  X  filSHi.  f^i^l«.  M^'A 
.  28,  16.  n.  Saiii.l4,  11»  20,  18.  21,  19  («.UUfMchRotli  ti'^h) 
22,  26.  49.   23,  4  etc.   h  tieg.  5,  13*    18i  36.  19,  11.  Reg. 
•    -4,  1.  22,  14.  .  .....        ii.  . 

^)  Beispiele  apezielleif  Ragada:  Jrs.  12,  3  (vgl.  j.  Siicca  5,1).  33,  2*2. 
.52^  7.  62,  10.  Jereni.  10,  11  (wird  selbst  der  aramäische  Vers  er- 
läutert). 12,  5.  Kz.  11,  16.  cap.  16.  Hos.  3,  2.  Arnos  8,  5  (vgU 
Baba  bathra  90  b).  Micha  6,  4.  Ilabacuc  cap«  3.  Zacharia 
12,  Iii  —  Die  Messianischeii  Stellen  stehen  gesammelt  bei  EliA 
in  Methurgeman  (nt^D)  und  bei  Baxtorf  lex.  p.  1270—12724 

^  Ohne  Zweifel  alles  Feindselige  geged  Rom^  z.  B.  I.  Sam.  2, 5.  Jes^ 
34,  9.  Ez.  39,  16.  8.  Elia  l.L  (^^D'1l);  desgleichen  Atmilus  Jes« 
,  -  11,  .4,  s.  unten  Cap.  17.  Von  Verfälschudgen  im  Texte  des  Jona- 
.tlian  spricht  schon  Raschi  zii  Ezech.  47^  19.  Vgl«  unten  vom  Zu-* 
•atz  -  Tai'gami  Ausdrücke  wie  ^  JC^  £2«  14^  4u  scheinea  Jo-» 
nmthan  nicht  zit  gehören« 

a)  Targ.  Judi  5^  26  ciiirt  unTerandert  Targ.  Dent.  22,  5$  Targ^Aeg^ 
II.  14,  6  fast  unTerandert  Targ.  Deut«  24,  16|  Ttfff.  JeiM«  4^ 
45.  46  ist  gleich  Targ.  Nomeri  21,  28«  29. 

e)  Aus  CM0IOS:  j.  Megilla  4,  11.  MegtUa  10  b.  Bosch  hasch.  33  b« 
Baba  bathra  12  b«  Gittin  68  b.  Bechoroth  50  a.  Sanh.  106  b«  Cho- 
lin  80  a«  Mili«  10  k,  28  a^  64  a  (von  Rab  JiiMeph  eitirt).  I><idda  31  b. 
Ani  Jmuitkaä,  ■annatlidi  TOilRab  Joseph  Angefahrt!  II«  A<^;2^  12 
(Maad  KiM  Sl^a>  Jai.  %  It  (iPeaidihn  68a>  ^  6  CftiaHeabiii 
Mb).  19|  l8.(lleMelwtlll«0a).  38,21  (Aitaui77b).  AU  i%  (Aboda 
eam  A4a>i  Je«emU48,20(Ja«Ba82b]y  HoM4y2  (Jradiiflelil»13a)^ 
AdM«  8,  7  (Nadanm  38a)i  Obftilia  VeM  6  (Baba  bttintt  ab)^  Ze^« 
phinla  3,  18  (rarilreüil.  Beradiotli  28  a>  2adiarfa  9^  6  (IttMiichut 
72 b>  i%  Ii  (Maed  KataM  28 b|  MegUla  3 a).  «Anteil  (^9:1  2)  et- 
tUri  «B  Zaduui*  14>  6t  ifhxs  nV  <iDn^  3*1  OXnnDV  Itt  «naerer  6e4 
mar«  Terliiieee  Ich  dies«  Stelle»  BgMlbe  iet  ib«  IDA  2  aiit  Tafg» 
Jad.  2t,  16  d6i>  FaU. 

f }  Ans  Onftefofi  Bemdiilh  rabba  t  90.  d6d«  7ld.  ttidMsch  Tliren. 
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Was  ^  TargumuB  der  flagiograp-hen  baCriSt,  ao  sind 
n  «itwadiaidanx  I)  BmIbm,  ^^ptliclM,  IKoli;  2)  die  5  Megillotlft 

(hohe«  Lied,  Ruth,  Klagelieder,  Esther,  KoheletÜ);  3)  Daniel« 
OinMuk,  £fra.  Dia  Favafkraaaa  dar  PialMn,  HuAa  «nd  dar 
SprddM,  weleka  nir  gegenwirtig  basitaeiit  hAea  daeii  und  ten 
seihen  sprachlichen  Charakter,  so  dass  sie  in  der  Zeit  nicht  sehr 
•    iam  iHm  tinandar  liagan  dürftaft  und  Uur  Ur^rong  du  gemeifi- 
aehaftÜdiaa  Vateriaiid,  viallaiclit  Syrlan,  erfordert.  Wilirand 
•her  das  Targum  der  Spruche  sich  von  hag^discher  Auslegung 
£Mt  gans  firai  hliita),  batritt  das  dar  baiden  Badam  Bikliar  die 
Jenathanscha  Babn,  imdjerimiert  dorch  teilte  Hagada  sehr  oflt  an 
noch  jüngere  Arheiten  der  Art.  Von  Targumim  zu  Hioh  ist  zwar 
achoninilterer  Zeit  die  RedeS) ;  aUein  das  Targpin  dar  Sprüche,  so 
wie  die  uns  Tortiegenden  aramüschenVersionenHiobs  und  des  Psal- 
.tars,  welcheSpuren  späterer  Zeit  an  sich  tragen e)  undRaschi  unbe-  • 
kaa&i  wareud)»  maAA  tM8tR.Madiaii  imAmdi  dnrdi  büufige An* 
Hährongenr)  namhaft.  DdsTjurgum  der  füiiflfegiUoth,desseu  gleich« 

*  « 

f.  74  a.  75  ab.   Tmncfaama  f.  51  c.   Xidrasch  Fi«  e.  18  f.  13     c.  78 
f.  30  s.  Schemoth  rabba  t  122  tu  Bamidbar  rabba  f.  253  d.  Bor 
veilhaBwElieser  c.38  (vMOsk. genannt).  Am  JomUhm:  Jiul.  5,  31 
(Taadnnaa  L  2m),  ta.  3,  6  (MMfaMb  KsMleth  lldai  d^W  ^ 
wUwdmmwtmf  vujfm  a»4S  liifla  baaurk^  efai  FeUar),  Nabvm 
9,  8  (BsasMMth  labba  L  la> 
e)  Zn  beaiarken  isi  Taif .  PfST.  7S,l,wm4ut  Hmam  Balane  wegg 
bssea  wi^   Taa  to  ■awiMigsa  FdÜen  fai  niiffsr  Beeeiioa 
.      4itsMi  Tatgte  (Taneilg  1517)  a.  teaala  I.I.8.13B. 
i)  ■.obea  8.61  Bbi  Targ.HM»  ^  B.JfaMfll  aitirl^  Itl  Haiivf.Sa* 
abaaaUlfaialleeBillliM  (  VgL  Beisrbateotb  f.l90i)  anriM, 
s>  Taig.  Fi.  9fMA  warn  CaastMitiiiopel  (108,  11.  s,  ie  Rom!  Vsr^ 
Iiset.  Tb«  4  p.  71),  «ad  bat  glefash  4mm  Targ.  BM  (15, 15.  10,27, 
35^  10),  das  Wart  ^hx^»  (P«.  82,  C  8^  t.  W,  1.)  für  Engel. 
d)  Ratehi  mscbt  ia  safami  CoeiaMalarfaa  biaigaalMmab  toq  On- 
keln« und  JonaikM,  aiciiuiU  iber  erwähnt  er  eieea  kagiogrnphi- 
sehen  Targnm.  Vgl.  Mch  Raecbi  zu  Fa.  68,  5.  74,  6.  19.  Wenn 
Rasch!  SU  Taanith  f.  18  a  Targ.  Ps.  eltlrt,  so  scheint  dies  ein  zwei' 
ter  Beleg  (r.  oben  S.  44)  für  die  Meinung,  die  Rasehi  diesen  Com" 
mentar  abspricht.   Za  Megilla  f.  21  b  sagt  er,  es  gebe  kein  Tar« " 
gnra  der  Hagiographen ,  s.  ib.  Tosafoth. 
#)  Targ.Ps.  in  ^h>ii^f,  IDOVI»  ÜDn  3,  ^Vl^,  ^30ß,  HDp  %  «f^p2ete. 
Targ.  Fror,  in  SDwV,  |m»  püüf  |iD  6,  '^-^  4  etc..  Targ,  Hiob  in 
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falls  zuerst  R.  Nathan  a)  bestimmt  gedenkt,  weicht  ganz  von  dem 
Charakter  der  Uebersetzung  ab,  und  wird  fast  zum  hagadischen 
Commentar,  welches  in  immer  stärkerem  Gradenach  der  Reihe- 
folge: Ruth,  Klagelieder,  Koheleth,  Esther,  hohes  Lied  der  Fall 
ist,  so  dass  die  Hagada  in  Anweudmig  der  Schrift  auf  jüngere 
Ideen  sich  in  reicher  Fülle  ergiesst.  Der  Verfasser,  viel- 
leicht für  sämmtliche  Megilloth  einer  und  derselbe,  hat  sehr 
wahrscheinlich  ziemlich  lange  nach  der  talmudischen  Epoche  ge* 
lebt ;  sein  Dialect  hält  die  Mitte  zwischen  dem  Westaramäischen 
der  vorgenannten  Classe  mid  dem  Ostaramäischen  des  babyloni- 
schen Talmud.  Die  irrige  Meinung,  als  sei  Rab  Joseph  Cgestor- 
ben  A.  325)  Urheber  des  hagiographiscb^n  Targnm,  widerlegen 
bereits  Autoren  des  13.  Säculumsi).  Ein  Targum  zu  Daniel, 
Chronik,  Esra,  das  nach  der  Beschaffenheit  dieser  fiücher  meist 
überflüssig  erscheint,  ist  dem  Alterthum  fast  unbekannt  geblie« 
hene);  indessen  existirt  ein  Targum  der  Chronik,  das  in  zwei 
Ausgaben erschienen  ist.  Nichtsdestoweniger  müssen  wir 
dasselbe,  wie  im  Verlaufe  dieses  Capitels  dargethan  werden  wird» 
einer  andern  Ciasse  von  Targumim  vindiziren» 


«)  Twrg,  Cant.  in      %  ni)D3,  Tfcp  1>  ÖP^i«  Targ.  Roth  ia 

üy.  y^ü.  Targ.  Thren.  in  nOÄ,  p3  1,  «fpi;*)7A.  Targ.  Either  in 
itü:\Dl,  ]\3  6.   Targ.  Koheleth  in  npB,  «npT»   Raachl  citirt 

Targum  Esther  (7,  2),  ■.  Megilla  f.  L3b  oben« 

h)  Dieien,  Termathlich  aus  den  Citaten  im  Talmad  (a.  oben  S.63^64) 
entstandenen  Irrthum,  den  sogar  R.  Samuel  ben  Meir  (sa  Exod. 
15,  2.  LeWt  20,  7)  theilte,  berichtigen  Tosafoth  Sabb.  115  b 
Baba  kama  f.  3 b.  s. R.  Asaria  de*  Rossi  LI.  c*  45  f.  145 b. 

c)  Amch  citirt  niemals  ein  solches:  Juchasin  f.  54a  bemerkt,  das« 
er  ein  Targnm  der  Hagiographen  gesehen  habe,  mit  Aasnahme 
in  den  Büchern  Daniel,  Esra  und  der  Chronik.  Vgl.  Elia  in  Me. 
tknrgeman  s.  t.  ni»  1^^9  Rossi  Cod.  737.  Handschriften 
des  Targum  der  Chronik  sind  im  Yatican  (cod.  Urb.  I,  Tom  Jahre 
1294),  in  Erfurt  (yom  Jahre  1343;  s.  Beeks  Vorrede)  und 
Cambridge  (A.  1347,  nicht  1447,  wie  Wilkins  in  der  Vorrede  sagt. 

d)  Von  Beck  (Angsb.  1680,  1683;  lückenhaft)  und  Z>.  Wilkin»  (Am- 
sterdam  1715,  woselbst  auch  ein  besonderer  Abdruck  des  Targnm 
allein  Teranstaltet  wnrde,  207  Seiten  enthaltend.  Der  christliche 
Vorredner,  der  in  hebräischer  Sprache  schreibt,  datirt  1714,  5*  No- 
vember}. 
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Gleich  dem  babylonischen  Talmud  wurde  des  Onkelo»  Tar- 
pxm  „das  unsrige"  genaniit«:,  im  Gegensatze  zu  einem  andern 
Targum  der  Bücher  Mose,  welches  in  zwiefacher  Gestalt  vor- 
handen ist:  dasjenige,  welche»  den  gesammten  Pentateuch  mu- 
fasst,  wird  Targum  des  Jonathan  ben  Usiel;  dasjenige 
aber,' welches  nur  über  einzelne  Verse  und  oft  über  abgerissene 
Worte  sich  erstreckt,  Targum  jeruschalmi  genannt.  Also 
in  den  Ausgaben.    Diese  Targums  haben  den  Gelehrten  schon 
grosses  Herzleid  zugefügt,  so  dass  Mancher,  wenn  yom  hiero- 
solymitaniscben  Targum  die  Rede  ist,  seine  Leser  nur  mit  eini- 
gen Schimpfworten  al>fertigt.   Man  hat  zwar  bald  erkaimt,  dass 
Jonathan,  der  Ueberset/er  der  Propheten,  keinesweges  der  Vcr- 
fesser  dieses  Targum  seyn  komie,  allein  über  das  Verhältiüss 
des  jenem  so  äusserst  ähnlichen  und  oft  ganz  gleichen  jemsalcm- 
■  sehen  Fragmentenwerks  wollte  kein  rechtes  Licht  aufgehen»). 
Kehlen  wir  daher  zu  den  Quellen  zurück:  so  ergiebt  sich  zu- 
vörderst, dass  das  Alterthum  von  euiem  pentateuchischeu  Tai- 
gmn  des  Jonathan  keine  Silbe  weiss,  viehnehr  in  Jonathan  nur 
den  Uebersetzer  der  Propheten  verehrte«).   Zunächst  ist  —  ge- 
rade Wie  beim  hierosolymitanischen  Talmud  —  den  ältesten  Au- 
toren auch  der  Ausdruck  „hierosolymitanisches  Targum"  nicht 
bekannt,  doch  sprechen  sie  von  einem  Targum  Palästina'srf). 
Dahingegen   erwähnen   die    Autoren    bis   zu    Ende   des  U. 
SäculiTmse)  sehr   oft   des  Targum  jeruschalmi,    und  aus  die- 
sen  Anführungen  sowohl  als  aus  dem  deutUcheu  Zeugnisse  Meh- 

_  • 

^  h\  WaUon  prolegg.  p.  573  etc.,  Schickard  Bechmath  haperaechim 
p.  31,  Wolf  Th.  2  p.  1169,  Carpscw  critica  sacra  p.  457  etc.;  am 
Tichtigitcn  var  noch  die  Ansicht  von  Dru^iua  (•.  Walton  1. 1.  p. 
574)  Vgl.  Eichhorn  Einl.  Th.  1  S.  455  — 459. 
O  Der  Talmud  (Succa  28a,  Baba  bathra  I34a,  MegiUa  3a),  Do- 
na.ch  ben  Librat  (NlpO  ^DrO  ms.),  Raschi  (Kidduschin  f.  13  a), 
.  David  Kimchi  (au  Jes.  14,  7). 

d)  R.  Chananel  und  Alfasi   (s.  die  Stellen  unten  S.  68). 

e)  R.  Nathan,  Raschi,  R.  Samuel  ben  Meir,  R.  Simson  ben  Abraham, 
David  Kimchi,  R.  Moses  beii  Nachmnn,  R.  Jona  zum  Alfasi  (Be- 
rachoth  c.  3),  R.  Zidkiahu  in  üp^  -^^-^V,  Tosafoth,  R.  Bechai, 
Chaskani,  R.  Meir  (in  Kol  bo),  ein  handschriftlicher  Commen- 
tar  zum  Pentateuch  aus  dem  14.  Saculum,  Abudraham,  R.  Me- 
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gea  mit  dem  Texte  der  edirteii  Targums,  so  findet  sich  in  An* 
sebmur  der  BibektellMi,  die  ndt  dem  Fra|(meiiieik«T«rgtim  ter» 

etwa  eben  so  viele  finden  sich  in  diesem  und  in  dem  sogen aiiii<* 
ten  Jouathane),  zuweilen  deutlicher  in  dem  einen  von  bei« 


nachem  ben  Serach  (A.  1360).  Siebe  einzelne  Stellen  welter  un« 
ten.  Elia  Levita  wusstenur  aus  Recanate,  daan  Jonathan  ein  pen^^ 
tatettchisches  Targam  geschrieben  habe  (Metburgeman,  Vorrede^ 
und  wandert  sich^  das«  selbige«  in  so  kurzer  Zeit  untergegangen; 
er  citirt  nie  anders  als  Targum  jeraschalmi  (schrieb  A.  1540). 

u}  &.]lleir.|n  I^ol  ba  LI.:  ,}Man  sollte  billig  jedea  Sabbat  daü  je* 
nifalmiche  Targum  des  Wochenabschniites  wiedei^len^  da  ee 
1)e8ser  als  Onkelos  den  Grundtext  erläutert»  allein  es  sei,  ^elten^ 
und  überdies  richteten  wir  ans  nach  den  Babyloniern 

ü)  Aus  der  Genesis  s  1>  i.  R.  Menachein  in  ZMla  Jadeieck  1^  1*  ^» 
10»  3»  Amah  {{^K  1.  lU  12*  Aruch  D^tW  U  U,  i*  Ani^  -)3n 
.4«,  14,  5.  Atwh  ,vt*  14,  23.  Elia  7>-pp»  15^  ii.  JUach  ptt  2» 
16,  7.  Anteil  ^Sn  19»  t*  "BUm  ^^^D  3.  21,  ']5.  Arncfa,  EliapVo» 
32,  14.  Elia  pa^ir*  24, -2.  Aciifik  fi^^S.  25,  18*  EUa  pniH*  2^  iO* 
SU«  S'^P  ^  25,  3$.  Ajnidi  nfil  (tbw.)/  27^  44.  Ataeh  2» 
29|  7.  Ar^pti  l^tfK  2.  32,  ICL  Slia  ppi  Otatt  dem  Jonathao  gleich)* 
dS,  16.  Arach  2.  36,  39»  RaMhl  la  Berescli.  cabbo»  38,  25» 
JkjnOk  6.  3^  26*  Elm  ni3.  47»  21.  Aruch  V;i  7.  ^  17»  Aradi 
pnia^  2  (abv.).  50»  26.  Elia  tDpD*-?^  Ans  Esodncs  4,  4. 3BlUi 
fUp  2«  '  4»  7.  Arach  2.  14,  9.  Arodi  pi^ns  1.  U»  25»  Elia 
C|11K.  26»  32.  Elia  SppK-  ^>  32.  Ameh  i-u  4.  29»  17.  Amch 
Xt  ^>  XIV  ^  Aus  LeTiticust  .l,  1^  Arach,  Elia  DTi/*  13»  2.  Aruch 
C)^p  4,  Elia  vpp  U  14,  56»  Elia  ib.  21,  20.  Bav.  Kirachi  3:1. 
27,  28.  Aruch  ^y^t^  6.  Aui  Kttuteri;  7,  3.  DaT.  KimcM  s.  f.  ay, 
13,  24.  Aruch  ^;jo  3.  15,  38.  Aruch  6,  cjjy  1.  21,  20.  Aruch 
ejV  !•    31,  50.  Aruch  Aua  Deuteron.:  25,  10.  Elia  '^i^D* 

"     26,  3.  Abudraham  f.  81  ft.^  26»  17.  Aruch  ^j'^Q.    32,  Aruch 
tODw^  (abweichend). 
1^  Aus  der  Genesis*  10»  2.  Aruch  iO,  10.  Aruch  |1Dpt3p» 

.         tJDlDp»    11>  >•  Aruch  t)^  19.    15,  10.  Aruch  ;dD»    19,  15. 

'*  /Arnch  i^ic  2.   23,  16.  Aruch  iV^DOAlß.   24,  10.  Eliapn^n,  zweite 
,  '  leseart.   25,  18.  Aruch,  Elia  y^n  2.   38, -25.  Aruch  »pj^x-  41,43 
Aruch  D^p  5.    43,  30.    Aruch    ]üp    7.     49,    21.    Aruch  ^JT^ 
Aus   Exodus:    4,    4.    Aruch    pp    5.     8,  10.    Aruch  13* 

I  *  Elia  13  2.  20,22.  Aruch  3vn4,  Elia^Vn»   24,  10.  Aruch  fn*lD*Öi< 
,     R.  5im8on  Kelim  16,  1.  Elia  26,  19.  Aruch  -)0n  4,  Elia 

*)Dn  3»  34|  33*  Anicbi  Elia  *)1D  2«  Aus  Leviticost  13,  2.  Arneh 
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üen  o) ;  manche  werdea  in  beiden  Yermisst  I),  manche  sogar  nur  in  dem 

louathaii  gefunden  c}.  Bisweilen  geschieht  es  daher,  dass  in  den  Pa- 
rallel-Targumlm  beide  nicht  gleichlautende  Stelleu,  jede 
von  verschiedenen  Autoren,  als  jeruschalmi  angeführt  werdend^. 
Was  diejenigen  Citate  anbelangt,  zu  denen  nur  das  Targum  Jo- 
nathan vorbanden  ist,  50  werden  deren  in  selbigem  eben  so  viele 


£Us  pn^.        10«  Amcli  x^t*  Am  Nnmeri:  11,  23.  Amch 
23,  9.  A.  dS:i  2.   34,  7.  RaiM:hi  Gittin  f.  8a.   Ann  Deuteron.:  28, 
38.  Arnch  DDIp  1>  Dar.  KimcM  QDID*  32,  I*  Aroch  *133D>  ▼gl- 
Toarafoth  Berach.  8  c. 

•)  Deutlicher  fan  Jeniiclialmi :  Gen.  31,  5.  (Amch  t]t^  3,  Elia  C]t^  4.) 
Nnm.  34,  8.  (Aroch  -^tS  3.).  Deutlicher  im  Jonathan:  Ex.  25,  25. 
(Amch  «]a  2.),  29,  17  (Amch  iOß)-   Nnm.  24,  24.  (Aruch  >pSü«). 

1)  Aui  G^neais:  10,  4.  Amch  *pSü2Ci  ▼ßl.  Targ.  Chr.  1. 1,  17.  16,  5. 
Amch  DnD«    17,  17.  Aroch  %  Elia  T\\2V-    24,  10.  Amch 

pn^n»  32,  16.  Aroch  DpI^S»  Elia  plD^,  R.  Simson  Kilajim  8,  4. 
37,  7.  Aroch,  Elia  ^3  2,  Raschi  Baba  mex.  21  a.  44,  19.  Aroch 
nfitd  4*  "^3»  l^*  B.  Chananel  (bei  R.  Samuel  sn  Baba  bathra  f. 
99  a;  s.  Tos.  Nidda  f.  61a  oben),  Alfasi  Baba  mezia  c.  2  f.  73  b, 
Aroch  Ejn^lt^«  (^«rgl.  R,  Anaria  de^  Rosti  f.  51  a.).  Dieses  Wort 
Icommt  aber  sonst  in  nnserm  sogenannten  Jonathan  (Gen.  3f,  41. 
Exod.34,  9.  LeTit.  27, 10),  im  Targum  der  Psalmen,  Sprüche,  und  des 
Hiob  (s.Elia  s.T.),im  syrischenSirach(7,14),inder  babyl.Gemara, 
dem  aramäischen  Fragment  der  Weisheit  Salomonis  (  Nachmanidea 
Vorrede  zum  Pentatench )  und  bei  Kalir  (D^D'Ilp  des  9.  Ab  N.  10) 
Tor.  Aus  Exodus:  15,  27.  Amch  2.  Aus  Deuteron.:  32,  4* 
Amch       32,  15.  Amch  yi;^t*  32,  29.  Amch  ^ 

c)  Genesis:  21,  7.  Amch  2.  Exodus:  4,  10.  Amch,  Elia  "VIM- 
liCTiticus;  1,  16.  Aruch  OpS  2  (abw.).  11,  35.  Aroch  >fin  2,  Elin 
nfin*  la  der  ed.  Bomb.  1517  liest  man  im  Fragmenten -Targum 
l^^fiDI*  Numeri:  13,  24.  Aruch R. Simson Para 7,  5.  Deuteron.: 
19^  5*  Amch  C|m<  25,  18«  Amch  xh*   32,  10.  Amch  p;tf 

d)  I.  B.  Gen.  50,  26  meint  Amch  (0pD^«l)  uasem  Janathaa,  Ella  den 
jeruachaliu;  £xed.4^4  itt  deraelba  Fall  (Arach  |Dp5,£lia  {CpS). 


^Mmf^Bmimwi^  ab  T«miM*>  Oinltr  iM  dio  von  tot 


m  Aua  Genesi«:  2,  7.  Anich       4.   8,  21.  Aruch  ^^l22.   11,7.  Re- 
canate  (m)  f.  28  c.    U,  28.  Aroch  pn«,  Elia  |nfi<l    Tgl.  jedoch 

15,  7.    16,  12.  Aruch  i^ny  2,  Elia  ny,  R.  Stmaoa  Kiligim  I,  6. 

18,  13.  Aruch  19,  28.  Arach  pi«  3,  pi  4.  22,  12,  Ella 
OriJO  (abw.).  27,  44.  Aruch  ^-{p.  31,  36.  Amch  pn.  31,  46. 
-Aruch  3.  38,  14.  Aruch  m  2,  To».  Baba  bathra  f.  156  b. 
38,  14.  Ameh  c^üy.  40,  1.  Aruch  41,  45.  50.  Aroeh  DiÜ  2, 
Elia  s.v.  43,  11.  Dav.  Kimchi  pa.  43,  16.  Aruch  2.  47, 
24.  Aruch  i^if  2.  50,  26.  Aruch  opD'^JU  Exodoisl,  11.  Aradl^nS« 
2,  16.  Amch  D\J'JJ^.  4,  4.  Aruch  jüp  5.  9,  10.  Anich  ODP  8. 
9,  31.  Aruch        1  (abw.).   1%  17.  K.  Zidkiahu  in  öp*? 

69  f.  31  d.   14,  25.  Aruch  niW    15,8.  Aruch  pt3|'  Amdb/ElU 
toSd.  16,  31.  Aruch  ^309»  R.  SinMn  KUiühB  e.  1  $•  2.  Sfti 
y.  (ahw,).  90,  13.  Amch  na  4.  25^  31.  Aroch  M3  3.  30^  {tt» 
Amch  ;iTD.  31,  14.  Armsh  M  ^  IitvUicati  1,  iX  E.Sin«MiPe« 
7,  4.   11,  18.  Aroch  pp  I.   11,  19.  Amch  VT  3-   H,  »  Anieh 
16^3  (abw.}.ili.AnMlin9n*0  9^  SUa       5  (In  dea  AliigabenfA- 
lerhaft.>  11,  98.  AnA  OD  1>  B.  6amBtl  mi  h^h,Wm  W  3.  11, 
99*  Arsch  KnVTO  i»  Slw  ttD*D;  Amdi  KSmm  Tot*  Bemd^ 
19h«hea.U»  dO.Anidll{niaoVD«13,  30.  Ameh  3nh>V  (indoiAin- 
8«bea  de«  Armb  tm  MmmgMm  ud  LradM  bt  m  ScUmae  dle- 
•M  Artikel«  fehlerhaft  eise  Klammr  aogebraeht,  als  «ei  ieiaelhe 
■idhl  Tea  R.  Msih«i).    15,  95.  Aioek  \^if2.  19,  26.  Anush 
m  S  (abw.).  20,  10.  Amdi  'y^i  4,  Tos.  Aboda  «ara  f.  10  h.  29, 
93.  Arvch  3»DJ.  26,  6.  ArndhtooD    Numeri:  9,  17.  Araehit^^cS^ 
rgU  »lOd.  40,  36.   13,  33.  Aruch  310  2.   20,  22.  R.  Sinwon  Schc- 
hUth,  6,  1.   33,  55.  Arach  nOI-   Deuteron.:  4,  19.  Arach  Sn  2. 
6,  19.  Armdi  «jm  (abw.).   8,  15.  Aruch  ynVf  Raschi  Ezech.  3, 9. 
12,  2.  Arach  oS;i  2.   21,  12.  Aruch  £DV  3.  27,  2.  Arach  ^  12. 
28,  33.  Aruch  y^.   31,  10.  Aroch  J\£^x  2. 
h)  Genesiii :2,  2.  R.  Abraham larchi  in  pnJDH  SabbathS.56,n3  SdS-37 
f.  39  d,  Aburtraham  f.  53  b,  Oniün  Sa^3  ad  h.  1.,  R.  Menachem 
Reconate  f .  9  d  (da«8  nämlich  ^2^^  durch  TDn*^  übersetzt  werde)^ 
2.  14.  Aruch,  Elia  t^nV  3  (vgl.  Levit  11,  42).   7,14.  Aruch  DD  2l 
8,  1.  Aruch,  Elia  9,  22.  Aruch  jn  1.    18,  22.  Aruchp*jD2. 

19,  8.  Arach  ]^^f  2.  19,  11.  Aruch  pi  2.  21,  14.  Aruch  pt  3,  Elia 
pr  1.  25,  18.  Arach  »«lun.  32,  32.  Arach  jrt<  2.  37,  9.  Arach 
in;  3,  Elia  -^nr  3.  37,20.  Aruch  p^^ü.  38,27.  Batchi  zu  Bercsch. 
rabba  c.  11.  41,  1.  Arach  ej;i  8.  41,  23.  Aruch  pv.42,  21.  Arach, 
Elia  lEns  1.   Exodus:  6,  12.  Arach  i;in  2.    12,  27.  Arach  OD  8- 

16,  25.  ^3  S.  31  f.  41  b.  18,  18.  Arach  23,  11.  Araeh 
ipD  2,  Kimchi  •.  v.  28,  10.  Arach  OH^  «,  28.  Arodi  ^  4. 
30,  33.  Abodraham  f.  46  a.  30,  tt.  AnMh  OM  1*  31^  2.  Artieh, 
Elia  nDß  2.  Leviticat:  8,  9U  34.  Araeh  Elis  jf)  3.  VeigL 
ib.  YciedO  X^eoMMsh«  31,  18.  Araeh  Ufnd^yiOfi*  22,22.  Arach  D^D^  3. 
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}ero«aleii^c]|6ii  Targum  des  Peutatondi  tine  »doppelii.- AmmMm 
existirt,  von  welcher  die  eiue  »  unser  rseudoioiiatbau  —  gaux^ 
dk  lUidere.alsp»  Mr-In  fflriigm^iiafi  st  uiia  gihflgt'ist«'  A«to« 

drücklicli  berichtet  R.  Asaria  de*  Rossi  a)  Ton  zwei  völlig  über»  ^ 
ein&tiTHTneiiden  .Haud&cl^rijiteu  von  peutateucliiscbea  T^rgufiiim, 
dit  ^iiie.9|T«rgasi  d£9*  JooftlMm  häa  Usiel^S  die  «ndm  .»«r^^nr«' 

gum  jeruschalmi**  ühei'schrieben,  und  schon  R.  Binjainin  ]Vfiisa* 
J»t4a6j  sprach  die  IJeberzeuguiig  aus^  dass  uu^er  Jouatbajis  •  Tar« 
gum.  identisoh  «lit  dm  Taigm  jemscbdmi.dM  Alueit  uL^  scu 
welchem  unser  bierosolymitaiiiscbes  Targum  nur  die  Varianten 
bilde.  Von  dem  jerosalemscheu  Targum,  das  seine  bagadisclxe 
Eigenthümliclikeit  za  mannigfadier  Berekberung  oder  Aendiruiig 
emt>föugUch  machte,  müssen  verschiedene  Recensioueuc}  vor« 
banden  gewesen  seyn.  Mehr  als  eia  Besitzer  mag  schon  in  firu«  , 
her  Zeitd),  mn  einen  vollständigen  Codex  zu  haben,  si^  aus 
ejixev.  zweiten  lUceu&ion  odei*  nur  aus  einem  andern  Esemplar, 


•  Numeri:  11,  31.  Arach  ^^*^  2,  Nachmanldes  zu  Hiob  33,25,  Elia 

•  13,  20.  Aruch       2.   Deuteron.:  4,  17.  Amob  013'^  5,5. 
Aruch  ifli/»   7,  15.  Arach  TM'Dt  ▼J^l«  ^^^^  ^' 

•}  Mcor  cnajim  c.  9  f.  50  b:  niinn       D^dVi^  Q^DWn  '3  ^n^?<l 

:i*)nD^  v'io  idw^c^jp  i^n  'i^r^  mSds  nSo  d^d^i  hSd 

h)  Am  ausführlichsten  zum  Arnoh  unter  |){f{(  3. 

c}  De  Rossi  (cod.  378)  sprioht  von  einem  sehr  abweichenden,  ans 
Onkeloa  undPseadcjonatlian  geviielileB  ^  Xai^om  zaExod.  13^15 
(die«er  Abschnitt  wird  am  Peiaeh  Terl8«cn)y  4eigleieheii  (cod. 
il97}f  na  einem  ahaUdieaaM  OaikelM  ml  Jenuchalmi  aaM»unefl<* 
feaelateii»  Tßfg>  «imehiereii'AhMlmittea  des  Fentateaeh  (vemntli^ 
lidigleiclifallayonPetaeli^daindem  Codex  die  Hagada  NfVtBuA 
.  T^mngehl;),  TgL  witea  die  »weiten  «ad  die  SSntals  -Tavgnmi.  Sa  deA 
.  •Dgeg^lmeBialilvaieheii  Varianten  kann  anehliinsagefagt  werden, 
.  4a^  JUla  (nn^j  ^nV)  anmerkt«  eine  Iieseartbeim  Anich  ntoht  im 

>  <  JjsvnMhalmi  an  finden, 

4)  Coi,  Vatle.  440  (nach  Amemaid  ane  dem  Jjl.  Sfiontam)  eathilt 

^  ^  Xarg.  jems.  zum  Fontnteanh  yon  f.  196  bis  227,  nnd  zwar  be« 
ginnt  Exodns  f.  207  b,  licvitions  f.  213,  Nmueri  f.  215,  Denteron, 
f*  220  b,  Dieser  Umfang  sowohl  als  die  mit«;ctbeiUen  Anfange 
der  versohiedeueii  Bücher  stimmen  vollkommen  mit  dem  edirtea 
l'>agiueoten*Xaigam  übmini      anten  S.  77«.  . 
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die  abweichenden  Stellen  und  Wörter  haben  ausheben  und  dem 
Texte  beifügen  lassen:  so  'entstanden  die  Fragmente  der  «wei- 
ten Recension  und  def  unseren  Ausgaben  zum  Grunde  liegende 
Codex,  Ans  der  gegenwärtigen  Uebereinstimmung  emzelner  Stel- 
len in  beiden  IVecensionen  a)  darf  blos  geschlossen  werden,  dass 
die  Aushebung  entweder  nicht  mit  gehöriger  Genauigkeit  gesche- 
hen, oder  dass  hier  und  da  spatere  Hände  gleich  gemacht  ha- 
ben. Gegen  das  einmüthige  Zeugiüss  des  Alterthums  vermögen 
einige  Schriftsteller  des  14,  Jahrhunderts  6) ,  die  zuerst 
vom  pcntateuchischen  Targum  des  Jonathan-  ben  Usiel  reden, 
nicht  das  Mindeste.  Jene  und  andere  ihnen  ähnliche  Scribenten 
sind  ohnehin  stark  mit  untergeschobenen  Schriften  und  Autoren 
beschäftigt,  wie  wir  noch  im  Verfolg  dieser  Untersuchungen  zu 
zeigen  werden  Gelegenheit  haben.  Auch  mag,  unabhängig  von 
-  dieser  absichtlichen  Unterschiebmig ,  die  Abkürzung  ^"fl  durch 
ungelehrte  Abschreiber  in  das  ihnen  bekanntere  „Targum  Jona- 
than", anstatt  in  „Targum  jeruschalmi'^,  aufgelöst  worden  sey« 
uud  solchergestalt  der  Fehler  sich  in  den  Handschriften  verewigt 
haben.  Aehnliche  Verselien  sind  selbst  mit  dem  Ai'uch  began- 
gen worden:  man  liess  in  den  Ausgaben  hier  mid  da  das  Wort 
„jeruschalmi"  wegc^,  oder  biii'dete  ihm,  ungerechter  Weise, 
das  Wört  „Jonathan"  auf  d),  und  hernach  glaubte  maii  in  so  fal- 
schen Zeugnissen  den  Beweis  "gefunden  zu  haben,  dass  Jonathan 

o)  Z.B.  Gen.  22,  24,   32,  7.  38,  19.  Levit.  18,  28.  27,  34.  S.  oben 
S.  67  Anni.  c. 

P)  Ii.  Menachem  Recanate  (öfter  In  seinem  Conniicntar,  der 
indess  anch  Targum  jeras.  citirt,  und  unser  Fragmcnten- 
Targum  nicht  meint,  z.B.  f.  28  c.  9d),  Midrasck  Ruth,  zube- 
nunnt  oSi^iH»  einige  Male.  (Vgl.  R.  Asaria  d^*  Rosi^i  Nachträge 
zu  Meor  enajira  f.  145  Z.  36).  Paulus  Burgcnsis  (früher  Salomo 
'  Lcvi,  A.  1429),  s.  Walton  '  prolegg.  p.  573.  Sokar  Col. 
239  sagt,  Onkelos  habe  den  Pentateuch^  Jonathan  ben  Usiel  die 
NlpD  (gcsammtc  heilige  Schrift?)  übersetzt. 
•     c)  Anich  SotV,  pStD,  S:i  7,  t]Sp  4,  nS- 

.  d)  Der  an  Nachlässigkeiten  überreiche  Auszug  des  Aruch  (ConstpL 
1511,  Juli,  in  0^22  DU  C]nSu?  wnd  sonst;  R.  Beer  in  nvntD 
nJriD  zu  Vajikra  rabba  f.  187  c,  den  Artikel  p>lDp  citirend;  un- 
sere Editionen  des  Alfusl  im  C^OY  ""pAtDj  z»  Baba  mezia  c.  2  f. 
78  b,  M  O  Aruch  nicht  genannt,  aber  seine  Worte  (*ID  5)  gebraucht 
Verden;  Xosafoth  Chagiga  (in  den  Ausgaben)  f.  27  8,  bei  Anfük- 
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ien  Pentateuch  übersetzt  babe«).  Wir  weiden  demnach  die  Be- 
nennung Jonatbanscbes  oder  Pseudojonathansches  Targum  gänz- 
lich aufheben,  und  den  ehrwürdigen  alten* Namen:  jerusalem- 
sches  Targum  wieder  in  seine  Rechte  einsetzen,  das  Fragmen- 
ten-Targum  nur  durch  die  Bezeichnung:  „zweite  Recensiou  des 
jerusalemschen  Targum"  (abgekürzt:  II.  Targ.  j.)  unterscheidend. 
Das  jerusalemscbe  Targum  verhält  sich  zum  Oukelos  wie 
Midrasch  zum  schlichten  Wortverständniss :  Oukelos  ist  nur  zu- 
weilen Ausleger,  der  Hierosolymitaner  nur  zuweilen  Uebersetzer; 
die  Grundlage  der  Arbeit  ist  bei  diesem  der  Derusch,  bei  je- 
nem der  Feschat.  Aber  der  Targumist  des  Jeruschalmi  hat 
keine  Hagada,  noch  weniger  einen  Commentar  ausarbeiten,  son- 
dern dem  Publicum  ein  Werk  übergeben  wollen,  in  welchem 
die  Auslegmig  der  Schrift,  den  herrschenden  Ideen  entsprechend, 
eben  sowohl  den  Elrfordernissen  der  halachischen  Accomodation 
als  der  hagadischen  Amplification  genügte,  und  seine  ganze  Ar- 
beit wird  daher  eine  freie  üebertraguug  mit  theilweise  vorherr* 
sehendem  Midrasch«  Fast  alle  seine  in  die  Hagada  einschlagen- 
den Deutungen  und  Ausschmückungen  treffen  wir  in  den  übri-  - 
gen  hagadischen  Schriften  6);  die  wenigen  ihm  eigenthümli- 

rnng  de«  Artikel«  {HI^dSd;  Mo«ea  Landaa  im  Anich  a^},  wei- 
chet bereit«  Rapoport  ragte  (jna  S.  45). 

a)  Wa«  s.  B.  dem  «onst  «o  tachtigeo  and  grandlichen  Jzultd  begeg- 
net, wenn  er  «Ich  (Schern  hagedolim  Th.  1  f.  79a)  auf  die  eben 
gedachte  Stelle  unterer  Tosafoth  beruft.  Yermathllch  blendeten 
ihn  kabbalistische  Torurtheile. 

h)  Man  Tergleiche  z.  B.  T.  Gen.  2  21  ( Jalkat  Gen .  f.  27  bc),  31 ,19  (Boraltba 
R.  Elieser  c.  36),  35^  2i(Targ.Micha4,8),36,43(Bere»chithrabba  e. 
83  f.  92  d),  37,  14  (ib.  f.  94  b)^  37,  28  (Boraitha  R.Elieter  c.38), 
38,  5  (Bereachithrabbaf.  95d),  39,  10  (Ib.  f.  98a),  40,  5  (ib.  98  c), 
42,  23  (Ra»chl  ib.).  Exod.  1,  15  (n\rD"»  D^D\T  n31  Anf.>,  2,  12 
(Schemoth  rabba  f.  119  a),  9,  33  (Tanchnma  f.  23a  oben),  12, 
37  (Mechiltha  6d,  10a),  12,  42  (Tgl.  Sanhedrin  f.  98  a),  24,  10 
(vgl.  Boraitha  R.  Elieser  c.  48),  25,  17  (Sacca  5a),  33,  23  (Be- 
rachoth  7a).  Levit.  24,  10  (Boraitha  R.  Elieier  c.  48),  26,  44 
(Megilla  11  a).  Num.  11,  26  (Sanhedrin  17  a),  12,  1  (Targ  I. 
,  «timmt  mit  Joiephas  and  r^Vül  D^D^H  nai,  Targ.  II.  mit  Sifrl 
Col.  54  überein),  16,  4  (Sanhedrin  UOa),  22,  28  (Mischna  Aboth 
c.  5).  Deuteron.  1,  12  (pDrTiDipßJ^,  Sifri  Col.  119),  2,  |25 
(Aboda  «ara  25a),  12>  4  (Sifri  Col.  153),  21,  13  (Jebamoth  48b), 


n 

JiirPnw4MttOT.       fc^l^  ^n^lfrt  aUA.  iu  QJji^ 

diie  Macht  übeilieferter  Ideen. 

fi«ia0  SMMdM.lift  eim  ■■lintiaimiafrhmr  lliAlBafc  Amnii« 
■dii»  date  siiiMB  ivir  Uni  Syrien  oder  Petteümi»  ^dfeUdift 

Ca^area  (wegen  Num.  24,  19},  ajls  Vaterland  zuweisen,  was  auch 
die  älteste  ihm  ertheUteBenenimiig  rechtfertigt.  I>iirGh  die  Ver» 
witchwng  Bttt  den  Vebenreetea  der  hebnischen  Sprache,  die  gleich» 
mmoL  hk  der  aramäischen  Falästina's  uiite],*gegangen  ist,  haben  die 
manütcfaeii  Werke  jener  Epoche  einen  eigenthümlichen  Charek* 
tCTt  der  sie  dien  so  sehr  Yonder  SpradiedesOnkelos  als  der  der 
ürüheren  Uierosolyniitener  ttaterscheidet«  obwohl  sie  diesen  nä- 
Imt  üelm  als  jenem.  So  gewahren  wir  denn  in  nnserm  Tar- 
giini  eine  merkliche  Entfernung  yom  Onkelos,  aber  ausnehmende 
Aehnlichkeit  in  Ausdrücken,  Stil  und  Grammatik  mit  dem  jeru- 
aakomdien  Tdnuid,  den  Werken  der  allem  nnd  jüngemHagada 
und  den  Targumim  der  Hagiographeni}.   Die  vorkommenden 

9lf  U  (Vaiehi  rabba  f.  107  d).  Ganse  Bfaasea  der  Hagada  >  dem 
Targam  des  liehea  Litdet  gleich,  entwickelt  das  jerasaleBiclie 
Taigaman  deaS  lelstea  Csfitefaides  PeBtateadi.Die  aagegebeaen 
Beiifieiei  dUaaafdaeswanaigllMiiewnaelutwetdeahiBBtMij  wider- 
h§ß^  MaWiglkh  den  Venrarf;  ala  Mba  darVevCwier  des  J.Tav- 
gam eeiae  Anskga^gea  eseeaasa  ( sw  Wimr  speebnea  f.  S,P0Ummm 
da  tadeln  MraakiaeeMi  aealataBsU*  aaaa  Jeaathaaia  aesa  dieiCar 
p.  44^  59  ete.,  «1  ele.)» 
•)  a»  Qea.  ^  8.  37,  ai  (dam  Xeaa  seinem  Taler  eiaen  Baad  vaiga- 
aalsl).  28,  IX  4^  14.  Harn.  41,  44.  Oegea  die  Beeepüea 
islls.  6,  la.  18»  i4»  &  Sbm  amraliidw    Teadeaa   hat  die 
teleguog  Letit»  74, 12  (diesslba  aneh  Nam.  9,  &  15^  34.  27,5> 
Siehe  anten  8.  75.  • 
I  a)  Hier  aar  folgende  Beispiele  tt^^H  (Gen.  1,1)  aach  Targ.  Pi.  37, 
20,  T.  Hiob  20,  4.  ^<n'3*|X  (Gen.  49,  21 )  s.  j.  Taanith  Ende  und 
Peeikta  I.  (vgl.  unten  Cap.  tl).   D^Q'Ü'2(  (Levit.  14,  7),  »,  Targ. 
Chron.  U.  28,  3,  T.  Hiob  7,  12.    15,  22.  24  und  Aruch  t.  v.  -^p^tc 
bei  Onkeloa  2<lpS  i<t  häufig  im  hagiogr.  Targum.   2<0&pSm  (Gen^ 
41,  44),  auch  Targ.  Esther  lü,  3  (bei  Elia).    i(n^p£}DX  (Ex.  19^ 
17)  auch  T.  Hiob  28,  17.   nV)3  (Num.  24,  6)  f.  T.  P«.  104,  17. 
i<V^  12     £iia  «.  T.   pnn^Vl  (Num.  15,  37)  s.  Bereschith  rabba 
40  a.   nm  (Gen.  18,  13)  vgl.  Nidda  fol.  23a.npn^:«     Aruch  pi- 
(Exod.  21,  25)     T.  P«.  2i,  18.  38,  6.   T.  Hiob  9,  17. 
ü\Om  (£sad.  24j  U  hei  £iia  uad  Jiasapkia)  Tgh  Xarg.  Cant.  ti, 
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teil  zu.  finden  wäre").  ••».•»  .  .» 

•  Fi^ie- Velifeitraguiigeu  wami  uratONr»  MrimiohlD^  iioiMihaa  « 
zu  den  Rrpfdietea  ist  oft  siiir  fini;  gegen  dergleMiitt  'UdMMSOa 
«tuigen  sah  mau  bisweUeu  sich  geuöthigt  Maassr^elii  zu  ergiei* 

5,  j.  Taanith  c.  4  §.  2,  Sifri  JiDl^n  MJCn  Col.  249,  Me^illa  9  a), 
^JCi^^nn  (Levit.  11,  29)  a.  liereschith  rabba  92c.  ^fD^  (bei  On- 
]^elos  N^in)?  ^^^^  liiiufig  im  j.  Taliuud  und  im  ha^ogr.  Targuoi« 
•^^[2  (Gen.  44,  15)  8.  Vajikra  rabba  f.  202  b.  ^"Sü  i-^'a^  «• 
>vcU"beiii  zuU>\ge  es  im  Jonatban  nur  ein  «inzii^es  Mal  (Joel  2,' 
16)  vorkommt,  p^o  Targ.  Pg.  2,  3,  22,  11  (wo  n^pStD'J*  «tat* 
mit  der  ed.  Genua  1516,  zu  le^eu  ist).  31,  10.  50,  17^ 
51,13.  55,  23.  60,  10.  71,  9.  102,  11.  1.08,  10.  147,  IT.Targ. 
Uiob  15,  33.  18,  7.  27,  22.  T.  Tbreii.  2,  1.  T.  Cbron.  II.  15, 
17.   j.  Jebamoth  12,  2.    Beresch.  rabb.  c.  75  f.  84  c.  PesibtaXVU/ 

^  iCi'^'lDlD  i,^^»  '-^8,  18  Tnrg.  II.)  a.  Elia  e.  v.  fi<ny'^3'l>  «•  Anich. 
^')l):2  (für        oder  ^>n3)  8.  Elia  1.    pmro  8.  Aruch.  it^^:^u 

<hebr.  '^'^D^N*)  v-^l.  den  Vocnlnamen  S'^AD-  (Gen.  49,  21) 

8.  Targ.  ProF.  13,  17.    T.  1.  Chr.  14,  1.    vi^nS  »•  Aruch.  m^^V 

'  (bei  Onkelo«2n'rT)*i8tbei  JonathanJeti.  10, 25^iiiij. Talmud,  T.Uiob 
36,  2  (filr  n»:;T)  und  T.  IL  Chr.  24,  24.  t^^Sp  KH»  SSp  2  und 
Amch  ^p  2.  p«7p  (Exod.  15,  25  Targ.  II.)  vgl.  j.  TherdMutH  « g.lL 25b 

•  y^iVkn,  vaMa  190  k,  Peaibta  -MVU,  Afidiavch  Ko^elath  991^,  li4b! 
•^Op  (iM^Tb  tdlSitf  OiMov  Y^m)  MwiIIba  Im-  V«lii«i^viA  in 
Targ.  dar  Hi^agnplM.  «pp  (Lar«  11>  18.  Dm^  14,  11  )i  TgL 
faaa  dcba  liM^  fü^iMMb.  %-t4  ftt3:3pp  (Oai.  40,  lOTaig. 
nO  a.  aulea  Petikta  SIT.  ^3")  a.  Amali.  fnSVf  a.  Aradi*  «ptSi^  a* 
«iliifl  S*  (i8'A«pfteri[.'6«  t^DV*"!«!^  1^.  M,  t.  •  h*7t1  <•  AtMb. 
ITebar  die  graouBaUaahan  Fomiia  anaarea  Tafgani  lliidalr  aidi  ai- 
ntgei  bei  Peleninmn  6.  7t*-^84,  -iiitennfeer  aber  Tialaa,  was 
daatalba  mit  den  andara»  aniBMiiaahaa  Wetlfen  gaaialatclkaflUcfa 
hat.  Za  bemarkea  iat  die  Form  (i*\o»  ^^3)  *taCt  — ,  und 
die  Zusammenziebung  von  vVJJ^^ü  in  {<:3J*\Ü    (Gen.  43,  18).  Von 

.der  Uebereinstimmung  mit  talniudtschen  Ausdrücken  s.  untenS.76. 
a)  DHiiO  (I^ev.  25,  31)  auch  in  Boraitha  R.  Elieser  c.  41;  |lt:)jo*70  (ib. 
26,  10)  ist  alter  als  die  zweite  Hälfte  des  3.  Juhrhundeils  (s.  Baba 
batbra  f.  91b);  ni'D  (Deut.  29,  5)  bereits  in  Jonathan  Jes.  49, 
26  (anstatt  dessen  Kimchi  ad  h.  1.  ,*-|-tn  las).  Unter  den  übrigen 
fand  ich  dem  Jeruschalmi  eigcnthümlich;  Xi^ß^J  (Lev.  15,  19), 
DliVV  (K^.  i6.  18,  1),  \n^«nn  (Ex.  14,  25). 
•  b)  «.Bereschith  rabba 'f.  79  d,  95  d,  Sota  f.  4Sb  (zu  Deateroa«  cl  nad 
von  Hab  i$che«chet  citirt),  Sebachim  f.  54  a  (za  Deateran.  c.33, 
Variaalea  vanlUb  aad  Levi).  Vgl.  j.BerachoOk  c  9Aaf., 
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.  tflribgtcik'  Mtrkwivdi^  g^i^^g  -warÄen-ki  der  Mischna«)  uiid  im 
)erttsal«iiischea  Taiuuidö)  tai-gumische  Stellen  getadelt,  die  $ith 
in  unserm  TaTgam  wiedenfinden,  und  in  demselben  Talmud  so 
wie  im  Bereschith  rabbae)  werden  überdiess  ganz  mit  dem  je-» 
rusftlemschen  Targum  übereiustimmende  Targumstellen  mitge« 
thellt.  Man  darf  hieraus  niv  so  viel  folgern,  dass  das  jerus^- 
lemscbe  Targum  bereits  altei*e  fieiere  Targumim  lienutzt  haJje, 
Denn  diese  Arbeit  selber  reicht  nicht  zu  so  hohem  Alterthume 
hinauf;  -vielmehr  ist  sie  jünger  als  der  Namen  Constautinopel«!), 
ab  die  Feststellung  des  jüdischen  Ktilenders  c),  als  der  Sturz  des 
Wes^omisch^u  fLeiches/),  und  selbst  als  die . babylonische  Ge« 


carira  c.  3  lud  .ustea  Cflf.  30.  Sieh«  die  iiaeluitfolgeirie&  An« 

merkungen. 

a)  Mischna  Megilla  c.  3.  vgl.  mit  Targ.  Levit.  18,  21. 

j.  BeracUoth  o.  5  §.  3  und  j.  Megilla  c.  4  §.  10,  befinde!  äbh  ia 
dem  Taig.  jemuu  L  an  Iievil.  23^  3&       Bafafeii  ia  ^ 

«)  i.  KU^Hm  e.  8  Bndei  psHin  13  tHWinOT  r'^V  Vergl. 
Tav»  Jetiw.  I.  au  ttentaiiNi«.  14»  5  t  «d  v^i^  IUOn*l«  B^MEMcliUh 
rabba  f.  49b  «fpnö«,  H^^m%  «eWPW,  »pn>  oS»>  DDIü,  VDH 
«Ibmt  mk  Mdeia  MsawsionaB  daar J.  Tmtgna  (Gen..lD)y  in  den 
letalan  riar  Wafftea  aadi  mit  j.  Megilla  i,  9  Abeveia.  ib, 
wmä  mSp  ia^  dar  enlea  lUaenaia»  und  dam  jeiwalanuiclMn  TaU 
nmd  (1.  l.)  gleich;  dnwalbe  iafriiiit  K'^DW  io  Besag  auf  Targ.  ii. 
dtn  FnlL  Bat  2vud'X  und  n^^W  Met  ein«  VetwaatoBlniig  Htait, 
'  da  dan-Talnrad'  (anoh  det  babyloniiohe ,  s.  Joma  10  a)  und  die 
Targamia  die  Worte  vertansohefi.  ib.  f.  46  c  pn31  U-  Targ, 
Ge«.  14,  5,  Tgl.  Arucfa  ib.  50  d  nV*lSm  Xm^J<a  ^-  I.  Targ. 
Gen.  16,  7.   ib.  68a:  Cjje  nON  jOHJ  13  '7^s•1D'i^  'l 

PD^K  ^^^^Nn*^  inD'\S  |n;in  OnOWI  j^onnO  vgl.  Targ.  jems. 
Gen.  25,  3,  und  Raschi  zu  Beresch.  rab«  c.  61.  ib.  103  a  U*tS^D 
D^JÜDl  vgl.  T.  Gen.  43,  11  und  üav.  Kimclü  in  il>.  Hin,  u, 

T.  Gen.  49,  25.  I^rkwärdig  ist  es,  das»  Gen.  15,  19  dem  Onkeloa 
gleich  ist,  aber  keiner  der  drei  geop^raphischen  Erklärungen  dea 
Talm.  jerusclialiiu  (Schebiitli  c.  6  Anf.),  obwohl  sonst  das  jexus» 
Targum  die  Erläuteraog  von  Yölkamameo  liebt. 

d)  Num.  24,  19.  24. 

e)  Gen.  1,  14  ist  von  den  C^len  dar  iddlachea  Jahmchnnng  di« 
Rede,    Vgl.  ib.  17  die  genanen  Bererhntin<^en    und    ib.   7>  II, 

f)  Dahin  scheint  die  Schilderung  ]Sum.  24,  19—24  zu  deuten,  wo- 
aelbft  aber  von  der  Iiombavdei  niabi  die  Made  iat»  das  tejfUche 
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■HH%  tew  $ükm)t  Inhalft  and  Stttdifln  ««br  d«iftlkh  betiw««e> 
t«i»>.  Allem  4a»  Tmgtm  mtm  iter  di  wmmr  MuamdmAmK^  - 

Textc^,  als  die  Arabisirui^  des  westlichen  AsieadC)   und  des 


Weti  (TgL  MieSeeiMli«eB)ltl  ij|«nu^  — i  Ire^wt  ligsr  mimm 

Tarff.  Jes.  33,  21  «lA  Jem  t  Tlh  Ha  äm  Mribche  Ter. 

Ii)  Beispiele:  0^p*1  (Gen.  16,  13),  nS^ßie  (ib.  27,  33),  nnfifSy 
nOD^  rTÖ3  (Deut.  31,27  Targ.  n.),33Sr«lJC  (Deut. 28, 15),  jT^O 
p^j^S  (Exod.  21,  21),  «ClWÖ  in2D  (Gen.  37,  17),  e(n'^JD\n  nOHO 
(Nam.  II,  32),  «*m*^tt^S  "uSd  (Exod.  18,  20),  e<in  N^mpi 
(Gen.  18,  21),  )h»!yD  (ib.  34,31),  \r^DC^n  (Gen.  19,  8  Targ.  IL). 
In  einseinen  Aosdrocken  sehr  häufig  talmadiich,  gnnslich  Ton  Onke- 
lot  abweichend,  s.  B.  aV^>DH  (Ex.  7, 15),  ^nDTIX  (Onk.  «enOßD» 
(Onk.  wnO'D),  im  (Onk.  iJiD),  Vni,  p^n,  «OOT  (Onk.  jN^ni^O, 

rövin  (i>eut.  28,  44),  ^ti^hr^,        i^n  (Onk.  lino),  pnn  (Onk. 

jy^-U),  DOn  (kennen),  t:>'n  (Onk.  i^y-» ),  DID^Ü  (Exod.  28,  8), 
n^So,  D^^ü  (Onk.  HIB),  eC^CtO  (Deut.  18,  11),  ^>^t3,  D^^S  JCnnSD, 

«eriS  (Onk.  «fn^^p),  S*D,  ^f3'l^D,  d"ico,  oidd,  «j»,  S-od, 

«l^'O,  *J30  (blind),  ^Nir  (bebr.  np),  3*131'^  (Onk.  hO^tiy),  piJnfc, 
OnoS^fi,  t^fitt^ß  (Onk.  ^l^a),  '?^'^->|5  (Onk.  mi),  DOnD,  NTOOpiÖ 
(Gen.  25,  14.  15),  npy^  (Oak.  D^JIO),  ^Op  (Ne«.  19,  1^ 

auch  T.  Hieb  37,  30^  «W),  NntDO?»  f'jpSp,  ISan 

(aar),  pUMt^n  (»e«t  as,  i9). 

»)  Gea*  27,  1,  SegeMpmdiikerte  TlMNiaBiAbeB«taFemh.lk,ao^ 
S2  ni  9  Taig.  tf •  gMie  t»lwi«wlie  fiteUee.  Ssed.  13,  8, 
Heleelui'a  mm  Oemm.  tb.  H,  13  weeiea  tfe  6l3€leMlie  ev- 
wihat,  ib.  96,  9  4ie  6  Mledbaa-Oitau^eii.  Ler.  82,  27  4ew4ie 
OpfiiMiiaiyigeB  Um  Opltv  Teetntea,  ib.  33^  43  «eHalaeha^a  ür 
tei  Bern  te  SttMOttta.  Ib.  34»  10  rmm  tolMiliebea  MTeS- 
redrt.  Vmm.  19,  7  4ie  40  XasM  4ee  Qmlleabadlee,  YgL  foraer 
Iier.  15,  19  (Sita  Gel.  iSX)  Nun.  28,  7.  29,  7.  91^3.  Ii.  Deet 
3,  €.  16,  1.  8.  17,  17  «.  dgl.  m.      ebeaS.  73. 

c)  Gea.  14,  5  ün2  abefietat  Üe  erste  Reeeaiiea  vie  Oakela«,  die 
zweite  wie  die  LXX;  letsterem  (pns  n)  itlaaBlBereschith  rabb« 
bei.  Wenn  swar  das  Keri  and  ein  Masoretischer  Text  sehr  al^ 
lind  and  tinserm  Targnniisten  offenbar  Torlagen  («.  Peterniann  l.l. 
]!.  23  —  30),  so  bietet  er  doch  starke  Yariaaten  dar,  namentlich  ia 
der  Punctation. 

dO  Dies  beweist  der  Gebraach  des  Aramäischen,  die  Exivtenz  der 
griechischen  Stadtenamen,  der  Hess  gegen  das  griechische  Reich. 
Att«  dem  Worte  {(^'^ß^?  (Safran)  ond  dem  Wunsche  für  den  ,  Un- 
tergang der  12  Mächtigen  Ismaers  (Num.  7,  87)  lässt  sich  wohl 
nichts  beweisen:  letzteres  koaaU  auch  verMahamed  geasgt  leja, 
AeresüuOi  rabba  L  69  a. 
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Amrtiilif  im  iwwfclhrhm  Mjftt^  ia  4aM  wir  iimuthm  iit 

ber  das  Altersverhältntss  der  beiden  Recensionen  lässt  sich  ohne 
Aen  JtdiUnd-voMtiandigfr  Hudichiiftitt  tqkwwlicii  elmt-liilt» 

Das  )enisalemsche  Targum  ist  jedoch  nicht  auf  den  Penta- 
teoch  beftchränkt.  Abodnihaiiii»)  citiit  ein  solches  Targum  m 
einer  Stelle  im  Boche  Samuel«  imd  David  IBmchi«)  hat  mis  m 
den  ersten  Propheten  starke  Fragmente  eines  Zusatz- Targum 
enfbewahrt,  das  er  selber  der  Hagada«)  gleichstellt,  der  es  auch 
TÖllig  entspricht.  Stellen  aus  einem  jerusalemscheii  Targum  cum 
Jeaaia  werden  vouRaschi  zuTaaiüth/),  Abudi  aham^'^  und  Abra- 
ham FarisscdA)  namhaft  gemacht  |  und  stimmen  cum  Theil  mit 

et)  Ton  dem  Votrathe  dei  Fragmenten  -  Tafgnm  kommt  f  mf  das 
ento  Bach,  \  auf  da«  fünfte,  f  auf  das  vierte,  auf  dilt  mrtliU, 
etwa  aal  das  dritte.  Die«  mochte  darauf  hindeuten,  data  die 
TarialiMM  yiwinkmiiah  ki  den  lügikttaciiea  Baalaadtluni  Ten 
Bedestapig  warsB» 

i)  f.  25a,  ei«  Teaei.  f*  9Sh^  IKu  eMrto  Jeiae«  Taigma  (la  h  Saok 

9,  13  j(DDJ  DlfiD  eenn  nn)  welAt  vma  JTeaallMa,  wie  aolchea 
bei  Kindt!  (mä    1.)  aad  la  dea  BdHiooea  Totlremaity  ab« 

c)  Jod.  11,  1  «(D*^DJ  e«\'n  ^rt  etc.  (47  Worte);  I.  Sam.  17,  8  meint 
Kimchi  die  in  unserm  Texte  Jonathans  befindliche  Uagada 
(106  Worte),  wie  an«  «einen  Worten  zu  ib.  Ter«  40  erhellt;  I.  Reg. 
22,  21  {(nr\  p£)J'^  (68  Worte),  II.  Reg.  4, 1  jne<D  l^V  (174  Worte), 
ib.  4,  6  }<^n^  (55  Worte),  ib.  4,  7  iDl  (72  Worte),  ib.  13,  21  p 
Hin  (^  Worte),  übereinstimmend  mit  Jalkut   Reg.  f.  36o« 

d)  JcnßDnn        DWn  oder  nur  ttntü^n  (II.  Reg.  4,  7). 

e)  II.  Reg.  4,  6:  „In  der  Hogada  und  dem  Zusata - Targnm 

/)  Zu  Taanith  f.  26b:  (Je«.  66)  n'^1B3  ^O'^V'il*  O^JITna  Wl*i^019 
«ItOd  D^OU^n»     ^®  gleich  folgende  Seite  Aamevkaaif 

g}  Xd.Aiaal.f.84«,  ed«  Teaed.  f«  83e.  Oie  Werte  laaleai  n^^S^V^t^lfl 
riUJDa  (Jm-  H  11)1  Jaaathaa  M  Kimchi  (ad  h«L)  aad  ia  te 
Editieaca  laatett  pae  piaiQ 

1)  la  Magen  Ahraham  e.  59  s  im  Targma  jenicehalmi  an  Je«.  66;i  17 
(TgU  Kimchi  ad  h.I. )  verde  gesagt,  da««  Je«n«  an«  Nazaret  «ei. 
Mir  «cbeint  die  Stelle  Snn^D  in  Targ.  Je«.  10,  32  gleichfalU 
einem  Zusatz  -  Targum  entlehnt.  Allein  fehlerhaft  liest  man  ioi 
Methurgeman  de«  Elia  (ci^^io^) ;  N^^iO^y^"^  'dSvIT  OI^VT^ 
dica  Jonathaa  (Jea*  2,  20)  gehör U 
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eitlem  Fragment  iu  eiAer  Vaticanischfoi  Handtechnft  •)  «^uhliima  j** 
£ia  Tai'gum  jerusduiini  zum  Jeremia  Jiemit  David  ]ümchiA);|^ 
«100  ma  EmtAiü  atfuM  IL  SfiMoa«),  IL-  Nitii— <)  ^  J^wMt 

Kiincliie},  letzterer  spricht  auch  von  emem  Zusatz -Targumr)  zii*l 
diesem  Propheten.  lUachi  weiss  von  einM  |8niMkB0iaeJMa<'a 
Targum  zu  Michaf)  und  in  dem  fast  eben  so  alten  Renclilini*  ^ 

scheu  Codex  A)  wird  ein  Stück  aus  einem  solchen  Targum  zuZa-* 
chaiia  mitgetheilt.  Raschi  zuTaanith«)  meldet ,  in  dem  ,,Tar*4^ 
gum  des  Gebets  des  Habacuc*^  C3,  1)  werde  gesagt,  dasä  der  ^ 
Prophet  sich  eme  Art  Kerker  gemacht  und  darin  niedergesetzt 
habe«  Hiervon  findet  sich  in  unserm  Targum  nichts ;  auch  scheint 
Mie  "Weise^  in  welcher  jenes  Targum  angeführt  wird,  ein  von  ' 
dem  Jonathan  abweichendes  anzudeuten«   In  der  That  kennt  de  ' 


«)  Cod.  ITflilB.  Vatieaa.K.  1  bat  f.  616     am  Raade  des  Xeaafa  lüii 
Targum,  etwa  190  Worte  «allMlieiidy  das  alfo'btgiant:  nr>n33 

«{S3^n3  e<oSv  nc^iD  o^ecpT  t<ni;v2  ncnD  f  o  ni^n'  n^3i,  und 

endigt:  n^3  inj*  |n^N;*^-    Jefiaia  prophezeiet  in  selbigem 

seinen  gewaltsamen  Tod  (s.  Assemnni  catai.  Vutic.  p.  451).  Der 
Inhalt  dieses  FragmenU  stinnut  mit  dem  erwähnten  Citat  von  Rn- 
■chl  zu  TaauLth  überein,  und  ein  TJieil  daraus ^  in  hebräincher 
Sprache^  wird  in  Fe<ikta  rabhatlii  L  6  a  i|n4  Jaikut  Je^  |.  ^d 
gelesen. 

6)  Zu  Eicech.  5,  1  fuhrt  er  aus  demaelhen  ii2'*h>P  da•Jlebr(^ache 

njTU  (Jerem.  48,  37)  an. 
c)  Der  ein  solches  geseheU;  wie  Raschi  zu  Ezech.  21,  17  meldet. 
|{)  Alach  ta  2  citkt  sa  Jäaedi.     2;  h»p\rv  *0^«lbT  OVr^ 

e)  Dasselbe  ad  h.  1. 

/)  2a  Ezech.  34,  9:  AßD'inD     tt^TH  IHÄV^;  hieraaf  fol^eia  l5  Worte 
enthaltendes  Targum^  das  in  unseren  Editioaan  ^rctmiait  ir|isi. 

g)  Za  BTicha  7, 3i  piivn  m^»'?pD  n-^iai^  vdS'Wt  hvrm  ^m«©. 

Jadacb  nicht  gans  sicher.   Ein  Erfartscher  Codex  liest  i*):^^^ 
•tatt  onrina»         ^^^^^        <12e  stelle  j,  TaaoUh  %  i,  wobei 
'  nieht'aa  Äberacshen^  das«*  des  J.  Targom  an  Je«nia  ttnd  Habacae 
.  aar  »»Raaebi  aa  TaanitV  gedenkt,  vgl.  oben  S.  44y''6i.  ' 
Ii)  Die  8Cdlle  beMet  «ich  sa  Radiär»  12,  16' «nr  Rande,  itt  dtail. 

*  '  1166"geMlnriebenea  ^/odex  (eod.  Keaa»  194)^  uad  firt  aaeral  Toa 

BüM  (Reperteriam  Tb.  fS  S»  t94>  bekannt  gemaebt  werden.  Sie 

i^itAt!  ximrv  ^3n«  Van  n     Si^         ^o^tt^m^  awn 

•  •    ta^Vpi  xn'i'^vn  •  Etwat  IbnUcbei  Saeea  h  5S«. 
0  Taaalth  f.  23a:  pnpan  n'rßn       0Wn3  * 
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iiatbaiischi^  giinzlich  dbweichta).    Dürfen  wir  bei  dieear  Uebetw 
eiii&^tij|Q;paiig.|lüsj(ori&^h^  Zeugnisse  und  im  fiesits  hagadisdicr 
.T^xfiuii-F^igpp^t« .  m  de«i  mc^m  B|icli#«v,  Samuel,  KB* 
i^fge,  jQs^i^,.J^r«iniia^  Ezechiel,  Micha,  Hahacuc,  Za- 
«Aariai^^iMcht  die  Folgeiimg  machen,,  da^      sa  den  «anwurti^ 
oben  rprc^hfftisGlieiirBttC^ie^  ei^.  y^ÜHandiges  fetiualemsdies 
Targum  müsse  gegeben  haben?  Die  herrschenden  Anslegungen, 
Sagei^.uu4  andere  Zutbaten  konnten  auch  bei  dem  Inhalte  det^ 
ftofdbeten  aiig^a<)|ifi  werben;  Bof  üß  westamunäisclien  Leser, 
denen  Onkelos  nicht  genügte,  war  Jonathan  zwar  verständlicher, 
M^ldal  sejuaer.Jl^iuid^t  als  »e^r  sorg£altigexea  Fasapbrase  bal- 
lier. Allein»       ml  der  Angeasoiiein  lebvt,  trachcete  ihan  auch 
nnr  datiiii,  Jonatliah  zn  bereichern,  seinen  Ausdruck  zu  inodificiren. 
Abec.  jxi^f^s  entstand  eine  iieue  Ai^ext»  die  vielleicjUt  iboee  Ika.» 
fiuige»  ^w<e^  «tofigegangita  ist.   Man  kannte  atof  die  rcrmu. 
thung  geratlien,  dass  das  Jemsalemsche  Propheten -Targum  nur 
die  Haft^ra's  iimfass^t  habe.  Indess  hält,  diese  Bebauptavg  nicht 
Stkby-und  iaJt  Aussagen  der  akenAvtorai  latrteta  so,  als  hätten 
sie  Targumim  zu  vollständigen  Büchern  der  Schrift  gesehen  6). 

Da  wir  .nun  das  Targum  jeruscbalmi.jni'  Gesetz  und  Pro 
fiheien  nachgewiesen  haben:  so  entsteht  gleichsam  von  selber 
der  Gedanke  >  dass  auch  die  übrigen  biblischen  Bücher  in  die- 


yfix  in  der  That  ein  JerusaleiBsefaee  Targum, 

welches  gewöhnlich  das  zweite  Targum  heisst,  aber  jenen  er» 

a)  Cod.  de  Rossi  265  und  405^  .beide  aus  iem  13*  Jahrhooderte. 
h)  Von  eii|er  Beziehang  dejr  ilaftara^f  za  dem  jenMalemaebeQ  Tar« 
,  gcua  ai^  unten  Cap.      jeraaaJem^cliea  oder  Zasa^-Tecgam  mird 
'^eiwälnt  za  '6  Hafiara-Abschnitten  (Jud.  11.  I,  R«^.  4.  Je«.  54. 
,  £sech.  1.  Hab,       aber  auch  ^u  11  Capiteliiy  die  wir 

Biel|t  ^Is  Haitara*«  bennei^  nämlich  s  I.  Sam.  9.  ib«  17^  h  Heg» 
22.  IltfR^ff*  13.  Jer«m.  48.  Eze^h.  27.  ib.  34.'  tticba  7«.  Ha- 
bacne  1.  ib.  3.  Zaehar.  12.  icnfiD^n  heisut  anch  die  Zetl^at  sa 
l^aig.  £«ther  Aat  B.  JStofor  (np*tn  Sr  1)  citirt  eine  Bebjmptung 

(TOan  «DD  vnnifi  noip  ninnrO  *«•  einem  ^äiid  omm  ich 

wiiiat  nichts  ob  dic«S^iramic&^(vgl.  de  Roisi  Tar.  Iiecti;h.2  p.66) 
oder^'^^Mclk  heiMen  seih 
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kommen  rechtfertigt.    Das  oben  erwähnte  Targum  der  Chro- 
nik tkut  sich  durch  Sprache,  Stil  und  hogadütehA  VnntphrtM 
«Ii  ein  )eiiiMlMtdiei  kwid^),  ätket  hhlA  «ft,  wie  das  awJTf:hf> 
den  Propheten,  fast  ganz  unbekannt.   Von  einem  jerusalem- 
•cheu  Targom  xum  hoheu  Liede«),  dei|^  PsahneildD,  Hi#h«^  und 
den  Spr&diett/)  Ut  sogar  wiiUibk  die  Redir;  alleiii  .wki  et  | 
scheuit,  wird  hierunter  —  wenigstens  bei  den  drei  letztgenann-  ' 
ten  Büchia*n  —  das  gewöhnliche  hagiographische  Targum  yer« 
standenir}«  das  übrigens  an  manehen  Stellen  mit  ataifcan  Z«ei^ 


m)Zm  5  Moa.  3,  4  Zum,  Raadd  B*  297,  rgh  EUa  in  Methnrg«- 
man  Vorrede  S.  2).  Er  naaat  es  anch  (I.  Reg.  10»  19)  die  Hagad« 
der  MegiUath  £t(heff,  da  ea  ibtrJmpl  bmIic  llidrMch  aU  Yar- 

sion  ist. 

h)  Eaweilen  tchretbt  diese  Yerslon  das  Jemsalemsclie  TaigU  des 
Pentatench  wdrtlieh  aai,  s.  B.  in  der  Volkertabelle  des  ersten  Ca- 
pltels,  oder  ib.  Yen  51  (vgl.  J.  Targ.  Gea,  Sß,  39).  BiaalahlUali 
ihrer  palastineaiiaaii-kagadiwhea  Tcodeaa  Tsiglelehe  man  Targ* 
I.  OirGB.  i,  9a.  21.  44.  2,  55.  2^  t«  15.  34.  4»  9.  10.  15.  18.  22. 

35.24.  s,  %  t%  (mthm     yi>^  %4o.  11,11  (mam  v^h 

1%  33.  1%  14.  H  18,  n.  90^  %  5.  21»  15.  23^  16.  34»  6. 
26,24.  27,34.  a  Oirea,  ^  1.  17.  1^  2.  15,  17.  '  23^  5,  11* 
34,  20.  28,  3.  32,  18  (itVTlp  1)^3  whf  wie  J.  Taig.  Gea.  Sl,47« 
45,  12).  21.  31.  33,  IX  13.'  la  daa  PsalatleUae  I.  Omi.  16 
atfannt  daaTaigm  eil  «iftliali  adt  Tto!f»l%.105— d  SOifcsaaia 
O  Za  Caat.  9,  elürt  Araoh  ({f^l^SA  1}>  ^0^2DT  OV\n 
d)  Taaehama  f.  39  b  aagif  «oSv^T  W^M  die  Werte  atiaman'  adC 
«aaaiai  Tatgaai  CH.  VXL  4)  ilMnia.  Mschmaalias  aitirt  iXBfP 

So:in  iood)t  o^Sm  'DV9rn«  mnna»    lafiimiBi  iMiei  wie 

naaar  Taigaai  (Fi.  73,  20). 

a)NaaiiBiaaidaa  an  Hie^  I,  1  (die  eUfarlcn  Warte  gehiiea  aa  32,  2). 
10,  20.  33,  2L  38,  36,  Targ leicke.  dea  aas  dar  „ajriaehen  Bi- 
kal"  geschopftaa  Zaaate  bat  dea  LXK  an  Hieb  42;  17«^ 

/)  Atadi  3v  1  (aa  Phnr.  11,20);  NaehaH»ldaa aaai Paalaleaak  (jstVi) 
ed.  1545  t  liOb,  eiUrt  Jaraa.  Taigaai  sa  Vww.  10,  8.  10. 

g)  Die  altlrtaa  Stellea  fladaa  aiak  ISmI  «aTatladert  ia  BBaarm  hagia- 
grapUadbea  Targan.  Naehmanldaa  aagt  sogar  aa  ProT.  1,  It 
^DS«n-)*n  JS^rri  Omnn.  Irriganrelae  tprlcbt  R.  Motet  Margth- 
Utk  (n^O  an  j«  Baba  baihrn  c.  6  $.  2)  tob  einem  j«rns.Tar« 
gom  EU  Koheleth;  ygl.  hiersa  Amch  "ID^  2.  Nichtsdestoweniger 
aagte  schon  Galatin  (de  arcanis  p.  178),  die  gewohnliche  Reeen- 
aion  des  Targ.  Cantic.  sei  die  jerusaUmscke,  uad  es  gebe  aach  | 
ein  donathaoitclie«  sum  hohen  Liede. 
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zen  eines  andern  Targum  a)  yerselu»  ist«  Vomehmiich  stknmea 
in  Spradie  und  hagadiidiem  Stil  die  Targumlin  der  Psalmen  und 

des  Buches  Hiob  mit  dem  jerusalemschen  Targum  zum  Penta- 
teuch  übereinö),  so  dass  mau  diese  hagiographischeu  Targumim 
in  dem  Cyldus  des  Jeriosdudmi  mit  eiid>egriffeu  betrachten  dar£ 
Es  wäre  demnach  die  Existenz  eines  aus  Palästina  stammenden 
nmfassenden  Targum  nachgewiesen ,  von  wachem  wir  gegen« 
mrtig  nur  einzelne  Theile  vollständig,  anderes  kaum  in  Bruch- 
stücken besitzen,  das  aber,  wenn  nicht  alle,  doch  die  meisten 
biblischen  Bücher  übertragen  und  diese  Uebertragung  stark  mit 
bagadbchem  Geiste  ausgestattet  hat.  Vorzüglich  tritt  die  Ha« 
gada  in  dem  Targum  des  Fentateuch,  dem  des  Buches  Esthery 
den  Fragmenten  zu  Jesaia  und  Zacharia,  den  Bruchstucken  ans 


«)  I.  Pa.  18,  29.  76,  11.  77,  II.  78>64.  110,1,«  Pnw.  25,  20  (swel- 
felkaCt*  Dieses  nicht  hagadische  Targum  ist  von  Fragmenten 
einer  zweiten  Recension  fast  gänzlich  frei.  Vgl.  Eichhorn  L  L 
S.  463);  Hiob  4,  11.  5,  7.  7,  12.  11,  12.  12,  5.  6  (s.  Sacca  f* 
52b).  14,  18  (s.  Bereschlth  rabba  f.57d).  22  (s.Sabb.f.l52ab). 
15,  10.  18.  20.  32.  18,  4.  12  (abweichend  bei  Nachmanidea  ad 
h.l.>.  13.  16.  21,  13  (anr  bei  Nachmanidea  ad  h.l.)-  24  (Amch 
ta  i  eilifi  «rei  TaigaoMt  einn  hat  wnar  Teat,  .das  Nadunanl* 
iet  «I  IkL).  24»  19  (iwei  andere  HeeeodoBea,  TgLSabb.f*32b)» 
35^  2  irgh  Jalknt  Hiob  f.  151  a>'  28,  7.  &  17  (swiefoeh).  29, 
15.  90,  3.  4  (f.  Chagiga  t  12b>  19  (vgL  Jalk.  ^ieb  M47b). 
24.  34»  9.  96.  3^  IB  (fehlt).  19. 20.  33  (Bwiefad^).  37,  12.  21» 
22.  23.  24.  3^  12.  13.  14.  25  (iwielMh).  36  (iat»  naeh  Nach- 
manidea ad  h.  1.,  ans  dem  Jerosalemedien  Tatgnm).  37«  Wat 
Nachmanidea  9,  26  nnd  15,  24  dtirt,  atimmt  niehi  mit  nnteni 

V)  Vgl.T.P«.17,  14.  24,  9.  45,  1.11.  46,  1*  49,  16.17.  50^  10.11.  60 
11.  62,  12.  66,  9.  68,  16  etc.  69»  15.  32.  72,  1.  74»  19.  78; 
9.  49.   80,  11.   81,  4—6.  84,  7.  8.  ift,  1   89,  1.  47.  104,  26. 

107,  4.  iO.  17.  28. -33.  110,  i.  '^U,  1  (>isn312,  vgl.  MiAtmiäm 
bei  Arach  s.  y.).  121,  5.  122,  3.  137,  4  (t.  PeaflLta  irabbatbl  f 
54c.).  7.  8.    141,  6.    Hiob  ist  noch  otSrher  all  die  Psalmen, 

von  der  Hagada  durchdrungen.  Vgl.  1,  6  (am  Gerichtstage  des 
Neojahrfeste«;.  15  (Lilith).  2,11  (b,  Baba  baUira  f.  I6a).  3,  6 
(vgl.  Bere*chith  rabba  f.  71c).  3,  19.  11,  8  (vgl.  Erubin  21a). 
26,  9.  31,  26  (innOX).  33,  23.  36,  22  erinnert  ^n^nSl  an  die 
Erklärung  von  |n  (durch  U  )  in  Jalk.  Hiob  f.  153b  und  Scheraoth 
rnbbä  f.  128r.  37,  13  (s.Taanith  f.  8b).  41,  3.  42,  14  (s.Baba 
bethra  f.  16 b).  Yergieiche  die  Torhergehendc  Anmerknag.. 
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licw  «w«ilcii  Titjtgam  mmUäoU  «tark  iicrvoi:«  und  iihgli>lflr  diase 
g€M«HBte  Aibtit  «icht  dtton  md  dwntdben  Veifcater  mge* 

schiiebeu  werden  kann,  vielmehr  die  verschiedeuen  Receusioueu 
und  sprachlicheA  Uuterschiede  vkebrere  Bande  Temthens  so 
bleibt  doch  Vaterland,  Epocbe  ni|d  Ttedena  im  Allgemeinen  för 
alle  gleich,  uud  dies  Targum  em  wichtiges  Denkmal  der  eiii- 
£ftchen  "wie  der  autgefcfamuckten  An»legang  einer  Zeit^  in  Rei- 
cher erläuternde  und  an  die  Ueberlieferung  anknüpfende  Üdber- 
traguugeu  der  Schrift  Bedüiiiiiss  uud  Sitte  waren,  daher  es^ 
trotz  dem  hohen  Ansehen,  in  welchem  Onkelos  und  Jonnduui 
Stauden,  nicht  an  Minnem  gehradt,  die  neue  Targums,  wie  sie 
ihrem  Zeitalter  entsprachen,  ausarbeiteten.  Sie  gaben  ihren 
Zeitgenossen  die  Schrift  verdeuilicht,  fiir  die  Fraxis  des  Lebens 
und  fär  die  geistige  Betrachtung  ausgestattet  mit  den  Schätzen 
4^  doppelt  begabten  Midrasch.      .  . 

Endlicb  muss  noch  oner  Schrift- Uebersetxung  gedacht  wer- 
den^  n&nlicb  der  griediischen  des  Akilas«),  die  weder  eb 

Targum  im  gewöhnlichen  Sinne,  d.  h.  ein  aramäisches,  noch 
iiberiiaiH^t  eigentlich  bag^idisch  vielmehr  durch  äi^stliche  Treue 
belnniit  war.  AMsfai  in  den  ilteren  Sebiiftett,  den  hagadischen 
namentlich,  beruft  man  sich  mehrere  Male&)  auf  diese  griechi- 
sche Uehessetzung«  imd  bedient  sich  dabei  des  üblichen  Aus* 
diucks  Q^tn^rit  Beweis  ihres  hohen  Ansehens  hei  den  pa- 
lästinensischen Gelehrte  und  ihres  Einflusses  auf  die  ilagada. 
Jtfan  benntM  unter  andern  diese  Veision  zur  Erklärung  seihst 
aramäischer  Ausdrücke  im  Daniele).  VonAkilas  wird  überhaupt 

   •  • 

% 

,  S)  Tahaad  jenMflhalini  (Sahb.  6,  4.  Jena  3,  8.  Sacca  3,  5.  Moed 
Ka^  3,  7.  Megilla  1,  9.  Kiddaschin  i,  1).  BereschUh  rabba  f. 
24c,  5ih,  104b.  Midra«ch  Thren.f.  58c  (in  den  Editionen  D^Spil^C)* 
Yajikra  rabba  f.  178a,  200d,  203bd.  Pesikta  XVII. m«.  Midranch 
Koheleth  f.  86  a.  Midrasch  Eitlier  f.  120  d.  Midranch  Cant.f.7b, 
27  bd.  Mehrere  von  dieien  Stellen  sind  bereits  v«in  R.  Jmo- 
na  de'  Roasi  (1.1.  f.  146  a)  und  SehöUgm  ^}^' bU  hUlUallb  Th.  3 
p.  891 — 94)  susamraengetragen  worden. 

j  c)  j.  Joma  3,  8  (Dan.  5,  5);  di«  artto  Stella  ia  Bareeah.  rfji.  ist 
g^eklii'allf  aaia  Dwai«;!  13). 
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in  den  jüdischen  Schriften  Rühmliches  erzählt  und,  wie  es  scheint, 
iüt  Mckmicfa  «in  und  dar  andere  AuMpnicb  von  ihm  erbalten«}. 


SecHskes  Capitel. 

Hagada  in  den  Werken  des  Midrasch  und 

der  Hj^^fil^Ht 


Obwolü  die  Halacha  eine  Eatwickelung  des  Midnisch  bt, 

die  der  Hagada  gegeiiiibertritt  und  diese  gewissennassen  aus- 
sdiiies&t;  «o  konnte  es  doch  au- wesentlichen  oder  zufalligen  Be- 
xokraugspunkten  zwischen  beiden  nicht  fehlen,  und  eine  gänz- 
liche Aussonderung  liagadischer  Bestandthcile  in  den  halachi- 
.scben  Schriften  war  daher  kaum  zu  hewerkstelligen.  Dies  gilt 
Miachst  von  dei^enigen  Werken  des  altem  lüßdrasch,  welche 
deu  Pentateuch,  ganz  oder  tlieil weise,  sowohl  lui*  halachische 
als  hagadische  Zwecke,  je  nach  dem  Inhalte  des  Textes,  bearhei- 
tm«  In  diesen  wird  die  Hagada  nothweudig  einen  beträcbtli« 
dieii  Theil  ausmachen,  ja  seilst  da  erscheinen,  wo  die  Halacha 
zwar  Hauptsache  ist,  jedoch  den  Gedanken  des  Schrifttextes  nicht 
dermassen  erschöpft,  dass  er  nicht  auch  der  freien  Anwendung 
Spielraum  gönnen  sollte.  Dieser  Satz  wird  durch  deu  Inhalt 
des  Si&a,  der  Sifri*s  und  der  Mechilthaft}  vollkommen  gerecht* 
Inrtigt;  Hagada  uod  Halacba,  bdde  In  der  Foni  des  ansiuhr- 
lieh  deduzirenden  Midrasch,  wechseln  daselbst  mit  euiander  ah. 
Jtnett  Schriften  reiben  sich  einige  andere  au«  welche  einMtlnen 
ISckem  des  Midrasdi  gewidmelf  sbtd,  als:  Seder  Obwit  das  die 
biblische  Geschichte  der  Zeitfolge  nach  feststellt;  die  Boraitha, 
welche  die  Stiftshütte  beschreiht;  die  ,32  Kegeln  bagadischer 
Anslegung.  In  gewissem  Betradite  gehört  selbst  dieMaaorahie* 


#  a.B.  Bereschith  rabbaf.  4b:  D^S^p»  pV  Ol»  vielleicht 

^ebSren  ihm  auch  die  griechiachca  Werte  Blidr«  Xhren*  L  IIb, 
Scbemoth  rabba  f.  130  a. 

4).ftaachi  in  Bereehf  Hb  (▼«rgl.  R.  Atcher  sa  Nedacim  ^b): 

*  ^tmo  onv       riMn  »rh^x     ivxpoh  dnp  h<vi  tnio 
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her,  indmn  maii  ia  der  sicklbiMi  Gettall  dtt  Tastet  ind 
Concordans  der  Ausdrikke  bald  beetinmte  Oedenim  dafgriagt» 

bald  den  Wink  fand  zu  eigenen  Forschungen. 

Geringere  Selbstständigkeit  luuin  die  Hagada  m  den  streag 
balachiscben  Schriften  behaupten;  mchtsdettoweniger  U/t  d«r 
Anknüpfungspunkt  oft  ein  sehr  wesentlicher.    Nicht  blos  daaa 
mandie  Halacha,  ihrer  allgemein  sittlichen  Natur  wegen,  sm  mo- 
ralischen Betrachtungen,  passenden  Sdiriftanslegungen  u«  a*  w« 
uothwendig  führen  musste,  —  es  konnte  auch  nicht  an  Veran« 
lassungen  fehlen,  zumal  bei  der  ungezwungenen  Ausführlichkeit 
der  Gemara,  bei  Gelegenheit  der  Discussion  mancherlei  eimstt-' 
weben,  das  theils  geschichtlich  diese  Discussion  seihst  betraf, 
theils  sie  erläuternd  uns  die  Lehrer,  die  dort  auftreten,  und  ihre 
anderweitigen  Aussprache  naher  bekannt  macht.  Oefker  gesdbielit 
es  aber  auch,  dass  weil  gerade  irgend  em  Lehrer  oder  ein  Ge- 
genstand aufgeführt  wird,  der  Ordner  verschiedene  Sagen,  Be- 
trachtungen, Auslegungen  u.  dgl.  einrückt,  die  Anfangs  JeneFer» 
son  oder  Angelegenheit  betreffend,  hernach  in  Folge  dieses  stete 
gdegenheitlichen  Auknüpfens  ganz  anderartige  Materien  beruk- 
ren«  Endlich  kann  auch,  wie  z.!ft.  in  der  ICschna,  der  Fall  ein- 
treten, dass  ein  umfassendes  halachisches  Werk  einzebie  Theile 
enthält,  die  nur  die  halachische  Form  darbieten,  deren  Inhalt 
iJ>er  Midrascb  oder  Hagada  ist. 


\hder  den  Schriften  deaUtemllidrasch  gebohrt  Uer  der  er-  . 

ste  Rang  den  Werken:  Sifra,  Sifri,  Sifri  sutta,  Mechiltha, 
welche  in  Beziehung  auf  Hagada  einen  durchaus  gileichen  Che- 
racter  haben,  Auslegung  und  Anwendung  der  Schrifttexte,  mo- 
ralische und  religiöse  Betrachtungen,  untermischt  mit  Seuteii- 
sen  und  Erzählungen,  alles  in  rasdMr  Abweehseinng  und  zum 
Theil  selbst  mit  den  Formen  der  halachisehen  Erörterung;  der  | 
hagadische  Vorrath  in  Sifra  und  Sifri  sutta  <>}  ist  indess  weit  geringer 
als  der  in  den  beiden  übrigen»  Im  Sifri  sind  beträdttliche 


0  In  BesQg  auf  8IM  satte  a.  «e  Slellea  MM  Hmm.  f.  fiSUnt, 
S14d^  SSld»  299b>  246e^  947e.  Im  Sita  nar  OsL  tS.  M  89^94» 
141.  167.  172.  174.  SStl-^m* 
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fte  «MMUkfdiMi  Hagtda«)«  wddw  wiMinmfn  drei  Siaben« 

'  theile  dieses  Werkes  ausmacht.  Seder  Olam,  welches  scliou 
der  Taküttdl!)  all  fiorailha  citirt  und  Rabbi  ,Joae  bau  Cbalaftha 
CA»  ltti>  — achraibt,  iat  in  babräiachar  Sprache  abgefaaat^  dar 
Stil  fast  noch  reiner  als  im  Sifri.  Nächst  siehen  älteren  Auto- 
ritatenc)  komaien  auch  zwei  ]üiigeredl)  ^  unmöglich  Yon 
KaiMii  Joaa  angeführt  aayn  können*  Sogar  von  R.  Jose  selber 
werden  9  male)  Aussprüche  vorgeti-agen ,  die  meist  den  Zusam- 
latf^ahang  eher  stören  ala  fordern»  Ich  betrachte  aliea  dies  als 
■pitaw  Ffnachahnngan.  Dasselbe  ürtheü  falle  ich  über  eine  hi- 
storiacbe  Notiz,  die  man  dicht  vor  dem  Schlüsse  des  Buches  von 
awei  Ansaprüchen  des  IBL  Jose  eiugeschlosseu  findet/) ;  auch  ist 
*  in  in  ywjihwtirhan  Ifaiennmig  ^Seder  Olam  rabba*^  daa  Wor| 
„TaUia*^  von  dem  das  Alterthum  nichts  weiss g),  erst  spätere 
Zuthat»  eben  so  wie  2  in  den  TeiU  des  28.  Capitels  gerathene 

I  GloaaMW  0aa  Bach  gabt  euo  Erlinterung  der  biblischen  Zeit- 
ereignisse, und  verfolgt  dieselben  von  Adam  bis  auf  die  im  Da- 
niel augedeotete  Regierung  Akuianders  vonMacedouien;  der  Mi- 

I  drasch  ist  hier  und  da  mit  Betrachtnngen  n.  a.  w*  durchwebt, 
und  c.  17  wird  gesagt,  dass  Elia  die  jüdische  Geschichte  nieder- 
schreibe, hia  att  dar  Zeit  seiner  erwarteten  Wiederkunft.  Die 

«)  S.B«  hiYfj  CaL  27— dO,  ^rhm  41—57,  n«?  PhV  «7,  «8,  mp  7^ 
15,  pSa  gana  (87—90),  DTUfi  9i,  93^96,  rWO  105,  10^  «jmO 

III,  lo.  önai  113-120, 132, 19^  pnnhn  123-131,  apjr  (135 

—151)  gaaa,  nNT)  151,  160^  O'MW  197,  nyri'd  ^04,  207,  210. 

Kian  o  211,  mon  gaaa  (213, 214),  unim     nran  m)  r»* 

(214—252). 

3)  M^Ula  nb.  Jebanalh  92b.  VMm  46K  Naabr  5a.  AMasani 
9h.  8abb.99a. 

a)  KUew  (a.  4  aaüiMl),  Jaana  (ib.),  Jadbaaaa  hsn  Hari  (c.  3), 
Jaana  ban  Karcha  (e.  23);shBan  hen  OaaMiUel  (c.  4),  Hak  (c.  6 
Ea4a),  NsImI  (e.  14.  «.  22). 

i)  R.  Jaaa  baa  Jahadä,  RaWs  Lahfar  (c.  7)  mä  B.  Gblia,  sogar 
mit  dem  Aaairaek  udtfll  («•  5). 

#)iB  danCkviMa  l.tl  (zweimal).  17.23.27  (awefanal).  ao(zwehMl). 
Vielltidit  war  dieae«  Bach  einBt  volistandiger,  vgl.  Sanhedr.  102a. 

/)  \m  jiieser  Stelle,  anraiigend;  y)Z*T\^  J*<V  "[S^t^'^  P'D/  aad  endi- 
gend: i^nn  iniC  ».  unten  Cap.  8. 

g)  Weder  im  Talmud  noch  bvi  Raschi  (  Rosch  haschana  IIb,  Tka- 
mura  15  a  und  lonit),  nuch  im  Aracli        7)  anaatreffen. 


86^ 

Boraitha  de^  K.  Elieser  ben  Jol«  OaUU,  det'iMft  iÜ||A^^  , 
grossen  Kamen  hatte«)«  heisst  ««^«-die  ^2  II l4d<^tli%* - 

nach  der  Zahl  der  darin  aufgestellten  Regeln  des  Midiasch,  von 
denen  einige  die  bagadische  Attslegni^knnst,  andere  die  Aufib«- 
snng  des  ZusammenhangeSf  manehe  selbst  die  Ridaciia  bclusfieii; 
Sic  zeigen,  mit  welcher  Freiheit  mau  schon  in  der  Mitte  des 
zweiten  Jahrhunderts  au  Werke  ging,  nin  «tte  Scbwierigk^eitf« , 
der  heiligen  Bücher  zu  ebnen  und  ihren  Inbak'  den  sp&tMMiAal*'' 
sichten  untei'zuordnen.    Jünger  als  diese  Boraitha  ist  die  Be- 
schreibung der  Stiftshütrtefi),  baMBcnraithae)«  biddMtsdk^*- 
Wid)  genannt,  sie  erscheint  90gkr]uiiger  ab  ^elieeliillha;  dcNÜ- 
stimmt  sie  in  der  Ausdmcksweise  mit  den  Werken  dw  ältem 
Midrasch  überein  $  das  SchlussoipM  gehiMrt  der  e^entiicben  Ub^ 
gada.   

Die  Masora  sollte  aller  Hagada  ahhold  seyn,  da  sie  gerade 
es  mit  dem  Bnchstaben  zu  Amt  bat'  AStdu  idfaniblig  wilfdsik 
die  Resultate,  die  sie  darbot,  theils  in  hägadische  Formen  sin* 
gekleidet,  theiU  selbst  Yeranlassmig,  mit  sprachlichen  und  sitt- 
lichen Betrachtungen  die  Auslegmig  zu'  berei^ern«)« 

Wir  A\  endeii  uns  jetzt  zu  den  eigentlich  halachischen  Wer- 
ken, und  machen  mit  der  Mtschna  den  Anfang.  Die  Strenge 
der  Halacha  und  die  geregelte  Kiirze  des  Ausdrucks  macht  diese 
Sammlung  der  Hagada  fast  unzugüiiglich;  diese  wird  daher  nur 
in  folgender  Art  daselbst  angetrofieu:  1}  ab  gsnze  in  sieh  ab- 
geschlossene Tractate,  die  unter  der  Fortn  -roii  Hahu^a  einige 
der  mit  derselben  verwandten  Materien  des  nationalen  Alterthums 


t 


a)  j.  Klddateiiin  e.  1  gegen  Ende.  Selae  bala«hi*diSh  .AuispciiGha 
im  TalmnA  wM  wenig,  iesle  MM%er  tflCT  er  im-Sifti  kagatfiaiii 
anf;  t^I.  nuten  Gap.  19.    •  « 

*)  pw  Dn  nSt^Vc,  Vened.  1602  nad  Hamlrarg  IIW  f Mnter  ^tOöt^Q 
n'^^n;r<le)«  R.  HaiGaon),  14  Cap.  enthaltend.  Sie  beginnt  "^0*^2^  ^21 

c)  nU^M  lÖD  S-  286.   Jailcnt  Exod.  f.  99b,  101  bd,  102ac,  105a,  106b, 

ir2d  etc.,  Rn^chi  Exod.  26,  1.  28,  4.   Totnff.  Sabb.  22  b  oben, 
rf)  Nachmanidcfi  znin  Pentat.  f.  109  c.     '  -  » 

c)  1.  unten  Cap.  19.  £«  ist  nicht  Ton  unserer  sinlteren  groMen  ond 
IfUinen  Mnsora,  sondern  nur  von  den  nia«oreti«chea  Bruchstnck^n 
in  den  Werken  der  AUen  die  Bede. 
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oder  der  Sitteulebre  abhaiideliii  dahin  gehört  der  dem  K.  EUe«' 
Mr  ben  Jaeob  sngesdbridiene  Trectat  Middoth  (die  Beschreib 

bung  des  Tempels),  ferner  der  Tractat:  Pirke  A))otli  (die 
Sprüche  der  Väter).  Jenen  darf  man  als  Midrasch,  diesen  als 
Ragada  ansdien;  sn  beiden  giebtes  auch  keine  Gemara.  2)Meh- 

.  rere  Tractatea)  schliesseu  mit  Hagada  in  der  Form  von  Belch- 
mngen  nnd  Tröstungen;  soschliosst  desFtopheten  strenger  Vor« 
trag  mit  ISrost  und  Uebe.  3)  Manche  Halacha*s  gehören  ihrer 
Natur  nach  zu  hagadischeu  Lehren  und  an  andere  wird,  Behufs 
besserer  Erläuterung,  eine  Erzählung,  eme  Auslegung  u.  dgL  an« 
frfugt,  gerade  wie  dies,  in  grösserem  Maasstabe,  im  Sifin,  dem* 
altern  MidrascU  oder  in  der  Gemara  stattfindet.  Dies  ist  etwa 
hl  35  Kfischna^s  aus  14  IVacttten  der  Fall»},  so  dass  in  allein 

.  circa  SO  dlnzelne  Mischna's,  wenigstens  zum  Theil,  der  Hagadn 
auheimfallen. 

In  di&t  iuifebrlicbani  und  «mstindlichem  Tosefta,  derttt 

DarsteHong  nicht  selten  an  den  Midrasch  des  Sifri  und  der  Me- 
chlltha  erinnertest  fiü^et  «ich  die  ÜAgada  weit  stäiker  ein»  und 
leenrher  TracM  ist  fiist  nur  Hagada,  s.B.  Tosefta  Sotft,  W^ 
•teseu  Inhalt  meist  Alterthumskunde  —  wie  Middoth  —'aus* 
madit  und  .zu  geschichtlichen  Nachrichten  und  »llgemeineu  Be« 
Irsditungen  yiden  Stoff  dariMStet;  lUtam  ftactated)  oder 
einzelue  Capitel  derselbene)  schiiessen,  ähnlich  den  Mischna's, 

a>  BimcMh'^  Pea;  Somu,  Taanith,  UM  Katoai  tdota;  Maccoih^ 
'    MiJothi  neaacbotfi,  Chottn,  Thunid;  Keimt.   Her  hagadUche 

SehtuM  TeaKiddatehia  uad  Kinnim  iit  denHoraUha^s  eatnolhmea. 
i)  rtm  i,  1.  PeMcbtm  10,  4—6.  Schekalun  6,  %  Jona  3,  10.  II* 
'    BiMMdi  baMtena  1,  2.  3,  8.  TaaniCh  3,  8.  5,  6.  K^ddoMAia  i,  10. 

Hedaffcn  9,  U.  9,  10.  Sota  I,  7—9.  3,  4.  5,  3—$.  8,  1.  9,  9.ete. 

Ibeim  Sara  4,  7.  .Saabedria  4,  5.  6,  5.  8,  5.  11,  3.  Edmiotb]  2,  9^ 

10.  Neifain  12,  5.  Jadojim  3,  5.  4,  4. 

c)  iNMi  tu  den  Toteffta'«  ganze  Stellen  vorkommen,  die  in  SlMi,  Si- 
M  undMechiUba  ebenfalU  befindlich  sind,  istbeltannt;  aber  nach 
Anwzfige  aa«  Seder  Olam,  z.B.  Toseftn  Sota  c.  12  (vergl.  Seder 
Olain  c.  16.  17.  20),  Toaefta  Korbanotb  c.  13. 

d)  Maaner  Rcheni,  Erubin,  Cl^olin,  Meuadiotb,  Kerithot,  KorbaR»tb, 
Mikvaoth.  *  ' 

t)  Pea  4,  Penacbim  4,  Clingiga  1,  Jebnaioth  S,  Kiddusdiin  1,  Baba 
Icama  2,  Baba  baihra  2,  Edigoih  3,  Korbaaoüi  2,  Nidda  5. 
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iBj[t.  hagidi^chem  lubalt,  mit  wekben  die  T^efiui  «ach  m 
dtren  Stellen  eii8ge»tattet  ist«).   Von  denjenigen  Xoreitha^St 

deren  Fragmeute  im  Talmud  etc.  hagadische  Bestaudtheile  ye^- 
ratheu,  erwähne  ich  hier  nur  folgende  swei,  als  die  bedenteii-' 
deren:  Tana  debelsmael  und  Seder  £liehn.  Crstere  staaunto  " 
ohne  Zweifel  au6  der  Schule  des  IL  Ismael,  wenn  auch  nidxt 
die   unmittelbaren  Zuhörer  deaaelben  Urheber  «nd  Ordi 
des  gesammten  loihalta  iviren;  ihrer  ivkd  häufig  im  den  tal- 
nm.dischen  und  hagadischen  Schriften  gedacht ,  und  bestand  sie 
▼ermuthlich  aus  einer  Reibe  Ton  halachischen  Festseteungen  und 
bagadischen  Schrifterklämngen  und  Betrachtungen,  nach  der 
Ordnung  des  Pentateuch6)  oder  nur  eines  Theik{S  desselben» 
etwa  wie  die  Mechiltba.  Dieses  Werk  wi|cda  denmacb  cur  CUase 
der  älteren  Midraschim  zu  zählen  seyn;  sein  hagadiscber  Inhabr^ 


o)  BmdmOk  I.  4  C  PMi  1.  3  gegen  Ms.  MMmA  8.16,  Tm- 
■Ith  1.  2.  S.  Rotch  batchana  1.  Joma  2.4  Sneea  2.8.4«  Ch»- 
giga  %  Kiddatchin  5.  Nedarim  2.  Netiroth  4.  Sota  3.  4.  5.  6. 
7.  8.  9.  10.  11.  12.  13.  14.  15.  Baba  kama  7.  8.  9  gegen  Ende. 
Saahedrin  1.  4.  8.  11.  13.  14.  Schebuoth  3.  Edigoth  1.  Aboda 
■ara  i .  Horajoth  2.  Cholin  2.  Menacbotb  7.  Aracbin  1.  2» 
Para  3.    Nidda  4.    Jadajiin  2. 

¥)  t.  Succa  f.  49a,  wo  der  Anfang  der  Geneiia  ausgelegt  wird;  rgl. 
Sifri  ^vri  Col.  196  (da««  R.  Ismael  Worte  der  Schrift  paraboiiaai 
aiiffa««e),  Schebuoth  2^e  (dasa  a.]aMal*a  Ulrc»  imgßommFtm- 
lateuch  anilagte). 

B.  SabIMith  32idb,  64a»  96b,  105a,  114a»  151  k  SnMi  ISn. 
Paniddnida,  5b.  Belara»  25b.  Besch baadbaae  16a,  17a.  Tmm- 
■Itti  7b,  8b.  JsM  88b,  SSa,  43b,  44a,  54a,  67b^  88a.  Sarat 
49a,  52b.  MagOla  12a.  Jaba«otb  65b.  Ketbabelb.5b.^.Eiddtai. 
sdÜB  29ab»  SOb.  Gittia  7a,  56b,  70b.  Sota  3ab,  13b,  36b«  Baba 
nexia  42a,  61b,  86b.  Aboda  «ara  IIa,  29a.  Saabedrin  34%  42a, 
57b,  99a,  107a,  108a.  Hondoib  8b.  Sdiebeetb  i4a.  aebachim 
41b,  88b.  Menacboth  29a,  99b.  Cholin  42a,  59b,  66b.  Aiachln 
16Bb.  Nidda  13b.  Statt  M^M  hei«st  e«  in  den  palästioentt- 
achen  Schriften  ^JiH»  Tergl.  j.  Bcrachoth  c.6  f.  25  b  mit  Me-, 
nachoth  75b.  Ilagadinche  Beispiele  au«  dieien  Schriften  sind: 
j.  Berachoth  3a,  6a,  17b  (s.  Mechiltha  19  c  und  Tr.  Berachoth 
27b,  woe«  blo«  pp)i  hetsst),  Pea  c.  1  f.  3a  (s.  Mechiltha  15b, 
Tr.  Sabb.  133  b),  4b.  Erabin  5,  1.  Kiddaschin  1,  7.  Saohedrin 
11,  4.  Bereich,  rabb.  21c  Midratch  gaat47d.  Midra«)rh  Kohe- 
ietb  86a  n.m.ai. 
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iil  beträchllich.  Vom  Seder  EJiahm  meUlet  die  Geauuno),  es 
heftlinden  die  Halecha^  die  der  Prophet  Elia  den  R.  Anan  (A. 

^)  gelehrt,  aas  zwei  Theilen:  dem  grossen  und  dem  kleinen 
SejUffw  R*  Nathan^)  fugt  hinan»  der  grosse  Sedear  enthalte  in  3 
Ahsdndtten  30  Capitel,  der  Meine  12,  und  alle  ▼OB  der  Genera 
Qtirteu  Sätze:  ^iTaua  debe  Eliahu^^  seien  in  diesen  Boraitha^s 
SS  finden«  Demnach  enthielt  dieses  }etetverloreBe  Werk«)  audi, 
Hagada,  da  mehrere  der  erwähnten  Eliahu-GtateiO  hagadischer 
Katar  sind.  Mir  scheint  dieses  Werk  auch  iu  Bereschith  rah- 
ka  nnd  Ben  Sirae)  citirt  zu  ▼werden. 

Eine  eigene  Classe  Yon  Boraitha*s  hilden  die  sogenannten 
kleinen  Tractatefj,  welche  in  der  Form  und  meist  auch  in 
4ot  Stil  d«r  Tosefta^a  fol^de  Offenstände  abhandek:  i)  Sit- 
tenlehren, 2)  Regehl  fiir  Schreibung  der  GesetsroOen  und  Syna- 
gogen-Ritual, 3)  Ehejifiichten,  4)  Ceremonial  für  Trauer^allet 
S)  ^|bdacha*s  in  Besng  anf  die  Schan£ftden,  6)  die  AroselyteB, 
7)  die  11  ichtjuden  luid  8)  das  Land  IsraeL  Von  dem  ersten  Ti  ac- 
ti^  Ifjum  erst  im  folgeudea  Capitel,  von  dem  zweiten  wird  wei- 
ter unten  gesprochen  werden;  der  5*  nnd  der  7*  scheinen  nicht 
aiekr  zu  existirenff).  lieber  die  übrigen  vier  ist  folgendes  zu 
l^emerkeni  Xu  der  Masse che>  Calla,  die  der  jerus.  Talmud 

e)  KetMeIh  106a.  s«  R.B«Mr  hm^ßmdEtMbwrg  ia  JOV  'MO  (Ve- 
wMg  1614  &  7id)i  itm  M.  Sita  da»  TetÜMMr  aei. 

¥i  Amdi  110  3^ 

f>siBiVe]M»rf  |mD^3l8«43  AanuiS.  TesaMi  KUMk.  L  L  esiel* 
aea  «es  aadi  gshaaBt  an  habaa» 

d)8al»b.  13a.  Ptmiam  94i|,  113a.  XsglUa  36h.  iaaheMi  92«, 
97a.  AMa  sara  51^  9a.  TisUeidbt  varea  Sitae  vk  BsmiMtli 
f.  39b.«atea  aadi  la  dieser  Baraitba.  # 

f)  Beretckrab.  e.  M  1  61a  *tn^^:e  ^in*  VgLaatea  Cap.7  aber  Taaa 
diebe  Eiiaba  nad  Cap.  10.   Siehe  ayo  \2  ed.  Teaed,  f.  20a. 

f)  rr^iop  n^iriDDo,  Toiutandig:  1)  «^i^ss*  pi,  2)  ^sn3^^  pj^ 

3)  OnD'^D,  4)^  hVDi  5)  n^nOV  «der  >r^21  *73?f,  6)  7)  D^i, 

8)  D'n"\D,  9)  "p^N  n'^D^n-    ^«»r  die  ersten  5,  zuweilen 

auch  N.  1,  befinden  sich  in  den  Ausgaben  der  babji.  Gemara  (am 
Schlüsse  der  4ten  Ordnung). 
§)  R.  Moset  b&i  Nachmuji  (DiJ^n  Hlin  32  c,  'n  ADH^O  Alfasi  Moed 
Katon  c.3.f.  163 b)  und  K.Menachcm  bcn  Meir  erwähnen  der  Boraitha 
TOD  den  Schaufäden  aU  einer  der  aicbm  kleinen  Tractate;  den 
Tractat  vaa  d«n  Nicbtiudea  erwähnt  gUiclif all«  ft'adunaaid««  (vgl. 
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lieMiti  geloumt  sa  haben  icheiata)  ist  bei  WeiUm  der  grusst« 
Hhtal  haga&ch;  sie  wirdiron  Rflscbii)  imd  zwar  mit  Aenselbeii' 

Aufaugsworten 9  die  sie  in  den  Editionen  hat,  angeführt;  allein 
der  Scbluss  ist  oflFenbai*  defect,  auch  werden  von  späteren  Schrift- ' 
stieme)  EmdAmgen  aus  diesem  %actate  angefubrt,  die  ge*"^ 
genwärtig  darin  vermisst  werden.    Der  Boraitha  Simchoth* 
oder  Eb ei  rabb«tbi  gedettlct  scbon  der  TaluuiddT),  so  wie  «ie 
auch  TOn  %alereii  ucifafere  Male  cfdit  wfarde).  Die  eitsteii  S  Ca^ 
pitel  besteben  aus  89  Halacha*s;  die  iihrigen  9,  die  dieser  Ein- 
tlieiiaiig  entbebreo«  entbaiten  Iiia  und  wieder  (c«  &  c.  12  Eode^' 
Hagada.   Massecliet  Oerim,  ans  4  Capiteln  in  34  faragra- 
phen  bestehend^  setzt,  meist  nach  Mechiltha,  Tosefta  und  Tal- 
wnäf  die  Kegeln  bei  der*  Aafoabme       Froselyten  und  deren* 
Rechte  fest,  Hahicha*«  d}sv  Art  kennen  liereits  ÜCerehagadi^clLft' 
Werke f).   Unser,  zuerst  von      Schein  tob  ben  Abraham^)  an- 
geführter Tractat  ist  im  vorigeii  Jalurbiuidert  gedruckt  erschie*^ 
nenik).  Nur  der  Scblnas -Paragraph  Ccap.4  $.3)  ist  hagadisck.' 
Die  Hilchoth  £rez  Israel  sind  einer  iiagadiscbeu  Scbrilt, 


Asuhd  Schern  hagedolim  Th.  I.  f.  48b,  Th.II.  f. 49a}.  Vermuth- 
lieh  betrachtet  Machnranide«  die  beiden  ,,Derecb  eres"  alilllinea' 
Tractat  und  zählt  die  ,,Hilchoth  £res  Israel"  nicht  mit, 
o)  j.  Berachoth  c.  2  §.  5  Ende.  •  * 

6)  Zu  Kiddiischin  f.  49  b.   8.  auch  Jalliat  Moni«  ft  255a. 
c)  H.  Uaak  Abuah  in  TikVOH  HIIJD  c.  9.  '  ** 

4)  Kethab.f.2äayMM4Katon  24a.  26  ab.  Nach  R.  Nathan  (Amcli  ^3« 
2)  gieWa  eis«  grotte  «od  eine  kleiM  llaaadita  dieaea  Niatena. 

•)  ]ta«diisQBloirdKatoa!l6a$  ToaafoaiPeaacldni40li;  Jalkat  EzodllS. 
9?l  f*  77  e,  DeatertiB.  878  f.  274b.  Aber  Ht  Aatihrnck  Ifel  R.  ttaaea 
mikaisi  C|'OD6elNit75f.155b):  «n^nn^DSiH^D^t^T^nbesetehael 
dea  jcfns.  Talnnid  Tr.Maiieoth  (a.  ilsalaf  t)«OdltV  "UTl  T*20b'  N.S). 

/)  on:t  m3^n  vetdea  BMdraseh  Rath  43b,  AUdnueh  Kobeletli  964 
genaant.  ^ 

g)  Siaba  \^  Maliaaaldes  fUleliath  Iiare-Mah  e*  13  nad  14, 

traaeMnt  sogar  eine  jeraial.  Genmra  das«  eÜlrt  wird. 

A)  In  der  Ausgabe  denTalrnnd  Amst.  1714  etc.;  durch  Azulai, Lirorno 
1779;  mit  den  übrigen  kleinen  Tractateu  und  einem  Comnientar 
3p2^^  ri*^nJ  auflgentattet  durch  R.  Jacob  Saumburg  ben  Baruch, 
Furth  1793.  Eine  Handitriirift  ^  oiii  Jalirc  (343  führt  Aznlai  (Schein 
liagedolim  Tli.  2  f.  18b)  nii;  aiicli  beniiiiet  «lich  ein  handschriftli- 
chaa  Exemplar  in  der  Oppeuheiiii^r«olien  Biblioiliek  (laut  Calai'.  ms.). 
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niniicii  der  des  £ldad,  ctttnomeii»  belMtfui  ^«iodi'  nur  Hugihi' 
«MT  4toi1ffiinrtil«liiiüj  ftngebUcli  «idk  Smi  Bnmcb  dtv 

Stämme;  ob  diese  mMdeuteuden  Halacha^s  irerschieden  von  ei«: 
ver  nMc^Ac^  dei  Landet  Israel^^  «iad^  desev  hier  md  da 
diiiii        i#idkft- Idi  ttkhl«).  »1»  lieMwileikgenamitwi  ■ 

täte  sind  jünger  als  der  Talmud.  r         '  ' 

fiiaett  wkhtigeni  Mate  in- dfir  .ikeni  ^kalaeii^adbm  IdCti*»' 
tW'iMbA  te- Werk^efair  ^mUiM  dan  lluiea  Mvt»  4ie  4f  • 
Middotlift),  auch  Mischnac)«  von  Späteren  Boraitha^O  oder. 
Midwi>cii»> gdiiaMH,  uad.  teitea  lUiMh»,  beo  Bsm^  Votafoh» 
Idlnit,  R,  Aschrr  gedei^ieii,  «nd  -Mmmt  kennt  Im»  Bora  arndTfick»; 
lieh  Rabbi  Nathan  als  Verfasser.   Dass  dieser  Rabbi  Mischiia^s 
vci6nst#9  iflt^  lMr«i«i  gmeMe»  worden;  ans  dtn  BOMgMkKtm: 
Rägmimsii  geht  Aer  lierfory  dasi  «nterandeniAdfotem  Wesiwr' 
viel  von  geometrischen  und  Zahlen -Verhältnissen  vorkam.  Nun» 
begHUgt  es  si^alieran&dattlaluiidiscImSchrtfken,  dsssILN^ 
ÜlSri  es  fiebte,  in  der  Haladia  sbwofcl  als  in  d%v  Hagada,  das  Zahlen- 
Verhältuiss  der  Dinge  mizugeben/);  Hagada*8|  die  sich  nack  dev 


«}  Vgl.  R.  Barach  nD^*in  'D»  Mose«  imkoizi  Ji^DD  t  141  b,  Tota- 
Ibtli  Cholin  2a,  Sebachiiu  31  b,  Ascheri  zu  ChoHn  Aafang,  R.Ja- 
cob ben  Ascher  in  on^  Ti^^Ü^  tVO^tl  J^e,  AmOat  1.  L  Th.  2  f« 
23b,  49  a.  Eio  A.  1385  in  Jeratalein  geschriebener  Codex  (Vaüc. 
153)  eirtliilt  dteglaichea  Halacba'«  auf  2  qaartblattem. 

h)  mmrm  n^yrm  (IUmIm  Fa.  7^  le^  m  Smma,  t  ^  «b.  Ben 

B«»  in  rfiD  TW  Aal.  pfin  r»»  «S  mion  noDii  an»  it^  oae 

e)  Rsüdii  LeHt.  27,  5  (sliat  |}"d  d.  i.  ItliweAet  galMdkt}, 

'  I.  ftag.  7«  10. '2SL  '         .  .  , 

d)  TMMh  arila  27»  eb.  (te  kler  gbieblidla  «tatt 
*       M  Isaen  «vi»  wW  Mken  Indes  Yerrede  mAgadal-Beieaeludi 

ed.  Sslfclfv  dasgnllMD),  B«  Asiker  lifei  impD  HOW  Bsbn  bn- 
dm  Ul.).  RsMdd  sn  Tnanitb  f.  26n.  (Die«  ut  vietltlebt  ein 
nensr  Bsweb»  data  dtsaar  Coawnenlnr  nUa  vimi  BssM  sei»  vgl» 
ebte#.  44»  64,  78.) 

e)  Jalknt  Ganes.  f.  16«;  Nmn.  f.  240d  (ohne  Qaelle,  aber  überein- 
■timineni  mit  Ratchi  zu  Va.  1.  1.). 

f)  Nach  Ordbinng  der  Zaiil  zwei  (Arachln  10b,  Midrasch  Thren.73d, 
ITajikra  rabba  176  b,  j.  Aboda  sara  1,  7.),  drei  (Mechtltha  35 d, 
Berachoth  f.  3b,  j.  Beracboth  4a,  Sanhedrin  103 b,  Kethiiboth  93n, 
Bereach.  rabb.  c.  5  f.7d),  vier  (Sifri  Col.  106.  MechiUha  {(n  4c), 
/un/  CXbennra  16b),  9§ck$  (Sabb.aSb),  Mben  (ib.60b,  Manacholh 
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QgJwMig  der  miliiliiinü  ZfU«i«  Um.^m  -  gtwfaatK  iiwiM 

vorliandene  Dinge  verbreiten,  werden  uns^ensdlMdicli.  ab  m 
Hl  Nathan  herstammeud  nufegetheUfc^)*  Mau  darf  demnach 
ndbMi;  dtM  dlcMt  —  ]Mel  if^4ilerai#     W,mk  dee  iL  HefthM^ 

zum  grosten  Thefle  eenie  lGedina*8  awltagll  tmd  nnch  der  Ztik- 
ieufolge  von  1  his  49  ruhrizirt  war,  so  dass  in  jeder  Ruhrik  un- 

ur  dw  fin^u^^iPomel  n)"1t>  taUMbMChe,  hegadieche 
oder  eons«  winenacheftltclie  Gegenetinde^  die- far Bezug  auf  die. 

Zahl  dahin  gehörten,  aufgeführt  wurden.    Dass  der  Ausdruck 

Xiddoth  fik  tJS^9gin'%  nOKOmmg  mjm  Sdwift''  dttMOe  «ebr 
gemiMaA  wer«  iii  mt  dem  Obigen  Mmmtk).-  . 

Das  eben  genannte  Werk,  welches  miudesteiis  gleichzeitig  y 

mm  als  eine  Abaweigung  der  HalurJMt  mandie  wismschaftli'.. 

che  Gegenstände  betrachtete  und  beai,*heitetet  deren  Studien  (iu* 

ein*  ricbtages  Vevstilndmie  dea  Geaelem ,  a#  win  fikr  dte  Ajmwip 
dangen  desselben  im  bürgerlicben  Veiliefar  unentbehrlich  schie». 

neue).   Es  hat  sicherlich  BoraitbA's  gegeben,  die  Gegenst|u:ideu  / 


98  b,  Sifri  CoLd&),  MAa(t.  diefolgmdeAimterkiDig),  dreiseibi  (T«. 
ni4  27  a),  afor  «mI  zwanzig  (Rasch!  sa  Taanith  1.  L).  Die  in  der 
babjL  Genera  und  den  RabMIi  MMlichen  Steilen  sind  bereits 
im  ^y\^V  nSn3  52«  elc.  angegeben.  VgL  unten  Cap.  7  über 
AMh  R.  Natikan.  Aasattten  halbe  ieli  bedMcirt,  dUwa  R.  Nathan 
Gageaaitse  welches  gewissermassen  eine  geometrische  Aa- 
aeiuRMIBg  ist,  vie  die  Zahlensatie  eine  arithmetisclw  —  lieb^ 
I.B.  Sifri  Col.82,  91  (sweimal),  BemteÖlMb,  iUMa  aam  57a, 
lIMr.  Kaheleth  114  a,  MachUtha  8e  «rtea. 
m)  Ea  hebst  BUdtaidi  Kslher  f.  119e:  rDP3^f  {Hl  W  C3Va 

t/nyn  Vsa  mm  ele.,  Umar  kaarai*  4ia  8aU  aiAn  naA  14  mal 
«■ff  dIeM  WeUa         Vgl*  AheOi  A.  Malhan  e.  27,  KUdMcfain 

ft)  i.eihwi>UI>7,88>VgLandbdanAnMtnA|11plgrilani^;aiaiaTaaeftn 
KiMawhla  Kade.  DU  gaaseAnduuffI  ihordieae  wichtige  IttKhaa 
■ehst  irlalea  te  hegleiteaien  Balegateliea  haha  kh  AagMfMirl  an 
«aakea.  DIeMr  scharfHaaige  Krillfcer  TMMihat  aut  U%tU,  4mm 
die  la  KaUi^a  Xlc^e  ]vivn  nhvy%  rPV*  TD'K  hedndliJun  gea- 
graphiaehea  Aegahea  Üiar  die  PfiastarofdaaBgea,  jeaen  Miidath 
«alaeannea  wardea. 

e)  Haaehe  la  die  CMiaaalehfe  oder  aiandmade  eiaachiegenda  Cfe- 
geaftfadei  verdea  1«  XaHaiad  van  9L  Nalhaa  ndtgaiWlt*' 
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ans  der  Natar  -  und  der  HeUkuade  gewidmet  wareaa); 
IfflMlniiat  md  Fft^fML*''^*Tt^HiT*igtt  m^Tiftii  naninrtkh  em» 
pfoMmA),  und  über  letztem  Gegenstand«  der  fiir  die  Festord* 
nung  so  wichtig  war,  waren  eigene  fioraitba's  vorhaodeue), ,  In» 
aoBderiiflit  waren  Sft  fpiterev  Zeit  swel  sfilcher  Abhandlungen 
bekannt,  die  nach  den  Griindern  unserer  KaLenderrechnuiig  die 
Eoraitha's  von  Ada  und  von  Samiiel  heisseud).  Entere,  eii* 
Milte  nodi  vor  500  Jafaran«),  Letitner  gedenkt  saefat&*Sc]iab- 
dud  ben  Ahraham,  em  Schriftsteller  des  10.  Jahrhunderts  f),  und 
war  sie  aucb  noch  vielen  jüngeren  Autoren  bekannt  g^;  vieUeicbl« 
data  die  imTabnod  bebidlidben  aalroao(BueG]ienSetfeSainindil|} 
einen  Bestandtheil  dieser  Boraitha  ausmachten. 

Einen  anaacrordentJichen  Vorratb  der  mannigfaltigtitn  Hiu 


a)  I.  Berachoth  44b,  558,  Gla.  Vgl.  nn3      4  31. 
*)MiM]iBa  Aboth  c.  3  Ende,  Sabb.  75a. 

«J  TO*JWn  TOI  «Cn^n3  Ito«ch  ha«chana  20  b;  einer  jungem  Ab- 
Iwndlnng  gebort  jedoch  die  im  ni^llDJ^  'o  (Biva  1560  f.  2a)  ei- 

tifte  steUes  jrp-Q        TyhsfW  rjn 

d)  IHK  311  xn^na,  hte\otn  «n^na 

e)  Wie  die  Aafuhrung  de«  R.  Obadia  bau  David  (sa  UfalMtnldea 
Vnnn  t^llp  e.  lO),  der  A.  1325  in  Aegypten  schrieb,  lalgt* 

f)  Vgl.  de  RoMi  cataL  codd.  ms«.  Tb.  2  p.  25  (cod.  300  H.t),  Bit- 
cieal  eetai  le  UL  p«  130;  id.  ia  8  p.  409  cod.  14  N.  Ii  «od 
die  ia  der  iiädMfelgeBdeBAaBieilung  aii«Ra«ialaiVaffiln(a8telie. 
Die  Warte  dea  B.  MoMol  ia  Beaag  aaf  diese  Bendliui  lauten 
Ia  der  Vetrede  an  Mineat  unOdnn  m  (naek  aiaer  Ia  PanM  ga« 
■anwncwa  Absduift)  folgeademMeas  tyXAS2  ^t1f\SO  0X\ 

o^uT  noD  o  vmn  Smottn  imnaa  mova  o^aDW  rean 
...  xnv  iDDH  JIM  Tiieo  Sntiov  öno  -j»  Änoy  o*dodo 
v\mn  San  •  •  •  ^  vt»  Smo  oDn  m«  »n«yo  p  inxi 
...  bwpomown      toom  VihD«n  itn^na  oj;  noDDD  nnM 

g)  AoscJU  SU  ta.  0,  13  vgl.  ib  19,  15,  in  Ceanaeatar  au  BercMdiitb 
rabba  ed.  Vea.  1556  f.  17 a|  R.  MMe  MN  >-|n3  c.  4  §.  29;  R. 
4braham  ben  Chija  bei  R.  A«aria  de*  Read  1.1.  c.  40  U  131b;  daa 
gfMte  Buch  Rasiel  f.  18  b  Zeile  4  (nna  CHfiDtt^  ^HD^:;  lßD2n 
Sif*lDm  lie«:  Sä^DVI  f^nnD),  vgl-  ib.  19a;  DDHil  Sx^lDC'. 
Nachmanidea  za  Hieb  26,  13  (mit  dem  Beisätze:  1'^3^pn  T^dSu^); 
JucJuuin  f.  40  a.  Im  Yatican  (cod.  387  N.  17)  ist  ein  .8  Blatt  star« 
It««  mß'^pnn  no  von  Hab  Samael, 

k)  Jbrabia  56  a,  j.  Berachoth  1,  1, 
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.ff^-Btaukm  iim'hMm  ^Mmni&i  AMegungen,  Ausi^rildie, 

•Enählongen,  Sagen,  Gleichnisse,  Ermahnungen  u.^       je  iiach- 
•4nn  der  Text  der  Halacha  oder  der  (km§  der  Gtanara  wiitaftiir 
-oder  nnnntt^w  dant  ^  VevanlMmnig  gtibt.   Daker  ist  4ie 
Hagada  bisweilen  mit  der  Halacha  verflochten,  öfter  aber  mehr 
TOii  deraelbea  «bgeBondot.   la  ^tna  )etfutaleMchta 
•mnd  liefern  rndvere  TVvetatea)  kfline  oder  £ut  kein«  flagada, 
während  andere  6)  sehr  stark  mit  selbiger  begabt  süuL  Beinahe 
ikeiuTrodat  des  babyloaisclien  Talmud  «Mtbehvl  dereeflMn, 
.und  mandie  aind  so  reickUcIi  damit  anageatailtet,  daee  jfie- Sa- 
gada oft  als  besonderer  Bestandtheü  der  Gemara  citiit  wirdc)« 
In  k^^iden  Talmudea  giebt  es  Falk  von  bloa  angedeuteten  haga« 
•disökeh  Stodseii,  deren  Anefölffimg  in  anderen  Werken  zu  su- 
chen istd).    Obwohl  die  Hagada  oft  der  Missdeutung  uiitei*wor- 
fen  ist,  wen»  sie  in  abgerissener  Gestalt  betrachtet  wird«  bat 
man  doch  schon  früh  hagadisc^e  Ansedge  ans  dem  Tainrad  nn- 
gefertigt.   Dergleichen  aus  dem  Talmud  jeruschahni  finden  sich 
hinter  dem  in  Salonichi  gedruckten  Jalkut«^«  Die  bekannteste  - 
Sammlnng  der  Hagada  aus  dem  babyionischen  Taimnd  ist  das 
A.  1511  in  Constantinopel  und  bald  darauf  in  Salonichi/;  ge- 
druckte Werk  £n-Israel  oder  £n-jacob  von  IL  Jacob  Chabib,  - 
das  in  späteren  Auflagen  mannigfach  bereichert,  auph  mit  neuen 
Erläuterungen  versehen  worden  istg-). 

In  den  balacbiscben  Arbeiten  der  Geonäischen  Periode  (circa 
600«— 1000)  hat  sich  Manches  sowohl  aus  der  altem  als  aus  der 
Jüngern  Hagada  erhalten,  und  je  zahlreicher  die  Verluste  sind. 


a)  B.  B.  Baba  kama  («.  c.  4  §.  3,.  c.  8  §.  7J,  Baba  mesia  (t.  c  2  $.  5), 

ScLiebnoth  (s.  c.  1  $.  S),  u.  A.  m. 
6)  z.B.  Taanithy  Chngiga>  Aboda  sara. 

«)  Aruch  pn,  ')y\n,  ei^ü,  ^DIÜ,  H'nt  h  S'iv'^y,       3  o.A.m. 
d)  8.  unten  Cap.  8  (von  den  Büchern  der  Hagada),  Cap.  10. 
.  €)  R.  Stilomo  Norzi  citirt  ( in  Gen.  17,  13  in  ^Tg;  nWO)  §•  64  und 
(ib.  Num.  6,  5)  §.  257  am  den  p-|n?^  DntDiipDt^  n*l^cSm^  nMiit 

einigen  hagadischea  SaaunhiDgea 
ans  dieser  Gemara  «.  Astulai  O^DDnS  *U^^  45bN«2S. 

f)  De  Rousi  Annales  etc.  p.  46  N.  21. 

g)  s.  Axidiu  DV2Dn^  un  t  d5b  IS.  16|  Oppeaheinu  Catideg  (1826) 

68,  ^>34^  678. 
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Yitr  «n*  Werkfio  Jener  Xtit  am  beUagen  haben,  dküo  po^ 

icre  Sorgfalt  nehmen  die  wenigen  Uebeibieibsel  iu  Anspruch. 
Ich  führe .  hier  zuerst  den  bereits  geuaiuiteu  Xnictat  Sof  «rim 
anff  darnn  den  kleinen  Mesachta^s  gezählt  wird^  ■  Oerselbe  ent- 
hält 21  Capitel,  die  in  eiiizehie  Halaclia  ü  abgetheilt,  sich  theils 
über  die  Vorschriften  zur  Schreibung  der  GesetzroUeu,  der  AoUe 
.Esther  u.8«w:  erstrecken,  theils  ein  ansfiihriicfaea  Ritual  über 
die  Thora-  und  Gebeto/rdnung  au  Sahbaten,  Fest-  und  Fast- 
.tageu  enthalten.  Allem  Anscheine  nach  sollte  die  erste  Hälfte 
yomehmlich  den  Schreiber,  die  letzte  den  Vorleser  des  Ge- 
setzes belehren,  wobei  denn  hier  und  da  manche  hiugehörige 
Hag^da  angebracht  wird.  Allein  das  Werkeben  erscheint  ge» 
geumrtig  in  ziemlicher  Unordnung,  wie  adion  die  Verwirrung 
der  beiden  Hauptthemata  a^,  und  Stellung  und  Charakter  der 
Hagada  6)  dartbun*  Manche  Halacha*s  gehören  nicht  an  ihre 
jetzige  Stellei},  welches,  namentlich  mit  einer  die  Hasora  ange- 
henden Halacha  der  Fall  ist,  zu  deren  Verständniss  ich  in  der 
Anmerkung    den  Schlüssel  ^ebe«.  Nächst  starken  Auszügen  ans 

«)  Sckreibref^eln  und  Masora  tind:  1,  1  —  6.  9 — 14.  c.2.  3,  1 — 9.  10 
erste  Hälfte.  Ii.  12,  13  zam  Thell.  14  —  16.  cap.  4  bis  cap.  S. 
9,  1—7.  12,  8  zweite  Hälfte.  9  —  12.  13,  1  —  4.  6  erste  Hälfte. 
7.  15,  1  —  5.  17,  1.  Synagogenritus:  9,  8  —  11.  cap.  10.  cap.  11^ 
12,  1—7.  8  erste  Hälfte.  13,  5.  8  —  14.  cap.  14.  15,  12  Sehliisil 
17,  2—11.  cap.  18  bis  cap.  20.   21,  1—8. 

h)  1,  7.  8.  3,  10  letzte  Hälfte.  13  zam  Theil.  13,  6  letzter  Tkeil. 
6-7-11.  12  ersU  Haute.  21,  9.  Siehe  die  folgoide  Seite. 

«)  YgL  14,  20  fldi  15.  1$  16»  12  mit  14,  15.  17.  Wie  sehr  iaconreet 
uaacr  Text  lift/  seift  R.  Jaceb  Naambui^  (1.1.)  fleistig  nach. 

'  4)  Cap.  6  §.  7  lastet:  nüivn  a^ött^  'hn  l^iTVa^  *?ecJi;.  R.  Ja- 
cek  Maanbiirg  TflffildMrt  {ht},  viele MaiMfA*«  dUtrehsociit  andge* 
übte  MaaoretheD  fkingt  su  hab^,  ohae  4aw  er  eine  Erklärung 
dieser  ratfuelhaften  Halaciia  habe  erhalten  konnea,  die  übrigens 
weder  mit  dem  Vorhergehenden  nodi  nut  dem  NachfolgeadeB  den 
geringsten  Zusaiiimenhang  hat*  Aber  man  lese:  |*U^3;i3*\ 
'lÜ'^C'n  ^DV  üSß^'^JS  «od  Tcrsetze  diese  Worte  in  den  vierten 
Paragraphen  des  Cap.  7  hinter  ^6(^1^*1»  besagen  sie,  dass  an  fol- 
genden 5  Stellen:  II.  Chr.  29,  13,  I.  Chr.  9,  35,  E^ra  8,  13,  I. 
Chr.  11,  44,   Ii.  Chr.  26,  11,   das  Kethib  Sd^M^^  müftse  ^eC'j;^  ge- 

^  ^  les«n  werden.    Der  Verfaiwer  hat  7.ur  nähern  Beneichnung  der 
Stellen,  au«  dem  jederaialigea  Veri«  dai  dam  Namaa  au«ach«t 
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•  -  •  * 

Talmuden,  enthalt  dieser  Tractat  gasui  q^esielle  Masort» 
enHÜmt  ^e  es  scheint  sogar  einiger  Accentea),  kennt  alphabe- 
tische Gehcteft^,  jüngem  Syiiagogenritusc),  spricht  von  dem. 
Unterschiede  der  Ost  -  und  der  Westländer  d[}t  hat  Stellen  a«s 
Bei*e8chith  rabhae)  nndPesikta/)  und  in  seiner  Hagada  Verwandt- 
schaft mit  noch  jüngeren  hagadischen  Schriften gf).  Diese  Gründe 
SO  wie  der  Stil  und  die  Tendenz  des  Werkes  berechtigen  toÜ- 
kommen  zu  der  Ueheyzeugung,  dass  dasselbe  gleich  den  Gebet- 
Ordnungen  und  Masora- Sammlungen  der  zweiten  Hälfte  der  Geo- 
naiscfaen  Periode  angehöre.  R.  Ascher  hat  bereits  erklärt  A),  dass 
die  Massechet  Soferim  —  die  übrigens  von  Rascbi  ciürt  ymä  i) 
und  noch  nichts  von  uuserm  Esther -Fasttag  weiss  Ic^—  von  den 
Geonim  herrühre« 

Die  Scheelthoth  des  R.  Acha,  ohne  Zweifel  älter  als  der 
eben  beschriebene  Tractat,  grossentheils  aus  erläuterten  Tabnud- 
stdlen  msanunengetragen,  liefert  daher  gleichfiills  bin  und  wie- 


TorbergdieBde  oder  somI  ^  aaffsUeades  Wort  beigefuft  Das 

feUeriiafte  i^ir^«  ist  «rfHealiar  aas  pj^ji«  nad  ViOV*  camuafirt 
ia)  c  13  S.  1  liest  elaa  Yariaat^:  Ktiparhtba  vad  8af-FMak 

e.  19  S*  9.   Sidie  naten  Caf.  %L  Aadi  daa  KatUb-TefSsiebaiss 

e.  7  S«  4  ist  alfW^tiMh. 
a)  e.  17  S.  7  Ut  TOB  Paiasoba'a  die  Bade,  die  dar'ZsIt  dar  GeaaiM 


d)  10,  7.  13,  10.  21, 1.  Vgl.  17,  4.  AmA  ia  der  jöngera  WaMra 
trataa  die  Uflenehitde  awiaebea  den  Jadta  ia  212;o  (PalittlBa) 
aad  rnTD  (Babel)  lierrar. 

e)  c.  14     1,  Tgl.  Bereteb«  ndbbm  e.  49  f.  54a. 

f)  fl.  onten  Gap.  11. 

g)  c.  16  §.  5.  6.  7.  Tgl.  mit  Pesikta  rabbathi  f.  37  a;  c.  21  §.  9  mit 
Boraitha  R.  Elieser  g.  16.  38  (icheint  auch  defect  zu  aejn)  and 
19,  12  mit  ib.  cap.  17,  wo  sogar       Elieser  citirt  wird. 

k)  In  Hilchoth  Sefer  Thora^  Tgl.  4ziüai .  Schern  hagedolim  Tb.  2  f. 

62  8  N.  6. 
i)  Zu  ]M[egilla24a,  31  b. 

k)  c.  17  §.  4;  „Die  drei  Purim  betreffenden  Fasttage  werden  nicht 
hintereinander ,  sondern  getrennt ,  an  einem  Montag,  Don- 
nerstag und  Montag  abgehalten.  Unsere  Lehrer  in  Palästina 
pflegen  wegen  de«  Nikanor- Festes  nach  den  Purimtagcn  zn  fasten, 
auch  weil  man  mit  Strafen  zögert,  nicht  voraneilt.**  Bekanntlich 
fiel  das  Niknnor-Fest  auf  den  13.  Adar>  den  gegenwirdgea  Fasl- 
Ug.   Vgl.  aacb  c  21  S«  1* 


Digitized  by  Gopgle 


der  Higada.  BesoateSj^bMcbtiBiWieA  aini  alsdann  solche  ha^ 

gadische  Iflittheiluiigen,  die  im  Talmud  vermisst  werden  a)  oder 
die  andern  uns  bekannten  Schriften  entlehnt  sind  6).  Endlich 
treffen  wir  auf  Hagada  -  Fragpnente  in  den  Halacho  th  gedo* 
lotb,  dem  Maase-Geonim«),  den  Rechtsgutachten  der 
Geonimrf},  und  waren  deren  ohne  Zweifel  auch  in  den  verlöre* 
nen  Werken  des  R.Zemachf  Saadia,  Scherira,  Jacob  h^u 
Nissim,  Chefejs  und  Hai  Gaon  an  finden. 


•)  B.  B.  Scbeelthoth  N.  56  f.  18b,  N.  36  f.  12b,  N.  145  f.  42b. 
I)  a.  B.  N.  80  f.  25b9  wekhaa  sidi  aach  ia  Pedkta  XV.  fiadal  (TgL 
ulM  Cap.  11). 

0  0*^*1K^n  Halaehiache  Gegenstände  fuhren  aiM  diesem  Bncha 

an:  R.  "EUuar  (np^l  $•  355  mit  der  nahern  Bcseichnang:  k"3|0*D 
ferner  ib.  $.  441)  and  R.  Zidkialm  (DpS  $•  33  f.l6c^  $.  53 

f.  24  a);  Tgl.  anch  die  Anmerkungen  in  dea  Haladha*«  des  9.  Ab 
im  Mnrdechai.  Data  aber  aneh  Hagada,  mid  swar  im  Stile  dar 
Ji^garen  Epochen,  dasellisl  an  iadea  war,  etlieUt  ans  R.  JBlasar 
LLS.  dl8f.  55a. 

lO  OWÄ!  nWWf  bei  ailsm  AalaM  amdi  Ttr'hW  (Anfragea) 
gmaaft  (s.  Ri^popoH  \rxk  \x*T\  Anmarjk.  23  8.  34,  ^t^^n  'o  f* 
32d,  95e  and  rSUOH  'D  ia  rvtW  PN>^  S*  ^  wa  der  Aafiragea 
den  R.  Jehadai  Gaoa  gedadift  wiid)^  wsrdea  ran  den  JodliclieB 
SchriftstaUen»  den  Oaselalebram  aaeasatlicii,  bin  io  das  14.  82. 
calmn,  ssbr  liialg  aafsülirly  a.  rnn  dea  Cssafta  salber  (Halaeh. 
gedeU  f.  106b,  Aradi  0D2  %XV^S^,Vu  mdm  (ib.  Ssp  1),  R. 
CbsMMal  (nmnn  v».  %.  164),  R.  Jomfk  Uk  Elm  (Abadmbam  f. 
125a;  TgL  füO  t  Ute,  Tesalslh PeMwUm  30%  GhaUa47a,  He- 
aadwtb  34  b),  Mfan  (vgl.  KeHiab»  c.  9  IL  li3b  «.  seast)^  R.  2Va. 
AsR  (Araeb  ]nD3p>  Si^fi»  XiO  «•  a.  m.),  BmAi  (a«  Sabbath  23a, 
24s,  156b.  Xrabia  26a,  63a,  lOla.  Pesacbim  4a,  76b.  Raaa  15a. 
MegiUa  25b.  Jebamatb  122a,  42a,  85a.  Gittia87b.  Babakama 
70a,  81a.  Baba  meaiaUa,  67a,  80b,  93b.  Abadaaara70b,  71a. 
'  Maccoth  9b.  Menadwlb  34a.  Gbalia  46b,  57a;  a.  auch  flaga» 
faoth  Mairaonloth  ia  dea  Beilit^gtanbtsB  an  n^^^^iC  nidSn  N.  29. 
Ra^chi  nennt  die  TsrlMser  aaadfiobUeh  Babylonier,  ■.  Cholin 
47  b,  Bechoroth  49  b),  R.  Mmäm  Im  Naikm  (Tosafoth  Ketbnboth 
f.  96a),  R.  Samuel  ben  Meir  (an  Peiachtm  llOii),  R.  EUeter  htn 
Nathan  (ll^H  p«  71),  B.  /flCo5  hm  Meir  (ic^^n  IDD  S-  382  f. 
87c,  Toaaf.  Cholin  97a),  R.  Seraclya  (l^iJfDn  in  Alfa«l  Th.  1  f. 
96>),  R.  /*aolc  ben  Abbamare  f-  37c,  66a),  R.  Uaak  ben 

Saam€l  (ToaafoUi  Baba  karaa  f.  96  a),  B.  liarmh  (s\oy\g\  ia  mS^H 
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Si«btntes  Capitel. 

^    Die  heäige  Sdirift  bot  ticb  der  Tbätigbot  Am  Mldratcb  inr 

^elfacber  Beadebuug  dar.  Zunächst  war  sie  als  das  Wort  des 
Altortbnint  «n&ufaaaea,  und  diM  rief  die  Targumim  berror. 
Bei  der  Betrachtung  des  InbiltSy  sehm  das  Gesets  bmptiilcblicit 
die  Aufmerksamkeit  in  Anspruch,  und  dies  erzeugte  die  Hala- 
cba«  Der  tibrige  Inhalt  war  Geschichte  oder  Belehmng;  waa 
sieb  alr  Sage  oder  EnUdaag  der  Schrift  ansdilois  ward  ge« 
scbichtliche,  was  als  liehre  und  Betrachtung  ethische  Ha- 
mide. Fit**^^^  war  die  gfMmwte  Schrift  et»  Schatz  von  Texten 
aar  Amfuhniag  and  Begründung  eigener  Analdlte»  luid  aeitge* 
mässer  Anwendungen,  nnd  dies  bildete  die  spezielle  oder  A  u  s- 
legangt-Hagada.  Wir  haben  bereits  wahrgenanunen,  wia 
die  swal  Aaealitawaga»  des  Midreidii  Targum  und  HÜacba, 
von  der  Hagada  mehr  oder  weniger  durchdrungen  wurden.  Non- 
meltf  wenden  wir  mii  au  der  Qagada  in  ihren  eigenen  Bildun- 
gen und  Prad«atei«B|  «aa  8»art%  daa  al%emei»a  Hagada  in  ih- 
rer zwiefachen  Gestalt  i  als  ethische  und  als  historische  Form« 


mÖ^D  5-  9)»  ^'«»*«  mikotu  (ia  aeioea,  ü^tt^*  nißD^H  genann- 
ten, Za«atÄen  ca  Tr.  Joma  f.  S^l  oft  im  5"DD),  Tosafoth  (Pe«a- 
chim  lOOb  u.a.  a.  O.),  Meir  Levi  (■.  A«cfaeri  lu  Kethnliotli  c. 
12  S.  4),  R.  Mos€$  bm  Naebman  CtDliVH  niV^  ^^'»i  etc., 
*n  nenSO  ««  Sabbath,  ia  Alfa«i  Th.  1  f.  17  b),  R.Je»aia  («.  Meor 
enajim  c.  43  f.  18T  a,  rnDOn  4,  14,  31),  R.  Zidlaahu  (UpS  'h^2'^r 
$.  50  B.  «on«t),  Mordethai,  R»  Ascher,  R.  Jerucham  lehr  oft;  Ha^ 
gahoth  Maimonioth  (f.  npTH  T  Th.  l  D*^^  c.  4,  Th.  2  r\W*X 

c,  14,  Th.  4  f.  206b),  JC^in  ^  5a,  U.  Schetaiob  (t^  ««  M^dSh 

D^m*  c-  8)>     ^w«*  (n:m  lUD  ««  ns^»  n'iD^n  c.  5)  u.  a.  m. 

Obwohl,  wie  an»  ilttten  Anführnng«ta  hinlänglich  hervorgehet,  jene 
Recbtüg^tttachtea  fast  irar  halachidche  Materien  berührten,  ao  hat 
Mk  doch  in  denaelben  auch  Gelegenheit  für  die  tiagada  gefiin- 
Aen»  I.  H.  bei  Ra^hi  la  Sabb.  24  a,  Arnch  r^*uni3>s*  n.  a.  a.  O. 
Aaiaer  den  gedracbtea  Recbt«g«Uiehten  der  CjieuaiHj  ( piv  '"xy^ 
gaatmity  Saioaialü  1792,4;  entlialt  Gutachten  Toa  22  eigentii- 
diea  Qeonim,  sauer  anonymen  und  den  n*)3^V^n  «ifliger  Lehrer 
M«  dem  9.,  10.  und  1 1 .  Jahrhundert),  sind  noch  Tiele  deiyleichaa 
bawUchvifiUiali  da  (a.  Jtmim  Q'C3rh  *Un  C>  i^a). 
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und  alsdann  die  wieder  allgemeiner  Midrasch  wfcdende  spezielle 
Hagada  der  Auslegung  in  ihrer  Eatwickelnng  zu  verfolgen.  Zu 
einer  gewiss  er massen  selbstständigen  Form  hat  sich  diejenige 
Seite  der  Hagada  ausgebildet,  die  ich  die  ethische  genannt  habe« 
Aus  der  Betrachtung  der  heiligen  Schriften  und  in  Bezug  auf 
die  Zustünde,  Bedürfnisse  und  Ideen  der  Nation,  wie  die  durch 
das  Allgemeine  bedingten  einzelnen  Verhältnisse  ^  musste  sieb 
nach  und  nach,  Termittdit  der  Thatigkeit  der  Weisen,  eine 
Summe  von  Resultate»,  Lehren,  Sentenzen  bilden,  von  denen 
em  Tbeil  selbst  als  Sprüchwörter  in  das  Volk  überging«  Mag 
seÜMt  swischen  dergleidien  Lehren  und  dem  Inhalte  der  heili- 
gen Bücher  kein  sichtbarer  Zusammenhang  wahrzunehmen  seyii, 
80  waltet  doch  ein  gemeinschaftlicher  Geist  in  den  Urhebern 
dieser  Jjehren,  in  dem  Boden  und  der  Nationalitat,  denen  sie  an- 
gehörten, und  wenn  ein  sp'äteres  Geschlecht  dieselben  dem  Geiste 
der  Scbriit  bei&euudet  gefunden  und  seiner  Literatur  angeeignet 
hatt  so  müssen  wir  sie,  in  Bezug  auf  die  Schrift,  als  Bereiche^ 
rung  derselben,  als  freie  Fortleitung  der  in  ihr  geöffneten  Quel« 
len,  d.  h«  als  hagadisch  betrachten.  Dies  wird  um  so  mein*  der 
Fall  seyn,  wenlh  dergleichen  Senteilaen  u.  w.  sidi  offenbar 
in  die  heiligen  Bücljlr,  au  den  Nationalglauben  und  die  Natio- 
nalliteratur  anlehnen« 

In  Ansehung  der  ästhetischen  Form  treten  jene  Lehren  und 
Aussprüche  entweder  als  schlichte  Betrachtung  und  Anmahnung 
oder  mit  dichterischem  Schmucke  auf;  letzterer  besteht  meist  in 
dnem  blossen  Gleichnissef,  weiUi  der  Iidialt  der  Lehre  unmittel- 
bar ausgesprochen  wird:  ist  derselbe  aber  verliüllt,  so  erhalten 
wir  den  Gedanken  mittelbar  und  den  Ausspruch  in  der  Form 
dner  Fabel  oder  erdichteten  Erzählung  (Parabel).  Die  hebrlü» 
sehe  Sprache  hat  jedoch  für  die  mittelbare  und  für  die  unmit» 
telhai'e  D^stellung  der  Sentenz  nur  einen  und  denselben  Aus- 
druck« Maschalo),  der  höchstens  durch  erklärende  Zusätze  fiir 
die  Bezeichnung  der  verschiedenen  Formen  umschrieben  wird, 
in  seiner  Ursprünglichkeit  aber  die  Sentenz  (Sprüchwort),  das 
Gleichnist  und  die  Fabel  (Parabel)  ausdruckt* 
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Daa  Maschal  spielt  .ia  der  gesanmleii  HagadAf  in  der  Sitten- 
lehre und  den  Vorträgen  der  Alten  eine  Hauptrolle,  es  ist  fast 

in  allen  Kalachischeu  und  hagadischen  Werken  reichlich  auzix- 
treffen,  am  meisten  als  Gleichniss,  SenteiUB,  Sprüchwort,  irvie  es 
bereits  in  den  Sprüchen  und  dem  Boche  Kaheleth,  auch  hin  mi^ 
wieder  in  den  Psalmen  erscheint.  Was  die  eigentlichen  ^ahelu 
oder  Parabeln  betrifft«  so  scheint  es  imAlterthume  ganseSemm* 
langen  derselben  gegeben  zu  haben«),  und  namentliclv  wird  R. 
Meir&)  als  Fabeldichter  gerühmt, .  Mehrere  Frohen  von  Fabelu 
und  Parabelnif)  haben  sieh  noch  erhalten« 

Unter  den  Werken,  die  als  Gnomolog^  oder  Sittenlehren 
geachtet  waren,  gebiihrt  dem  Sir  ach  der  erste  lUug.  Josua 
ben  Sira  ben  filieser»  Priester  in  Jerusalem,  yerfasste  circa 


0)  Fabeln  der  Fuclise  (Sanhedrin  f.  3Sh,  Saeea  f.  28a,  Baba  bathr« 
I34a),  Fabeln  der  Dattelzweige  (D'D3n3>  Sneca  1.1.,  Bababalhm 
LI«  Tgl*  h^DSD  Maccoth  f.  8a  and  da«  correepondirende  rm^t^ 
O^SpT»  dessen  Bedeutung  aber  sur  Zeit  der  Geoalm  adioa  rer- 
gessen  war,  wieAmch  nol  beweiat).  Tr.Soferim  e.l6  $.9  wird. 
Ten  BlUel  eniblty  er  habe  das  Gesptich  —  nn^tf  —  der  Beige» 
Thfiler,  Banmey  Kraoter,  wilden  und  nahmen  Thlere  und  der  Di* 
monea  —  DnU^  —  und  Fabehi  geteml»  Gespiidie  der  Banme 
keant'bereiU  die  heUlge  Sefarift  (Jod.  9,  8—15.  IL  Beg.  14»  9). 

h)  BUsehaa  Seto  eap.  9  S*  15<  Ü'hw  ^SV^O  nStda.TitD  MW 
Bai«  er  300  Fabehi  gehabt,  beneagt  B.  Jeebaaaa  (Sanhedirin  f. 
38  b  unten).  Er  brachte  Fabeln  in  sebenTortrigea  aa  (Ib.),  wel- 
che« aneh  j.  Kiddaschla  Bade  bewelit  Aach  Bar  tTuppofm  wusata 
Tiele  Fabela  (Vailkra  labba  t  198a). 

•)  Yoa  Ffidbea,  a.B.  Berachotb  81b,  Saahedria  39a  uad  Baschi  ib. 
(Tgl.  diteipllna  clerical.  N«  24  S.  89),  Bereacbith  rabba  e.  78  f. 
87 e,  Midrasdi  Esther  125d,  Hldnuch Kebeleth  98e,  ilniSlra27b; 
▼em  LSwmt  Bereich,  rabb.  t.  72a;  Ten  JTo^  Midrasdi  Esther 
126a,  Jelamdeaa  (Jalknt  2faai.  242a);  rea  der  JSielAi?  Hidr.Bs- 
ther  125c|  Tem  Bahn  and  der  F/edefwaatt  Sanhedrin  98b;  Tom 
BM^9  der  JTatM  und  der  Mamt  Ben  Slra  f.  25  etc. 

d)  Eke  Parabel  des  B.  Meir  8.Tr.  Simdieth  enp.  8.  Andere  faden 
sieh  Vaiibra  rabba  f.  183a,  Taichi  rabba  f.  114c,  Debarim 
rabba  f.  296b,  Abdilr  (Jalk.  Genes,  f.  16b  oben),  Midrasch 
TiUim  c.  7  f.  7a,  39  t  22c,  52  f.  24d  Mitte,  Midr.  Esther  128d 
etc.,  Beraliba  B.  Elleser  cap.  15.34  und  sonst.  Versinnlichende 
Gleichnisse,  wie  sie  bereits  bei  den  Propheten  Torkommen,  sind 
in  den  hagadischen  Schriften,  namentlich  denen  der  Aaslegnng, 
fast  auf  jedem  Blatte. 
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^60  Jahre  vor  der  Xerstorung  des  T^tai^elsr^cw  Weil:,*  Mesciia- 
iiai«>i  nur  in  giiediifcher,  lal^iischer  «nd  tyrischer  Ver- 
iIm  sich  inrhalten  hat.  Die  griechische  üebmetzuug  veranstal- 
tete sein  Enkel,  ein  Zeitgenosse  des  Hyrcanus.  Dass  es  noch 
biigc  Zeit  in  hebtdischer  %nche  vorhanden  gewesen,  heseugen 
die  Toseftaft^,  der  jerusalemsche  c)  und  der  hahylonische  Tal- 
mud d},  Hieronymus,  fiereschith  rahha  e),  yajikra  rabba/},  Midi'asch 
MMMig),  Tenchnwea)  und  noch  emige  spatere  Schiiftent)* 
»Bai  dass  das  Buch  in  Ausehen  gestanden,  erhellt  aus  der  Art, 
wie  dessen  gedacht  und  sein  Inhalt  angewendet  wurde.  Sehr 
wichtige  Anioeilateny  aMist  palästinensische*),  berufen  nch  auf 
Sinch,  z.B.  RahZ),  Jochanaum),  Elasarn),  Rahba  bar  Ma- 
xe o)  und   zuweilen  in  einer  nur  von  Schriftstelleu  üblichen 

«)  CD^Su'D,  «lern  Titel  der  Sprüche  Salorao's  entlelint;  Slrach  18» 
21.  22.    44,  40,  Hieronymus  in  der  Vorrede,  Tanchuma  f.  69  a. 

^)  Jadajim  cap.  3:  „das  Bach  Ben  Sira  und  alle  aeit  der  Zeit  ge- 
schriebenen Bücher". 

c)  j.  Berachoth  c.  7,  j.  Chagiga  %  1,  j.  T<Iasir  5,  3.  Die  Bücher 
des  Ben  Sim  citirt  R.  Aklba  j.  Sanhedr.  10,  1. 

d)  Chagiga  13  a,  Jebamoth  63b  (auch  R.  Niss im  Erzählungen  f.  16a), 
Kethnboth  110b»  Baba  bathra  dSb,  146a,  Sanhedrin  100b,  Mdda 
16b. 

e)  c.  8  f.  10b,  10  f.  128,  73  f.  83c,  91  f.  lOie. 

/)  cap.  33  f.  203b,        .  % 
fr)     102c,  116  a. 

i)  f.  13  a,  15  d,  69  a.  S.  unten  S.  104  Anmerkung. 

s)  Vom  ,,Alfabeth  den  Ben  Stra"  s.  unten  S.  105.  Dass  R.  Nissim  aus 
dem  Sirach  citire,  hat  schon  Rapoport  (in  dessen  Leben  S.  81)  imch- 
gewiesen.  Ob  Josippon  (8.  158)  den  hebräischen  Sirach  gekannt 
habe,  ist  wahrscheinlich  za  rern^nen;  s.  das  folgende  Caplttil. 

^0  palästinensischen  Spraehwoiltm  s.  Pesachim  114a.  Dortige 
Lieder  und  Sprüchwarter  vavden  Ton  Rab  Dime^  der  nach  Babel 
aas  Palästina  Kekommea  war,  aqgefahrt  (Kethobodi  17  a,  Bera- 
choth 44b). 

l)  Erabia  65a  (vgL  8aaliedflB  44b),  54a.  Bern  32b* 
»)  NMda  f.  16b. 

a)  j.  Xaaaiüi  %  6.  J.  Ghagiga  3, 1.  BereMhlfh  rabba  1 10a.  Tan- 
ehaaia  f.  154«  Des  B.  Elasar,  der  in  aeiaer  Jagend  naeh  F^laa- 
tiaa  gekaaMsa  war  ( J,  Roich  haichaaa  %  5),  eigene  SeaCeBsen 
8ala  f.  41b. 

*  •)  MaaMtk  63b.  Baba  kama  92b*  Deasea  eigeae  Seateasen  a.  Joma 
86b^  Baba  meais  llTTb,  Babe  bathra  16b.  £r  war  von  Ptliatiaa 
aadi  Babel  aufgcwaaderl« 
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zu  den  Keth«biiii  gezahlt  a).    Sifacbs  Sprache  sind  in  ethUcfce  - 
Schriften  5)  übergegaogeii,  von  den  Weisen  empfobleuO  wd  in  - 
öffentlichen  Vorträgen  verbr^ilet  worden^«  Die  anongmMi  €Si^ 
täte  mit  eingerechnet,  werden  uns  in- diesen Sekriften,  meist  in 

a})gekiu'zterForm,  etwa  40.Seutensen  aus  dem  Sirach  mitgetheiit«^» 

«)  •lD!<2\t^  "^g*^         (Erabin  65a);  R-  Chanina  (l.  1)  und  der 

babylon.  Talmud  (Beracboth  48  a);  desselben  Auadruckn,  mit  dem 
Znitatz:  001033  Pentateuch  nnd  den  Propheten  gegen-^ 

iibergestellt,  bedient  Rieh  Rabba  bar  Marc  (Baba  kama  1.1.).  »yHie 
Schrift  »ag:t**  ritirt  b.'kanntlich  aach  Origenes.  ')0^^  D'^nDH  von 
derselben  Stelle:  ELiahu  rabba  bei  Jalkot  Gen.  f.  23d|  aber  in 
den  Anflgaben  c.  12  f.  61b  dafür:  „die  Weisen  sagen''. 

by  Ohne  Angabe  der  Quelle  erscheinen  Sirarhsche  Spruche  in  den 
Aholk  (c.  1  §•  5  Tgl.  den  Spruch  des  Jose  ben  Jocbanan,  eines  Zett- 
genossen des  Jüngern  Sirach,  mit  Sir.  9,  12.  ib.  c.  4  §.  3  Sentenz 
des  ben  Asai,  s.  Sirach  5,  18  und  6,  1  Lnther.  Uebersetzang),  in 
den  Ahoih  R,  Nathan  (cap.  24  Spruch  des  ben  Asai  Tgl.  Sir.  41, 
30).  In  Benteva  hebr.  Uebersetzung  findet  sich  36,  20  4m  Sprüch- 
wert.* „Nacli  dem  Kameele  die  Last''.  Di^sselbe  auch  in  Sifri 
Dmfi  Col.  93>  Tana  debe  Ismael  (Bereschith  rabba  f.  21c),  Ke> 
thuboth  67b,  Sota  13b,  Midraseh  Koheleth  87b,  Jalkut  üeater.f. 
262d.  Eben  denelbe  hat,  ich  weiss  nicht  auf  welche  Antorital^ 
eiae  Sentenz  aus  Megillath  Setliafini  (J.  üetachelh  e.  9  JMe) 
unter  Sirach  25,  5  aufgeführt.  j 

c)     Embin  f.  dda,  weaelhft  Mab  den  Inhalt  Ton  Siraeh  1^  11,  ebee 
.  die  Qnelle  w  mumM,  •einem  Schiitr  einschärft.    Tgl.  Pcea- 
«fauB  lUb,  Bean  3$b,  wd  die  bidiar  «HelölurltB  SteUee« 

O  a.  Beb  Jeaepk  ia  Seabedfia  100  b. 

«)  6iffaeh3;  (Gbaglga  tSa.  J.ChafigaS,  i.  Bemchlüi  rabba 
e.  8  f.  lOm).  5^  b^l  (R.  tti<Mim  ia  nWSfO  ed.  Ainat.  f.  d3a, 
ed«  Zelider  2$b).  5»  18  dhd  6»  1  (rgl.  Abatli  4,  S).  6,  6  (Jtba- 
molb  63b.  Saabedria  100b>  8»  32  der  a/riMbea  Teraiea  (}«Be- 
rac]ieflie,7seg.Eade»j.Iiaair5,a  Berachath  48a»  BeveMbllh  rabba 
e.  91  f.  101  Biidraaeh  Koheleth  f.  I(l2cy  Toeafeth  Etnbia  65a» 
Toaafoth  Bahn  liena  S^b.  JaUcnt  Geata.  1  46b)*  7»  10  (Brabbi 
65a).  8,  10  der  syr.  Tenioa  (vgL  Sacca  21  b,  Abeda  aara  t^a 
Ca^DDH  n^oSn  nn^V)«  S— ^3  (/ebamath  L  I,  Sanhetfria 
LI.).  9,  10  (/KS  iv»«r«A/«-iif  ^/Asp  tifX^'Uf,  s.  Ben  Sira:  NDTIl 
neCDip).  9,  12  (▼ergLAboth'l,5).  11,  30 (GeoMira  1. L).  11,31  (tb. 
3n'7D3).  1 1;  33  (ib.  ynV^JD).  12 ,4. 5  (Tanchuroa  69  a,  Ben  Sira  ü ;  ohne 
Qaelleo- Angabe:  Vujikra  rabba  190c,  Midrasnh  Koheleth  97b, 
Bamidbar  rnbba  272d,  Jalkut  Koheleth  f.  {S5c).  13,  19.  20  (Raba 
kamtt  92 b>  Jalkut  Gen.  f.  23d^  Jud.  f.  Ua).   X3,  31  (Beretciiitb 


nbto  L  Sa«).  14f  Ii  — 19  (£rubia  f.  Tgl.  R. Schemtob P»l. 
lirm  in  U^pDOn  f.  6b)-  <l«  •J^-  Ver.ion  (vgl.  18,  23  d« 

LatlwrUchen  lJeber«etxiiiij^  find  de«  gnechiichen  Texte«;  T«i- 

26,  3  (ib.  ptn3),      n  (ib.  nanp  nv«e).  27, 10    13, 19.  20. 

28,  14  (V^tikm  tMtm  c  33  f .  203b.  Jalint  LMt.  t  192c}.  28/ 

El  nvW>  23  (SMliedH«  L  t  All^befli  B«i8ir^i|»  Si<li^ 
Mg  fai  dtr  XbaeÜn«  8.81  JeMm  Gitat«  dl«T«m38, 
19.  2t  tflitUk,  mmMw  «r  ib.  &  80  dM  iMtift  lüifi»«). 
3^  3QL  34  («iklte  Silii  IM  »Tflli«!  iMkM%  Mi  «iH- 
nad  da  lebil»  weeiftefb«  m4  itßmmMm  fli*  «Hl  mi 
THft  4eiaMT«d««'<>  36, 20  (fcrtiia  188  AwnM)«  37, 8  (Viitrtfa- 
m»  Idyr—  efad  di»  «ytjeib»  V«bww<iifg  «MMMtikBwSb» 

Vi  nyno  pn^v)-  «8»  ^  cXpNfcnw«  Ol»* 

«neu«  «bijr  ^IckblUU  T«BR.£kiNVi  j. T««iilli  «.3  $.6,  Mfct nb. 
4Ga,  Scbemotb  rabba  139»,  •.•MbMkalHiob  f.l33b).  38>  4.T 
(««n^cliitb  rabba  «.  10  f.  12  a).  38,  22  (vielUiobt  ivn 
fiMcdria  1. 1.,  JebamaUi  L 1.).  41«  30  (Tgl.  Besa  32  b  und  Aboth 
derabbi  Nathan  c.  24).  42,  9.  10  (Sanhedrio  1.1.  n^SI^S  r\2 
nJ*DÜD).  Nach  Rapoport  (n^^p  S.  116)  hat  der  Verfasser 
dee  Lobgedicht«  auf  dea  Uohenprieiter ,  im  Mu«afgebet  de«  Yer- 
«uhnung«tagea,  Sirach  50,  5-  8  benutzt.  Hierher  würden  dia 
Worte  gehören;  niDlD  ....  finnt  Hi^'^ID  r\r\^r\  lim  HD 

p  r^itt^l^D  MVpn  die  Nach  Weisung  der  hebräischen 
Fragmente  des  Sirach  haben  sich  hi«  dato  vornehmlich  R. 
Maria  de*  Roasi  (Meor  enajim  f.  21  ab,  43 b>  92a;  hieraus  hat 
«ie  Zemach  David  Th.  1  f.  20  und  Th.  2  f.  IIa)  ^aA  Renstv  Ter- 
dient  gemacht;  doch  hat  letzterer  mehrere  Stellen  äbt-rsehen, 
manche  9^  ungehörige  Orte  eii|||ertt6kib  4M§^^$^§U*  wie  ee  «ebeiat, 
Mrilikuhrlioh  anfgenommeD. 

•)  Aab»'bi#r»  i.  98b  (vgl.  DetMk  Ma  mfmmf,  8.  R<  Jemiob 
M  ipIlOO  wt  AKbtl  Mb«  i8*nt  f.fttlb  II.  MMt«b  la 
ty  Vm  m  UrfwaM.  WMfUÜk  irfr#4tlJt  c(.  «  W.  Beaear 
iaMMIpiMiSimdi  20,  88'-*88)Tl^.r%V1ffrD  p  IWS  3*11313 

rra  -nn     rariw»  ^  ymo  hp  hmi«     miicö  «|33 

^MIMMA  ■■MMft*.»  ^K^^  ^^^mmmm   ^^m^^^mXA  ^m^^   ^k^^mba  ^^^kftk   IMhA^^  MM^^^tf  MM» 

yix^  Dm  iDfT  Tvo  imrUD  T|n  frwf  p^iso  vnst^  jtwo  ^ 

4»Lf  hWI*  g««dii4eb«a  iai  teMbt  Bm*mmk  Atlea  Wog  kb  Mf 
dir  WbgMiütoMi  imä  «MM»  bMHao  KMni;  Itlabli»  abtr. 
ftl«  Klctea  den  BvfadigMHi  dtNF  bH  VhHMi;  e^Mia  8eb«iplegw^bten 
^iMbsl)  leilakfeiff  dMiBribi^gOHi  ctMBii4bl«'t,  dei^^bMMGbetahi* 
fibfft,  «ad  l^ditav  1^4«»  AmI,  fpcr,  bt««r  ar  aigebitt^  Mtwar^ 
letf".  MU  dar  «iHlidbM  Fewct  VM  Mi      JMteM  (Mdda 
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sämmtlich  in  hebräischer  Sprache  abgefasst,  und  wenn  die  An- 
führungen bttchttUilich  sind,  so  geben  sie  einige  nicht  uuerbel»<- 
Beiträge  5)  Cor  dea  Hebrnnant  {ener  Zet«. 
♦  Das  Werk  ist,  wie  jene  Anführungen  beweisen  und  die  Be- 
schaffenheit des  Buches  es  Tennathen  lasst,  früh  in*s  aramäische 
ü^ersetst  worden* .  Diese  oder  eiae  ähnliche  Vebertragung  muBm 
späterhin,  höchst  wahrscheinlich  in  Babel c})  mit  fremden,  nicht 
immer  des  Budies  wardigen,  Zulhete n  bereichert  worden  seyuu 
Die  Proben,  die  ans  daTon  mitg^theilt  werdea^,  md  Im 


16  b,  Tgl.  die  Seafttoa  des  R.  Siami  ib.  oad  Tidikra  rabba  e.  21 
f.  189  a)  ffolgeadea  Mgeführts  iv  'nan»      jm«n  *nWV  n«^V 

'*(m^n  nr  th  nom  pw  ir    non)  mirnvon  n»Da  ^mn 

t3i«mfi  ')10n*  2a«animenHell«igen  der  Art  fladet  wnm  cap.  25. 
27«  50;  iadeaa  edieint  die  gegenwartige  nicht  ganx  roa  Sirach 
herzustammen.  Ab  3  Orten  dea  Talomd  (Kethoboth  110  Baba 
baihra  140«,  (taiwdffin  iWh,  Meh  BaieclMili  sadohiA^  f.  75  a) 
iriN  felgemtoa  aoa  fliredi  etüftr  -uyilT  ITTD  p  ITjn  W  'D^  Sa 

WDnul*?  o^jü  1000  wa  onn  ovioai  w  two  Vwa  rth^ 

(Wia7  lOiar  d.b«  ta  Amea  IHlge  aM  eile  aehünua,  aalbat 
'  die  MaliCei  der  Mahe  oiediigvtea  iü  dea  aetee,  nff  BergeifcSbe 
aaia  WaiHieiyi  aal»  WmA  bat  den  Ragea  der  oadeniBIfllier,  od 
aaim  Wefafltorjgea  Xrde  efMle»  die  Wefadietge.  II.  Rabeo, 
YecfiMeV'ia«  nsV  13V  (Mf*  d.K.  flOO),  «iOrt  doMlbat  1  9a 
.  Mi^-NMoea  daa  MUmmk  TMmmf*  ebieBftelle^  In  der  aa  heliHt 

>moa       u3  Tin  Ol«    omS«  mn  low  injo  p  pn 

Biaae  Stella  laaaa  vir  JeM  tai  aaftalea  Oi^lM  daa  Befech  am 


.«)  taahadrfa  f.lt»b  (BMk  JO,  ISy,  TMnm  15d  (».86,  1),  69« 

(Tgl.  ib.  12,  4.  5). 

M  *ua  mannbar  warden,  (Tiallalaht,  «.  Nidda  t6b).  mV  (Erabta 

n*  .65a)  für  beten.  (Erabin  54a)  blabea,  wi«  In  ebaldiitobea. 

.     ;m  oder  (Nidda  1.1.).    pD^D  (Baba  batbra  88b)  Kleien. 

'  -pD^  (Beresehith  rabba  f.  10  a.  Chagiga  13  a;  aber  j.  Chagiga  c.2 
§.  1  hat  dafür  |>3j;)  Geschäft.  ec'^B'iD  (Chagiga  1.1.)  das  Ver- 
hüllte, ppi  (Vajikra  rabba  f.  203  b)  alt  Tollständiges  Verbum. 
■  n^li^^in  (Chagiga  1.1.),  Tgl.  Esra  3,  7.  Bis  auf  wenige  ara- 
mäische Färbungen,  die  unstreitig  den  späteren  Berichterstattern 
gehören,  Ut  alle«  übrige  rein  biblischer  Stil. 

.c)  .Die  Babyloaier  Rah  Joseph  undAbaje  sind  die  ersten,  waUhe(SaB- 
hedrin  f.  100b)  solche  anachte  Sätze  anführen. 

Ii)  Saahedr^«    ^»     B*.SMO  ipia»  JODll?  ^ih) 


i06 

mSkchm  Sprache  abgefastt  und  w«rdeA  Ton  babylonischeu  Au- 
toritüflB  Güurt,  md  wmr  to;  Ans  am  dmitlidi  eiiitiuit,  die 

achten  Sentenzen  und  die  nnäditen  Mdetta  Ebi  Werk«);  ver- 
nuthlich  sind  jene  Zuthaten  auch  iu  die  hebräischen  Exemplare 
mBaM  «btrgegaiigaD.  Wir  baaitien  noA  ein  BocUeinv  Bau 
•Sira*8  Alfabetb  oder  Ben  Sira^s  Bnebft)  genannt ,  dessen 
zuerst  R.  Nathane)  gedenkt,  welches  aber  weit  jünger  als  jene 
SMaüache  Jkaibaitoiig  aeyn  vbkm4).  hebm  mancherlei  Fabeln 
tmäea  sich  in  demselben,  noch  eiuige  Spnren  aus  dem  ächten 
Sivache^« 

» 

Einen  selbstständigereii  Charakter  hat  das  von  einem  ^igy^P" 
'tischea  Juden  griechisch  geschriebene  Buch  der  Weisheit,  das 
ttfib  der  Meinung  einiger  Gelehrten  2  Terschiedene  Verfasser  bat, 
aber  den  palästinensischen  oder  babylonischen  Juden  unbekannt 
fjebUeben  zu  seyn  scheint,  obgleich  von  einer  aramäischen  Ueber- 
ietning  desselben,  frdlich  von  ungewissemDatnm,  aichSporen  er- 
halten tkahenf).  Palästinischen  Ursprungs  aber  scheint  die  Zuthat 
von  der  Wei^beitSerubabelsin  dem  sogenannten  Pseudo-Esra 


ü)  Aechtet  and  unächtea  wird  anter  einander  genannt;  auch  sagt  R. 
Joaepb:  tVtn  ttA^^i^  **7^0  danmtcr  b^fimlUckm  guten 
Sprüche 

Erschirnnt  Coartantiaepel  1519,  Teaedig  1M4  (ao  Bl.}»  8i|U1iae|i 

1697. 
0  Aruch  vnß. 

4)  Bm  Büchlein  spricht  von  R.  Sera,  R.  Papa  (ed.  Tened« 
16b),  eitirt  araMsohe  Sprüchworter  (IGa),  hat  den  Aue- 
druck  S*tn  *\1DK^  (18a,  19  a),  erklärt  aitf  arabisch  (22  a), 
kenat  Amolete  im  spilitia  Qeeobimicke  (23  a),  commentirt  dea 
8ats  ans  Derech  eres  ratta  c.  1  ron  den  lebend  in  dnt  Parndiea 
V*  CMMMMaea  (9Sb  ele.)|  nad  enthalt  überhaupt  Dinge,  die  eine 
JiHgan  ^paeka  imtaflieB.'  In  def  Mdbadier  Aasgi^  aM  noch 
apilsve  SaidMn  hlnainfrtbBü.  Blae  aadare  Beoeasloa  des  Ben  SIni 
liibei  da  BewI  eod.  1090« 

e)  a.  abea  8. 102»  103.  Aas  dam  ersfeaa  amiiadiea  AlMet  y ier  flprldia  $ 
ana  den  awalten,  Mirilicbea  und  nam  Thetl  geretmtea,  awei.  Im 

'  '*  dam  ietstatea  afaid'die  maistaa  Sealaaaea  de»  Gemani  entHhat. 

f)  Kaehnsatf das  MH  f»  der  Yarreda  aalaea  peatateBeMadMa  Com- 
maatam  2  8teUea  daiaaa  (mÜBelbeilt  nebat  den  MginaliCeUea 
Tan  SekMemrä  im  Bedifanth  biyefsabhn  p.44,  s.  amsb  H.  Wemig  la 
noS«^  nODn  Vamde). 
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tu  seyii,  Uiid  TtiiiMilblich  ist  die  gatiM  Enählang  dn«  bloM«. 

EiAUeMhmg  gmiMir  «ittlkb«  Iiniw  1<mhim»  di«  Hier  «b  Aar 
Ordner  ^eiiee  Eera  laft. 

'  Widitiger  ist  der  Flatx,  dm  eiu  rarJoreMt  \fmk  ia  det|ft* 

dMckea  ediiecbea  LUinüm  ■lngwmimi  hat,  im  bald  MegiU  . 

latb  Satbar  lata),  baldMegillath  Chasid  im*)  genannt  wird, 
und  das  Hab  bei  seiaem  Oheim  Ch^a  fand«}«  Sa  fnthWH 
Saalfma»«  aacb  a«a  Bibalnalla»  gaacböpfta  Habriia^tf),  «m4 
namentliGb  Aussprüche  des  R.  Ise  hen  Jehudae),  der  gleich  ba- 
rühmt  war  wegen  seiner  Frömmigfcait^  als  wegeuaeiaer^raKb» 
reicbea  Lebrweiaaf>  aad  Maiboda  ba  Midraachib).  Daa  Buch 
scheint  daher  nicht  ausschliesslich  halachisch,  wie  Einige  f^nr 
bent)t  sondern  mehr  ethisch  gewasea  cosaya,  etwa  ekae  Samm-*  " 
laug  TOa  HabM:ba*8  uad  SeateaaeUf  die  auf  Weiabeit,  alttSdiatt. 
Lehenswandel  und  die  väterliche  Religion  Bezug  haben  ^  und 
btermit  stimmen  Titel  und  die  aiilgetbeUtan  Fragmeala  vberaia. 

Die  älteste,  voUsfündig  erbidlene,  hebriitache  Gnomologie  ist 
diejenige  Mischna,  welche  Ahoth  t>derPirke  Abothik^,  gemoir. 
aiglicb  Sprüche  der  Vater  geaaaat  wird«  Sie  besteht  aas  5  Ca> 
piteln,  von  denen  die  ersten  Tiar  die  Sentenzen  roii  63  der  ausge- 
zeichnetsten jüdischen  Lehrer  enthalteui  die  seit  den  Yoigäu- 


«)  Onno  ,,Bacb  (Ralla)  der  GahabaalaM^  SiM  M  Jblkal 

DeafteffOB.  f.  273  d. 

O^on  IlSaO  »Ml  dar  FMBaMa^  am ^ir  CaL  U8.  Saadbi 
ciOii    Ma%     13)  blaa  nSona.  Mkä  m§memWmk  a^m^n^ 
aieaa  aMial  R.  Hair  bei  nOMV  rVPm  ^  4  f.  «Waf  dia  tat  aa- 
fafabrto  Stella  laaaa  «kr  ia  Batet»  avaa  aalU  a.  2. 
«)  Sabb.  88bi  Baba  paaia  »a. 

d)  Ta^rlaiflbf  ad4  daa  aagiüialaa  iWto  tMsb  j.  Beradk^th  Ende, 
aiidnMali  Maaaiil  JMmg  (waeaaa  die  fllasii  an  B.  Sana«!  be« 
Mabr  ad  ji  «aa.       aüfal),  BMMabfaa  mb. 

f>  j.  Baba  kaana  3>  7.  Sota  End«.  , 
g)  Gictta  tmUf  Al$fUk  R.  Nathan  c.  18  Ende. 

b)  Vgl.  Peiachim  8b,  24b.  Kiddu^chio 32a,  NedarimSla,  Bere«chith 
rabba  32  d;  ferner  über  Ver«-£inibtiLan§i  Maahlltba  f.  31a,  j. 
Aboda  sara  2,  7)   Biereich.  rab.  894» 


Digitized  by  Gopgle 


107 


gern  Simons  dea  Gerecbteu  bis  zu  der  Zeit  der  nacluten  Nach- 
folgcr  tt* J<da lnpüi**»  4*i«Wi)v«ad  «mm ZiitiMm<vM  wenig* 
Attas  450  Jabftn,  geblbWt  kOm.  Oiip.  1  bi«  Oq».  2  $.  4  fthrt 
ims  uacb  der  Zeitfolge  die  M'äuner  der  grossen  Synagoge^  die 
''^tt^»  ^¥iitdnftl  -  AitoritBtin  uad  Lehv«r  der  m;«^»»^  lOg  «nf 
IL  GepiaKel  Imb  Jdwik  (A.  SdO)  von  in  d«  «brigm  11i«lt 
des  zweiten  Capitels  werden  8  W eise  nainbaft  gemacbt,  von  Hil- 
Ul  üttpboiv.  Qiiw  jb«idie«Caitttfl  «cfaeiMi  Uter  als  di«  fol- 
^  gead»  >  eijtea  gi»  stja,  wiAiadepe  Smtange»  von  40  likckn»» 
Lehrern  des  erstep  und  zw^ten  Jahrhunderts  enthalten.   Das  5. 

AastpirftdM  «ad  «oonilMclie  >>tmrbtaagai  vad  bcUmm»  mit  im 

WabUprüdnen  dreier  Weisen,  von  deueu  die  beiden  letzten  sich 
uffniffftitBli  ttosdf&dMli»  £i  ^rfifi  abcF  in  Altarlbaiaii  lathrtrft 
SitleBbi€h«r  4«  Jkn  ak  BwddMi*»,  aad  sam  Tbeil  aalfr  dm» 
ö^ben  Namen  Abotb  existirt.  Dies  erhellt  zuvÖrrierst  aus  der 
noch  ▼orhundrnaa  Boraitb»«  die  aacb  dM  Capitel  yaa  der 
Erwerbung  des  Gesetzes^)  heisst  and  oft  sk  sechstes  Ca- 
pitel  der  Mischua  Aboth  angefügt  zu  werden  pflegt.   Sie  ist  eine 
-  Art  Lobrede  i»if  das  Geiels,  im  Tone  des  Midi^ascb,  uad  werden 
ia  derselhrä  di#Sobne  Rabbis  und  II«  Josua  ben  Levi  genannt. 
Fernev  wild  im  bab^flo^i^cl^en  ^almud  b)  das  Frs^nent  einer  £  o- 
raitba  angeführt,  welches  In  der  Einleitaag  einer  Stelle  der 
HRschna  Aboth  e)  entspricht.  Man  darf  hieraus  schliessen,  dass 
von  JVabl}i  und  Anderen  noch  viele  Senteuzen  vorhanden  gewe- 
aaiu  Es  sdime  sogast  dass.eiae  ganae  Stelle  in  dea  beidea  er- 
sten Capiteln  der  ICscbifa,  eist  späterbin  aus  Boraifha^s  Idiusa« 
gekommen  sei,  und  wird  diese  Yeruauthung  dur^i  triftii^e  Gründe 
anterstuistdS)» 

s)  Tamid  t  S8at  Dian  'iS  T>i  int  INI  noMt  *afi  ir:n 

n«Q  rm  nro        mriDiAV  lot  ^mr  imafinn  mr  ante 

•)  Gap.  2  Aafaatt        trm     TO^W  ?n«h  W  nmht  W 

inim  iD  nS  macfim         nmtn  «mr  M»  Yarfania  van  c 

%!     HadaaiM  fila. 
d)  Aa«  dm  emlca  CsfiCel  die  darf  latatai  ipraehsi  aas  iaa  swel  • 
taa  41%  Seatcmcta  laM*s  «ad  ■eiass  ialmaiy  latftfti  trfbige  üa 
.  Offdaaay  |b  4er  Eaifcafolge  aateAaeahsai  dena  eait  liiater  dietea 
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-  Die  bedeutendste  aber  uuter  den,  in  Form  und  Inhalt  sich 
dm  Abotk  aiMwIitoifMdw,  lonntkA^  itt  dir,  m  4»  Gq^itela. 
iMfMh^de,  ument  von-R.  Vw/äumm^  tmA  hmuMh}  mtgtiviutB 
Tractat  Aboth  derabbi  Nathan«},  den  man  in  den  Talmud»  - 
Amgabtn  ycr  den  Ideiami  TracMta  findet.  Dtm  Inhalts  nach 
correspondiit  diete  Buraidw  felgendemMMn  mit  der  Mitdiha  t  ■ 
cap.  1  bis  13  und  der  Schluss  von  cap.  23  mit  Aboth  c.  1 ;  cap, 
14  bis  17  mit  ainem  Thmle  Aboch  S|  c  18  ist  akZmts 
zu  diesem  Theile  der  Aboth  zu  betrachtend);  c.l9  bis  22  (zur 
Hälfte)  entsprechen  Aboth  c  3;  cap.  23  bis  29  schliessen  sich 
an  Atetk  e.  4  (mit  AvHMhma  daa  Scblaatet)  an.  Die  letstmt 
11  Capitel  endlich  entsprechen  in  der  Form  dem  letzten  Capitel 
der  Aboth,  enthalten  aber,  namentlich  von  Cap.  33  an,  mehi*ia* 
cfae  Zmammawitelhmgan,  mwh  der  Refliefolge  der  Zablen,  vom 
10  abwärts  e),  und  zwar  zwölfmal  eine  Aufzählung  von  10  Din- 
gen, sweimaleine  von  8,  swölfmaivon  i,  siebenmal  van€,  swei«> 
mal  von  6,  eUfinal  vom,  4,  aeimmal  von  je  3,  abo  in  Allem  '343 

Stücken  sdllieMt  die  Kette  der  Reception  wieder  an  das  Vorher- 
gehende an.    Vgl.  aach  die  erwähnte  Boraitha  aut  Tr.  Tamid.. 
SadUch  Ut  die  in  dea  Aboth  R.  NallMB  befalgto  Mmug  (c.  12 
etc.)  anserer  Yermntbaqg  gaastig» 
'  1^  Amdi  13D  1,  Oi«?3  1,  ipa  3. 

3)  2a  lea.  44»  5.  Uob  31,  1.  GitUn  f.67a|  Bmai  %  iS,  weaelM 
dieaa  Abatfi  „Mmeeabeft«  iMlaaaa; 

e)  im W  tym  deaWartea  bcgiaaead:  jijD  VipmnVO*  VgLJama 
4ab. 

d)  Ka  scldldert  das  Lai^  der  CMebrtea  im  Maade  Mbl^s  nad  lee*«^ 
glalek.^  ia  dar  MkalMia  JeeiumM  baa flaeeal  als  dereaLa^ 
radier  aaltriftt 

e)  Cap.  33  and  34  eaiihalUB  dieDaeadea,  weraater  anch  (e.33)  aeba 
pancHrte  Worte  Im  PeaCaieaeh  aa%eiihlt  aad  gedeotet  werden. 
Mit  Cap.  35  beginnt  die  Zasaamiaastallnng  von  je  sieben  Dingen; 
Termuthlich  fehlt  Im  Anlange  efaie  Angabe  von  y^sieben,  die  nicht 
zum  ewigen  Leben  kommen woranf  nachat  dem  Geschlecht  der 
Süiulfluth  und  dem  des  Thnrmbaaes  (welche  beide  fehlen),  noch 
andere  5  begründet  werden.  Die  Capitel  36  und  37  beschäftigen 
•ich  mit  den  Heptaden:  das  38.  Capitel  hat  eine  Znsamuienstel- 
Inng  von  5  und  hierauf  drei  Ton  6  Dinaren;  von  dem  folgenden 
Capitel  beschäftigt  sich  die  erstere,  bei  weitem  grössere,  Hälfte 
mit  der  Vier-,  das  übrige  mit  der  Drei -Zahl,  welche  letztere 
auch  in  der  ersten  Hälfte  des  40.  Capitels  figurirt,  deaisen  abriger 

.  Tbeii  wiederam  vertchiedeae  Zahl-Urdniuigea  aaffahit* 
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(7  ICal  7  Mal  1)  Sachen  umfassend.    Neben  diesen  Aufzählun-  ^ 
-gm  «ad  Seimngen.ltolcra  diese  Aboth  manclie  das  hehea  der 
Weisen  betreffende  Mittbeilmig  und  rnnviigfaltige ,  der  Tendenz 
des  Werkes  angemessene»  hagadische  Abschweifungen.  R.  Na- 
than ist  nickt  des  Vexf asser  dieser  Abolb.  Er  selbst  wird  uicht 
nur  öl^er  darin  angeführt •)»  sondern  selbst  Rabhi*s  Söhne  und 
ein  noch  jüngerer  Lehrer,  R.  Josua  ben  heyih).   Auch  würde 
TieUeichty  bei  dem  swischen  ILNatfaiinund  A.Miada  hana^  ob^ 
waltenden  Verhältnisse,  ersterer  kein  ganM  Capitelc),  die  Aus- 
spruche des  letztem  berichtend,  eingeruckt  haben.  Ueberdies 
liat  das  Buch  bin  und  wieder  Wendungen  und  Sachenii)«  ^ 
einem  jüngem  Stil  angehören,  was  auch  mit  den  häufigen  Erlau- 
terungeu  des  Mischna- Textes  der  Fall  ist.  Endlich  wäre  es  un- 
eildarlicby  weshalb     Nathan  nicht  diesen  grossen  Vorrath  von 
nach  Zahlen  geordneten  Aussprüchen  seinem  Werke  der  49  Mid- 
doth  einverleibt  haben  sollte*  Alles  dies  erhält  seine  naturlicho 
Losung,  wenn  ym  annehmen,  dass  R«  Nathan  auch  Sentenaen^ 
Sammlungen  angelegt  habe,  und  dass  unsere  Aboth  derabbi  Na- 
than aus  3  Elementen  zusammengesetzt  seien:  1^  Auszügen  aus 
der  Boraitha  Aboth  des  R.  Nathan;  2^  Auszügen  aus  desselben 
49  Middoth;  3)  mancherlei  anderen  und  späteren  Zuthaten.  Der 
Urheber  dieser  letzteren  ist  also  für  uns  als  der  Ordner  des  Gan- 
zen zu  betrachten;  er  blühete unstreitig  nach  demtalmndischen 
Zeitalter.   Zu  den  Fragmenten,  die  nach  den  49  Middoth  ge« 
arbeitet  sind,  gehört  offenbar  .der  Anfang  des  27*  Capitels,  wo 
R.  Nathan  dtirt,  und  nur  der  Aussug  einer  „Zusainmenstel- 
lung  nach  zehn^^  mitgetheilt  wird,*  die  anderswoe)  ausdrücklich 
im  Namen  des  R.  Nathan  vorkommt. 


«)  Gaf .  1.  97.  Sii 

h)  Gap.  84  Xitto. 
e)  Gap«  1& 

i)  Gap.  3  ist  tte  Getddollta  van  BUa»  gaaa  wie  ia  EUaha  rabba  t 
75b  eniUft;  cap.  13  die  BmdatSamag  vea  Hasans  lataler  Stande 
ariaaert  aa  die  Chronik  Masa's;  e.dO  yvoQ  ^"Un  W  H'SpH 
D*D^>y  ^oSl26^  th\sh  a.  unten  8«  114. 

e)  Midnueb  EsAar  lt9e  eben  8.93.  MetkwMiff  litdcr  Antspraoh 
Meäiillba  *|*Mr  S»bf       «umn  ntMT  |IU  Ol  ADV» 
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Die  erste  Metftchta  unter  den  kleinen  Tractaten,  welche  all- 
jpnMne  Sittenl^iren,  Yerlialtiiiignregelh  ikdgL  enthäk»  besteht 
aus  3  Abschnitteos  I)  Derach  erez,  2)  Dereeh  eres  svtta, 
3)  Perek  haschalomo)*  Der  erste  Abschnitt,  1 1  Capitel  stai'k, 
verbreitet  ück  im  ersfen  Capitel  wibet  die  Yeiboteneii  Grads . 
der  Ehe  und  fügt  einige  Sittenlehren  in  Bezug  auf  Keuschheit 
hinzu«   Das  zweite  Capitel  ist  von  aligemein  ethischem  Charak- 
ter, scbfiettft  iber  niit  tiuer  ganz  fremdartigen  Hagada;  die  bei- 
den folgenden  Capitel,  von  denen  das  erste  an  die  Aboth  erin- 
nert, eutbalten  meist  Sittenlehre  tmd  die  übrigen  7  einzehie  Vor- 
•cbriften  ^»er  den  Ldbenawandel,  das  Veibalten  in  der  Gesell- 
schaft, Höflichkelts  -  und  Anstandsregehi ,  diätetische  Anwcistm- 
gen  und  religiöse  Ermahnungen,  Der  zweite  Abschnitt  giebt  in 
den  erstea  9  Capiteln  dne  Anweisung  zom  sIttHchen  nnd  religio* 
sen  Lehen  für  die  Schüler  der  Weisen,  d.h.  die  Gelehrten;  im 
10.  nnd  letzte^Capitel  werden  hi  der  ersten  Hälfte  anderweitige 
Materien  bebanlbH,  das  Folgende  lenkt  wieder  in  den  Gegen- 
stand des  Büchleins  ein,  das  aber  hier  etwas  abgebrochen  schliesst. 
Der  dritte  Abschmtt  enthält  in  einem  Capitel  eine  Lobrede  auf 
]>yieden  nnd  friedlidie  Gesinnnng.  In  ihrer  gegenwartigen  Ge- 
stalt gehören  diese  Theile  des  Derech  erez  w^eder  einerlei  Ver- 
fasser noch  einer  nnd  derselben  Zeit  an.   Schon  IL  Jehndai;) 
kennt  Hilchoth  Derech  erez,  d.h.  Vorschrifiten  über  sittsames, 
anständiges  und  höfliches  Betragen;  die  )erusalemsche  Gemarae} 
Htirt  lönidich  efaie  SteHe  ans  einer  solchen  Borsidia,  die  sidi 
in  unserm  Derech   erez  wiederfindet;   in  dem  babylonischen 
Talmud  fi)  wiid  eine  Boraitha  überhaupt  angeführt,  dasselbe  Q- 
tat  enthaltend,  aber  ansluhrltdier  A  solches  nns  gegenwärtig 
bekannt  ist.    Nächstdem  wird  der  erste  Abschnitt,  unter  ver- 
schiedenen Bezeichnungen,  angeführt  von  IL  Acha«},  K.  Schenra 


a)         pi;  N»ÜM  pfiC  pn»  Ü^httn  p^Ä 
6)  U*:rachoth  f.  22  a. 

€)  j.  Sabbath  JJ,  2:  Y')^r^  'imi  vgl.  cap.  10. 

ä)  Sabh.  f.  6!b.    V«^I.  Beza  f.  23b. 

#)  SciMaithalli  N.  32  Ant.  (pn'l)»     jc4oeli  Bnb«  bathra  f..90b. 
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tor  Vkrie),  TMafetii/),  JaUmir)*  Sie  miai  t  Capitd  ttttMa 
«st  Toa  späterer  Haid  dem  Abschnitte  Oerecb  eres  dbiTerleibt 
wmim  wejtL  JKm  erkelh  theils  «at  ibrem  habdssdienr  and 
•out  IreiBilartigett  Mhahe,  mi  den  TthltOfiiaitedenjuugerenAtf- 
toritäten  A},  uud  dem  der  Geonäi8che&  Epoche  yerwaiidten  Schlime 
dciXCifitebO«  llii^aiuderdieMmAbsciiiiitteertfaeUta^ 
«BigBeii-Astilb),  welches  die  An^EmgswortedesS.Capitels  sind, 
■ad  in  der  That  bildet  das  Buch  von  diesem  Capitel  abeinzusam- 
»ftihingendes  Q— ges ;  aUe  angefldirtenAiitoiatitteiisindilter  ak 
Rabbi.  Der  zweite  Abschnitt,  oder  Derech  eres  satta,  heisst 
schon  bei  Aasdiil)  eine  Boraitha  und  wird  mit  den  noch  jetst 
f orhandanen  AnfimgsWoiten  citirt;  andere  Autoren  nennen  ihn 
gleichfalb  Hilchothm)  oder  Massechet  Derech  erezn);  demnach 
ist  der  Zosats  ^^otta^S  so  wie  ein  ähnlicher  Zuaata  y,rabba^*  in 
Ansdiang  des  ersten  Tli^es,  jüngeren  Ursprungs ,  gerade  wie 
dies  bei  dem  Buche  Seder  Olam  der  Fall  bt.  Obgleich  der  Tal- 
jBttd«)  eine  Stelle  citirt»  die  in  dem  Deredi  eres  snttavorkonunt, 
so  scheint  diese  Borahha  doeh  lietriAtlidi  jünger,  mid  bertiSi 
die  Aboth,  den  Tractat  Simchoth,  die  Aboth  derabbi  Nathan, 
deaTahnod  und  die  Mesachta  Derech  eres  benntst  an  haben.  Ton 
aad  &tU  geboren  einer  sfiteren  Zeit,  jedoch  veriimililich  tot 

«)  dier  (JadiMiii  f.  112  a)  die  Hilchoth  Deredi  eres  an  dea  kleieea 
Boraitha's  (m^i;>Dp  n*^n^n3)  «nd  la^eidi  aar  Haga4a  aililt. 

b)  8.  R.  Salomo  ben  Addereth  R.  G.  A.  §.  538. 

r)  Aruch  pDnp'fiX  citiri  eiae Stelle  ana  ,,Dereeh  eres'',  die  aich  im 

10.  Capitel  findet. 
d)  Zit  Beradioth  f.  22  b. 

«)  «•  ::pl^'  mSm  ^  39  a  and  die  Aauletd.  Talmad-Aosgabee« 

f)  Toaaf.  Taanith  t  201l. 

g)  Zu  Gen.  f.  9  a. 

h)  Ende  c.  l :  K.  SlfaMa,  ein  Eokel  de«  R.  Joiua  ben  LeTi. 

i)  Vgl.  die  Formel  v\s  niDKiU^  N^n  M  nebst  den  der  Ge- 
heunlekre  entlehnten  Sachen.  Das  zweite  Cap.  findet  man  übri- 
geaa  lait  voUetandig  in  Tana  debe  Eliaha  c.  15  f.  76  b  bis  77  m. 

^)  P"te  •.aaachiUl.aadPemliiBi86b.,Xaaafelh£ff«hiet53li. 

0  I.I.:  n"n  pii 

m)  Tf»»aruih  Hechoroth  f.  44b  ob.  cititea  aat  dem  6.  Capitel. 

n)  RMrlii  ilerMihoyi  4e,  TMafoth  JehaMelk  ifili,  JalkalGea.f.l-2i|. 

•)  VeraelMilk  f.  4a  ")0  lOHT»  tgl.  «Ma  eef«  & 
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don  10.  Jabiliiiiidcrtfl).  Bebrigent  iu  diitcr  Ahifhnift  mit  dem 

9,  Capitel  zu  Ende,  höchstens  gehört  der,  zum  Theil  schon  Cap. 
5,  «un  Theil  anderswo  heEndliche  Schluss  des  10.  Capital» 
noch  dasDf  dessen  grösster  Theil  aber,  der  auf.  Anlast  des  Aus- 
gangs vom  9.  Capitel,  von  den  Messias •  Tagen  spricht,  ein  spä- 
teres Einschiebsel  ist,  und  sich  ia .  etwas  veränderter  Combinstion 
in  Seder  EUabn  suftta  findete).  Der  ganse  dritte  Abschnitt,  oder 
das  Capitel  vom  Frieden,  lehnt  sich  an  das,  was  gegen  Ende  des 
9.  Capiteb  über  den  Frieden  gesagt  ist,  und  besteht,  aus.  Aussü«- 
gen  bdunnter  hagadischer  Werken),  die  rusammengestellt  und 
mit  wenigen  Zügen  zu  einem  Ganzen  vereinigt  worden.  Das 
Derech  eres  Sutta,  das  ein  Riegel  fiir  die  Gelehrten  jseyn  soll, 
ist  voll  edler  Sittenlehre  und  hernhafter  Lebensweisheit,  die  - 
X^hUosophen  noch  jetzt  mit  Erfolg  studiren  dürfen. 

Um  das  Jahr  974  e),  also  sur  Zeit  des  vorletzten  Gaon,  R» 
Scherira,  schrieb  ein  uns  dem  Namen  nach  unbekannter  Rabbi 
5u  Babel/)  ein  sittlich  religiöses  Werk  in  hebräischer  Sprache, 
betitelt:  Tana  debe  Eliahu,  der  Einschärfuug  der  Tugend,  - 
des  religiösen  Ijebenswaudels  und  des  Gesetzes  »Studiums  ge» 
^vidmet,  welches  gegen  wältig  aus  2  Ahtheilungeu  besteht,  vou 
denen  die  erste:  Seder  Eliahu  rabba,  dib.  die  grosse  Ord- 
nung Elia's,  diezweite  Seder  Eliahu  sutta  (die kleine}  heisst. 
Der  Seder  rabba,  aus  31  Capitelu  bestehend,  verbreitet  sich  in 

m)  Tana  debe  Eliaha  c.  12  L  64k  kal  obae  Svatttl  Dcreck  eres 
ratta  c.  3  Ende  gakaaal» 

^)  «.  oben  S.  104  Anm. 

Eliaha  tutta  c.l6  (f.37a,b,  36  a,  37  b,  36a,b)  enthill  aaramtlicha 
Stallen^  die  in  dieiem  Capitel  deii  Dereeh  eres  in  (prosaer  Unord- 
wuag  n^taeinander  stdies*  -Sit  gehören  übrigen«  alle  der  Muchaa 
mA  dem  kabyl.  Talmnd  an,  und  lladea  aidi  amsk  Midr.  Gaul*  17  e, 
Fedkto  vakbatki  28  e.  Der  Seklaif,  tss  weMbem  im  Teile  die 
Bede  ist»  keOigt  5  Aeikea  sad  ksgkuit  tamSn  niPl 

d)  Beresekilii  lakks  f.  4K  Vsjikra  rabks  e.  9  f •  175a,  Taaekuss 
f.  S3a,  SifH  Geh  39,  Dekailm  lakka  f.  296k  ete.,  GkeUa  141a. 

c)  :  TaMi  debe  EUaka  e.  1  1  ISa,  e.  6  t  48k,  e.  31  t  n4ab.  YgL 
BapopoH  im         8*  44. 

f)  c.  18  f.  98a  giebt  er  eelbet  Bakel  als  Minen  Wekaett  aa^  und 
spriekt  Ten  dertigea  Ortsskaftea,  die  aar  Jvdea  kewnkaten;  nach 
weise  er  (e.21 1  lUa)  ires  deaRokMa  des  kakjleabekeB  Tksnas, 
dle21  morgealaadtsekeMdleswett  asmtaander  gssekisuisrt  eeiea. 
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«iMB  iimeadaa,  WCNrtnichen  6iik«>il]Mr  dttc^iaiBu^^ 
OegenstiBdAs  bald  wevden  GetetsesvmrtcMftini'erlllatert,  bdd 

ganze  biblische  Abschnitte  ausgelegt  und  mit  Anwendungen  berei- 
dierti  SchUdenii^n  diMi  sehon^  LodsM  der  Tugendhaften  md 
Treuen  wediselii  mit  Gdieten,  Kkgen  tUkdffW^ungen  ab.  Am'dfw- 
tersten  wird  Busse,  Ahnosenspeude,  milde  Gesinnung,  andächtiges 
Beteni  Pfinfctlichfcett  in  der  fiecdtachtiuig'  des  Gesetzes,  fleissiges' 
Stadium  in  dem  Lehrhause,  Ehrfurcht  Tor  den  Gelehrten,  Keusch- 
heit, Demuth  und  Vermeidung  nichtjüdischer  "Gebräuche  eiuge* 
fdiSrft.  SdirnadidrfidcEch  tritt  der Verfiuser  gegen  Uebervorthei'» 
lung  eines  Nichtjuden  auf  6),  In  dem  Vortrage,  der  sich  ziemlich  re- 
gellos über  die  verschiedeneu  Gegenstände  ergiesst,  trifft  man 
häufig  auf  lange  Bibelstellen,  Erlau^teningeu  moralischer  Vor- 
schriften aus  den  talmudischeu  Büchern,  die  Wiederkehr  gewisser 
Lieblingsausdräche  ^  darunter  einiger  aus  dem  Gebetbuche«), 


•)  £r  liebt  Haafang  von  STnoojmea:  besonders  redaeriich  siadc.  17  f. 
83  h,  c.  18  f.  98  und  das  gaaie  in  Form  einer  Anrede  an  Gott 
abgefastte  i9.GapiteL  ZtkWÜUm  mini  üa  Bslthmfsn  in  Ga- 
•praclufonn  gifgaben. 

h)  i»Wer  mit  aas  nngdia«  sei  iinsstm  Bradsr  f^ich ,  daher  ist  Ue« 
bsTvartbeUaai^  eines  Nisbijadea  Totbatsa."  Er  bawaist  dem  Scb«. 
Ufr,  dass  sr  Schadea  ariitteB,  weil  er  stob  aiasa  awriilhabtlithen 
frstbaai  gagaa  eiasn  MtsbljBdea  s*  Naisa  gasuM  balla  (s.l5*f. 
75  a).  oWer  «aiadUeb  ndt  UMitiM««  «Pgabt»  urtasibsC  dsa 
UBMial/ dasida  flasalaa.cr  8ehaada  .bii«tk  ws^idaa  Christea 
bdagi  aad  bsstiailt  IBbt  bald  abi.Olaidta  .giien  Jadvi  aas.«" 
Cc.  2811dS).  .  .  .  r  .  ' 

4  t.B.  ^rvny\  ^nipn  ^nvn  (c.i3  f.63b,  881  |83a)s 

yiSr^  (das  sidl  in  der  iltan  Hagada  aar  MUn  ftsdat^  s.B.Ta- 
I     asfta  Cftalin  a.X  Bade,  ygl/Aba*  ItffailhB        adsr  -ijnSDlSl 
(Bgada  adsi  Paaastiadigc<) ;  pt^3  pan  ^t}  (^  41  a,78a,80%83b,  86aste.) 

(c.  19  f,  104  b,  21  f.  113  b);  b*»fi^ni  nn  HDDn  (c  6  f.  48b, 
8  f.  53a,  9  f.  56b,  13  f.  64b,  14  f.  69b,  17  f.  82b,  18  f.  101a, 
20  f.  I06b,  21  f.  U2b  etc.);  DOIlS  l^th  U^'i^h  >D*p'^  .'TM 

XD'üV2V  ;DSyS  piDo  hM>r\  ^ov  {<n^  oder  uhyh  n'Dt 

u.dgl.  (c.  2.  4.  3.  7  f.  50a.  8.  14. 17,  c.  18  f.  898,  96a,  22  Ende, 
23  f.  123  a,  27  f.  141b,  29  f.  I49b,  31  f.  165a,  173b);  DipOH  J\12 
it^nrni  (f.  16n,  26a,  41a,  50a,  51  ab,  52a,  5Ga,  58b,  62a,  66a, 
70b,  73a,  76  a,  89«,  94ä,  95  b,  101  a,  102b,  i03b,  115b,  127a, 
1^8 b,  133%  156a»  165a,  169b^  ph^  o«0«r        ^3«  rm  ^ 
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tftlt^u  aber  auf  eigenthömlicBTt  Wortformeu      imd  nameiit«^ 
Ifdi^il  Mfiihfi»i§iHi^     Dif  OmuUuiig  wird  durcjbi  £Muik» 
luuge«  und  GkkLidsM  MUkt  kuaadttluift  ahr  dmcb  die  Fic* 
tion,  als  geschehe  der  Vortrag  von  einem  alten  Lehrer,  der  im. 
flcoascii  lifllirliaiiaA  sik  JaniAftlttK^  oder  aonal  «MalMM*^»»^**^  iiiimcr^ 
Persomenbt  ^«  Fragen  Hü  ihn  ridiUa,  iialermiit«>  Et  ist  die» 
Elia,  wie  aus  dem  Busche  selber     und  aus  Parallelstellen  her- 
vorgeht^ obwahl  dfv  Antor  diete  Enddcidimg         TeicgiMt  und 
▼on  Elia  in  dar  drittan  Penm  sadet/).  Vidiaicht  ist  andi  das 
ältere  Seder  Eliahn  benutzter).    Es  verdient  Erv^ähuung,  dasa 
der  Yer£mar  nach  dar  Schofftnigi-Aara  xäUi  A).  Die  acsta  An- 
führung diaaaa  Bndiaa  fiadat  eich  ha  1%  Sacuhun,  und  «war 


Ant,  c.  18  f.  90b,  e.  14  f.  69f>,  e.  23  f.  Hdaele.);  D'DDH  p 
(f.  29a,  33«,  36b,  47a,  48«,  59b  etc.);  13«^  "IFDI  JDl 

42b);  imianai  inoana  (f.  i9b,  28b,  io9b);  rmnr\  ^v^hdo; 

^^sn^  29«,  lOib,  115b,  124«);  nh2p2  yiU)0  (93b,  156ß, 

g.  oben  S.  44.) 

a)  s.  B.  püD^D  (c.  7.  f.  49b),  nHWft  '>ßD  'ar  dai  5.  Buch  Mose 
(e.^4.  f.  38a);  c.  7.  f.  51  a  werden  14  Arten  kriecheniler  buekten 

>^^3  ^pV3«  Letzteres  erinnert  an  da«  talmnditche  l>$p3»  p^^fcp 
«n  n&p  (Tosefta  Teiwmafh  «.7^  «USt^^IU^  mai«  viaUciolilst/^if 

gelesen  werden. 

h)  Nur  im  AUgeinei«eB  hebst  es  0'D3I>  HDM  *f>ad«r  V10^<  {l*<30 

«nwetlen  mit  dem  Zasataa  ni^D3 
f)  r.  9  f.  55b,  c.  16  Anf.,  e.  23  Anf.«  Als  reisend:  e.  6  f.  47a»  14  f. 

6da,  18  f.  94«,  98 b,  201»  mh,%^U  117b,  23  f.  123«. 
4)  Aus  dem  Tit«l|  «.  femer  a.  18  196%  WHlBaMidbanahbaDlSai 

«)  YgL  0.  f.  75b  mit  SobMH  ite  «ai  diMth  U.  Natha»  e.  2,  wa 
jBUii  gaaaaal  Ist.  EUahv  salta  a.  ii  b^flaat  aüi  ataar  flüalian 
raa'%  «ad  wa«  htaianf  fa%l  i«l  afai  Iniaag.  aaa  IMIiha  aaiba  a. 
18  1  91V  ata.  ^ 

014ia||i«4W 

t)  Waa  9ejie«dd|lt  rabba  ndt  IIT^  W  wfibrt  €U>iaieft«ifli 
c  11  r.  «Ob,  (lyL  aban  88).  la  ^liaha  «atla  a.  1  t»Ha  Idi 
da«  Cüiai»  «31  OIWO  siei«bfaU«  tat  ^aa  HiaiPa&WBg  aal 

jen^  altera.  .W«rb »  aaaMl  im  die  dartige  «agada*  bereit»  ia.  dam 
Fiat        TOy  tatrü2  iVo  (am  cretea  WMtjabiiiage)  babaa- 
daHwitd.  f 
A)  e.  31  f.  173  b,  das«  der  iioireit«  XcoHpel  i.  J.  3408  aacb  der  Sehop- 
faag  a^aaet  wordta  ist.  ^  .  .  t 
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wird  es  von  da  «b  iiuter  deu  BeueiuMu^tt  EUaliuc),  Taua  4eb6 
liidiii^j9.TMui:a«be  Cliahtt  rabkathi»),  Sedev  EBahud),  Seder 
Eiiahu  rabbae)  häußg  citiit.  Der  Anfang  des  Werkes  lautete 
fCHT  6Q0  Jahren  schon  «o«  wie  er  uns  gegenwärtig  vorliegt/). 
.  Die  wmitA  Abtbeüuag,  oder  Seder  Eliaha  autta,  aus  25 
Gipitda  bestehend,  fängt  mit  den  Worten  au:  ^3*]  PlE^yD 
iP23n   ITPbfet-  ersten  viexaeba  CapUel,  binaicblUck 

te  Süb,  der  •  BelMUidlungswtUe  und  der  Materien  ^)  dem 
EKahn  rabba  gleich,  schliesseu  mit  der  Erlösung.  Das  15.  Ca-, 
pitel  besteht  zunächst  aus  Wiederbolungen^i}  ;  alsdann  wird  von 
£lia  «naUt^  der  ober  seine  Herkunft  Erläuterungen  giebt;  den 
BefcUuss  macht  die  Eizalüung  von  einem  Oberhaupte  in  Rom, 
das  sich  vor  einem  armen  jüdischen  Mädchen  bückte.  Der  An* 
fing  dieses  Capite^  Untet:  TUttsb  TO)  iH^^N  JON  IDN. 

Bas  16.  Capitel  bilden  Auszüge  aus  Boraitha*sO,  Aboth  R.  Na- 
tkanlQ  und  l^eiden  Taloludenlji  weniges  scheint  dem  Verfasser 


a)  Baraidbar  rabba  1.  I. 

h)  R.  Elasar  in  npn  f-  la,  3c  etc.,  Jalkut  £zod.  f.  98c,  108c,  Lc- 
vit.  139 b,  Deuter.  267  a,  Jei.  43%  Fa.  lllft  and  mnuH  Jacob 
ben  Ascher  zu  LctU.  f.  41  a. 

c)  R.  Elasar  1.1.  §.  329  f.  60c,  §.  361  f.  66b. 

d)  R.  Moses  mikozzl  in  a'fiD»  Yerbet  234  68d.  R.  Isaak  laToa»- 
foth  Sabb.  f.  13  b. 

^  R.  Barnch  in  HD^n  $-  88,  R.  Maies  mikozzi  1. 1.  Gebot  231  t 
231a,  Tosafoth  Baba  roezia  f.  86b,  2(*an  t  9ab  Jachasin  f.  i2b. 

,f),  B.  Elasar  I.}.  f.  la  citirt  diesen  Anfang :  UHJI^  V>d  bemerkt,  dati 
dessen  Zahlenwerth  dem  der  Werte  iiSg\  gUMkomm»^ 

jedes  betc%t  naaiUcli  519. 

f ) «.  B.  ;nn  t)ny  npn  tm     lo  L  29b) ,  tow  w  TmD 

f.  13  b,  14  f.  31a),  n-nao  ^-UII  IW  »rV      Ma  etc.).  VgUcav^ 

2  Anf.  und  cap.  14  Aai.  Mit  J^Uab«  rabba  f,69a|  e.2  £Tb»  nitib. 

f.  127  b,  143a{  e.  4  f.  I3b  »II  ib.  f.  113 b« 
1^  f.ßlb.n£Uah«  rabba  91b|  31  bvatea  bis 32 aoaftea  Iii  TSUig gleich 

adl  aiilta  e.  1  Tem  Aafiuife  bis  1  2n  eben        QSft»  wb  sem 

Thell  «eben  nit  rabba  e»  25  f .  129ab;  32«b  findet  sieb  rabba 

25b,  ^a,  27a.  .  ^ 

0  f.  33b:        \|%Ktr  pDD^  IWI  S^clWITO  O^ajtt  W-lWi.rer- 

matbliah  ans  einar  der  Terieman  flnaaieii  lliacbaaV  TgL  t,  37b 

JO  r.  ^  V    Aboib  iU  Na»«i  a<  20. 

1}  f.  33b=::Ne4nriB  f.  32b;  34 a* aalen  =: Sabb.  f.  25b|  ^bjTHo- 
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..tigent  findet  «ich  die  talinuditche  Stelle  t  die  mau  dem  De« 
rech  eres  entt»  ai^geftgt  hat.  Es  werden  snm  Üieil  andere  An« 
toritilten  ab  in  den  Sehten  Qndlen  genannte).  Manches'  iit  nnr 

Keminisceiue  au5  frühereu  Capiteln6}.  Capitel  17  enthält  dieBo« 
raitha  Aboth  mit  einigen  characteristischen  Aendemngene)  nebst 
Znsatcen  aus  der IGschnaAboHid);  alsdann  feigen  drel'Gesdfeichtett 
nnd  einige  talmudische  Stelleu.  Das  nur  acht  Reihen  enthaltende 
18.Cap«  ist  nichts  weiter  als  der  Anfang  TonOip.  15,  nnv  dass  hier 
statt  Elia,  R.  Jochanan  ddrt  wird.  Die  Übrigen  sedis  Capitele) 
beginnen  mit  Vorträgen ,  die  K.  Eiieser  seinen  Schülern  gehalten 
haben  soll«  nnd  die  in  Ton  und  Inhalt  gewissen,  späteren  Ha* 
gada*s  entspredien.  Das  19.  CapHel  spricht  Ton  Amalek;  das 
2i.  vom  Messias.  Die  Capitel  22  bis  24  reden  von  der  Busse  und 
dtoTode;  in  denCapiteln  %2  u.  23  werden  moralische Erzählun-- 
gen  mitgetheilt/).  Das  25.  und*  letete  Capitel,  Tom  I«obe  Abra* 
hams,  liefert  als  Schfaiss  die  Sage  von  Ahraham  und  Nimrod» 


rajoth  f.  13 8y  Baba  mesia  f.  33b  u«s.w,s     38a  TgL  j.  Jebamoth 

e.  1  §.  6,  J.  Kiddotchin  c.  4  $.  1. 

m)  c.  16Anf.  und  f.  34  a     4  beidei  von  R.  Simoa  bea  Jeehaft  Wider 

Nedarim  f.  32b  uad  die  Aboth  R.  Nathan. 
h)  f.  36ai=10b|  34a  nillea  nnd  34b  eben  ist  ans  EUahn  rabba  c.25 

f.  129  b. 

c)  Sie  wird,  gleioh  den'  Schlasseapileln^  voa  R.  SUeser  (statt  K, 
Meir)  introdnzirt;  S«2  werden  die  Worte 'i^Geheinulsse  ^om  Him- 
mel^ ver  die  ,;Gesets-Gehdmnlsse^  eini^etdialtk^  S*  9  helMit  ea 
ttS^  (aeademifches  Stnilnnl)' statt  3^«^^  (Qeislsfmhe);  J.Twird 
dem  0^1^^^  noeb  das  ia  dem  Terliegeaden  Bache  segewSbn- 
liehe  p  twh^  biaanifefugt.  CndUeli  ist  die  sdioa  Bdfe^  f* 
^b  und  natfa  eap.  1  mit  Veriadermigen  TOfgetiagedeCkeeliidite 
des  B.  Jese  bea  Ulsma  giaslleh  äiwgebllebea. 
tSmf,  5  Eads,  sogar  mit  ZasStsen  aas  der  Gebetotdnang^. 

e)  Cff.  19,  31— 2S.  Das  20.  Citpltel  -fehlt  Her  Heraasgeber,  Sa- 
nmel  Heida»  meldet,  dadselbe  sei  200  Blatt  (mit  «einem  Commen« 
tar)  stark,  im  Vadisage  Ibst  dem  KaiixeaTanadebeEliaha  gleich, 
eed.  de  Rossi  541  N,  iS  eaHüt  der  Angabe  aach  cap.  20  bis  incl. 
29desBliaHtt  satta;  eod.  deRomi  1240  N.  8  «oll  dieselben  ,,iech«'' 
Cspilel  entbalieo,  obwohl  de  ttoisl  hinauf ogt;  Tidelicet  a  XIX 

.  ed  XXV.  9,  unten  Gap.  13. 

fi  Cap.  22 :  Ton  der  Reue  «hiei  öffentlichen  Mädcheas^  kommt  soast 
nirgend  vor.  x 
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Demuachist  alles  tou  Op«  15  aabis  zumEliide  des  Elia  sutta  eiao 

^ikfm  rawpilg  tinwi  woza£jUab«ifaU»49£^ah*i,  s^ttii,  Abotb  imh* 
hifMmh  Boniilh|]Alioth,.  iiiiwc.  graihhiign«!  JUTdanlt  nmä 

spatere  Midraschim  die  Bestaudtheile  geliefert  haben;  das  achte 

SUkm  «nM»  mm^mtkm  4Mm  Cafiul  gesdilasMa  wer- 
tem yma/lt  «ogw  MmMuVm  ü^^^kiMiiaflaMi  tehfiiiai. 

Selbst  in  dem  eigentUdieu  Anfang  des  sutta  weichen  die  Codi- 
m  TM.duMNler  ab«>,:  Aui^li.jLst  in  4fntkfniteiiCi^it«l  vielleicht 
jrfdn  aHM^nai  ftdhMn  Ckle.  VdbngentjscMnt  idüteElialm 
si4ta  Verfasser  des  Eliahu  rabb^^  zugesprochen  werden  zu 
muMCii,  und  beide  Theile  bildeten  tnrayruugliflh  .  wabx^cbeiiilicli 
ein  ttnsiges  Werk,  bis  die  jüngere  Compilation  anf  die  vnt 
Ip&terhiu  zurückkommen  werden  —  sie  sonderte.  Der  Com- 
»entar  xu  Abotb,  der  Raschi  sugescbsieben  wirdf  beneimt  mit 
dem  Namen  Tana  debe  EUtAin  eine  Stelle,  die  im  17.  aber  audi 
l>ei'eits  im  9.  Capitel  des  sutta  vorkommt 6).  Deutliche  Erwäh- 
nmigen  des  autta  finden  sich  bei  ScbriftsteUem  des  13.  Säen* 
lamseX  ganze  Tana  debe  EliaHa  ist  in '2  Ausgaben  vor- 
handen d). 

a)  De  Rosti  halt  N.  35  aeiaee  eai.  327  fSr  ab  «aeh  «abelcaaatea 

EUahu  «atta.  Allein  ans  aeioer  eigenen  Betchreibiing  erhellt,  daaa 
die  Handschrift  mit  dem  Abschnitte  *)n^^fit  ^31  ÜWÜ  (•ntts  eap. 

i  f.  3  a  Z.  4)  anfängt,  und  ihr  erstes  Capitel  nnserm  sweiten  ent» 
spricht.  EliaLu  sutta  i6t  daselbst  nur  12  Capitel  gross  und  am 
Knde  dieses  12.  Capitels  \rird  ausdrücklich  bemerkt,  das»  hier 
das  Werk  zu  Ende  sei.  Schade,  dass  de  Rossi  nicht  die  letz- 
ten Reihen  mitgetheilt  hat.  Da  er  hinzufugt,  zu  Anfung  des 
11.  und  12.  Capitels  ^verde  Elia  genannt,  so  mochte  man  rer- 
muthen,  dass  dort  das  12.  unser  X5tea  sei,  weaa  aicbt  aoost  dar 
Codex  stark  abweicht. 
h)  Zu  der  Boraitha  Aboth  §.10  (O^JOpHt^DH)  sagt  jener  Conunentar: 

lein  ira  viipn  n^pv  D*:op  nvsno 

c)  Tota/oa  Kethaboth  105  b.  JßOad  Exad.  f.  tOSe.  B.  BfcMla 
i^a'lSS  ;nSuf  l*lSe(fe]iU).IrrtbiiniUdi  apredieaTaB  etaet  Haadechrill 
aas  dem  11.  Säe.  BarfsM  (BtbUatk  rabU«.  Hu  I  ff^M)  «ad 
AuemmU  (Catalog.  Vatie.  ced.  31).  Datek  die  Watte  lUVAlDW 

r\'2r\  pnnS  vDni      r\W2^  ni^v^V  xhr^n  (dieea  wir«  A.  1073) 

ist  Tielleicht  das  Alter  der  Zosatse  an^^edeatel»  waaa  fia  aicbt 
gÄnzlicli  falsch  sind. 

d)  Zwar  findet  sich  eiaeAafgaba  Ttnedig  16j0  im  Catalage  der  Op- 
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Wir  sdiliesseii  diese  Uebertidit  4&t  tAMh-te^bünlMA 

Werke  mit  einer  nur  drei  Capilei  eutkdtttideti  Schrift^  welch» 
maiNie^h  Vk«niw«4i!)  ketot,  waä       IL  «lirtle*»  Mir 

sem  Namen  aufgeführt,  suerst  aber  von  Azulaie)  iMnnitge^bfa 
worden  ist.  Die  Teudens  dieses  S<^iiftdMii8  ist,  ^anuv 
iMtei,  AtM  UißiMMumg  wiA  Ca«Miie  ik  isr  Weii  iiH*% 
seien.  R  Ismael  und  R.  Akiba  werden  (im  2.  Capitel)  als  vof^ 
tragend  dargestellt,  naA  das  Capiiei  legt  den  136.  Psalm  Mif 
^  in  HehthA  ^  l<-«*8  ngegelwnfln  WaebsaMMls  <i<i  iffi>sh 
liehen  Lebens  aus.  Das  Alter  dieses  Midrasch  mag  irwischen  6 
ttnd  700  Jahren  tietragen  d}.  • 


Achtes  CaplteU 

Sage  uud  E^^zählung,  die  wir  als  ein  wesentliches  Element 
der  Hagada  eikauut  haben,  durchdringen  das  gesammte  Gebiet 
der  hagadischen  Froductionen«  Die  Geschichte,  hi  ihren  Ele- 
menten oft  selbst  nur  Sage  uud  überlieferter  Glauben,  wird  duicli 

penfieimersclien  Bibliothek  (Hamburg  1826,  Seite  198  N.  170)  ange- 
merkt, doch  ist  die  erste,  von  der  ninn  sicher  weiss,  zu  Venedig  1598 
(£9  BI.  in  4),  nach  einem  Manuscript  vom  Jahre  1186,  erschie- 
nen. Eine  correcte  Aoigabe  Teranstaltete  R.  Samutl  ben  Mote» 
Beida,  der  lelbige  zugleich  mit  einem  weitläufigen  Commentar, 
tiVi^l  1*11^3*^  i^p*1p^T»  ausstattete.    Sie  erschien  zu  Prag 

(die  erste  Abtheilung  enthält  177,  die  zweite  6*2  Blatt  in  fi>l.)  «.a« 
doch  venmilliiich  bald  nach  dem  Jahre  1676,  in  welchem  der  ge- 
naaate  Gommentar  beendigt  wurde,  da  der  Verfasser  für  den  Druck 
■orgte  und  sein  Sohn  bei  der  Gorreetur  half«  Aoa  einem  hand«» 
odififttiAenBzemflar  dtfoCsoirenea  riDSIin^Vin  (f*  t29a,  309b). 

•)  iTiiDA  vyto 

h)  U  SefMOsokelelh  hahMala  ei.  AflMl.f.24b. 
e)  Hfailer  dsn  swelten  Tbell  dea  Selieai  hagedellm  (LlToraa  17S6)» 
3  Blatt  («r— 99)  acariri  JmM  hmä  den  MtdlnMdi  ia  eiaer  alten 

HndMMIt  Erbegiaat:  W^VOWh  in;  n3  "^D^ieScyCV*  h 

V'03  loen  lOte  owa  nvj^      *\üv  nSo^irn  nanun 

if)  Toa  nad  Stil,  ein  jüngerer  HebtabaM«»  einige  meilsiaieebe  Be- 
aef^kauBgen  (cap.  1)  scheiBeBaimliohdatl2.SäeulamiaTcnralibett. 
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ii6ue  Sagen  erlmifftt,  Terschönert ;  da«  gedentet«  Wort  und  die 
eiiigesckätft«  fialacba  ilurdt  Et'äihittngeii  verdeutlicht,  gewuser<^ 

«lenen  berühmte  Namen  desAlterthatn&  den  Stoff  leihen,  werdea 
WiätfheitiBii  iforgetrageu,  SchwkiigMten  getost,  Hdbrai^^  und 
Vmfe  htrMUt.'  80  fe&cUeii  ^  ifo-iclArfftiAaliegangeir,  ül 
ethische  Senteiis,  die  Sage  und  die  moralische  Erzählung  die 
Riiide  sa  tereiidgtei'  MMttagacog  tat  tfii  gwndiiiichaftüdiit 
CäiA« "  IlslMli^'  VttXkvk  yffit  CaM  m  *  iSnulffllidiMi*  flMM|pdbtdi  *dtfr 
Hagada  auf  Sagen  uiid  Geschichten  in  grosser  Zahl  und  ausser- 
OTdeniücher  Mannig^dtigkett.  Bald  gehe»  ^enÄm  der  mdtiien- 
tischen  Tateif&ndisehenOesdiklite  Iscglcftteiid  einlMr,  ImH  diirdh- 
dringen  und  beherrschen  sie  dieselbe.  Manches,  was  in  der  G6> 
•talt  TOB  lebendiger,  dramatisdber  Anweadong  der  Schrift ,  mai 
Erttttterang  derMAien  gegefedBii  wurde,  vei'lnkdciMirfll  sicii  glcAclk- 
sam  im  Laufe  der  Jahrhunderte  2u  einer  Thatsache :  Prosa  wurde 
ans  Poene,  und  ein  Jüngeres  -Gesddedkt'  modite  «klit  selten  die 
litstorische  Einkleidung  emer  Wahrheit  Ar  die  Wifterhett  selber 
halten.  So  ei-scheint  deiui  die  geschichtliche  Hagada  hier  als 
Ettsitre  ta  den  heiUgen  Suchern,  dort  ab  Abiadernng -dersel* 
*ben;  die  Erzählungen  werden  selbst  zui'  Geschichte,  oder  sie 
sind  Bifihrcheu  and  Parabeln.  • 

Schon  eine  geranne  Zeit  vgr  demChfwistea  war«  neben  der 
docnmentirten  Geschichte^  die  fiberlieterte  Sage  in  den  geschih 
derteu  Richtungen  wirksam.  Im  50.  und  51.  Capitel  des  Jere- 
mia  wird  unter  der  Hülle  dieses  berühmten  Nam^  die  Zeit- 
Bcgebenheit  vorgetragen ;  hn  Buche  Jona  die  Sage  sn  einer  mo- 
ralischen Erzählung  ausgebildet.  Die  Clironik  ist  reich  au  Aus- 
ednttüdmi^en  der  älteren  Gasduehte  nnd  an  »an—  Z«üiaten, 
die  sie  selbst  Auslegung  nennt,  oder  Auslegungen  entnonnnen 
hat.  Daniel  besteht  zui-  Hälfte  aus  Sagen,  zur  Hallte  aus  Ein- 
jdeidungen  der  Zeitgescfakbte  in  einer  Foro«  dir  angUich  Ans- 
legmig  des  Ueb erlieferten  mid  Trost  fiir  die  Gegenwart,  ja  selbst 
'Begründung  von  Glaubenslehi'eu  gewähren  soll.  Etwas  ähnliches 
iMmerkt  man  in  der  Interpolatton  Jes.  19*  t8-*-25.  In  dem  so- 
genannten Pscudo-Löra  geiiört  die  Einbehaltung  vom  Sei*mbabcl, 
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Ai^  Wwrmmm.^iimmmm^.mmä»''^  ^»KSm»!*  iMjk^,  im  Aj^ä^mUM  Arnim  Wo W- t^UiUA 

^^^^    ^^^^^^^^T  W^^^^^W^^w^^^^^  ^^^^^^»r^^    ^^^^W  ^^^^^^^^^^^^^^    ^^^^^  ^  ^MW^^^J  .^jf^^'^^^^* 

«^d  Manasse's  iü^idievhir.fii«^  ^  frgdimfi.def  Berich* 

Oer  Ih^ffliBff <^^?lf  ,wie  ijetOxmmt  hewmst,  sckoo  In  dop 
ersten  JaJbi^iimi^^  Epoche  hemcbend;  di0 

IIebe]:eiaetaaHiiiiML.lnBulartifler'  Ooidleiui').  m  Sana  imd  iWnimi 
zeigt  oft^  wie  «k  eiiMi  IMferliefmiiig  seyn  konue,  4ie  wir  «rsf 
iu  jüf^ereu  SdiyifUw  ^fttfieftpu*   Fili*  maiiches  de^  Art  lä$st  sid^ 

daher  köimea  die  Sage»  ^llIl4^BnSh1llllgcn  in  Bezug  an£  SoBemt 
Vrspruug,  oft  nur  gerade  so  wie  die  Werke,  in  deueii  sie  uns 
T.(|i;Uege%-]rtlk^ifidürt.w|^  njunlidi  iiMb£pocb«i«  mckt  mch 
einzelnen  Gencrpitiooen»  Isainn  piirh  JArhnnderten»  Fest  alle  er* 
iiieblicbeu  Momente  der  biblischen  wie  der  hasmouäischeu  Periode 
waren  in  ips >yortHadriani>chan  Zeit  bereite. rficUich  mit 
schichtKchen  Sf^usatBen  .iMMl  irerscjiöneniden  .  liegenden  vereebeBf 
wie  ganze  apokryph^sche  Bücher  und  mehrere  Stelleu  iux  Buche 
der  -Weisboitii)!  JcMpime)  und  dem  neuen  Tefttamentedt)  be* 
W^eiaen.  In  dem  gedachten  Zeitabadmitte  machen  sich  aber  ala 
hagadische  Geschichte  voniehmlicli  folgende  Schiiften  bemerk- 
lich: 1)  die  Zusätze  zu  Esther,  2)  die  Zusatz  ^nm  Daniel,  3)  die 
Haccabäischen  Bücher,  4)  Judith,  5)  Aristeas,  6)  Tobia. 

Der  Inhalt  des  Buches  Esther  musste  früh  zu  mannigfaltigen 
Volkssagen  und  Bereicherungen  Anlass  geben.  Die  Begebenheit, 


e)  z.B.  des  TaiguBi  «ai  des  nauaa  Teataaieata,  der  Kla^eairiter 
oad  des  Tälarad,  des  Eatan  und  der  Hagada* 
Vgl.  £iclilioras  ElaleltaBg  fai  die  Apokryphen  S.  125. 

c)  z.B.  die  Säulen  des  Seth  (Arch.  1^2),  Abraham,  Lehrer  derAitro- 

nomie  (ib.  1,  8),  Aasschmückong  der  Geschichte  Josephs  (ib.  2,  4^ 
€.),  das  Orakel  an  Pharao  ( ib .  2, 9),  Amrams  Vision  a.  Thermutis  (ib ' 
Moses  reisst  demKonig^e  die  Krone  vom  Kopfe  (ib.),  u.  bekriegt  die 
Aethioper  (2,  10),  die  Anzahl  der  rerf olgenden  Aegypter  (2,  15), 
Mose*s  Rede  (ib.)  und  Muth  (3,  1),  der  Sieg  gegen  Amalek  (3, 
2),  Mose's  Anrede  Tor  der  Oifenbarwig  (.3,  5),  Bileams  Rath  (4, 
6),  Mose'a  Verschwinden  (4,  8  §.  48)  a.  dgl.  m. 

d)  s.  Ton  Henoch  (Brief  Jadae  14,  15),  Michael  (ib.  9),  Moses  (Re- 
hr. 13>  21)»  Jaaaes  (2  Timaih.  8). 
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twirklimm  efaM  EMmng  dei^  1mi1tltn7«ft^t^^rhMü>l^,  eilMe  mA 

der  EinseUttug  des  Festes  Viinm  eiaie  besondere  Wichtigkea% 
im  Ffkv.gromrai  Glans»  vnä  foHeadt  JMuelr  d^r  Zth  dts  ifao» 
^limßthnk  Uieges,  wo  eaie  Eriosmig  gewissemMMOi  evUlbt  wmä 
^^käflppft  uiid  durch  ein  ähnliches  Fest  verewigt  worden«  muss- 
Wm  heldm  Ereignisse«  die  alijährlich  durch  die  besonderen  Instl* 
mkiMiMi  .frisches •  Leben  eihiellen,  nancheflnuitfisie  und  aitneh« 
Feder  beschäftigen.  Die  iii  der  Ueber&ctzuiig  der  UÜL  befind« 
UAgeu  £«4ät4Be  suas  finebe  Esther  aofen  cwwr  TM  hrileni«> 
stbdwn  Jnden  sbgefasst  seyn;  alleia  sie  setsen  das  Daseyn  sol* 
eher  Aiisschmückongeu  unter  den  Juden  überhaupt  voraus,  wie 
iosephni  nnd  spügra  Werbe  bciengen>  DeuTranm  lud  dieGa* 
bete  des  Mordechsi  und  der  Esther  findat  man,  mehr  oder  we* 
ttiger  von  dem  griechischen  Texte  abweichend,  in  dem  zweiten 
Targnm  des  Boches  Esther,  im  Midrasch  Esther«},  in  Josipponl») 
nnd  enilich  in  teasfiiiadeimt  hebirittsehen  HsudsehriAau  «)  ids  ei- 
gene aramäische  Zutbat  zu  dem  Buche  Esther  dj.  Dieses  aramäische 
Stock  ist,  mag  auch  der  Ursprung  solcher  Aosscbmüdmugen  alft 
seyn,  eina  Arbeit  dar  Gaon&isdiet)  Petaoda,  wie  Inhalt«},  Stil /} 

•)  f.  128  bcd. 

b}  ed.  Breiihaupt  S.  74—80. 

e)  Cod.  Vatic.  Urbin.  1  fol.  869  (AMemani  cat.  p.  452,  453);  cod. 
Ambrntian.  B.  35  (de  Rmsi  specimen  etc.  Täbin)i^en  1783,  p.  108), 
cod.  Pii  VI  (de  Rossi  1.1.  p.  8.  108);  codd.  de  Rosai  7.  42.  737. 

d)  Abgedruckt  bei  Asticmani  1. 1.  und  da  Hossi  i.  1.  p.  122  bi«  142,  fer- 
ner Varianten  ib.  p.  144 — 149,  zusamnien  51  Verse. 

«)  Gebete  and  Aufführungen  der  alten  Wunder,  de«  Slosen  u.  dg!, 
gehören  nicht  in  den  Geist  des  Buches  Kakher;  der  Traam  itt 
dem  Daniel  nachgebildet;  Esther  selber  hätte  schwerlich  gesagt: 

(i.i.  p.  140)  «mn  eennw  rin^i  «crn  p*^nn  yr]  pnn»  *jd^o'-?v 

Von  dem  £Um«  gegen  die'  Götzendiener  ist  gleichfaUt  in  £tther 
Iceine  Spur. 

/)  Reminiscenzen   aus  der   Schrift  sind:  (p.  128)  hi{n^^*3 

yTüt^i  ^Sn^       pun  nmvDD  inecn^^  ^snD^  Tgl.  p«.  9, 

16  und  l  Sam.  2,  8;  (ib.)  -^^  JCJDH  D*^l><  vgl.  Dan.  9,  8.  11;  (p. 
*  130)  JS3p*rD  pno^^  noS  vgl.  Exod.  ;i>,  12.  Ps.  79,  10;  (p.  132) 

injonj*  Syn  "joy      piD  ü^n^  vgl.  J«ei  2, 17 ;  (p.  136) 
^n*J;">  vgl.  p«.  79,  13;  (ib.)    'a;nc^\v  r\nh'\  '^^-inaxD  n^rov 

Tgl.  Ps.  44,  2.  78,  3;  (ib.)  nw  H»!  vgt  Dan.  9, 15;  (ib.) 
Tgl.  NcliCB.  9,  1$;  (p.  m)   (VflUn  ^«  vgl«  Mm«,  d»  2i; 
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iind   Wortformeh«)^dart!itm  und    must    dem   ZeitaltSnr  defc 
iuigiographisclieii   Targum«    nicht  abei*, 
glntilitey  dflm  du  JdirtSMtteiid  tttent  des  Bfofdedm  xugesdiii0^ 
ben  werden.   In  diesen  Sagenkreis  gehöx*te  wohl  aacheineRoU^ 
YOU  Sfisae),  von  der  uns  nichts  als  der  Namen  nbrig  geMdieA 

ist  '  •  II  f 

Daniel,  schon  früh,  wie  aus  Ezechiel  erhellt,  ein  gefeierter 
Namen,  kat  wohl  bald  sn  mancher  Enihhing  den  Stoff  gelidwii, 
tmd  in  Babel,  später  inFattstina  «nd  Aegypten,  ycrbrelleteä  Mk 
in  drei  Sprachen  die  Berichte  seiner  Wunder  nnd  seiner  Weis- 
heit Ilm  wählte  anck  der  fromme  Zeitgenosse  der  Rssmonü- 
sehen  Heldeiitiiaten  cur  S^ifldeMng  jener  S^^rteu  der  Trauer  tmd 
des  Entzückens,  und  bald  war  Urheber  und  Bedeutung  dieser 
klknstlichen  Prophexeiung  vergessen«    Aber  während  man  för 


(ib.)  Nn^n^^  vgl. ib. 9, 35. 27;  rp.l40)  ^OTTT  pmD^f  vgl.  P«.68,  5. 
Stellen  au«  dem  Gebetkuche:  (p.  126)  NS")  ^DV^ 

ÄJ^o?  npn^«i  kX^oSi;  Sdi  nmi  ^oim  (p.  128)  ^<JJ^-^•\D3'! 
.  j^y^i;  (p.  132)  {<inn  ^sn£)y•^  ^s*rD■^  ^ov     pn^^Qi;  Cp-  134) 

^:r•l^^•^  ^'OV  no^ipl  «^*^D  Der«agar/a  cntnomraen  ist  fol- 

gende  Stelle:  (p.  138)  p.TDm  ^^Ji;3  «<in«<3  pn^'^HDa      013  TinSn 

^^^1  'DV3  pnn*?«e  'n  I^JX  Ol-lhsV  ^gl.  MegilU  f.  IIa,  i. 
Targ.  Levtt.  26,  44.   Midratcfa  Esther  f.  117 a,  r28c. 

0)  Nächst  eiaigen  aadi  Jonathan  angehorigen  Ausdrücken  (nsfiX 
entfloh,  p.  1325  nm  iehen  132,  laDWAen,  140;  D^^D  w- 
oehlingen,  122,  130 )>  trifft  man  meiit  Formen,  die  lediglich  den 
kagi0gnpki99hm  eder  aaeli  dein  Jermtimmtkm  Tergm»  eigen  sind, 
ab«  irtrr^Der  p.  I^-  77,  19.        (wen»)     las.  tD*)*lh< 

196,  m  etc.  ld6p  I4»,   tST)  «ia  (Mfeneeh),  tdO. 

jm,  t».  SS»  ip  (<MBtt),  143.  (da«  hehtÜeehe  ....3), 

136.  pm»  tdS.  San  130,  in  (Mit  Tempel,  wl«  «a  leta- 
terer  Stelle  hei  de  Beeil  gdeeeawM).  KDI^  136.  tfOV^  (Fa- 
«ille>  im,  e.  Fb.  69,  7.  niP  0«M)>  IdO^  1^  «te-  Hfl^  (wdi) 
138,  136,  138*  SWO  «id  pSiMSM  130.  ym,  IdS.  -n^ftnD^K 
142,  e.  Uoh  32,  7*  ysnyt^  svel  Mal  p.  146.  Keck  jungem  An* 
etri«A  hahea  die  Wette  1  t^nnJCSn  (p-  t-^),  iSnS*»  (ib.),  ^»p 
(126),  a  Targ.  Threa.  1,  19. 

h)  1.1.  p.  103  etc.  namentlich  p.  120,  we  er  dasjenige  fir  iaterpelfart  halt, 
was  der  spatern  Zeit  angehören  mochte.  / 

e)  Nachmanide«  xum  Pentateuch  (t^yr^  ^3  ed.  1545  f.  146a)  citirt 
aas  einer  \);r\V  nViO- 
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letsteie  TielfiKJh  dbe^  Auslegung  (Ucht^^  wifidi^  IMMi  Tbateo 
Hpitueueu  bereichert,  uud  die  «It^imlifidBiQbfceia  verschiedentjytc^ 

■KMliiidii^ '  Ymk  UtmMM  lMwmftwm§im  gigett  -8«!  «itd  -At» 

Otadieu  haben  eich  in,  der  Hagada  a)  die  %uren  -a^alteii.  Noch 
eine  aui^era.iMge«  den  Daniel  beirefieod  und  die  ihn  mit  das» 

Bw^beiiaiBAerwi^itt.VeyMitdiyig  Mta*«  iit  in  «ri|iilMtdM(r  und 

in  hebräischer  Sprache  vorbanden;  letzteres  bei  JosipponA),  er* 
mfrm  aber.  .ala  ein  Fragment^»  d«^  wir  gteicUklis  dem  Zeiul^ 
te-deft-lMgMgmpbieohefiS^puB  s^^  Vm  Daniel, 

der  seihst  ein  Ei-zeuguiss  der  Hasmonäischeu  Epoche  ist,  ist  der 
Uebeigang  sa  dein  CyUna«derMaccabäer-Sa|^  gleicbdem  ron 
^tgm  jftsr  Ghxwttk;  wie  dem  Chronisten  die.  Theten  dee  Esnn 

so  erscheinen  gewissen  spateren  Autoren  die  der  Maccabäischen 
Mivtyrer  imd  üelden  in  4lfir  Glorie  des  Wunderbai-eiu  Am  mei» 
ate^  £rti  von  dem  Sagenmaeaigen  evbiUt  sieb  das  aogenannte  er* 
sie  Buch  der  Maccabäer,  welches  sich  höchsteus,  gleich  den 
UnattsdbenUiatorikem,  erlaube,  Gebete  und  Reden  souen  Helden 
in  den  Mund  tu  legen,  und  dae  wir  den  „Büchern  der  Kdnige^^ 
der  prophetischen  Zeit  gleichstellen;  allein  die  iolgeudeu  Mac* 
cabäischen  Bücher,  ursprünglich  in  Alexandrien  verfasst,  sind  fast 
nur  Sage,  die  zum  Thetl  in  spateren  Hagada*s  wieder  angeti*of- 
fen  wild.   Unter  den  vielfältigen  hagadischeu  Xhema's  aus  der 


a)  a.  BeraadüOi  rabba  e.  68  ff.  77  c4«  unA  Ale  aaebaC  felgeadeu 

Aomerkmigen. 
V  p.  34—37. 

e)  la  pagio  fidei  (p.  956^  957  ed.  Upe.)  wbrd  aua  Beresehith  rabba 
(a.  unten  Gap.  t8)  ein  anunüfcliaa  Fragment  ekirt,  aaluigead  t  *O^V^*l 

^finnsn  mit  der  21.  Reibe  alae  a^liaaaead«  nSah« 
S«»rr  CDTpl  tcaVm  Vmp  t^rmtt  im»«.  OW«b  b  der  aweiten 
Reilie  vagen  die  Babylonier  Ten  dem  KSnlges  ftl^lfl^  '^^ii 
fü^^üp  ^üp  KnoaSn  Süp  (Bei  deatraxk,  dvaeenen  biterfecU 
et  aaeefdote«  «eeidit).  Sprache  tmd  SehreflHirt  «lad  ÜMt  tfrUek, 
^  nlat  ajCad),  aSt^  (tradere),  y'n^  (««»eg«)»  p"-?D>s*^l, 
Vi*\S^^f3*^  derorarent,  ^tarirent),  i«cS^^V*3  (cibu«),  (domi- 
ne), nn*h<  (nianum  Huain),  ^.{1J;D  (capillum),  n^^vn  (mcMores), 
HrhjVO  (cibus),  n^lDiCD^  (et  eum  poMiit),  np3Ä«^  (relinquia), 

^nüa  (q«i»)>  pn«  Ci»roip«xit). 
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IfiiceiibaiiiMlMii'  %oeiM  «llt  ike  EHSUmif  von  der  Mutter  und 
den  sieben  Söhnen  besonders  glünxend  hervor ,  ^  m0  büdtl^ 
«HM  Xterd«  4er  UtloviidMii  Higsaa  dkr  lajithwierttü).  Vte 

mehreren  hierher  gehörigen  Schnüren ^  als  dem  vierten  Buch« 
der  Maecabier,  dem  Leben  des  Hyrcanft),  dem  Bucha  dt§  fias* 
wMMm  Ha«s6a«)  Imtt  aich  mdm  ab  4m  HaMi  whalian» 
and  mit  ihnen  ist  für  manche  geschichtliche  Mittheilung  in  den 
lädtschenNatSonalschriftaii,  vetmuthUch  die  latzteQaelle  vema|l; 
IMBldaiiiiaecabllbchattSagmistefatdMBtteh Jttditk laihiw  UfiiA 
teuVerwandtchaft:  eiuestheils  giebt  es  uns  gleichfalls  die  Sage  einer 
Erlöümg  und  eines  ragablichen  Yolksfeates;  andemthella  wird  ia 
der  apÜereiftHagadA Judith  ahTochter  detJodbaiunt  oler  deaBIa» 
tathia  mid  als  Heldin  der  Hasmonüschen  Zeit  dargestellt.  Es 
findet  sich  in  dner  von  dem  gneahiaohea  Test  Toliig  abfrei» 
chenden  Gestalt,  in  den  Sanmlmgeii  der  hagadisehen  Geschlelh- 
tend|)i^d  schon  Hieronymus  meldet,  dass  Judith  in  aramäischer 
Spradie  von  den  Joden  mcbt  als  kanonische  Schrift,  aondem  ele 
eine  Gesdikifate  betrachtet  worde.  Ee  wkte  woU  möglich,  daae 


m)  II.  Maccab.  c.  1,  die  Schrift  de  Maccabaeit  (c.  S  bis  17), 
GiUtn  57  b,  Midraich  Thren.  f.  67  d,  Pettkta  rabbathi  f.  70  a, 
O^^^lOn  T^WifD  (cod,  Vatic.  285  N.  4),  Joaippon  S.  182  etc., 
783,  Tana  debe  Eliahu  r.  30  f.  159ab,  Midraach  der  Zehngebote 
N.  2,  Jalkut  Deuter,  f.  301  d,  Thren.  f.  168  a,  R.  Joseph  ben  Sa- 
lomo  in  dem  Jozer:  riÖi><  O  "Jl^N»  ('"«f  den  Chanuka- Sabbat). 
Einen  persischen  Commentar  daau  findet  man  ia  cod.  de  Aoaai 
1093  N.  4. 

*)  I.  Macc.  16,  23.  24.   Vgl.  Eichhorn  1. 1.  S.  289,  90. 

«)  Halachoth  gcdoloth  f.  141  b:  DH  bhn  r\'2  ^jpn  '^ÜV  n^D  »Jpt 

D'^D'^ni  oniW^  |nD-  Ein  za  Anfang  des  4.  Sacalama  der  Selen-  . 
cidischea  Aare  rerfasstes  Bach  über  die  Hasmaaler  werde  alse 
800  Jahre  nachher  für  Terlarea  gdiaUen.  Einer  ^N^nOlS^H  rhxo 
wird  aach  ia  der  Vorrede  an  ptfi«  IKffl  das  B*  Niasim  gedacht* 
d)  Megillath  Taaaith  e.  6,  Hagada  bei  «a  S«  di  ff.  47d  nad  R. 
Nisehn  bea  Robea  a«  Alfsii  Sabb.  e.  2,  R.  Nisdai  in  plf)^  TY3n 
ed.  Veaed.  f.  63  (woJedidi  aiehi.gaaaBatwird),  nnnn' in  nv;^^D 
eod.  Vatie.  285,  R.  Joseph  bea  Salome  I.  L,  R.  Ssnmal  ia  Teeaf. 
MegiUa  4a.  Vgl.  R.  Aiaria  de*  Rotsi  l.I.  c.  51  f.  163«  R.  Ge. 
dalja  in  nS^pn  nhv^V  f.  Ha. 
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Im  äMT  tbiüH^Mrigdi-;  9miMm)^,mm  iadlinlriii  «i  iimUMen^ 

V^imiilassuug  yergessen  war  imd  einer  mannigfach  aiiagestelU* 
tM  Stge  fklB' gemacht  birttt«  dar  Jüiitk  »i  Ebrea  enw  Ga- 
«eUchfe»  iFtnnidiHA  nodi  tot  der  Zerfttöning  des  Veapels,  er%. 
dichtet  wurde» 

IHa  Eraälihwg  des  Ariataasi)  tob  der  Aii{«rt%iuig  der. 
griechisehen  Bibel- Vertion,  die  schon  Josephus  benutzte, 
schmückt  den  Uraprung  dieser  Version  mit  einer  Art  mythiadbar 
Maadiaerie  «ui,  vm-  Übt  dia  vielleicht  nicht  aaken  toh  den  Pa«t. 
lastinem  bestrittene  Autorität  zu  verschaffen.  Vermuthlich  ist 
nlleSf  was  er  berichtet^  ersonnen;  aber  in  der  unglucklichau  Zeit 
In  der  Josephus  schrieb,  wurden  diese  Sagen  um  so  mehr  in  Ehren 
gehalten,  als  sie  das  jüdische  Gesetz,  das  auch  anderweitig  von  Rö- 
mern (Tacitus)  und  Griechen  (Apion)  angefeindet  wurde»  verherr« 
Kchten«  Tobi  a  endlich,  eine  moralischeErsältlang,  deren  Urspra- 
che und  Abfassungszeit  ungewiss  ist  —  obwohl  sie  noch  vor  der 
Hadrianischea  Epoche  gedichtet  scheint  war  vor  dem  fünf- 
aa»  Jahrhundert  bereits  aramäasdi  Torbanden.  Eine  kurze  Er^ 
wähnung  ihres  Inhaltes  —  ohschou  ohne  Neiumng  der  Namen  — 
geschieht  in  den  Einschaltungen  zum  Tanchumae).  Die.  Ge- 
achid^  Tobi  ben  Tobivl«  in  babriusdier  Sprache,  ist  zuerst 
Constantinopel  1516  und  1519  erschienen.  So  sehen  wir  denn 
'achon  in  jener  Penode  die  historische  Hagada  in  allen  Formen 
auagebildet:  Sagengaschicbte^  Legenden,  Ausschmfickungen,  Be- 
arbeitungen von  VoUusagen,  moralische  Erzählungen,  Parabeln, 
iindrzwar  sowohl  in  aramäischer  als  in  griechischer  Sprache,  und 
manches,  das  uns  in  jüngeren  balachischen,  hagadischen,  targu- 
mischen  Werken  aufbewahrt  ist,  dürfte  seinen  Ursprung  ii|  ja- 
ner Epoche  haben,  welche  zu  allen  Thätigkeiten  der  sjuiteien 
Jahrhunderte  den  Grund  gel^  bat. 


-  n)  Bethalia,  wenn  der  Name«  aMt  fiagirt  ist,  kaaala  ^yflf%  igQ  (}• 
Maateroth  c,  2  §,  2),  in       H^D  ▼enraaiaU,  aeyn. 
üebffaiich  Ton  R.  Acaria  de*  Rotui  ia  Meor  enajim  f.  lOb — 26 b. 

'  «)  irr^n  r.  86ed,  Tgt  eia  Gaacbidile  tpm  MathHija  Im  Mldr.  dar 
aSfbagcbala  ^.  7.  (a.  «aCen  8.144.) 


Digitized  by  Coogle 


tta  tttÜM  im  fjMckw\i(Ü\rhm  MH"*'^^  aus  der  folgfirirm 

sogsweise  Hagada  heisst.  die  Hagado  «tt  Poooefca)  uad 

Wik  M  ao  den  Abeuden  dieses  Festes  ia.  jeder  Familie  yorgß^ 

tragen,  enSbil.wM.   £e  emböb  eiae  IniM/fiflhiUeniiig  TM 

dem  Auszuge  aus  Aegypten,  mehrere  dahingehörige  Stellen  auA 
den  hn^fr^fO'^*^*  Schriften  und  Dankspiiiche.  Das  älteste  Stück 
iat  iPifilnirhl  im  liebnua^  Aafiuigt  indul-deni  dieromMUseh» 
latroduction,  die  aber  in  ihrer  ietcigen  Gestalt  CMt  nach  dier. 
Zasetonmg  Jerusalems  gearbeitet  seyu  kami;  das  übrige  findet 
mdi  giosien  Iheib  ia  der  Misclma»  lloseflo«  MecbUllia,  den. 
Sifri  und  beiden  Talmudeu*). 

a)  niAJ<  oder  HDD  auch  ^fn^^^*  genannt,  (s.Pesachiin  f.  115b), 

umfasst  eigentlich  nur  den  Theil  des  gednicliten  Peiach-Vortra- 
-  •     ges,  der  sich  mit  den  Worten  pT^lS^Sn  VJßS  lDi(:^  «»ndigt.  Hier- 
auf folgt  nämlich  in  2  Abschnitten  da«  (I's-  113  bi»  118), 
der  Schlug»- Segen  ^:SiCA  WS:  (den  R.  Tarfon  und  R.  Akiba 
verfaüst  «u  haben  Bcheinen,  s.  Mischna  Pesuchiin  c,  10).    Da«  Ge- 
bet T\Wn*  (TonRab  Jehoda  citirt,  Pesachim  ll8a),  der  136.  Psalm, 
der  Hymnus  nD^J  (von  R.  Jochanan  angeführt,  ib.).  Hierinit 
var  der  zweite  oder  uneigeotUche  Theil  der  Hagada,  nämlich 
das  Hallel,  geschlossen.    Nach  und  nach  wurden  noch  hinzuge- 
ffigt:  1)  einige  Gebetstucke  für  den  Sabbat,  die  auf  riD^3  fol- 
gen, 2)  iwei  im  eÜften  Jahrhundert  verfasste  Piutim,  3)  der  von 
B.  Joseph  tob  E^em  herrührende  Schlass  nOD  1*110  Sdh.  Keine 
rabbiattftbt  Aatorität  des  Mittelalters  kennt  eine  weitere  Zuthat 
4er  Hagada.    Erst  etwa  seit  dem  15.  Jahrhundert  sind  noch  4 
Stueke  hiaMgeseix«  wordea :  nW3  ^h  ^D»  «^r^  in«f,  3nV  IHM, 
aad  das  «Umoi  deatachaa  Yolksliede  nachgeahmte  r^nA  in>  «ie- 
aiad  ia  neueren  Aufgaben  der  Pesach -Hagada  mit  Recht  unüberw 
•etzt  geblieben.   R.  Saadia  Gaon  (r.  Abudraham  f.  85a)  «chloM 
mtt  dm  enrilmten  SchluRs- Segen  die  Hagada. 
h)  tOlWl  nO  ^  «MlÜteluiaPesachim  10,4  und  älter  als  die  Tempel« 
Zerstiroag»  dahef  Ut  aaeh  dar  daria  befiadliche  Satz,  die  Opfer- 
'  epette  betreffend y  «iMiter  aasgalaMea  wordea  (vgl.  die  Pesach- 
Ordaaag  im  Mordeehai).        tDHSV  Pesaehim  f.- 
116  a.  itlf^^K  ^y\2  mtyO  wird  ad^oa  Ton  Toiafoth  Aboda  sara 
(f.  45a)  aae  der  Hasada  aagefalurly  adieiBt  ihr  alfo  eigeatliiim-' 
Hdi  ^irMreai  aiiw  dludMa  ITntf hhwy  liest  mmw  yadaOa  Pe- 
Mclüm  Ea4i^  R'Hy  p  wV»  Ol  nO«  Äaiet  M  ia  der  Miachna 
•  <BeMelie<ii  1^      Tewika  (Beiaelwtli  I)»  MaehUllia  (f.  8a)  and 

dem  sifri  (fun  Oti.  170).  Dipon  yra     «vn  iina  ««fcaiiit 

jüngerea  Ursprungs;  PhraMtt  dfr  AH  teifflt  mmi  im  Taaa  deba 
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^  So  ^ -<UH»flagfMb  Im  ihriiillilMiiilHiaM  hriliJifctBiiMit 

halb  litiu'gbch  ist,  so  bietet  eine  zweite  4MSer  Periode  angehö^ 

Taanitb«),  die  Hagadb  «na  Haladm  engkidk  utu  b  dimM 

Büchlein  werdea  nach  der  Reihe£plge  der  Monate  des  indische» 
Mmi  dM  Tagt  maSgfükhf  an  wekhcn  wagen  ^ines  freudige» 

iEjreignisses,  an  das  ^  eriimmi,  ttielit  gelintet  werden  darf. 
Demnach  ist  die  Tendsas  der  Scbrifik  eine  practische  Hakcha, 
ihr  Iidnb  aber  imtalit  snsEiMbkmgenüberimisrterGsse^ 

Diese  Megüla,  ursprünglich  in  aramäischer  Sprache  und  etwa  zu 

JEtfaba  (vgL  vetaehnllcb  e.  18  f»  103b»  s«  eben  S.  HS)  mä  im 
Tssubssis  Cs»wtssOi»>l>)>  tS^JS  IWner  m>  dsrlMdltbn 
(f.  8e  nad  Saie  ao)  eatasMiflB,  ud  stasunt  aas  efaMt  Bmilb» 
(s.  ].  Pesadifan  10,  4»  wo  iiie  Aatwertea  anders  gwt4Mt  niad).- 
Vd*  gsMrtr  gisbWIiais  der  Hediiltlia  (f.  8  c).  nSnnO 
fr  HD-^r  ^  (i*  I^smmUm  10>  5.  ViBMMMfli  f.  116  a),  rer- 
nndiliall  Miale  er  dbs  ganze,  bU  OTD  VD  reieheade,  Stack. 
Der  Abscluutt  ich^  bi«  3n"«eD  V*!!?  Bruchstük- 
ken  an  Terschiedeaea  Orten  wiedergefonden.  Schon  die  Mischna 
(Pesaehim  10,  4)  «agts  ^^  ■>^D;i>tt^  1^  0^f  ^DINiO  ^"111^ 

nSlD  HttnDn»  That  tat  jener  Abschnitt  ein  Midrasch 

der  hier  angegebenen  biblischen  Stelle  (Deut.  26,  5—7),  welchen 
dieMischna  bereits  vor  sich  gehabt  haben  mag.  Ansaerdem  kommt 
das  Stuck  riD^IVD  Tin  bis  uV  Q^J^VD  auch  im  Sifrl  (Non  »3 
Col.211)  vor,  woselbst  es  dann  heisst.v  iQjfj^  HDD  "li^^Jl?  DH 

r\y\a'n  T^S^n  i^rr  idw«;  hod  'u^^or  n^ti  DU3«<n  bi;  jn^>f-n 
u^ny  T"^"«  CD^JD^D  DHD  ini^  n^n  ni*in^     m;^^s^  ^3*i  in'^D>V;rn 

3n"?f3.  Demnach  hatte  —  mit  unv  esentlichen  Abweichungen  — 
der  geaammte  Abschnitt  im  Sifri  gestanden;  das  Wort  riUMt  be- 
^icfaaet  gaas  deDtlic]^  daas  hier  so  sehr  abgekwsS  werde ,  weil 
die  Stelle  anderweitig  aus  der  Hagada  baksnst  sei.  (Ein  knrzea 
|/ila|  siehe  Joraa  74  d).  Wirklich  findet  man  sie  roUstaadig  ipn 
3*)D  np^  (f.  83  a)  des  B.  XeMa,  dar  bstrwsrtlich  den  Sifei  excer- 
pirt.  Von  dem  Stuek  0^*1VD  yiM9  ^D^Ol^  findet  sich  aach  in 
der  Heehiltha  (f.  4b)  eine  Spar,  nnd  de*  SablMs  wW  «nplifi- 
airt  in  Scbsmath  mMs  e.     £ada  aüt«etl|SÜ«.  Den  iMhaitt 

nonec  'h'h>7\  W»  W  (Ws  mo  MIttÄ  CWOn  ipV)  HsfeiS  die 
Madaitha  (t  Idd)  aibgeknrs«;  Tg!«  Hidr.  e»  78  f .  d8b.  M 
das,  sriejM  flsnb^»  der  Biisia  aeHi^  gsbinade  Mak  rvi2 
Waem  Hn^Wr  Mgl^  dar  IsMs,-  dla  fts1ss<ni<rs.sftilBiSende>  Tbeii 
das  aipiiptliibBS  OsgodtJ  wVirSoi  pi>  dsr  aUdstl  mift^den. 
selben  Warten  in  dsr  Miscbna  (Bewddoi  10,  &  €^  vgl.  Hidrascb 

rw  1:13 ;t -404)  fiifdi^r.  .  •  .t 

«)  n^m  r\'7>0  J^wmt  1711,  12  QapMsl  iHtfiu.  . 
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Ffmiteirr!?  np.^tOtV (»weshalb  numtf»      ISm  ta'^fy.tm» 

uaclifolgeudc  Ei  klarnng  einleitet  a).  Von  den  in  den  lialachiscbea 

Hid  hSS^WtllkUhSR  P^&kJ^  y^^eskea — Werken  befindlichen 
l^al^wngf»  &ivfd  ^piilerjkiii  SAmmlungen  angettdUt  wordfUt  die 
theilß  handscliriftlicb,  tbeils  gedruckt  noch  vorbanden  sind  6}. 

iii..der  y^tioa§iy»Q|[KfjJL  Bihiiothek  hefiudUche  Compilaüon  der 
j^e)  «nthält  uu^r  dea  93  Gesdhichten  auch  folgende!  Judith, 
j^tiochus,  die  Mutter  mit  den  sieben  Söhnen,  Armilus,  Ben  Sira 
^d  eme  Ei^yih^wig  vott.A^  Jo^ua  b^.Levi«  mit  ^dchem  Elia 
rf^^|»v;,Mrelcluer  schembn .8$iM  den  Leuten,  die  ihn  gastlich  auf* 
nehmen,  übel  mitspielt,  während  er  den  Bösen  Wohlthaten  er- 
i^^fgt^  Zulegst  .eirUärt  er  den  Zu^ammenh^g  der  Sache  dem  er- 
«taimtfn  JL  Jpsua,  mit  der  Lehre,  dass  die  W<^e  der- Vorse- 
hung verhüllt  seien  u.  s,  w.rf).  Deutlicher  wie  in  dieser  Ge- 
§|Juf^hfe  konnte  es  nicht  yerrathen  werden,  dass  hier  £ha  und 
Josna  hbe  hagadische  Personen  sind,  um  der  Belehrung  Co- 
lorit  zu  gebou.   Ohne  Zweifel  sind  mehrere  Geschichten,  in  de* 

h)  'Dühnn  nvWO  CoastpLlSW,  yeaedigl644/  nvtW  yon  Fcr- 
Mira 1554 1n8.  (36BL),  1^Be%1605  hl8  (56BI.^  TeroBal647  in  12. 
VgL  anA  CitaL  Oilfaih.  8.  704  n.'A.m,  dUe  yrwmM^wmm  ji^ 

^r,  :  dMi-deottßlifpi^  Jfaii^-BidMr  (WtAt  n.  2  p.  1360}»  mm*1  mo 
f.  137  a  und  die  folcend^a  AaaMrknngen«  Cod.  Taliean.  285  und 

^  '  m  Cod.  de  ttoMi  m  K  11.  24.  26.  30. 

-    { j.*Geiirtira  eftiit  4fntt  «HilMie  fti  Mfr.  Kali«lefih  lOOli;  tcpiD  ni:i»^ 
:   -^TOm  tteaat     Utiel  hial^r  nODtt  n^tW  f.  387  a« 
c)  Cod.  285y  auch  eod.  299.  ^ 

. .  d)  1>W^\kH  Q09ßhichic  (jadi«ch.dent««h  im  Oppeah.  Ca«.  Octar  N.  884) 
hat  aachR.Niuini  aufgenommeii  (s.  unten  S.  133),  früher  aber  schon 
.in  einer  veräiiderten  Gestalt  Muhamed  (Koran  Siira  18  die  Hohle), 
der  die,  stet^i  gemeinschaftlich   und  hier  sehr  passend  aqftre- 

f  tenden  Charaotepe  des  Elia  —  des  überall  gegenwärtigen  Retter« 
und  Lehrers  —  und  des  frommen,  an  Wanderschicksalen  wie  an 
Hftgada*H  reichen  R.  Josua  ben  Levi,  höchst  ungeschickt  in  Pinehaa 
(wie  miin  dort  den  Diener  Gottes^'  erläutert,  auch  ist  nach  judi* 
sehen  Sagen  Elia  und  Pinehas  identisch)  nnd  Moses  verwandelt^ 
letztem  aU  den  Schüler  darstellend.  Uapoport,  von  welehera  diese 
Bemerkung  (In  einer  geschrieben ei}  Beilage  ^u  seinem  Leben  des 
R.  Nissim,  Antn.  39  am  Schluss)  herrührt,  folgert  auch  hieraus 
ganz  richtig,  dass  manche  erst  in  •fälmn  Sa—llnugea  htfindii« 
che  Erzählungen,  wej^^aij^r^a^^B*. 
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nen  4ie  QmaiHi»  ftguxis«b9^blotM  pi^iioliaclii  Ekddetduugen, 

die  eiuestheils  an  die  ethische,  aiidenitheils  an  die  dramatisch 
aoslegende  Hagida  aaknüpfeu^  in  allen  drei  Fozmen  war  es  dem 
Darsteller  nur  um  die  geistige  Frvdit  su  fima^  die  von  der  Imn 
gadischen  Hidie  umschlossen  ist.  Geschichtliche  Parahehi  der 
Art  finden  sich  in  den  verschiedensten  Werken  der  Hagada  a). 

Man  hat  aber  den  historischen  Vortatli  der  Hagada  noch  auf 
andere  Weise  als  sittlich  -  religiöses  Moment  hearheitet.  Nächst 
den  poetischen  Einkleidungen  hatten  noch  drei  Gattungen  von 
Gesdiidbten  in  dieser  Beslebung  eme  wesenittdie  Bedeutung: 
1)  National -Begehenheiten,  2J  Wundersagen,  3)  Züge  aus  dem 
X«eben  hochgeachteter  Personen»  Während  die  Schicksale  des 
Jüdischen  Volkes,  £e  Schilderung  seiner  manmgfiiclien  Leiden, 
die  Beschreihung  glücklicher  Rückkehr  von  Trübsal  zur  Freude, 
die  Bande  des  Glaubens  und  der  Nationalität  £ester  knüpften, 
erbläiete  das  geglatdvie  Wunder  das  Kotnraen  su  demGofcCe  der 
Väter,  der  auch  der  Gott  der  Verstossenen  ist,  und  aus  dem 
Lehen  der  Frommen  und  der  Weisen  schöpfte  mau  Math  und 
Belehrung.  Solchergestalt  entstanden  Sammlungen  von  Geschieh* 
ten  aller  Art,  Behufs  der  Stärkung  im  Glauhen  und  in  der  Tu- 
gend, Unter  diesenist  dieherühmteste  diejenige,  welcheB^  N  is  s  i  m 
etwa  um  das  Jakr  1030  Teranstaltete  und  sunächst  für  seinen 
Schwiegervater  Donasch  6)  hestimmt  hatte.  Die  Erzählungen  wer- 
den durch  den  Verfasser  zu  einem  Ganzen,  das  als  Sittenhuch 
aufifcritt,  Terainigt,  und  weis»  er  mit  Yielar  Gewandtheit  aus  ei- 
nem Thema  in  ein  anderes  überzugehen,  auch  hier  und  da  der 
Darstellung  mehr  Lehen  zu  verleihen»  Die  meisten  von  diesen 

0)  Eliaha  sutta  G.  8  Ende :  Gott  and  Elia ;  Rornitha  R.Elieser  c.  15:  vom 
Guten  und  Bosen;  ib.  c.  34;  ron  den  drei  Freunden  (vgl.  Val, 
ScAmidlAnnierkongen  zur  discipllna  clericallsS. 95 etc.).  Siehe  Rabba- 
tlii  beiAbraTanel  in  ^n^^D  nWV^  C^-  28  a)  von  den  Mesnias- Pe- 
rioden, und  detsen  sinnreiche  Erklärung.  Dieser  Schriftsteller 
vergleicht  ausdrücklich  (l.  1.  f.  I3a)  die  Erzählungen  von  Elia  und 
R.  Josna  mit  den  Platonischen  Gesprächen  und  dem  Dialoge  Got- 
tes mit  Hioh.  Schon  in  der  Chronik  (U.  21>  12)  tritt  Elia  nach 
seinem  Verschwinden  auf, 

♦)  Laut  Titel  und  Vorrede  des  Büchleins;  vgl,  Rapoport  CD^DJ  ^^21 
S,  74,  76  —  78.  Dass  dieser  Donasch  der  hekanaie  Graounatiker 
s«it  iat  iadoMea  aiolita  weüer  aU  Vemathaaf  . 
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in  der  Mischua  und  der  Boraithaa},  in  dem  jerusalemsclieuö)  oder 
ton  baiiyicniscken  Takmid«),  ia  den  Schnften  der  Hagada  dt), 
»um  Theil  etftas  aadem  lateend,  wieder.  Einige  sind  akateja^ 
jetzt  verlorenen  Gescbichtsammhingen  entnommen  ej^.  fiir  einige 

o)  f.  18  a  der  iterbende  Vater  (Ediijotli  5, 6),  lOb.der  Sehalcr  «nd  das 
Mädchen  (Sifri  Col.  68,  TgU  Menachoth  44  a). 
3b  das  Begrabniii  (j.  Gliagiga  c.  2  $.2,  Sanhedria  6,  6),  Tth  das 
YerwdiniiOT  <Jv  Denal  c.  I  S>3|  iFgLDdbaiiavrMa  f»iB2a)»  34kh 
Ablia  Jndan  (J*  Hor^atk  3,  4$       Yi^ikim  rabto  f.  tTfd). 

c)  2b  R.  Broka  (Taanith  22a)9  6*  der  TaQbenwfalag  (Kiddiwchut 
39b,  Caiolin  141a),  Ib:  Xliaa  bea  jlbafa  (Öiagiga  15a)>  7b  daa 
Gesiebt  Mo«a  (lloaisbafli  61b),  8ab  sirai  G^aMMtm  rom  Ite- 
cham  GiaiM  (Taaaitb  21a),  9a  Etaw  baaSineaa  (Baba  w»* 
aia  85a),  ib.  Babbi  (ib.),  10a  B.  Chya  bar  Abba  (Sabb.  119a), 
ib.  Joseph  der  Sabbat- Yerebrer  (ib.),  lOb  KanMÜiitb  (Joma47a^ 
ib.  Hab  Hana  imd  aetea  Naehbaria  (TaaaUk  21b),  ItV  R«  Saecai 
(]M[egilla27b),  ib.  aad  12a  Tiar  Kw^Pilaagaa  Taa  B.  Gbaaiaa  ben 
Bosa  (Taanith  24b,  25a),  13b  B.  Meir  (Aboda  aara  18),  15a  die 
Frau  Rab's  (Jebamoth  63  a),  ib.  b  die  Frau  des  R.  Chija  (ib.), 

16  a  die  Jangfraa  und  die  Wittwe  (Sota  22  a),  16b  R.  Akiba'a 
Frau  (Nedarim  50a),  17a  Hillel  (Joma  35b),  ib.  b  R.  Elaaar  ben 
Charsom  (ib.),  ib.  Schemiga  und  Abtalion  (ib.  71  b),  ib.  Onliclo« 
(Aboda  sara  IIa),  18b  der  geduldige  Hillel  (Sabbath  31  a,  Aboth 
R.  Nathan  c.  15),  19  b  Nicodemon  (Taanith  19  b,  20  a),  Abaje  (ib., 
21b,  22a),  26a  R.  Meir  (Joma  83b),  ib.  b  Antonin  und  Rabbi 
(Aboda  sara  10  b),  28b  ein  Schüler  (Berachoth  23a},  29a  R.Akiba 
(Erubin  21b),  34  a  Elasar  Bartota  (Taanith  24  a). 

d)  4a  R.  Josua  und  der  Blinde  (Eliahu  sutta  c.  23  f.  54b),  7a  Fa- 
bel vom  Fuchse  (Midrasch  Koheleth  98  c),  21  b  das  Kind  und  daa 
erste  Buch  Mose  (Midrasch  der  Zehngebote  N.  5,    Eliahu  sutta  c. 

17  f.  45a),  22a  die  beiden  Knaben  (Midrasch  Prov.  c.  31  f.  58 d), 
22b  Judith  (s.  oben  S.  124),  25a  der  Scheinheilige  (Pcsilita  rab- 
bathi  N.22  f.  40c),  28  a  R.  Meir  (Midrasch  der  Zehng^ebote  N.  7), 
37b  R.  Akiba  und  der  Todte  (Midrasch  der  Zebngebote  N.  7, 
Eliahu  sutta  c.  17  f.  45b,  Xr.  CaUa  and  Xaacbam  (fu)  bei  lU 
Isaak  Abuab  in  nVVDiY  HWO  Mlp*  9;  aas  Tanofaiinia  aatb  ange- 
fahrt von  R.Israel  in  n^iCDnm'OD  hinter  nODH  n^lfin''»29ib; 
aua  der  llagada  in  )2  S*  114  f.  Jd8at\  .  38a  Jalamo^and  der 
Dieb  (Uidraaeh  der  Z^ingebate  N.  8),  a4a  die  bcUea  Brud^ 
(Yigibra  rabba  208b). 

e)  16  a  die  Hexe  (angedeatet  Sota  22%  ■•  ib«  BaMbi).  28b  .die  Yer- 
naehlaingBag  dea  Handevascbena  (■*  Jeaia  88bf  Gbeüa  106  a  ob. 
and  llaMU  il|*9  elieia  die.  Qeipliidlite  liatdet  «idh  wmA.  Tbnehama 
73b,  Bainidb8Kfi|bba219^  384^  B.JMib«a%0i!L(i.«vleBS.141). 
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aber  fehlt  bis  jetzt  die  bagadiscbe  QoeUei^.  die  entweder  eben 
f&ae  HMsgaAm-SiuuBkutgBA  odar  noMstjndigawrEfceai^lart  der  uns 

bekatmten  Hagada  s  waren.  Das  Werk  des  R.  Nissim  ist  ver- 
schiedentlicb  au^elegt^)«  aber  durcb  Humcberki  GiosMn  xsad 
Fekltr  eatttflUii). 

»b.KaOMui  uaauum  (i.  SanheMi  dlb  und  Biidd  ib.,  Sabb. 
56b  nnd  ft.  Tarn  ib.  bi  Toaaf.,  Scbeeltbotb  N.  42  &  IZd,  Rapo- 
p9ri  irOi  8.  79,  80). 
•)  4b  C0a  Aad  B.  laam  ben  LeTi  (■.  oben  S.  ISO),  12b  Jo«epb  4er 
Gärtner  und  seine  Frau.  14  a  Salomo  und  die  Frauenprobe.  20  a  der 
fromme  Metzger  (s.  unten  S.  144  vom  Midrut^ch  der  Zehngebote).  23b 
der  Reiche  und  der  Arme.  24a  Elia  und  der  Fromme  (gab  den 
Stoff  zu  dem  Gedichte  vom  Sabbat-Schluss:  HTl  VOn  U^^i*)-  27  b 
der  Vater  nnd  die  10  Söhne.  36  b  die  belohnte  iUildthatigkeit.  S. 
Rapoport  1. 1. 

6)  Ferrara  1557,  48Blatt  in  12,  unter  der  Benennung:  n£5*  "»*l!3n 
nniS^'nD;  Amsterdam  1746,  4()  Bl.inS;  Zolkievl799.  Die  letzt- 
genannte Ausgabe  ist  verrauthlich  ein  Abdruck  der  Arasterdiimcr, 
obgleich  auf  dem  Titel  nicht«  davon  gesagt  worden,  und  bLoa  auf 
die  Ausgabe  vonFerrara  verwiesen  wird.  AUeinder  grösste  Tlicil 
dieses  Werkes  findet  sich  bereits  in  einem  zu  Venedig  A.  1544  den  12. 
"Scbebat,  in  klein  Octav  gedruckten  Buche,  enthaltend:  Alfabetk 
de«  B6n  Sira  (Ib  bis  30a),  ni^n  tVffSfÜ  (30b  bis  37  a),  n*^mx 
O^^n  (79  b  bis  84  a),  und  lloSflDV  nVWD^t\^Vn!2  (37  b  bis  79  a), 
welches  letztere,  mÜ  nancherlei  Versetaangea-^die  ein  übelver- 
wabrlea  BiaaMorirt  TersckBldet  babea  nag^aber  oft  ntit  richti- 
geiea  toeaften  ala  die  Jvogeren  Ai^gabea,  den  grossten  Theil 
dieaea  lÜMinaobaa  Werkes  aimnadi«.  Wenn  man  den  labalt  von 
f.  44a  ZeUe  1  nnSlO  *lS  bU  43b     4  v.  o.  nDK 

.   <lS  wd  den  TW  f.  S5b  Z.  9  Ua  57a  Z.3    au  O^O^n 

Ibie  Stellen  nat  einander  ▼ertansoben  lafal,  so  ^halt  maa  die 
Ordnung  der  Amaterdainer  An«gabe|  Jedocb  fehU  m  dem  Yenetia- 
aiocben  Dineke  iolgendea  ans  der  genaanten  Ausgäbet  Sa  bis  db 
Baten  (Yanrede)y  4b  aalen  bis  6b  Mitte  nnspO  (die  Gesdücbte 
▼on  Elia  nad  lasna  tand  daa  meitte*  ans  der  Ersablang  Eliea 
ben  Abuja),  6b  Z.  6  v.  u.  bbi  Z*  3  ü^r\%  10a  n. bis  10b  H.  (Je- 
■  sepb  Verehrer  des  Sabbat),  28ab  (R.  Meir  nnd  sewe  WbrChbi), 
35a  lS«  ttnfi«<  nrw^  38b  onriDOD  D^tt;nj;n  (womntcr 
3  Erzählungen).  Mehr  darin  aber  ist:  ed.  Vened.  f.  69b  oben  8 
Reihen  (gebort  in  ed.  Arast.  hinter  f.  27  b  Z.  3  ^31:  von  kunsüi- 
lichen  oder  räthselmassigen Ausdrücken);  f.  38a  unten bi840a  oben 
die  Beschreibung  des  Paradieses  und  der  Hölle  (gehört  ib.  G  Ut  i- 
hen  vor  dem  Schluss  des  Werkes).  In  Bc/iig  iiiii  einzelne  Phra- 
sen und  Worte  herrscht  übrigens  eine  nicrkliclic  Verscliiedenlu  it 
c)  Am  correctesten  ist  der  Vcuetiaiiischc  Bruck,  der  vpnm^hrprea  — 
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Wir  wenden  luis  nmiinehT  zu  eiiaelueu  'wias  dem  Geonäi- 
•dien  Zcitelier  ertiwmdlim  MrwhhwySdbriftea^  tem  Reike 

wir  mit  demeramaisciMttSdniftflieii»  Eueli  <les  Aatlockue«) 

eröfFiieiu  Es  enthält  eine  ziemlich  fabelhafte  Beschreibung  Ii)  der 
Bedrödniiigen  des  Antiocbas  «nd  der  Siege  d^  BüianauTt  und 
folgt  in  der  Zeitrechnung  c)  und  mandien  andern  das  Fest  Cfaa- 
nuka  l)ctreffenden  Nachrichten  dem  Talmud.  Der  Text  hat 
sich  in  Handschriften  erhaltend),  sein  Inhalt  wird  voa  Yer- 
sdiiedenen  alten  Auli>ren#)  dtfart;  die  MMiische  üeheisetaBng 
ist  oft  gedruckt/)«  Grössere  Aufmerksamkeit  fordert  die  unter 


sam  Theil  scIieB       Rapoport  genigten—  FMm  ipet  kl^  s.  B» 

cd.  AiiMt.  Sa  pmSn  r'imS  r^ra  onD'u^  v^27^^  n^y^n^f  wel- 
che« ganz  überflüssig  ist,  fehlt.  Die  Ictsica  drei  Worte  rind  eine 
in  den  Text  geratheac  Glosse,  welche  das  nogewohnliche  V^Bjf?» 
das  Torangeht  (aach  sich  22b  oben  findet),  erklaren  sollte.  9a 
n^3^t2V>  statt  dessen  (weniger  unrichtig):  Simeon lienElasar.  12» 
•talt  ^^nb*^  ]t2  DHT  |D  IHöf  liest  man:  Dn?  jnSv  ^M- 
19a  statt:  ^1*1  pDI  ywhl  DflD  ÜCV  Nipi,  heisst  es:  >?>npj 
DT^  ^DT^  P"l  ywhz  DHC»  Alles  was  hierauf  folgt,  ist  überhaupt 
in  der  Anist.  Ausgabe  uncorrect.  ib.  b  Zeile  3  rivSjl  ^VÄl  it^ 
anstatt  nvh>  ^C^iC"l*\;  mD3p  ^ri  statt  n'^DDn;  anstatt  Schemaja 
richtig  R.  Elasar  barbi  Schimenn;  Z.  10  fehlt  das  zweite  ISD» 
ferner  Z.  16  »tatt  «(331.  26  b  nrD13  »tatt  pi?  "^ODD.  28  b 
Z.  6  V.  u.  fehlt  eine  Reihe  hinter  13.  31  a  ctatt 
richtig:  ii2Üy  MCH\  33a  Z.  6  fehlt  das  zweite  0^31  VCniV  34» 
nnten  e*n\'pi3  »tatt  «»a^OTl»   15  a  2n  3  T.«.  21  »tatt  'U*3> 

6)  Unter  andern  wird  erzählt,  der  Felad  habe  11%  lanccnd  Mann  rer- 
loren  nnd  Nikanor  cci  i«  Tempel  erschlagen  wevdcii|  Aatiochac 
habe  im  23.  Regierungsjahre  die  VcifalgongeB  hegoaBca,  n.dgLnu 

e)  Die  Verfolgungen  hittcA  213  Jahre  oach  dcai  TcmpelbaA  begon- 
nen und  die  Nachkommca  derHaamaaac»  —  trerantcr  er  «ftchdia 
Herodier  a«  Tcrstchca  acfceial  —  908  Jahre  rcgicrti  a.  Ahedacara 
f.  9a,  Seder  olani  ratta.  Tgl.  R«  Atarla  de*  Reacl  LL  c.  M. 

d>  Er  licglnat  OWDi«  ^Cn^  mm*  «»ügt  «öVr  iy  (BbdoBleatal.  f. 
143  cod.  53).  Handschrifleas  aw  den  drataehatea  laMaadert 
heiBiecioai  1.1.;  circa  A.ldOO  de  Read  e.  414;  chroa  1400  Ib.  cod. 
989$  aaademl5.Jahrhiiadertib.c.961sA.1474lh.c.l0i8;  A.  14841b. 
cad.535;  Ten  der  WagcMdlcchea  Haadcdirlfl  c.  Wolf  Th.1.p.  204. 

e)  MegOlath  Taaatth  c.9,  rgi  lh.e.13,  Ahndrahaat  ftr74a.  R.  Abra- 
han  ftea  Darid  i^^tt  HO  oSo  Aal.)  achehit  dmIw  dca  Jo- 

•ippaa  so  benatiea. 

0  Mantea  1551,  5  Bl.  hi  8.  1798  a.1.  la  18.  Bandschriftlich  laccd. 
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der  BaMmmng  Seder  oIm  i ttttft^)  bekanute  chroitologisdiie 
•dfer  gesdiieMIcbe  AiMl,  iou  *#AoiMr       erMeii  'dr«l  91^- 

tkeile  blos  die  Namen  und  Zeitdauer  der  50  Geschlechufolgen 
angeben,  welche  nach  der  Bibel  von  Adam  bis  incL  den*  König 
Jejpkun  geUaket  habeft,'  Ciigleiek'  ttMmt  der  Terfasser,'  VonDfe- 
"Vld  an,  die  jedem  Z^ettalter  zugehörigen  Hohenpriester  und  Pro- 
pheten, giebt  auch  die  Lebeustell  der  einzeltien  Söhne  Jacobe 
«II.   hä  den»  iMgen  Thatte  dMBuehei,  der  nkht^  Tolk  d^jNiini- 
Seiten  ausmacht,  werden  als  in  gerader  Linie  von  dem  Könige 
Jd)akim  abatanuneBd  noch  39,  akoin  allem  89  Geschlechter  au£- 
geäädt,  imd  sw«r  leidet -^toe  Reäie  ikminleilirocheii'di^  Sac- 
cession  der  babylo'nfvehen  Exilfürsten.    Von  dem  17teu 
(Nachum)  bis  zu  dem  gegenEnde  des  5,  Jdirbunderts  hingerichte- 
ten. Mar  ^otnl  werkten,  eben  aowie  iiiflief  bei  daitenigeii,  Bei  fe- 
dern die  Lehrer  (D^DDH)  genaimt,  die  zu  seiner  Zeit  gewirkt  ha- 
ben, und  ihm  gleicbsflim' zur  Seit«  gestanden.  Bei  <jeleg^helt 
dieser  Geschlechtsfelgfn 'werden  £e' Hamen  imd  Reglerungspfi- 
rioden  einiger  babylonischer,  persischer,  syrischer  und  jiidisclier 
^Kceg^en,  eimselae  Kotisen  aiiie  der  Zeit  der  Sessanideu^^Heri  - 
Schaft  und  schliessUdb  mit  Wmidersageu  nntermischt,  £e  iiber 
die  persischen  Juden,  uameutlich  über  die  Exilfursten,  gegen  den 
Sdibias  diea  5.  Säculttnia  ergangene»  Verfolgungen  f  mxtgMheilt. 
Obwohl  dieses  Buch  als  Auszug  lond' Ergänzung  des  Seder^  Olam 
erscheint,  und  daher  auch  einen  ähnlichen  Namen  ei halten  hat, 
M  wakit  «e«  doch  in.  Abaidit  und  Ansfiahruugi  durchaus  von 
^eneih  ab,we1chefti  es  nur  durch'  den  Stoff  und  die  Üusserliche 
Form,  nicht  aber  im  Geiste  ähiüich  ei'scheint.   Die  Tendenz  die- 
ser Sdirift  iati  OacwneiitiMUiig  dm  fatriarclw^Familie  von  Ba- 
bylon ab  •  rediimüssiger  MaeUBMuMti  des  Ddvi^ßschen  Hauses. 

da4M4M$  «llevakd.imiBi  «ai.Vaflff.       vmb     M9  cei. 
«    de  ila«A860v  vamMtfe  lMMWelf  n.  tf.304*  Aaehfia- 
'  itt  sich  diear  Sniidaig  ta  tatadtiadaaaa  ülefaa  Aasgaiea  des 

IMeor ,  Mi  ^  M  BurtolmMl  lOMML  wMkL  Tb.  1^  p.  383 

aabat  lalafatahcr  Uabeiactaang  and  Bamariraiigaa. 
.  •>  MH  oW  TiOf  oft  gedfMiity  aatar  aaiefB  Mater  dar  üraeaaer 

Aufgabe  4ee  Jaabatbi  (iO»b  — 168b);  Aaiat.  1711  hiater  Seder 
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DieReihe  dieser Exilfürstan eröffnet  dalier  derKönig  lojachin^  wel- 

.{blgeu.  Der  Vef&M«r  Im»  lilBt«nt>  aaiMiWi      Mftoem  von 

J^il^alein  und  der  Tempel  durch  £sra  hergestellt  worden,  wie- 

$tm  txi$t..wm       IMImi  irwfÜMlifiDlgiHi  wf,  fast  buter 

.hekankite  Namen;,' so  . d|iss  erst  der  zwanzigste  dieser  £xilfurste% 
.Amm^v als.;Z^ßi$geiipB#0.des  &ui««l  awfgdfiäbrt  wML    Auf  diflte 
.Weise  «iisstea  )eiie.  FUnliB     Topi  deneft  ibr^geai  ium»  «Itare 
Quelle  etwas  w^iü  ^  »ßli^st  nach  der  um  vi^le  Jabre  l^ürzeren 
.£poctie^^KeGhiin|ig  nnseiee  Ves&MVft  «o:ä«iMnl  bag  reycvt 
haben,  dass  im  Dardiscimitt  ja  Afei  ein  r Wfiwyifei*  «afimte«, 
i^er  Verdacht  ahev«  das«  diese  GeschiechtsUfel  gleich  ähnlichen 
lau«  früher  iin4  ipalcr  Zeit«  erdicfatat  «elf  vud  dusch  die  Be- 
merkung zur  Gewissheit,  daas  die  Namen  1  bis  13  umd  16,  18, 
19  einer  Stammtafel  der  Chronik  eulkhut  sind  a).  Zwar 
hat  mfm  scbos  früh  hnl^  gewissen  Geaealogiett  ond  FaniUeo- 
iiachrichteu  des  Chronisten  mehr  gesucht,  als  der  scUichte 
.  Wortverstaod  giebt|i>;  dieses  g^cbah  aber  einestbeils  nor  .bei 

a)  Folgendes  ist  die  richtige  AafzaMiuig  dier  3&  Generationen  t  1) 

8)  nw,  9)  nnm  lo)  .t^dv,  lOtwatr,  i2)  rvpm,  i3)  sohn 

:  des  rVpV\  i^^^  Nam«  feUl»  Ti«U^^t  D^tT^tf  I*  Ghroii.  3» 
16-23),  14)  jnj,  15)  lOVI  3%  16)  D^lplT  (s.  L  Cfhron.  3,  24),  17) 
Om  18)  ]m  (I*  <3hr.  LL),  19)  tOW  Clir.  3^  33),  90) 
Sl)  y\  (n^  BU««aäh  Mb  44a|  «bcr  mOt  J.  Mb  9,  14), 
22S  in^  fall  dIesieB  rheirbaai  IL  JebaMm  hnn  Fsarbinl  deramSade 
des  3.  Jahriiiinderts  stafb,  geaaiwt  wM),  23)  IWM  24)  ir3P1^9 
^)  ]3P>y  *1D  (hier  etst  sebebieB  dieNacbridite«  eben  gesdiicbtU« 
«Ml  Bsdea  1«  beirtteai  aal  Ite  UM  folg:tea  ab  BsüMtea 
dessen  Bniite  Bvaa  Mar  «ad  Vkba;  dieser  llkb»  btdtr  Utite, 
¥on  weleheoi  der  Yeffuaer  sagt,  dass  Ai  Wdssa  M  gdleitet, 
nrr^-iai),  26)  27)  wna  (webbem  seb  Brader  Safra  folg- 
te), 28)  r^iD*\T  ")D  (diesem  folgte  anerst  sein  Sohn  Cohana),  29) 
N»3*)n  (nach  ihm  regierte  seines  Vaters  Broder  Hnnna),   30)  "^D 

'  ÄllDIT  (der  A.478  hingerichtet  wurde),  31)  e^iüM  "ID  (ward  A.  520 
oberster  Lehrer  in  Paliiatioa),  32)  33)  ID,  34)  3pi;% 

35)DrC,  36)n^Dm,  37)'/2n3«C  oder  ^^^JS,  38)  DWC  (»eine  Bruder 
waren  and  n^"^li?),  39)  ^'^vn»  Zn  bemerken  ist,  dass  die  Na- 
men 32  bis  37  3*^,  die  folgenden        titalirt  werden. 

b)  a,  MegiUa  13a,  Sota  IIa,  Thewurft  16a,  Bereschitb  rabba  81b, 
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ffacluichlen  au»  4er  altem  Zeit,  die  an  keinen  Punkt  der  wirfc> 
lidieii  Geschifihl^  antdaiupf«»  wm»»-  ]ikhti.id>ar  m^t  ddotUcheii 
.G6icMtfdrt»»VerKidmigaen  der  spüftem  Epoche,  audemthmk 
war  die  Audegimg  solcher  dunkehi  Nachlichten  ein  Midia&ch« 
Jmoe  Zutiiat  si»  danylben«  £•  w«r«  auok  «neiUärlicht  warm 
der  Chroniet  dfn  Staad  und  Wirkongslireb  jener  Ifftimer  so 
ganz  tm4  gar  verschwiegen  hätte.     Da  demnach  auf  einen  Na- 
uen, der  älter  als  die  Chronik  ist,  ein  Zeitgenosse  des  Samuel, 
kium\  iHunhleBNHr  nls'der  Sohn  des-<eff«teren*Mgta);  so  gehet 
aus  diesem  uugeheuern  Sprunge  wohl  zur  Genüge  hervor,  dass 
der  Verfasser  des  Seder  olam  sutta  nicht  das  Geringste  Ton 
EsÜfftratwwiisste,  die  vor  dem  genannten  Anan  geUuliat  hät- 
ten, mit  alleiniger  Ausnahme  zweier  Namen,  welche  Männern 
ans  j\abbi*s  Zeit  angehören»  und  sur  Er^uizung  seiner  Liste 
dienen  mussten       Die  Namen  der  Fürsten  von  Anan  bis  Mar 
Sutrall.,  welche  etwa  dem  Zeitraum  zwischen  den  Jahien  240 
vndr470  gfehören»  haben  einen  beglaubigtem  Charakt«,  obwohl 
■um  die  Aufdnanderfolge  und  die  Angahe  der  direkten  Abkunft 
dahingestellt  seyu  lassen  muss»    Nur  die  Angaben  aus  dem  5, 
Jahrhundert  haben  geschichtüchen  Werth*    Da»  Büchlein  'führt 
die  Nachkommenschaft  Davids  um  8  Generationen  tiefer  herun- 

8ifri  nn^rnn  CoU  42,  43,  Vajila«  fabbat65b  (Jalkat  Chr.  160b), 
Midr.  Rath  42  n.   YgL  FkUo  de  congpresra  qaaerendae  p.  430. 
a)  Bei  Jaehaum  167  b:  <imi31  O^DDH  ^nfllt  W)WV3'9n 

tön  S^^r2^ 

•  i)  Nathan  ubA  R.  Hana  (N.  14  and  15);  letzterer  war  lu  Rabbi*! 
Satt  Oberrortteher  der  ;Skliiilen  in  Babylon  (Hon^vth  IIb);  er-^ 
■terer  aber  bekanntlich  nur  der  Sohn  eines  Ezilfnreten,  lebte  je* 
Ml  al«  (MdMifiiaitei  In  FnUMaa.  VT  mm  ier  VeiiiMer  des 
Balta  UaaMBtatt  WKT\T\  \n  Itm»  ktata  oi  aehelncBy  dass 
«V  fliata  Mau  mmÜMmf  4er  wa  Keh  des  R.  Akiba  labte  (vgU  Ra- 
W^f^vK%  Is  DOl  11*31  A^u■•  89  8.  79  mi  80)|  aMaan  aber  om- 
fMite«  Na^«.nai  Haana  Im«  eSa  faaaaa  88aalam,  wihieBd  auf 
Ibra  ^  MariiM^er  aar,  ein  iMObao  kaai«»  abgeaabea  4afwi>  dass 
daaiaa  iaiselibea  Namaa  aaa  4tr  Gbimük  g^baa  aiad.  Daher 
adbaiat  nur  dar  enrahata  Zosala  nlebt*  äla  ein  blaaaer  SiaMl  des 
Befkiiteistatlefa^  davaeiaeaiNaaMa  ataiganllalt  in  darGesebichte 
aa  gaben  bamiht  war.  Bar  giütrfliaba  R.  Aeha  (ScbMlIhoth  N. 
42  f.  Idd)  waiis  ibfigaas  aiabla.daTaiS  dass  JanarKatban  aSasitfw 
'  ein  T^^^iRff  giwgaqai 
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ter  als  das  Jahr  530,  lit  folglidi  firuhestens  im  d.  Jahi'hunderC 
goMshfiebeti«  Wmm  es  wat  eiftOB  $a4er  OUm  A€t  Seh^^ 
räer  «)  identiscli  ist,  so  sdieutt  es  Wm.  AaHuige  des  9.MirlMm- 
derts  ausgearbeitet  zu  seyii;  alsdami  durfte  diesem  Verfasser 
mch.  -eine»  aodi  luckt  gMng  erimiiaite,  latefpoUnkm  k)  des 
aheil  Seder  Olam  angehören.    In  dem  Sutta  werden  fifcf^eM 


a)  a.  K.  »awMfc  in  nD^in  (fl^  $•  <35),  B.  Maaes  ■»■■I  ia  j"ÖO 
63V  t  MfO*  Oaa  JAr  804  in  ienaiittsn  ida  Briftmjal^r 
angemerkt.  Es  kSante  dteae  Notis,  die  in  oai ena  8«tti|  feUt,  da 
aie  am  Eade  gestanden,  auage fallen  aeyn,  Welleiciit  dnreii  die 
Behnld  derer ,  die  anderswo  dan  Bach  mit  ihren  Zotitien  berei- 
chert haben,  e.  die  folgenden  Anmerkungen. 

h)  Seder  Olam  c.  30  nahe  vor  dem  Schluss  (vergl.  Jalkut  Daniel  f. 
136  d  und  Meor  enajini  c.  19  f.  85b):  niltOlZ^i  nS'^i^'^ 

•  Su^  didSiE)  -ty  SiD  DnnoK      did^^icd  .  •  •  kbSk 
Di^ofiDh«  hv  didSi&d        >»a  iSk  rw  n^mv  mv^ßon 
nanop  nonVoijr  wonaW  btoSifiDi  V:) 

n»3n  pin  nnit  nau^  ri^D  nvnoi  d»3V  'a  «ea^ns  p  nonSci  nav  i"» 

UnTenitändlicher  ala  die'tes  Original  ist  Mejer«  lateiniache  ITe- 
bersetznng,  die  er  Yermnthlich  in  gro««er  Eile  gearbeitet,  da  es 
ihm,  wie  er  sagt,  an  Zeit  zur  Prüfung  dieser  Steile  gebrach.  In- 
dessen lautet  dieselbe  iin  Jalkat  so:  -^tDU^a  nSiD3  D*an*lD  p^ 

DnnDf^  Dio^ifiD  »tuvf  nivy  yavi  'd^k  »x^*  r^oS 
nynoi       mn  ait^m  h^v        ikdd  nvno)  o»3V  tt^Sty 

Der  Verfasser  schrieb  deiraaaall  A.  Seleoc.  1117,  d.  i.  805  naeli 
Chr.  (womit  die  Angabe  4ea  siaMiaiiH  Bftae^aiwaa  Tfillig  über- 
•laitlmmt)  and  rechnete  —  wenn  aian  «tatt  *tn''n  ii«»^  — 
▼an  dem  letitea  Kriege  unter  SeTetaa  606|  Jaln*,  Tetlegte  densel- 
ben felgUdi  ia  das  Jahr  196.  Wae  die  ibrigea  Data  MbMI,  ea 
ieteawald  natet  die  SMilaa  als  ia  dlaValga  te  Wkae  Vasidaaag 
.  g«tallMa{  alleia  man  wUkt  deatHeli»  dam  VeffaMsr  die  ZwU 
acbearihuae  der  Kilega  aall  Vesfarfaa,  TÜns,  Kasdba  bfetinuBt. 
Bia  MI  80  paest  fir  die  Mt  awlsehea  des  Hadriaaiaehea  aad 
dem  Sererinleeliea  Krieg«  (IIS— 19B);  17  Jaltta  elad  fit  die  Ge- 
samaitdaaer  dee  Hadriaaiiichea  Kilegee  (118—13»),  d|  kamt  den 
Krieg  aater  Vespariaaaa  beaeiehaeai  ^  3.  wwim  bebaaaaicb 
esiiaa  im  Talaaki  siriselMin  JeraaalesBe  Sentiiaag  aad  dem  Krie- 
ge Taa  Beitar  (68^120;)  gercchaeij  hier  eeWat  rielitiger  dsr 
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|«sgmZ«4Mtaiea)  wahcgenom^  Aenuerkenswerth  ist  es,  däSB 
Mt  4er  StaHiHifea£Bl.wsMS  VeifiuiM  4ie  Kartier  ilm  noQk 

iNuiter  ausgestattete  Fürsten -Genealogie,  grösstortliaib  zusam- 
mengesetet  haben  h), 

Oflg«  4as  finde  iet  aemift«!!  Jbktandertt  kl,  Tidltidi»  im 

Nord-Africa,  das  Biichleia  Eldad  des  Danitene)  angefertigt 
worden ,  dessen  Urheber  cuerst  von  A,  Zemach  Gaon  d)  und  lU 

Zwischenraom  Tom  Anfang  deaVenpastanischen  bii  cn  dem  des  Ila- 
drianUchen  Krieges  durch  diese  Zahl  bettimmt  zu  werden.  Man  lese 
mithin:         O^^CM  D^loS^ß  1^  D'^TIDJ^         Ü^D^^tü  .... 

s'Avn  o*VDn  is3'n3  p  nonSo  ly  ouK*D0Dm  W  didVido 

DOt^  D1D*ID  V«f  DloSlfi       DUTDfiDIt  W  DIoVlftD  f7\W 

nvHDi  nir  nn  ....  nvnoi 

o)  Nicht  nor  die  eingeschalteten  Angaben  der  Schopfangs-Aere,  son- 
dern der  gleich  zu  Anfang  befindliche  Zasats:       n^Dil  DIHw^OI 

ni'V^'?  nne<^  (D^JDVI)  nn.^'D  n3D^>  wo«u  dann  R.  Mo- 

ses Israels  die  Notiz  hinzufügte:  dass  hieraus  das  Jahr  4881  (A. 
1121)  als  das  Zeitalter  desYerfaMen  herroigehe.  f.  167  b  ist  eine 
Glosse  aus  Raschi. 
*)  OTID  in  P-  26,  CD*pny  nix  ms.  c.  %  Die  Reihe  eröffnet  Jo- 
jachind.  i.  Jechonja,  hierauf  folgen  13  (  Tor  Serababel  noch  Pedaja, 
Mch  I.  Chr.  3,  19),  welche  den  12  ersten  Namen  (bis  iael«  rt^pin) 
des  Stttta  enispiechen,  not  dgM  PT^^l^t^  dem  n'^Ot^  Torangeht; 
■isdnan  koni«tOi  die  Nummern  16^  IS,  19,  20,  14  (da  die  Karaer 
^s*nny^y^  jrO  anfführen),  23,  24,  26,  21,  22,  27,  28,  29,  so  dast 
bis  dahin  nur  4  Glieder  (13,  17,  21,  24)  aus  der  GewhiediUtafel 
des  Stttta  übergangen  werden ,  wobei  es  lienerlctniwerth  bleibt, 
dass  die  Karaer  dem  ^^pjf  den  Beiaaaiett  «IDKIS^^»  danHt  des- 
sen Sein  Jedwaan  (bei  Satia  dessenKabel)  als  der  beiiknite  R. 
Jedwaan  bsn  *8aeeai  eisdislne*  Die  ForUattaag  Yaa-R*  Haan 
(N.  39  M  0nl«a,  «  bei  den  Karaem)  bb  an  Anaas  Tater, 
dam  Firsten  BaHd,  biMea  4  aafgegrlffeaa  Nasaini  HOiD»  ^MJ^^» 
^)nD9y  ^M^n»  brf'wriehen  die  Kadnag  ^Ht  sheraslarlslissii  ist» 

•)      Trwe  an»  «.  Cat  «.  44t),  Osns^i«  im,  Ve- 

aedlg  1544  nad  1605,  Jesaial722;  spater  aneb  laB»in%  Oaftra  nai 
a.O.  AasaGge  bei  Scbalsdieletb  baliabbaia  f.  9Ba,  Barlslaaei  U  1. 
Tb.1  p.  101,  EiaettBMager  eatdei^teii  Jadealbnai  Tli.S  9.5ft7,  :>30, 
586,  5Mw 

d)  Der  gegea  Eade  des  9.  JdMmaderts  lebte  nad  van  Msbrsasa,  die 
SIdad  gespraebea  hattsa,  iber  Iba  aagafragt  wnrde$  seiae  Ant  • 
wart  findet  eidi  in  dem  erwibnten  Bichlein.  VgU  Jiopofiorl  in 
OWn  'y02  iö24  S.  63,  68,  jni  V^SI  S.  25,  26, 
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JeLu4a  bfu  fimiscL  a)  geuatuit  wird,  uiid  dessen  wir  hier 
yrahneii,  eliiirthfllb  wegen  der  BÜfthfchen  über  die  ImieUüeii 
Jensait  dfes  fli^ses  Sandbetlmi,  die  hier  tamt  so  avsgestalfeet 

erscheinen,  anderntheils  weil  sich  in  dem  Büchlein  Trümmer  äl- 
IbererSa^n  eisten  hibcaf)«  Sdine  Autorität  war  jedoch  nicht 
anerkMnit«).  Von  ihdchei^GdtelUiig  ist  des  Bndi  S er nlisb el  ci% 
dds  theüs  aus  dem  sogenannten  Fseudo-Esra,  theiis  aus  Armi- 
lus- Sagen  e)  geschöpft  hat,  und  yielLeicht  noch  Junger  als  £1- 
dads  Schrift  ist.  Auch  nnniclies  Samaritanische  Apokryphon 
scheint  aus  jüdischen  Sagen  abgeleitet^.  Grossere  Aufmerk- 
samkeit Terdienen  folgende,  mehr  nationale,  Pröductionen  der 
Sagen  -  Hagada ,  die,  wenn  auch  mit  älteren  •  Elementen  versetzt, 
in  ihrer  gegenwärtigen  Gestalt  nur  deu  letzten  2  Jahrhunderten 
des  GeonäischenZeitalters  (840-^1040)  angehören )u>nnen,)aw9hl 
gl  össtentheils  erst  gegen  das  Ejide  dieser  Periode  oder  später  ent- 
'stauden  siiiä.  Es  sind  diess :  die  Geschichten  vonR.  Josua  benLevl, 
Midrasch  Vajisu  (oder  die  Kriege  von  Jacobs  Söhnen),  lieben 
und  Sterben  von  Moses  und  Aaron,  Josippous  Buch,  die  gi'osse 
Chronik  (auch  das  Buch  Hajaschar  genannt). 

H.  Josua  ben  Levi,  ein  in  der  Halacha  wie  in  der  Hagada 
ausgezeichneter  Lehrer  aus  der  Mitte  des  3.  Saculums,  und  von 
.welchem  die  'älteren ,   namentlicli  die  palästinischen  Schriften, 
nichts  mährcheuhaftes  berichten^),  bt  bereits  in  der  babyloiü- 


0)  DaTid  Kiiuchi  (rad.  r\W)  citirt  ana  R.  Jona  folgende  Stelle  de» 

•  ^)  z.  B.  von  den  Nachkommen  IVloHe^s,  •.  unten  Cap.  18. 
«)  Ben  E«ra  a.  B.  (zu  Mo«.  2,  22)  erklart  Eldad'«  Buch,  das  Buch 
•  SafabalieU  die  Chronik  des  Mose«  and  alle  ihnen  ähnlichen  nach- 
talmadiachen  Productione«  für  aidit  glaabwuidige  Wecke,  denea 
liaSne  Aatocilat  aakomme. 
iD  ^aan*>|  *U)d  Conatpl.  1519. 
e)  a.  aalen  Cap.  17,  heim  M&iraich  Vaieacha* 

/)'  Saniarttaninche  Erzählungen  too  Josna  leitet  Samuel  Schullaui 
,   .(Jadmsla  f.  154a)  folgeademaMUi  da:  'n*Kl  'nMVD 

omnm  Sv  irot  viioa  inue  Mxrtt       ü»pi\v\  wat 

g)  Voa  «eiaem  To4e  ist  BereMiMi  rabba  (e.63  f*68d,  e.92  ff.  iOSb), 
j.  Aboda  aam  e.  3  §.  i,  ScfaemoUi  rabba  1641i»  bbfreUea  aar  (a. 
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sehen  Gemaraa)  zu  einer  mythischen  Person  geworden,  welcher 
QiaracttT  in  der  jüngorn  Hagada.  gaas  iMsendm  stark  horoi^ 
tritt  6),  Es  ist  indeaa  ganz  deutlich  und  an  einem  Beispiele  be- 
reits  dargethan  worden  e) ,  dass  hier  nicht  blosse  Legenden,  auf 
Eechnmig  des  Josna  tim  Umkmfe.  wmn,  sondiMm  daes  dieser 
herähmte  Hagadist  als  Held  geschichtlicher  Parabeln,  die  ihn 
meist  mit  Elia  dem  Propheten  in  Berührung  bringen,,  auf  man- 
nigfache Weise  auftritt.  Ufahrnm  dieser  G^scfatchtM  gdiöien 
sdum  dem  talmncUschen  Zeitalter  an.  Ehie  Aber,  seine  Thaten 
im  Paradiese  betreffend,  luid  die  gemeiniglich  vorzugsweise  G  e- 
schipkt«  TOa  IL  Josua  benLevifOgenaitM  wird»  verrikh  alle 
Merkmale  eines  jungem  ünpmngs,  land  ist  offenbar  die  Aus- 
schmückimg  einer  altem  Sage  der  Art.  Man  hat  sie  in  verscbie« 
denen  Hecensionen       Dasselbe  gilt  von  dem  Midrasch  £le 


die  folgenden  Anmerlrungen)  im  jeruaalemtchen  Tahnud  von  «ei- 
nem Terkehr  mit  Elia  die  Rede. 

a)  Kethuboth  77b,  Sanhedrin  98»,  Maccothlla;  \g\.  jedoch  auch  j. 
Theramoth  c.  8  gegen  Ende,  Beretchith  rabba  (c  35  f,38d,  e.94 
f.  107  a)  und  Pesikta  XVU.  rnn. 

h)  Derech  erez  «ulta  c.  1.  Pe«ikta  rabbathi  f.  56c.  Auch  die  Er- 
zählung Kethuboth  1. 1.  hält  Rapoport  für  eine  Zuthat  zum  Tal- 
mud aus  dem  Geonäischen  Zeitalter.  Die  altere  Hagada  weiaa 
nichts  von  ewig  lebeadea  Babbinea« 

c)  B.  oben  S.  130.  • 

c)  Sowohl  aramäisch  aU  hebräisch,  auch  anszugiweifCy  fiberarbeitet 
und  unter  dem  Namen  tDJH'^  DO  und  pjr  |;n  ^s•nDDD  „Tractat 
von  der  Hölle,  desgleichen  vom  Paradiese'',  da  eine  Reschreibnag 
derselben  gegeben  wird;  «.Kethuboth  1. 1.,  cod.  Vatic.  285  N.6  uad 
eod.  299  N.  10,  cod.  de  Romi  563  N.  7,  8,  Ben  Sira  Eade,  R. 
Niisim  in  nD*  1*l3n  ed.Amst.  f.  38b,  Rabbathi  (bei  pogfo  fidel 
p«  4ia,.605,  874,  Galatin  p.  601,  Abravanel  iu  «tn*VO  M3c, 
44c,  vergl.  uatea  Cap.  18),  Jalkut  Gen.  f.  7a,  Nachmanidet 
h^O>r^  97a  bii  c,  nro  «.l  S.il5,  R.Zidkiaho  ia  öpV  'ViaVBade, 
R.  Machir  in  VdH  Dp^^e,  ^2  $.190,  RBfeir  AMabt  id 
nSlOJr  (AbMdiaiU  9  f.  mh,  w©  rrtO  dtlrt  triri),  ^3^«y  f.  69d, 
nOMl  n*W)  pMta  i  e.  13  f.  42b  etc. .  nVspn  rh^ih^  f.  73b, 
nnviri  niD  f.  lll  d.  la  den  Hndichrifleii  findet  ikh  diese  Er  • 
■ahliBig  liaafi^  hinten  Ben  SIm  (luit  dMelbe  iet  in  icirt)  p  ed. 
1344  der  Fall).  8le  iit  asch  in  der  Samnlaag  MefBei^  1lnfrnda*a 
entalttt,  die  Im  Jalot  im  wiOMffU  kL  4  encUcnoi  ut,  la 
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Slktfni«))  der  aus  altereu,  meist  talmudiscken  Nachrichteu 
aad  imttig€»  S^gea  gntinwnwigetetet#)|     Hanriiditwag  von  sehn 
beruluntan  Misck»a»Lelir«m  betckraibt,  diese  m  der  Zeit  ras- 

e'iiiander  liegeudeii  Begebenheiten  gleichsam  episch  vereinigend« 
Der  Midras€k  der  Zebüg^bOte  dl>  bÖMite  beuB  enten  Blick 


weldier  sie  die  iweite  Stelle  .eiwiiiiinit  VgL  Berteleecl  Mblieth, 
tebli.  n.  4  413.  ^ 
•  e)  STDtM  PHm  prtO^  beMMü  mät  den*  Arfktt«««etleB  (vgL  Pfc 
42,  5),  beidlsdiffüllieli  im  der  O^feehelMMbep  BibüethA  iQßmtt 
1032),  war  ewli  ie  der  UffeabedMchea  (•.  Bibt  Uftob*  e.  87 
V.  5  p.  125—128,  Weif  1.1.  Tb.  2  p.  1332,  Th.  3  p.  1199),  ver. 
matfdiab  14edMi  Mit  rtoSo  ^Xr^t^'t  tWVÜ  (Jechaiie  36e,  mmA 
cod.  deRoMl473)  «ad  der.  MnMang  rfO^D  WH  mW» 
che  die  Reihe  der  Geeehlditea  la  dem  eod.  Vatic.  285  «rSflbet. 

h)  Sie  betreffen  R.bmaei  den  Eokenprietter  (Toiefta  Sota  c.  13,  Me- 
ebütha  f.  34c,  j.  Sota  9,  12.  Midr.  Canticam  38  c,  Tr.  Simchoth 
G.  8,  Aboda  sara  Hb,  Sanhedrin  Ha,  Sota  48b,  Cbolin  1238^ 
Aboth  R.  Nathan  e.  37),  R.  .Simeon  ben  Gamaliel  (s.  Gitttn  56  b 
und  die  eben  angeführten  Stellen),  R.  Akiba  (j.  Suta  5, 5.  j.  Berach. 
9,  6.  Berachoth  81  b,  Aboda  sara  5  a,  Menachoth  29  b,  Tr.  Sim- 
choth 1.  1.,  Midr.  Thren.  77  b;  vgl.  PesachimdOa,  69  a,  Sanhedr.  38  b, 
68  a,  II  Ob,  Baba  bathra  10  b,  Tanchuma  49  o  anten),  R.Jchtida  ben 
Boba  (Tosefta  Baba  kama  c.  8,  Aboda  «ara  8b,  Sanhedrin  IIa, 
{Sota  1. 1.,  j.  Sota  9,  9.  12.  Midr.  Cant.  1.  1.),  R.  Chaf*ina  ben  Te. 
radion  (Aboda  lara  17  b  etc.,  Simchoth  1.1.,  Midr.  P«.  f.  33c,  Tr, 
Calla  Ende) ;  hinsiebtlioh  de«  R.  Chuzpith  ist  nur  eine  Andeutung  (Cho- 
lio  141a,  Kiddatehin  39b;  Teo.  Bechoroth  36a,  n*^n*1in  niD 
f.  95c),  die  saweilen  (j.  Gbagiga  2,  1,  Mdn  Ratii  48b)  aal  B* 
Jekuda  kmmththom  bezogen  wird. 

0)  Aal  keiaem  tchrilOkbea  Grande  bmbit  die  MMnrleht  vea  deat 
Mirtyrertede  der  aadera  4  Unart  gfeiiw  Im  MMMiaC«9|.HÜr, 
Kelieleth  112d)»  Chmk^  hm  ClmMiMf  Jhkidm  heu  Dumm  (eder 
bea  Theoie)  aad  ifM^M  (vgL  Joebada  83a,  AYltlil  110  80c). 
TgL  aaek  Kldr.  e.  9  t  54a.  In  Midr,  Fe.  e.  9  f.8d,  Taaa 
debe  Eliahn  e*  30  t  IfiOb,  Hecboielb  (bei  JaehaeU3tb,  niD 
mmi  lOld,  I2Sa}»  der  Geedileble  dee  R.  letaa  baa  Leri,  bei 
Nieiiai  le  W  inan  ed  Veaed.  t  4da,  50a,  R.  Jehada  la  dem 
ViMhi  'nnOlC^  niV  *\h9t  (dür  Waelia  dea  VeeAaungtrecte«), 
Ist  bereita  Tea       a^  Martyrera  die  Rede. 

d)  n*\n3in  mt^y  tcno,  wie  Rapoport  gloabt,  bereit«  Ton  Rasch! 
(Sanhedrin  44  b  »CDD^IO  gekannt,  citirt  von  R.  Bechai  zu  n:,  f. 

23a,  handachriftlirh  bei  deRoaai  (cod.473N. 6,  c.586.  c.804),  imVati-< 
can  (cod.  249  N.8  auf  13  Quartblättern,  aber  nur  die  ersten  5  Num- 
mern de«  Midrasch  enthaltend;  ib.  cod.  107  N.  6,  26  Blatt,  unter  der 
Beeeonong  HM^W      »TUH  P»*  eaCaegead :  T\yrox  hho'  'O  nnoa* 
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mdbr  der  ethbchen  als  der  Erzählongs-Iitgida  anzugehören 
scheinen 9  da  er  die  Lehren  der  Zehiigehote  einschärft;  allein 
pffeabar  war  es  dm  VarfiMser  eigentlich  um  die  Erzählongen  zu 

thuu,  die  er  nach  dem  Inhalt  des  Dekalogs  vertheilend,  als  zur 
Tugend  ermuntenide  Beispiele  vorträgt  und  daher  nur  mit  einer 
U^nen  belelirendeii  Einleitung  versiebt»  HasBöchleiB,  das  üliri« 
gcns  dui'ch  Inhalt  und  Stil  seine  Jugend  verräth  a) ,  auch  an  he- 
stinunte  spätere  hagadische  Werke  erinnert  ^) « .  hat  demnach 
grosse  Admüchkeil  mit  der  beschriebenen  Gesrbirhtenseimnlnng 
des  R.  Kissim,  dem  es  ohne  Zweifel  vorlag.    Es  enthält  ausser 


älter  aU  A.  1438),  der  Oppenh.  Bibliothek  (laat  catal.  mi.),  ge- 
druckt Verona  1647  in  einer  grÖMeren  Sammlung  (laut  catal.  Opp. 
Bibliot.  mit.)»  Labiin  a.  a.  (spätestens  See.  17),  10  Bl.  in  4,  ge- 
druckt durch  Elieser  ben  Isaak  im  Monat  Thamus^  Zolkiev  1810, 
19  Bi^tt  in  12  (vorher  5  Blatt  t  Titel  and  S*)!:!,!  "ITirSöf '31  HiC'^'^V)« 
Ganlmya  (nott.  ad  Yitam  Mosit  1.2  i:»  5  p*  309)  sagt:  Decalogus 
Uataricott  Yenetüfl  edltiu  qoem  mper  Latiiie  iataifretali  amniw 

Sa  '«ir  13  ovow  o^^jwi  *?w  ttmh  d»jovV  yom  iwi« 

*1CK  ^jnSVf  O  pM  oSd*  ^»  Nanm  y^Peaeloges  bittarl« 
uddie  eiliiteB  Wette  (die  aieh  Jedoch  nieht  ia  derXolkie» 
Ter  Awge%e  iedea)  paaieii'lir  wuenMldrMcii»  Ton  velditai  in» 
deaaea  kelhid  TsMtfgte  Aesgsbe  bekiaei  iat 

fl)  s.  B.  nanv"^  ocnn^  n^pn  Vt^  notr  pnn*  «to, 
D^DDn  ^icsf,  n^i^nn  (n.  6),  ^naav  n3*V'  «^«n  (n.  7),  ^or\  f>o 

(fi,  S).  INr  Vortrag  ist  ■niammeahangead»  Autoritäten  werden 
aalten  feaeaety.div  Stil  arlaaeii  an  Oeraeh  avep  antta. 

I)  Gteidk  hk  «eaentea  Katataia  ialet  ama  Saaliea  aas  Alffsbetli  R. 
Akiba  aad  Beraitha  R.  Elleaery  desgltfchea  p.  9  Hxeerpte  aasPe« 
■ikta  rabbathi  (N.  21).   Die  Worte;   ED  JSV^^D  ]^Vt<'^  '^^21 

vbd  rxvv  D»piDi  D'p't  vn  oSy^  n^^o  H'dc^  «n»  n3"pn 
»oy  'oy  wt^i  ö»Dvn  mii^  ^ipm  i^mdvo  U'd»o 
mn  na'pn  w  wviinji  nie        vorwt     Sanr»  na 

*>Vy  DimnM^>        kaahttakiiali  ana  dem  Jerosa* 

Imsfkaa  Taigaai  (Baad*  SO»  3. 15),  Aaa  alia  Met:  meDlp  KT31 

»pn3  »n  ,i"i3D  n»o«^  »n»  t^virp  oifc  |0  p»w  nin  i3 

pon  Koy  •  •  •  •  ^«nv»  03  »oy  lom  •  •  •  •  n w  ti«3  o'»ot 
•PjinD      lonn  ippi  urim  ••••  rSg 
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einem  allgemeinen  Eingange  a)  17  Erzahlmigen  ft);  einige  Gebote 
fehlen,' audi  der  Scblttsa«}. 

^Wikhrend  in  den  drfei  fenanliten  Mtdtasclnm  iieKsehnisclii^ 
Talmudische  Zeit  hagadisch  behandelt  wird,  schlingt  sich  die 
Hagada  in  den  vier  übrigen  um  den  Pentatencb  und  einige  an- 
dere Momente  der  altem  Geschichte,  so  dass  sie  m  dem  Sa- 
genkreise der  alten  Apokr3rphen  und  der  Targumim  und  Midra- 

schim  der  mitlleren  ^odien,  geiivissennassai  den  Schlnssring 

 ' '  - 

.  a)  8^  Seite  fproM^  WO  man  idelerlci  lieft,  dM  aneh  aas  Qmi|lia  R* 
Elieser,  Schemotii  rabba,  Petikta  rabbatfii  oad  alterea  Hagada*«  be- 
gannt ist,  «nter  anden  eine  Betcbrelbnni^  der  THIanneL  Anfang« 

'b)  Sie  sind  auf  die  einzelnen  Gebote  folgendermnssen  Tertheilt:  N.  2) 
die  Matter  mit  den  7  Söhnen  (t.  oben  S.  124),  der  hinwende  Jode 
(anch  in  der  Sammlnng  des  cod.  Vatic.  285  N.  d);  N.  3)  Einer 
der  nie  «cbwnr  (cod.  L  N.7);  N.  4)  der  Fromrae  und  die  Knh 
(cod.  1.  N.  11,  H'tTnn  y\0  f.  lOla),  Joseph  der  Sabbat-Yerehrer 
'(•.  8rt%iib  119a  und  a.  a.  O.);  N.  5)  3  Beispiele  Ton  kindlicher 
Idebe  ans  J.  Pen  o.  1  $.  1,  nach  Pedktn  rabbathi  f.  44;  das  Kind 
und  das  erste  Bach  Most«  (eben  so  cod.  1.  N.  13;  ab^ekürat  und 
abweichead  bei  R.  NiMim  ed.  Yeaed  f.  61a^  ed«  AmsL  21  b»  ed. 
Zalkier  17b,  Eliahn  sotla  e.  17  f.  45a){  V.  7)  Maftihia  ben  CSin- 
nseb  .nnd  die  Versadiaag  (cod.  L  N.  I69  lildr.  Abchb  bei  JaUkvt 
Gen.  t  49d),  R.  Akiba  nnd  der  Todte  (a.  oben  8*  132),  R.  Helr 
und  die  Fran  ceine«  Wirthea  (mit  einen  gani  andern  nnd  geaie- 
mendern  Seblnne  bei  R.  Niasim  ed.  Amtt.  ffia»  ed.  Zolk:  SSn; 
-wahncheinUcb  €bera!nstlmmend  mit  nnsenn  MAraicb  Im  cod. 
Vatic.  1.  N.  17$  1.  Rapoport  CD'D5  ^ya'l  8.  7G),  BIathiu|ia*a  Weib 
nnd  der  Tod,  also  anfangend:  y^^O  Ti^nV  IHK  Ön«C3  HWO 
O'nD  tJ'yif  die  Gesiiblcbte  vom  Sani  (der  nadb  laAger 

Trennung  dnrch  Elia*s  Hülfe  mit  seiner  Fknn  wieder  Tireinlgt 
wird),  ich  halte  sie  für  einerlei  mit  N.  26  in  dem  mehr  enHOm- 
tenVaticanischen  Codex;  N.8)  Saloroo  und  der  Dieb  (bei  R.  Hissim 
f.  38  a  ed.  Amst.  nnch  hei  Helvicus  jüd.  Historien  Th.  i  S.  150), 
der  Kaufmann  und  der  Dieb;  N.  9)  der  Zolleinnehmer  Boja  n.s.'w, 
<8.  j.  Chagiga  2,  2,  j.  Sanhedrin  6,  6,  wo  die  Er^ahlang  in  ara- 
mäischer Sprache  vorgetragen  i«t). 
c)  Nämlich  Gebot  6  und  Gebot  10;  auch  werden  keine  Erzählungen 
Bum  ersten  Gebote  raitgetheilt.   Im  nin^^lH  113a)  wird 

die  Geschichte  von  dem  frommen  Metzger  (bei  R.  Nissini  ed. 
Ven*  59b,  ed.  Amst.  20a,  ed»  Zolk.  16  a,  cod.  Vat.  285  N.  14)  auf 
■  einem  Hfif  "IM  1*^^"^^  nn^WD  jDp  IBD  citirt,  also  ohne 

Zweifel  an«  einem  TOilatändigen  Midrasi;h  der  Zebngebote. 
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bilden»  Der  Mldraßch  Va)i8^  m\  dessen  JaloU.a»)  und  Nacfama 
iiides  0  erwÜmen^  ist  eam  Art  von  pdetischer  Bearbtttong  der 

Textgeschichte,  die,  gleich  dem  Biichleiu  des  Aristeas,  der  Sage 
yoa  Abraliaiiif  dem  Midrascli  Esfa  u.  A«  m.«  nut  Bewosstseyii 
einen  hagadiscben  Stoff  nmfassit  hai^tsaddidimneicht  um  eine 
augeuehme  Lesung,  eine  Erholung  von  dem  ernsten  Studium,  za 
bereiten.  In  dem  genannten  Mifirasch  ist  der  Krieg  von  Jacobs 
Sobnen  gegen  die  Kananitar  und  Esan  behandelt^     Von  mdir 
religiöser  Haltung  und  im  Geiste  der  späteren  Midraschim  ab« 
gelasst  sind  die  Hagada^s  über  Moses  und  Aarons  Leben  und 
Tod,  in  denen  aus  älteren  Sagen  und  Auslegungen  das  Dabin* 
gehörige  zusammengetragen,  ausgeschmückt  und  mit  ewiger  Sorg* 
ÜEdt  in  dem  Vortrage,  yeibunden  worden.    .Der  Cbroaib  des 
Moses  <f)  gedenken  R.  Nalban  e)  und  einige  andere  Atitoren/), 
ihr  Verfasser  hat  sich  einen  fliessenden  hebräischen  Vortrag  ge- 
wiUdt,  in  welcbem  oft  bloss  die  Bibelverse  aiieinandergereibet 
sind  und  selbst  der  biblische  Stil  nachgeahmt  wird.     Diess  al- 
lein tbut  eine  Epoche  kuud,  in  welcher  die  Schatze  der  Hagada 
bereits  m  schiiftsteUerischer  Hiätigkeit  verwendet  wurden.  Der 
Inhalt  bestätigt  diess  vollkommen  g),    Aelter  als  dieses  Werk- 
cben»  obgleich  ebenfalls  der  Jüngern  Hagada  angehörend,  ist  der 


a)  W)1Z3>  gelfnekt.tll  Antiiig  des  16.  Jislnlittiiderliy  vennttflt» 
lieb  in  Ontotpl.  (Aialal  Sebem  hageJallm  Th»  2  1 25  b,  de  Bowi 
Aoaal.  See  XVI.  p.  49  K>  43(K 

6)  Genes,  f.  40  d  Mitte  bis  41  b  ttnten. 

c)  zum  Pentateuch  nSt^'*'.>  «atcr  dem  Namen.*  ^^2  MDH^D  IfiO 

lO  n\5^D       Ü'D^n         ConatpL  1516,  Venedig  1544,  Pari«  1629  (wo- 
nach ich  citire). 
.   e)  Arach  p,'*liC      f  .  3  a  oben.) 

R.  Samuel  ben  Meir  zu  Niun.  12^  1,  ben  Bsra  zu  Exod.  2,  22, 
«  Jalkut  Exod.  f.  41  a,  ein  handschriftlicher  Commentar  zum  Penta- 
teuch Ende  vgl»  Meor  enajim  c.  35  f.  109  b  oben.  Be^ 
nutzt  ist  dieser  Midrasch  In  Schemoth  rabba  118c  oben» 
g)  2.  Bk  die  Erklärung  der  Plagen,  der  Namen  (4  a,  vgl.  VajUfra  rabba 
165bc),  der  Anfang  (nach  dem  jerusalemschen  Targum),  der  Stab 
Mosis  (9  a),  das  Licht  bei  Mose'«  Geburt  (da,  tgl.  Sota  12  a),  n^Hl 
Pharao*«  Tochter ;  vgl.  ferner  niDC  ^"1  (Ha)  mit  der  Mechiltha 
(I3d),  un::^  n.^  ^Ui\tD*l  (Hb)  tnil  £liaha  rabba  (c. 7  f. 50b  ant.)^ 
12ai  O  CSri  IlDMV  a.dgl.iii» 

10 
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Midrasch  vom  Ableben  Mosis  a),  der  in  der  Weise  der 
Ausleguugs- Hagada  der  leisten  Epochen,  Mose*«  letzte  Thaten 
und  Tod  mit  grosser  AusfubflidiMt  besidureibt  und  dabei  Eiigd 
und  Gott  selber  auftreten  lässt.  Es  werdeu  verschiedene  Auto- 
ritäten angeführt  ft),  auch  scheint  der  Verfssser  bereits  poetische 
Arbeiten  des  9.  oder  10.  SScnbnns  gekannt  eu  haben  c). 
Kalir  d)  und  einigen  ungenannten  älteren  Autoreu  finde  ich 
die  erste  Beluuuitschaft  mit  dieser  Arbeit  e)*  Von  ähnlicher  Art, 
aber  TermuAlicb  jünger,  ist  der  Midrasch  Tom  Ableben 
Aarous  f). 

Unter  den  scbrißlicben  Denkmälern  der  spatem  Hagada, 
macht  Josippong^)  gewissermassen Epoche«  Seine  Aibeit  steht 
der  alten  Bearbeitung  der  Sagen  am  fernsten.  Hier  lesen  wir 
nämlich  in  zusammenhangendem  Vortrage  und  biblischem  Hebrä« 


o)  nWD  n")'üfi>  CoDitpL  1516,  YtmnL  1544»  Paris  1G29.  Vgl.VfflBob» 
ood.  90  N.  1  (Th.  1  p.  143—146),  Schalt  jüd.  Merkwordigkeltin 
Th.  4  Abth.  2  S.  390—399. 

6)  Chelbo  (24a),  Jochanan  (22a),  Jonathan  (30b),  Josin  (24b),  Sa- 
muel (23  b),  Samuel  ben  Nacbmeoi  (16  a,  30b),  Tauchuiua  (16  a). 

c)  Vgl.  23b:  nniTD^  in^DD  r)'v^  mnc't  y:^^2h  CD^r^s*  n-^nocn 

Ferner  die  Rede  Jotua's  (25a):  D^i'i^Vi^n  D'DVn  ""ÜV  yV\)f 
OUnnnnn  pxn  nWOV^  rr»n  weiche  Gaalmyn  (de  uMite 
Mosis  p.  64 — 66)  in  Hexameter  ubertragen  hat« 

d)  Vgl.  ivj^  riwD  V  Wim  (im  Pinft  vfin     nnit  y&sk)  mit 

f.  22a. 

e)  Im  leisten  Abschnitt  des  Oebarim  rabba  sbd  betrachtliche  Stüclfe 
ans  unserm  ntidraadk  Haa  reigleiche  16  a  (Debarim  rabba  201  c), 
16a  Mitte  bU  i7a  ZeUe  3  (Ih.  Md)»  »a  Zeile  6  bis  23a  Zeile 
9  Ob.  d02a  ZeUe  M  bb  ib.  b  Mitte),  28b  (ib.  a02b  Milte), 
30a  witea  (ib.  Mc  eben),  aOb  «itea  bis  31b  mtea  (ib.  ZeUe  5 
bis  Z.  4  u.),  32a  Mitte  bis  Baie  (Ib.  302e  Z.2  t.  v.  bis  Bode). 
Ouufmg»  bat  aaeh  ebsvi  aas  den  Iforgealaade  efhalteaea  Hand* 
edyril^ehna  Dn*?vn  y^S^  *U*31  HVD  trWthtm  beraa^gegebea 
(th  f.  34«— 59)  mid  iibenelit,  weldier  alehty  wie  er  oad  seiae 

*  Nadifblger  glanblea,  elae  aweileReceasioB»  ■ondera  aar  eine  epft- 
tere  Bearbeitaag  aassies  Mitaseb  ist,  la  welcber  «nter  aadeni 
Tr.  Seta  (\.h  ff.  56b»  57b)y  Berew^tb  rabba  (35a,  56a),  Pirka 
R.  Etieser  (34  a)  and  bea  Esra  (39  a)  nameatUeb  eltirl  wwdea. 

f)  pnx  ni'üß  VMD  Constpl.  1516,  Vened.  1544,  1605. 

g)  y\i)'OV,  IHDn  ]Vy\>  p  e)DV  IÖD;  n^I^n  pS^DV  bei  späteren.  Ich 
citire  nach  der  Breithaupii«diea  Ausgabe. 
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isch  eine  jüdische  Geschichte ,  unteimischt  mitNachrichteu  über 
fremde  V^ker«  sonderiich  Griechen  und  Homer,  und  im  Ganzen 
wenig  vom  Geiste  der  alten  Hagada  durchdrungen,  desto  mehr 
aber  au  Josephus  und  die  Apokryphen  festhaltend,  zugleich  aber 
oft  nnd  stxA  dem  Inhalte  des  Josephos  entfremdet,  so  dass 
hier  unmöglich  es  Josephus  selber  oder  sein  Uebcrs etzer  ist,  der 
zu  uns  spricht.  Gleich  den  Büchern  der  Chronik  £uigt  das  Buch 
mit  Adam  an,  erldart  die  VöllKertabeUe  der  Genesis  «)  und  geht 
sofort  zu  fübelhaften  Sagen  der  ältesten  römischen  Geschichte 
über  die  sich  an  gleiche  Nachrichten  über  Babylon  anknüpfen, 
Wt  Bab«b  FaU  «>  wird  die  eigentliche  jüdische  Gesdiichte  er- 
Ö£Eiiet:  es  folgen  hierauf  die  Erzählungen  von  Daniel,  Seruhabel, 
dem  Tempelbau  d),  eimge  Nachrichten  vouCyrns  undKambyses, 
an  welche  sich  die  Geschidite  der  Esther  anschliesst.  Mit  ^« 
nem  schnellen  Sprung  kommt  der  Autor  von  Darlus  bei  Ale- 
-*  Zander  an«  beschreibt  dessen  Yerhaltnias  za  den  Juden  e),  seine 
Theten  nnd  seine  Züge  ansföhrlich/),  sehr  kurz  aber  die  seiner 
Nachfolger,  insonderheit  auf  Rom  Rücksicht  nehmend  g)^  und 
fahrt  alsdann  wieder  mit  der  jüdischen  Geschichte  fort,  so  dass 
der  Angriff  des  Heliodor  anf  den  Tempel,  die  üehersetzung  der 
Siebzig,  die  maccahäischen  Begebenheiten,  die  Ereignisse  der 
Herodler  und  der  letzte  Krieg  bis  zur  Zerstörung  des  Tempels  h) 
vorgetragen,  und  nur  viermal  i)  mit  kurzen  Nachrichten  aus 
der  römischen  Geschichte  unterbrochen  werden.  Dass  weder 
Josephus,  noch  überhaupt  ein  vorhadxianischer  Schrifii»teller 

a)  8. 1  liii  8. 
h}  8.  9—22. 
e)  23—28. 

d)  VoaDaalel  8*25— 4Gt  8enihabel47— 56^  dMTsnpelkin  57-**(iOf» 
dem  heiligen  Feuer  «lO— 68»  4«  Biutelade  8.  83. 

e)  8.  64—71,  72-84,  85—90. 

f )  S.  90— 152. 

g)  S,  153— ie»7.  • 

*)  S.  168—172,  172  —  176,  176  —562,  562—  886  (ibcr  8.  886—892  s. 

weiter  unten  S.  153.)- 
0  S.  221—226  über  Hannibal  und  die  römischen  Kriege,  349—358 
von  Cä«ar,  5*29  Geschichte  der  Fauiiaa,  667—673  die  Kainerkrü- 
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spricht,  ist  l^gst  aucrkaimt.  Bei  gios&ci  üiiwissciihcit  in  dev 
yrahren  ältero.  Geschicbie,  trifft  bwi|- vielmeto  eine  iiekaimt- 
ßchaft  mit  späteren  Ereignissen,  Zustände»  «)  und  BegiiffeuÄ). 
In  der  Spradie  gewahrt  man  nicht  blüs  jungern  Hcbraismus  c), 
sondern  viele  Ausdrucke  des  rabbinischen  Zeitalters  4)  und  he- 
stimmte  Spuren,  dass  aus  euicr  fremden  Sprache  übersetzt  wor» 
jlen  e)|  es  verräth  sieb  sogar  ÜnkeunUiii^*  des  Griechischen,  fast 

o)  Gothen  in  SpanU»  (S.  221),  Daaeii  (547),  Pranluai  (354,  519,  547;, 
Irland  (547),  Bnrgnnder  (547,  772),  die  RrSnang  der  KaUer  (667 
etc.),  der  Reichsapfel,  Pülüt  uad  «MMfe  (09%  675),  TnkdMM- 
nen  (92),  Braminen  (128),  HiMlifügUng  fWÜ  CTUI  (2Ml, 
dasExil  (714,  752,  753);  «.  iiiMiadeAeU  die  |[^ogra|iluMheBNaai- 

richten  S.  2-22.  i      ^    \  ^  ^ 

h)  nCDn  IfiD  wird  cHirt  (452,  466);  Joacphtts  habe  Mriiedi 
gesprochen  (725) ;  von  den  Verwandlongen  der  Seelen  (800)»  der 

Unsterblichkeit  (789),  der  Seelenlehre  (882),  den  finsteren  Bergi-n 
(1-25);  Erklärungen  der  Worte  {^Sd:!  (630),  AiÖ  (^),  D^\S;M£)  (272), 
(709,  710),  iD^p  (349);  Anslegnng  de«  Daniel  (221,  673). 
Vergl.  die  Elegie  708—  714  und  unten  S.  152.  •  ' 

o)         (125),         (134),  ]dS.\  (Hafen  449),  S^3WD(746),  nnn(2l6), 

w^n  (493),  nw\nnn  (753),  nai^r^  (7io),     (450),  oninnu^D  (f>ü7), 
n^v«i3      (^^^)'  cj''^       ^'"^  ^^'^^ 

t3^nDn  n**nn  (799)-   Ferner  ganze  Phrasen,  wie  nVn^H  no^l 

(5U),  \üv  i^n^^  ounmn  (606),  n^nh  n^nv^  (738),  ly^i  nwD 
mSvn  v^i;  (i^)»  o^iUJ  dSd  D>DDn  dSd  (792),  onnv^  ipn  211; 

(792),  mWÖ  nn^D  (868). 

d)  *rj3K  («I6)f  618),  nJlHJH  (309),  nODDH  (t73,  797), 

nnC-,  (732),  n'^iKVn  (789),  motten  (736),  loin  (782, 799),  r^to 

(520,  615,  738,  741,  751,  782,  797,  798,  801),  V3;i*lD  (615), 
nV3^vVP  (5U),  nilDICi  (443),  310-»?  (311),  1-lBD  (221),  nwnop 
(748,355),  -|Dp(CT5),  nVJpiV(747),  »^««•)(512),  niDSc^(455)j  £Mrt 

^-SDtin  (425,  426),  "»OV  «Hian  (738),  ^^^3        «in  IHT 

nri  C^^'')-  ^K**      Aneeinandereetinngen  S.  782,  79^  825. 

e)  S.  158  vielleicht  n-|^\fi^  p  (bd  denAlten  tn^  p)  nach  „Sirach««; 
ib.  335 :  Cicero  war  un  Tempel  and  hat  (hm  daeelbat  Gesehene  be- 
schrielieii  ( ein  vermuthlich  dnrdi  euie  nuMVeretaadene  Oonetvae- 
tion  des  Lateinischen  veranlaiiter  IrrthornJ;  443  nWUn  ^Titl 
lua^rnjuünii;  505  ^t^ßj  )h  ^mDiVH  (coneredere  vitani);  514  n*13 
testlimentnui ;  670nvU^Dnn  niDU^  "ISD  Übertalei  (PHvUegien);  829 

Y'\H  misälverstanden  aus  Gophna  (vielleicht  las  der  Verftw^er  , 
.    Lehna);  8GS:  VpD  N^^^  •••'?n3  '^222  1^D^f  i\mV)  ü^sn) 

.WOn  r>^n2  nO^I  D^D^»  Bei  Ege«ipim-*  (5,  49)  liest  man: 
Johanne«        |»«rpetai*  viaculi-  iuaodatus,  wque  ad  mortem  magi» 

^1 
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sAst  des  iiateihisdien  o).  Bahiiigegen  begegnen  wir  Merkma- 
len der  Benutzung  morgeiiländi scher  Werke  und  Sagen  6^.  Diess 
alles  begründet  die  Vormuthung,  dass  der  Verfasser  zu  einer  Zeit 
gesehrieben,  in-  der'  bereits  die  ultrömiscbe  Weh  imtev(ro<ri\n<re\u 
die  Keniitiiiss  der  giiechischen  Literatur  ausgestorben  war,  da- 
lungegen  die  ai'abischc  Cultui*  Wurzel  gefasst  hatte,  so  dass  er 
siriitteNficliTiehteri  nur  ans  mehrfech  getrübten  QaeHen,  aus  über- 
Wteten  Uebersetinno-en  und  manniiifach  bearbeiteten  Auszüsen 
desJosephus  schöpfisn  konnte/  Hiezu  kommt  der  Umstand,  dass 
losippon  ofEienbar  an  sebr  i^elen  Orten  bloss  denEgesippusc) 


trahenw  hfikitum  vitae,  qaam  iillam  Toluptatem  TiTendi  expertus^ 
••afedn  «viMit.  Josippon  las  ant  den  Worten  mqüe  eto«,  dan  Jo« 
hannes  «ich  enruf)g|  babe.    Vgl.  unten  8.  151« 

o)  «.  die  Erläuterangen  von  ^D^p  (S.  349),  pß^DV  (57  t),  p-)t3Ö  (672) 
und  die  vorhergehende  Anmeck.  Vgl*  auch  noch  8. 378  die  Erlan« 
terong  de«  W ortM  Asgmitti. 

ft)  Der  aagegebene  Anadrack  yop  atammt  am  dem  Arabisdaen; 
der  gaoie  Felding  Alexanden  gehört  vielleicht  dem  Moigen- 
lande  an  (••  witen).    Arabiich  aind  die  Ortnamen  2Cinr\Vit ' 

(»ich*  tn*?Jt,     <e  »«••i  Amial.  p.  119),  lifDSje,  am««' 
(Tgl.  de  Rearf  1  L,  pagb  lidei  p.  375);  159:  mpXl  Ü'^twht  pae 
.  inn9D^e  y\3f  \\tlh2*  Znveilea  (759, 871)  wird  D*lllX3D^y  gecchrie« 
lien.   Mapoport  hat  bemerkt«  daas  die  Angabe  (154,  vgU  166): 

TO  w  nov  tnpy\l  (Uea:  |jfop"ni)  popin) 

trmiDa^K  nVK  rm*H  tSW  den  arablwAen  Uwprung  voiw 
raÄe,  da  man  im  Morgealande  die  Bozana  der  Griechen  Bo- 
adhang  nenne  und  zur  Tochter  de«  Darini  mache» 
e)  Dasa  Jo«Ippon  aehr  hSnfig  mit  Egesippua  aoaammenatimme,  hat 
Breiihäupt  an  tielen  Stellea  som  Uebeviaaa  geseigt.  Rapoport 
glaubt,  Joäippon  habe  Joiepho«  Werke  gar  nicht  gekannt  und 
nar  aus  Egeaippus  geschöpft,  weicher  wahrsdidnlich  nach  die  Be- 
gebenheiten vor  dem  Vespasianischen  Kriege  beschrieben  habe, 
vas  jedoch  aus  Egcsippus  Worten  In  der  Vorrede  iMit  deut- 
lich hervorf^ehet.  Ich  stimme  Rapoport  hierin  bei,  daaa  der  Ver- 
fasser dea  Josippon  an  vielen  Orten  lediglich  Egesippus  benutst 
habe,  s.  z.B.  S.  728  HiN^tOipD  Scotia  (Eg.  5,  15),  574  die  Angabc, 
dass  Joseplins  ben  Gorion  nach  Galiläa  beordert  worden  (id.  3,  3), 
-woraus  Rapoport  ganz  richtig  den  Grund  herleitet,  weslialb  ben 
Gorion  auch  als  Verfasser  der  Gescliichtswerke  vorloramt,  indem 
bei  Egesippus  „ben  Mathatia"  in  der  That  gar  niclit  genannt  wird. 
Namentlich  zeigt  sich  in  langen  Heden  grosse  IJebereinstimnmng 
zwischen  Josipiion  und  Eges'piius;  man  vergl.  z.B.  S.  543  (Kg.  2, 
U),  öüj  (id.  3,  IG),  60b  Cid.  3,  17),  übü  (id.  5,  2),  743  (id.  ^  16), 
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ausschreibt,  der  selber  eiu  pseudonymer  Autor  und  wahrscheiii* 
lieh  der  nachtahnodiachen  Jahrimiidarte»  iü;  }a  er  acbeint  den 
Egesippus  sogar  den  ganzen  pseudepigraphischen  Character  sei- 
nem Axheit  eotlehnt  zu,  haben«},  der  jedoch,  mit  »icmUcher  Ver* 
wirmiig  festgehalten  iat,  da  Joseph  Ben  Gorimi  swar  immer  ab 
der  eigentliche  Josephus  auftritt,  der  Verfasser  aber  nicht  sel- 
ten sich  vergiaatf  und  denselben  citirtft).  Aber  gerade  dieae 
Vermischung  von  Merkmalen  der  Aechdudi  und  der  Unteraohie» 
buiig  ist  eine  Eigenheit  der  jüngeren  pseudepigraphischen  Autoren, 
die  theib  der  Zeit,  in  weiche  aie  ihre  Leser  versetaen  wollteni 
m  fem  standen,  theils  m  wenig  Kenntnisse  und  Kunst  besessen, 
um  die  Unterschiebung  streng  und  gleichsam  im  Ernste  zu  be- 
haupten« In  gewisser  AuGksicht  bieten  Seder  olam  antta,  die 
Geschichten  des  R.  Josua,  die  Doraltha  R.EHeser  und  manche 
jüngere  hagadische  Erz'ählmig  ganz  ähnliche  Erscheinungen  dar. 
Nach  allen  diesen  Zeichen  kann  unser  Josippon  nicht  vor  der  zwei- 
ten Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  verfasst  worden  seyu.  Die  Unterlm- 
chung  über  das  geuaue  Zeitalter  Josippons  wird  indess  durch 
die  andere  Untersuchung  über  sein  Vaterland  bedeutend  geför^ 
dert;  dieses  Vaterland  nämlich  ist  nicht  Frankreich,  wie  man 
bisher  aunahmc^,  sondern  Italien d).  In  diesem  Lande  allein 
vereinigte  sich  Kenutniss  des  Lateinischen  und  des  Arabischen, 
auch  ging  von  dort  zuerst  eine  europäisch -jüdische  Literatur 
aus,  und  zwar  gerade  in  der  letzten  Hälfte  des  9«  und  zu  An- 
fang des  10.  Säculumse).  Ganz  besonders  aber  weiset  auf  Ita- 
lien als  auf  den  Ursprung  Josippons  hin :  die  Schi  eibung  mancher 


777  (id.  5,  22;,  795  (id^  5,  23),  847  (id.  5,  41),  878  (id.  5,  53) 

und  sonst. 

a)  Wenn  die  Stelle  von  S.  350  bis  354  wirklich  unserm  Autor  ge- 
hört, so  könnten  die  Worte  >D1"^3  U^ID^lt^:!  (S.  351),  wie  Rapo^ 
port  bemerkt,  auf  den  lateinischen  Ejü^esippu«!  bezogen  werden^ 
im  Gegensatze  des  ^^VD  D^ß^DV*  den  der  Verfasser  von  Hurensa- 
gen gekannt  haben  mag. 

6)  8.  S.  250,  309,  334,  337,  373,  443,  446,  452,  466. 

c)  Zuerst  SceUiger  im  elenclms  trihaeres.,  vgl.  Breitbanpt«  Vorrede. 

d)  Rapoport  in  seinea  Briefen  an  mich. 
«)     unten  CSap.  21. 
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firemdeuNameB  o),  die  öfterai  italiauUcheu  Ortsbeneimiuigeii  fr), 
die  Beschiftiguiig  mit  Rom  mid  Römischer  Geschichte  e),  die 

Bekanntschaft  mit  Italiens  Localitateu  und  die  Ausführlichkeit, 
die  in  Bemhang  auf  dieselben  entwickelt  wirdd).  Selbst  die 
Bearbeitung  des  in  Italien  entstandenen  und  nur  dort  in  Hand- 
acbrifteu  befindlichen  Egesippus  ist  ein  wichtiges  Moment  dieser 
Untersnchnng.  Endlich  finden  wir  die  erste  Spur  des  Josippou 
bei  italiänischeu  Juden  c%  so  wie  überhaupt  vom  letzten  Drittel 
des  10«  Jahrhunderts  an  die  Aufühiiingeu  unseres  Buches  nicht 
aufboren/)«    So  dürfen  wir  denn  unbedenklich  dem  ungenanA- 


a)  ^£men  Ueberg;an^  des  Lateinischen  in  das  Italiaaliche  erkenne  ich 
in  der  Beibelaaltung  der  GenitiT-Formen,  z.B.  D*^3>S*^|(  (ApoHi- 
ni8  522),  Dn^D\V(lMdi»531),  D*3V  (Jovis  20,  531,371),  D1N^Ö''S'1X'7 
(OljrDpiadia  401),  rt^'AOip  (Carthag:ine  221).  Man  vergleiche  fer- 
■er  DWXW  (131),  lei'^IWÄ  (149),  OV^n  (8),  nÄ^'TltDfip  (statt 
WDnDßp  9),  Dipanfi  (547),  trV'b}y*H  (ib.)»  «UW  (14),  Wn  (22), 
1^y*D  (632),  ao  wie  die  Scbreiboag  der  Namen  mit  z,  aU:  Xer- 
xes  (nnV  544),  Felix  (d^W  54Q),  oder  der  mit  sei,  a.B.Scipio 
(iVe^fi^V  323,  224),  S^TOien  (O^tM^  69),  8c]rtho|iolu  0V*)S*iDV^297, 
VQ,  328,  552,  555).  Bmerkeanrerth  itt  die  Yenraadlnng  des 
M ameaa  Gergiat  ia  Gregorim  (205,  232). 

ij)  Albaae  (12),  Beaevenft  (Ib.),  Campagaa  (7,9, 14),  Gaaaslam  (222), 
Capna  (158),  Otraato  (391) >  Fo  (6),  Porto  (10),  Romagaa  (20), 
HewoBa  (157),  Sorrtato  (19),  Syraeaa  (156),  Tareato  (498),  Tet< 
■lao  (6),  Tiaal  (869),  Yeaiuia  (222),  Napoli  (19,  20),  Xib«  (22, 
8,  9). 

c)  8.  S.  9  —22,  114,  156—165,  221—226,  349  —  358,  529,  667—673. 

d)  s.S. 6  -  9,  12,  17  —  19,  22,  136,  159,  223,  323,  353,  391,  667—672. 
Wie  es  scheint,  hat  der  Verfasser  in  Rom  gelebt. 

e)  Man  hat  bisher  geglaubt,  die  erste  Anführung  .Tosippons  bei  R. 
Saadia  Gaou  (zu  Dan.  9,  27)  zu  finden;  Ilapoport  aber  hat  nach- 
gewiesen, dasä  jenen  Coiiiiuentar  des  Daniel  ein  R.  Saadia  des 
12.  Säculuiuä,  aber  nicht  der  Gaon  dieses  Namens  verfasst,  (s. 
nni?D  ^yi')  Anmerkung  39,  n^^p  S.  102  Anm.  7,  Nachträge  S.  13) 
dass  hingegen  (s.  ")>^p  1. 1.)  R.  Elasar  Kalir,  der  in  Italien  blü- 
hete,  bereits  den  Josippon  benutzt  liube.  Giinzlich  ohne  Grund  ' 
ist  die  Behauptung  des  Fahricius,  aU  werde  Josi|ij»ofl'«  im  n*U1DiCn  'D 
des  R.  Saadia  Gaon  gedacht. 

/)  R.  Gcrschom  scheint  ihn  gekannt  zuliabeii"(8.  Rapopori  jHJ  ^yy)  S.  44 
¥gl.  Josippon  S.  260);  Ii.  Nathan  citirt  im  Aruch  (yaV^l)C)DV 
]Vy\^  P  >n  Re/iig  auf  die  Kriege  mit  den  Romern;   Raschi  beruft 
sich  mehrere  Male  auf  Josippon,  z.  B.  ku  II.  Reg.  20,  13.  Ezech. 
27,  17.  J>an.  5,  1.  6,  *29.  7,  6.  S,  11.  21.  22.  II,  2.  17.  fierachoUi 
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ften  Verfasser  des  JFosippon  das  Jahr  940  ab  sein  Zeitalter  anw^ 
sen.    NSchst  mpriinglicher  jüdischer  Hagada  «)  waren  sdne 

Quellen  vornehmlich  christliche  und  arabische  Autoren:  zu  de« 
ersteren  gehören  lateinische  Vebersetfser  des  Josqphnsl)  und  des 
Aristeasc),  dieVulgata«!)  nnd  Egesippus;  zu  letzteren  yermnlb- 
lieh  die  Nachrichten  vom  Ale^^anderc^  und  vielleicht  auch  ver- 
schiedene geographische  Arhdten«  Durch  einzelne  BemerfcnngeAi 
rhetorischen  Schmude  mid  Angeflochtene  Beschreihnngen  suchte 
der  Verfasser  dem  Ganzen  Heiz  und  Leben  9U  verleiben,  un4 

43a,  Joma  23a,  Balia  batlira  3b;  R.  Samuel  h,Meir  citirt  *^r)C) 
PD^DV  (Pesacliim  119  a).  Vom  Sefer  hajaschftr  b,  unten  S,  156,  und 
jiber  R,  Saadla  die  vorhergehende  Anmerkung,  Nachstdem  führen 
dieses  Buch  an:  der  Commentator  der  Chronik  Qj,  1],  II),  'SLUoak 
b.  Samuel  (Tosafoth  Aboda  «ara  10 b). 

q)  Vgl*  die  Schreibung  von  in^s  (216),  welches  im  sweiten  Bache 
der  Maccabaer  (11,  5)  fl^D  hcisat;  (867,  870),  Josephua 
Bruder,  ist  Nikodemon  ben  Gorion,  der  auch  ^y\2  hiess  (Taanitti 
20a)5  \ptr\  ^"771  402)  and  CDHiD  (367,  452)5  ▼om  nU  mhea* 
dea  Blute  desZacharia  (690,  Tgl.i^ittin  57  b);  Sj^lTT*  nec  X^tOnnW 
elc.  (788,  vg:I.  Sanhedrin  f.  107  b);  Ton  der  OceanUchen  Fluth,  die 
den  dritten  Theii  der  bewohnten  Erde  überschwenunte  (131)^  vgl« 
Bereschith  rabba  e.  33  Eade^  UMiUtha  25  cd.  In  der  Snablopg 
▼OD  der  Hatter  nH  den  deben  Söhnen  Ut  die  Anweadmig  dea  tSiO 
nn^tS^  OOSn  (187,  784}  der  Gemara  Gittin  und  dem  Mfdraaeh 
Thren.  entnommen.  Vergl«  bieimif  die  oben  S.  148  anfgefiOirten 
Beispiele  von  dem  talmadieehea  Hebndamo«  nneme  VeirfiMser«« 

0)  Der  Aator  tagt  oft  (370,45%  $10,  524),  dam  er  abkürs^  vminth» 
lieh  hat  er  diese  Venidkemngen  schon  fn  seinem  Originale  fow^ 
geftinden.  Die  Tempelbesefareibung  (458  ete.)  mid  manche  Er-r 
klarnng  in  griediiiicher  Sprache  (122,  149,  287,  323),  so  wie  ve»* 
schiedene  Nachrichten ,  in  denen  er  mehr'  mit  Josephns  aU  *mi| 
Egesippus  fibereinstinnnt,  gehSren  mwtreitig  frfiheren  Bearbeitan- 
gen.  Den  Roihi  aber  hat  er  nicht  beniitxt,  da  dieser  (de  exeidio 
bieros;  2,  25)  Joseph  ben  Gorion  richtig  Ton  bea  Matalhia  w^bas 
scheidet. 

c)  s.  S.  173  eto. 

d)  Vgl  die  ErzShlangen  Tom  Bei  mid  Drachen,  Ton  Serababels  Wdb^ 
beit,  dem  heiligen  Feuer,  der  verborgenen  Bandeslade,  die  Zu« 
•atze  au  der  Geschichte  Esther,  den  Namen  „Sirach^*  und  mehre-^ 
res,  das  den  Apokryphen  entlehnt  ist. 

e)  Jflsippon  «elber  (ÜO,  läO,  1j2)  citirt  n^DD^J*  H'^lS'^n  "1DD,  als  eine 
•    Arbeit  der  Aej^vpter.    U.  Asiiriji  de'  llosni  besnsi   ein  Vrerk  ilie- 

HC8  Namens  iu  hvhv.  Spradic,  als  desKcn  Urlitbcr  er  die  ^';^Ü")n 
pnvC  ö«i«"t  (Meoi  m^im      \0  U  t)4hf  c.  23  f.  Ü3b). 
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In  der  fluit  ist  an  dem  SMe  idchts  aussosetsen«  Mehreres  thnt 

sich  jedoch  ab  luteipolation  kund  a),  und  zwar  als  ans  Spanien 

^  Die     in  der  Munstendiea  Ausgabe  weggebliebOM     enlm  # 
CSapItel  (8.  1—22)  haben  bereite  Sefer  higaschar  und  4er  Gemr 
metttar  der  Chronik  beantit;  anf  S.  10  nnd  13  beilehet  «ioh  Nach- 
iiMiriiae<OaMMntir4l9b).  Riieihi»eMfleMi(anlln.  5^1.  11,2) 
«nf  8.  M  nad  71,  R.  Sumel  anf  8.  %^\  Umm  waren  «et  Inhall 
Ten  8.  88,  166,  193  Ratcfai  (an  Dan.  8,  9t,-22t  11,  17),  nad  der 
Ton  8.  211  nad  260  R,  Geradiom  bekaant.  An  3  Stellen  bezeogl 
Rnidil  die  BiUinnff  Ten  •üfe  (398)>  nnd  dw  Inhalt  Ten  8.  34^ 
(Qiini'e  Qebmi  ete»)        Ten  R.  batf  ben  SnainAl  deeoMiitlffi 
Fir  8*  460  (Tenipeibeaohreibna()  zeogt  nriedemm  Raichl  ( Jema 
tl.),  fdr  8.  574  R.  8aadia,  for  8.  586  Kalir,  so  iHe  R.  Nathan 
für  den  haopteaddlelisten  Uhallr  des  sedMten  Bnehet.  E«  niuss 
also  wohl  der  Inhalt  jeaer,  seibat  etwae  fremdartig  erscheinen, 
den,  Bestandtheile  dem  Josippon  ingespreehen  -werden.  Dahinge- 
gen sind  aU  interpolirt  za  betrachten:  1)  S.  65  "in^^  bis  S. 
68  zu  Ende  des  Capitels,  da  hierdurch  der  Zusammenhang  mit 
dem  Folgenden  gestört  wird;  zu  beachten  ist  die  5  mal  vorkom- 
niende  arab.  Schreibart  '|,  ferner  Porphyrius.   2)  S.  330,  die  isweite 
Erklärung  Ton  dem  Namen  *\T\y  t         der  ersten  widerspricht; 
3)  mehrere»  in  dem  Abschnitt  154 —  165,  wo  die  unsinnigsten 
Nachrichten  zusammengehäuft  werden,  auch  reclmet  der  Ve  rfasscr 
(161)  nach  Jahren  der  Schöpfung  (vgl  jedoch  oben  8.114),  ;}pricht 
▼on  Christen  (165),  und  widerspricht  (160,  163)  den  Angaben  Jo- 
s!ppon*s;  Syracns  wird  HÜD'^pID  (t56,  158),  als  Mare  es  Saragossa, 
genannt,  auch  zählt  der  Interpolator  die  verschiedenen  Eroberun« 
gen  Ton  Jemsalem  auf  (158  —  161);  Sizilien  heisst  öfter  n^^'^pD^it 
(158)|  auch  ist  von  yy^^i^  p  i^^^H*  —  g»"*         griechisdicr  Or- 
thomphie  —  die  Rede  (ib.j-  Sonderbar  kUagt  die  Bethel  lemngs 

»3  dSw  vSy  WDrt  Wae  ^-nn^n  oiö^ov  ^np:^  cidv  .«nn  ^3«n 
wn  pVnn      'n  nv^nbc  iöd  3nD   4;  s.  335  niy  loje^n 

^DV  bis  o^VM  oSdO*  S)  wnhrscheinlloh  S.  346  die  Bereehnnqg 
det  minas  6)  TieUeloht  Ton  S.  350  nnten  bis  352  Mitte;  7)  die 
beiden  lotsten  Oepitel  (886—892),  Das  Werk  schliessft  mit  -yn 
^yt^  nVpnSo  nan-  Dw  daranr  folgende  iUagegesang  Ist  ge- 
leinit  nnd  fehlt  in  der  ersten  Mantnanlsohctn  Aasgabe;  die  Naeh^ 
riehten  8*  888  sind  ans  dem  Tainrad,  nad  snrar  fehlerhaft,  insam- 
m'engetvagen.  Das  l^&te  Capitel  gehnrt  ^  wie  mir  Ropciporl  be- 
merklich gemacht  hat  ^  dem  R.  Abraham  ben  pavid,  Yerfassev 
des  ^dSo  nsiy  als  dessen  lÜgenthnm  es  schon  von  David 

^imdii  (an  Zacharla  U,  14,  vgl.  D^IC^W  StT.^Sn)  angeffihrtwird. 
Ob  die  Nachrichten  von  Alexanders  Zügen  dem  Verfasser  desGhri- 
gen  Jcisippon  gehören,  mag  ich  nicht  entscheiden;  tferkiliale  |ie* 
ferer  Jugend  %bti  ich  U\  4^usßlbei|  nicht  |j^efiui4^q, 
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und  dem  13.  Jahrhunderte  herstammend «).    Im  Gauzeu  hat  Jo- 

» 

^ppoii  swar  mleii9«tfaU  gefimdeiit  doch  daer  mdst  aus  niditp 
jüduchen  Quellen  gescliöpft,  sich  der  al^diadben  H^da  im 
Ftange  nicht  gleichzustellen  vermocht.  Die  Vergleicliuug  alter 
HaadAchrifleii  und  Ausgaben  w&rde  jedoch  &a  das  Verständidss 
dieses  Werkes  noch  mancheB  nütdichen  Beitrag  liefern  6). 

Näher  der  historischeu  Hagada,  oh  wohl  das  jüngste  ihrer 
ErseogHisse,  ist  das  unter  drei  Namen  bekannte  Sefer  haja- 
schar«),  welches  in  einem  correcten  nnd  fliessenden  Hebräisch 
eine  ausgeschmückte  Erzählung  von  der  Schöpfung  Adams  bis  zum 
Begimi  der  Zeit  der  Richter  MeCert,  hauptsächlich  bei  dem  In- 
Imlb  des  ersten  Bndies  Mose  Terweilend,  so  dass  |r  des  Buches 
der  vormosaischen,  etwa  \  der  Mosaischen  und  nur  wenige  Sei- 
ten  der  spätem  Geschichte  gewidmet  werden.  Augenscheinlich 


d)  Vgl.  die  in  der  Torbergehenilen  Anmerltiing  angegebenen  Arabi«- 
jnen  und  die  Einschnitnng  aus  R.  Abrahams  Werken.  Letzterer 
liat  auch  den  Auszug;  aus  Josippon  Teranstnltet,  In  der  Cunath- 
Bchen  Ausgabe  findet  sich  ein  Zusatz,  nahe  vor  dem  Schlüsse^ 
in  welchem  von  Spanien,  ScylUa  und  der  edlen  Abkunft  der  dorti- 
gen Juden  gesprochen  wird  (s.  de  Rossi  Ann.  1.1.)*  Dazu  zälile 
ich  auch  die  Anführung  des  Menachem  ben  Saruk  (ed.  Cracau  c. 
91,  ed.  Breith.  S.  807),  da  Egesippns  den  richtigen  Namen  hat, 
aber  jüngere  spanische  Abschreiber  statt  dessen  wohl  den  ilmea 
geläufigem  Namen  des  Grammatikers  einschieben  konnten. 

6)  Ausgaben:  i)  s.  a.  etl.,  aber  Mantua  Tor  1480  in  ful. ,  136  Blatt, 
etM-a  536  Colamnen  Text,  mit  einer  Vorrede  des  Abrahsuu  Cu- 
nath  ben  Salomo  (de  Rossi  Annal.  p.  114 — 120),  2)  Constpl.  1510 
In  klein  4,  mit  einer  Vorrede  Ton  R.  Tarn  ben  David  Jachia;  der 
Text  ist  in  97  Capitel  eingetheilt.  3)  Basel  1541  fol.  nebst  Vor- 
rede und  lateinischer  Uebersetzung  von  Seb.  Münster,  stammt  aus 
der  Cunatlischen  Ausgabe,  enthült  indess  unr  von  Cap.  3  ^n*^ 
"T^pDD  (ed.  Ven.  f.  7,  ed.  Crac.  f.  6  c,  ed.  Breith.  S.  23)  bis  cap. 
63D15CpiV  VDD'^  m*in^  yiü  hjl  (ed.  Ven.  f.  92c,  ed.  Crac.  f.  79  r, 
v.A.  Breith.  S.  537),  also  4  des  Ganzen,  jedoch  ist  der  Te^^t  weit 
richtiger  als  die  Constantinopolitanische  Recension,  aus  welcher 
alle  folgende  Ausgaben  geflossen  sind.  4)  Venedig  1544,  14.  Ni- 
«an,  in  4,  155  Bl.  in  2Colnmnen.  5)  Cracau  1588,  24  Ab,  134  Bl. 
in  4,  der  Text  umfassfc  518  ColanuMB.  6)  ebendaselbst  1599  in  4. 
7)  Frankf.  a.  M.  1689. 

c)  l\m  nßO,  O^D^n  nm*  nnhj'in  (in  der  Vorrede). 

Vened.  1625,  Cracau  1628,  Prag  1668,  Frkf.  a  M.  1706«  Anwterd. 
1107,  Fartli  1768  (7),  Frfcf.  a.  4.  Oder  1789. 
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hat  der  Verfasser,  mit  Benutzung  älterer  Sagen,  ein  aageaehme» 
Imebiiffh  m  Uafan  tidi  bemuhM^  in  wekki«  nun  Gtchichltf 

und  Sage  mit  einander  verai'beitet,  jedes  Elreigniss  au  seinem 
gehörigen  Orte,  das  Dunkele  eiiäutert  und  dnrcb  ietL  YagUnf 
MÜMT  aUa  Schvükrii^nÜeB  imti^  fiadM  sollte.  Dw  Autor 
dieses  Romans  wollte  zugleich  die  Elhre  haben,  sein  Buch  für 
das  in  dor  Bibel  citirte  Sefer  bajaschar  m)  gahaltan  sa  aehon, ' 
«od  noch  gans  atmdicb  haben  sich  Literaten  TOn  Iba  anfifchrea 
Isisen  ft).  Nächst  den,  für  seinen  Zweck  ausgestatteten,  Nach- 
lickteu  aus  der  Gemara  c),  Bereschitb  rabba  Boraitba  derabbi 
BSeaere}«  der  Omik  des  MdsesOt  ICdmob  Yäjj^tO% 


•)  J^.  10»       n.  SanL  1,  18»  Daher  findet  man  aadi  t.  81b  den 
Qwmmmg  Joana*«  velktiBiig  —  mtfrilaii  ftMt  mm  ■■■■■!■§■  iil 
bete  BibeUtellea  —  nad  aai  SdbMse  ciae  BealaiMeas  ««•  ien 
im  Bnehe  Sanrael  1. 1«  befiadllcbea  Daridiecbea  Spnidiea. 

h)  Nach  dem  Londoner  Courier  (1828,  8.  NoTcmber),  der  sich  aaf 
die  Bristoler  Gazette  beruft,  war  damals  au«  Gasan  in  Peraien 
durch  einen  Mann,  Namens  Alcurin,  das  Buch  Jaschar,  dessen  Jo- 
aua  gedenltt,  herbeigeschafft  worden.  11  Tage  darauf  berichtete 
dasselbe  Blatt,  ein  Herr  Samuel  in  Liverpool  sei  bereits  früher 
mit  der  Ueber^etznng  dieses,  aus  dem  nordlichen  Africa  ihm  zu- 
gelfomraenen  Buches  beschäftigt,  obwohl  er  von  Niemanden  dar- 
über habe  Auskunft  erhalten  können.  In  einem  Berliner  Blatte 
vom  29.  Nov.  des  f^edachten  Jahres  ist  eine  Berichtigung  über 
diesen  Gegenstand  erschienen  und  seit  der  Zeit  weder  von  dem 
angeblichea  Foad^  aoch  tod  der  Uebersetsniig  etwas  geliorl  wor- 
den« 

«)  10b  der  üatergaag  ies  Thnrma  (Saahedrin  109  a),  19  a  die  Rich- 
ter ia  Sodom  (ib.  b),  73a  Pharae'sLange  (Meid  Katen  18a),  59b 
K«aa*a  Ted  (Sota  13a)  o.  dgl.  m« 

12  a  Tgl.  Eefttdi«  vabba  f.  42%  13a  Haraa*a  Mangel  aaVertraaen 
Ib.  b;  23b  die  ffifbitteaden  E^sel  ib.  f.  G2i;  47«  Tanar^a  Her- 

Iranft  ib.  f.  96  b. 

e)  lOb  die  70  Engel,  19b  das  Mädchen  n'D^I}}  ^a  die  Salzsäule^ 
21a  Abrahams  Besuch  bei  Ismael  (vgl*  Jalkut  Gen.  27b)  u.  dgl.  m. 

/)  f.  67a  (Chron.  2a),  68a  etc.  (ib.  2b  etc.),  69  a  (ib*  4a  etc.),  70a 
etc.  (ib.  6a  etc.),  73b  (ib.  8b),  74b  (ib.  9b)  n.t.w.  Bemerkena- 
werth  irt  der  Schluss  jener  Chronik:  OH  «cSh       nVD  n31  in*1 
ISDD  0«3'\n3-  Vielleicht  hat  diee  demVerfaMer  de«  Seiet  ha- 
Jaecbar  den  ertten  Anlaw  gegeben. 

g)  Ia  nSt^n  t  37a  ete.  (e*  oben  8. 145). 
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poiia),  Midrasch  Abchirft^  und  sonstigen  iüdischen  uud  arabi'* 
acheii  BtigMt)^  Ist  er  nidtt  tparsam  an  ErdIchtiiaglM,  hnmenu 
Kdr  in  Bezug  auf  die  Büttheilung  von  Ges^Mechlsfcgistem  und 
Namen,  von  Jabrzahlen  und  Namenerklanmgen*'  Mit  besonder 
Ter  Itasui  werden  Ereignisse  so  dargestedb«  Aus  ^äfeere  9ege«& 
benheiten  durch  sie  ihre  BegrSoidung  finden.  Burch  fnhkk  und 
Tendenz,  80  wie  durch  den  aller  Eigenthümlichkeit  ermangeln» 
den  hdnräischen  Stil  'ervrdset  8id&  dieses  Bock  eitt  firiEeng«^ 
uiss  der  ntichgeonÜscben  Zeit  d):  der  öftere  Gehrauoh' findil-» 
scher  und  europäischer  Namen  e)  verräth  Spanien  als  dessen  Vater- 
landt  womit  andi  die  CorreetJieit  der  Sprffthe  und  eine  Moti* 
von  dem  angeblichen  Ursprünge  des  Buchen/)  ubereinslauBftw 
Da  es  erst  seit  600  Jahren  genamit  Yfixdg)^  «la^  es  ifin  13 
Sicolom  ^«ifiiAstworde«  sejna* 


ß)  Yergleiclie  f.  Ua,  17b,  60%  62a  et»,  82b  mil  Joai|ip.  S.  2—7, 
9,  10;  11  etc^  17. 

h)  ypo  33ay  f.  56  a,  vgl.  mit  Jaik,  Gen.  f.  46  d,  47d  iii|d  den 
Interpolationen  in  Bereach.  rabb.  («•  oaten  Cap.  10). 

-ft)  s.  B.  f.  23a  die  Venrandlaogen  de»  Satan  (vgl.  Jalkat  Gen*  28b 
md  Babbatbiy  a.  unten  €la|p.  18);  Selichu,  Potifar«  Weib. 

i)  Der  MenMh  ist  ein  ^210  n^H  (3b)i  f.  82  b  wird  eine  Ge- 
•diiclita  enablt^  wodorch  der  Name  Eilom»  4^  die.  Jaden  dem 
fSmiachen  Reiche  geben,  erklärt  werden  «oUU 

f)  s,B.  ISüde  (f.  25b);  Said,  Karaem,  Ali,  Abdall%  Abd- 

malidi,  Mobammed,  Omar,  Nassnr,  $adiia»  Abu  JoMaf,  Klmlif, 
Boiir;  t  46b t  Bona,. 

/)  Ein  romiscber  Anfiihver  habe,  alt  Titus  Jernaaleoi  eiag^eaonunea, 
einen  alten  Maan  in  dem  Venteek  eine«  Hanies  «ammt  vielea  al- 
teren bebraiRchea  Werkea  gefoadea,  and  ihn  aebtt  aeinen  litera- 
rischen Schataea  aach  SwiÜQ  gebracht,  woselbst  beide  sldi  ein 
praehtvollee  Hans  gebanet  n«  a.  w.  '  Anch  hätten  die  Joden  dem 
PtoleaiEaa  saerst  dieses  Sefer  bidaadiar,  nnd  später  erst,  ale  er 
hierüber  ennrnte,  die  Mosaiicbea  Bücher  neu  Uebersetsen  za^e- 
aebicktf  Baher  ilade  sieh  dasselbe  aoeii'  ia  Aegy  pten. 

^)  Baschi  hat  ee  nicht  gebana^  B«  Sanmel  bea  Meir  aacb  nicht  (s. 
Zeno  Rasclbi  8.  3*23,  vgl.  Rascbi  Peaaohini  f.  61b  oben )  s.  iol- 
jkal  Bzod.  L  Med,  52ac,  54d,  57b. 
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.neuntes  Gapitel.-.:.      >  . 

^«  h  ei  Hl  I  eh  r  ' 

'  •  .  I  '  ••• 

Israels  Gesetz  und  beschichte  und  die  in  beiden.  o£Eeafaif 
^Mdende  Leüiiiig  Gpttes  kft  dflrilnbtU  der  kailigenilfidMii 
Aller  swd*  AbsdiuMe  erluiMn  sicli  iBU-dem  Ursprung  der  Dinge 
•selber:  zu  Gottheit  und;Schöpfiing;  die  letatese  wird* in  dm 
iorsltn  Oqpilel  d0r  GcMSts,  .die  MafMlfit'  der  Msteen  von 
chiel  bescbriebm,  tmd  heSaim  bildeten  schon  £rüb  einen  wichti- 

^  gen  nnd  eigenen  Theil  der.  Anslegang.  als  GEundlage  de»  Glau» 

•bene  und  der  .Weiahut. .   

Wir  machen  gebiäirender  Ifaaaen  mit  der  Vision  Ezechiels 
den  Anfang.  Dieser  Prophet  beschreibt  d)  mit  grosser  Ansfiihr» 
lichkeit  Geskhte,  in  deaea  er  den  gettü^en  Thran  aa  «ebanen 
gewürdigt  worden;  es  erschien  ihm  auf  selbigem  sogar  eine 
menschenähnliche  Gestalt  fr).  Der  nnterhalb  des  Thrones  ansge» 
spannte  Himmel  wird  von  vier  an  einem  glansenden  Käderwag«n 

^'befindliehen  CSierubim  getragen.  Nichts  aus  der  früheren  Pro- 
pbcteuzeit  Reicht  diesen  Visionen:  weder  die  Offenbarungen  des 
Pentatendbe  noch  die  Erscheinungen  des  Elia«),  deeMdudimd), 
des  Jesaia  c),  und  wenn  sie  irgend  einen  Vergleichuugspunct  dar* 
bieten,  so  sind  es  die  Darstellungen  bei  Zacharia  und  DanieL 
•Bei  fisedbiels  Zeitgenossen,  Jeremia,  findet  sich  keine  Spur  sol» 
eher  Bilder,  Bemericenswerth  ist  es,  dass  der  Prophet  erst  in 
der  wiederholten  Schilderung  seines  Gesichts  angiebt,  dieThiere 
Seyen  Cfierabim,  und  dennoch  hinnifngt,  von  ihren  4  Gesiebtem, 
sey  eines  das  eines  Cherub  f) ;  man  sollte  hieraus ,  so  wie  aus 
der  Bemerkung,  dass  er  nun  wisse,  dass  es  Cherubim  sejfeng*), 

a)  Hauptsächlich  cap.  1|  aber  auch  2,  12*  13*  23.  8,  24.  aap.  10* 

43,  2.  3.   44,  4. 

b)  1,  26.  27. 

,   c)  I.  Reg.  19, 

d)  ib.  22,  19.  * 

e)  Jes.  6,  1—3*  * 
/)  10,  1—9.  14.  154 

g)  iO,  20:  ,,Diefl  ist  dai  Thier,  welches  ich  unter  dem  Gölte  Israels 
am  Flusse  thebar  gesehen  habe  $  ich  wosita  mm  (inK))>  dm  es 
Ghernhlm  uuL** 
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«chliessen,  dass  ihm  die  eigentliche  Gestalt  der  Cherubim  lücht 
vedit  bekannt  geimenf  weldiM  bei  dmem^  fvUurend  der  Tem» 
pefaielt  ens  FdiituM  edÜrten  FHeater  avffidlen  durfte,  da  Oie*  - 
rubim  sich  von  alter  Zeit  her  oberhalb  der  Bundeslade  befan- 
den. Eben  m  eigwithwilkh  evscbeint  es,  data  dieRMer  ToUer 
Augeii  KVaran       Dia  Art,  bi  wekber  die  Engel  auftreten  und 
anreden,  findet  sich  nur  bei  Daniela);  letzteren  nennt  Ezechiel 
sogar  als  VoibUd  derWeiabeU  und  »rÖMigkeit«),  wekbet  iaa 
Munde  einea  Httaaen  nropbeten  bochst  wttillcnd  iat;  auch  daa  ^ 
Stillfichweigen  Jeremia's  vom  Ezechiel,  obgleich  er  mit  den  Lju- 
lirten  in  Verbindung  stand,  ist  nicht  ausser  Acht  m  Imsen. 
Hiob  und  Zadiaria  kennen  anerst  efam  eigentBeben  Satan,  und 
der  Ursprung  des  erstgenaimten  Buches  ist,  wie  aus  dem  Ii^ 

▼on 

der  Epoche  des  Saeharia;  dass  nun  gerade  Enedbiel  suerst  des 

Hiob  gedenkt  dl^,  bleibt  einigermassen  beachtenswerth.  Mehrere 
Jahre  yor  Jemsalems  Eroberung  sägt  Enecbi^  —  last  im  Wi- 
dersprudie  mit  Jereoua  ganz  dentÜdi,  dass  Zeddda  gehlen» 
det  werden  wirde);  solche  spezielle  Weissagungen  und  die 
gegenwärtige  hätte  vielmebr  sich  für  Jeremin  geeignet  kennt 
das  wdure  Propbelenlbum  nidit.  Auch  ist  es  nicht  'ganz  be- 
greiflich, wesshalb  schon  14  Jahre  nach  Jerusalems  Zerstömug 
eine  so  ins  Einaelne  gdiende  Beschreibung  des  neuen  Tempels 
and  einer  neuen  YerfEissung  gegeben  wird,  yon  welcher  fast 
nichts  ausgeführt  worden  ist«  Endlich  erinnern  die  Bilder  von 
der  Belebung  der  Emcblagenen  und  den  Kriegen  Magogs  eher 
an  die  Epoche  des  aweiten  als  an  die  des  ersten  Tempels. 

Man  könnte  nach  dem  bisher  Gesagten  eine  Bedenklichkeit 
in  Besug  anf  das  Zeitalter  Egecbiels  nicht  nngegründet  finden; 


1&  10^13. 

<)  ünm         (Es*  Cap.  9. 10. 13)  TgL  Dan.  10!^  5f  die  Aaieie  p 
Oiat  ^  l>aa.  8, 17* 

e)  14,  14,  30.    88»  3. 

^      14.  30  bi  Geneiaidiafl  mit  Nee  mid  DaaieL 

e)  Es.  12,  12.  13:  H*?        VP  ttOD»  V3D       03in3  WKITVÄn 

o*iuo  p«  n^aa  w»  »««m  ••••  yniwi  ft«      ri6  nt<i» 

n>0*  ÜV^  n«T      nnw.   VgL  JeremU  34,  3—5. 


Digitized  by  Google 


159 

..... 

ia  da  Tlnit«  Üese  Zweifel  werte  nicht  gehoben,  w«nn  man 

auch  der  Sprache  uiid  dem  Stile  unseres  Autors  einige  Aufmerk- 
^  samikelt  widmet.  Allerdings,  Ezechiels  Vortrag  ist  lebendig, 
kraftfoH,  originefl,  einer  Zeit  entsproiMen,  in  welcher  noch  das 
Prophetenthum  und  die  hebräische  Sprache  selbstst'äudiges  Le- 
ben hatten;  er  bietet  eigene  Formen«)  und  Kedensacrtenfl*),  so 
wie  in  grosser  Ansalil  sonst  nicht  yorlcommende  Wi^rter  alter 
Gattungen  c)  dar,  worunter  manche  von  dem  Propheten  selbst 
gebildet  zu  seyn  scheinen  d).  Dahingegen  hat  seine  Sprache  oft 
.  eine  aramaisdie  FSrbuug  e)  und  mehr  als  £3ne  Stelle  that  dne 

•  . 

«)  Tfvtih  rm^i  n^rp$  imsD^  mm  o*Sfoi  morr»  -^npn»  h^, 

•       P^c^c,  ntsp;  Sw'.  p^«<iJ5  yyp»*;^,  nmn*  inir>  i>»nrb  nhon, 

"-riVDO,  nrt^  nyt^»  ?ion  n^Jn,  Vna  ypi 
c>  n^^M»  pro»  nVi>  pru  rw9>  '»o»      ifi^»  ods,  l^a»  nno» 
n^Vj  rtxjfn,  o«oi  mft  ««ge%      obip,  ts^  di,  ok«^, 

cptt»  pD»  orc»      aVi»  ahh  hjn»  im»  *^n»  ]yn,  y^n»  Sieiri, 

D^in^n,  ^Dvn.  Snnn,  n*ü»  m^D,  y?;»  >nD,  >t^o,  mj,  pp,  D»:ipj, 
pVp*  v^D,  «jjno#  nw»  nßv,  aröv.  nw.  arip,  nop, 
nnn,  inlt^,  tj^nr,  y^pn;  Spiro,  SSso,  SiSdo»  ronp,  nDm 
mct^»  nwDQ«  oopoi  nDD9,  rfiia  Sdhd^  rrut?» 
n»D,  yßD,  hdod;  rmaK>  n»J?>  nipn,  niiAf  rvtn^, 
noiT,  n'yari^  n^^n,  npu;,  rvfiv  nviDs,  müD>  rw,  rtvnaji 

piw,  y\DüVi  niDv,  n^jDn,  nnno,  niim#  nvovg,  nnoo, 
nSsno,  inn?:!,  0';«rn»  nsy^y»  n^Dim 

«0  nir{(  (Baedi.  23,  44)  statt  ^^3,  tthl»  (14,  3)  far  V-nn>  ^Kin 

(43,  15),  n|pnTO  (23,  16.  16,  29),  ongno  (7, 1«,  nKv««  («, 

8)  wenn  ea  kefai  Fehler  isl^  ^ht}  (28, 23),  rUD  (41, 9«  11),  n^tfroi 
(48,  12),  Kiyn  (1,  14). 
r)  s.  B.  ]^tOn  (4^  9),  nSo  (28,  16),       (39,  26),  nif'-^n  (24,  12), 

fmn^  (22,  20),  inj<  (26, 18),  Kmp  (27,  31),  «jiaa  (31,  5),  ro 
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Benutamng  oder  Naduiliiiiiiiig.,d^  Jymniattifichwi^  W^eiMagungeti 

Iniiida).     In  den  Ausdrucken  finden  sich  Ueberciiistimmmigeii 
mit  Uiob  6)  und  sonstigen  jüngeren  Werken  e) ,  .selbst  vojx  dem  ^ 
Schriften  der  spätesten  Epoche  4)i  einige  erinnwi  sogar  ai|  noch 
Jüngern  Hebraismus  e).    Noch  auffallender  ist  die  starke  Bciiut- 
■nug  von  pentatenchischen  Worten  und  Wendungen/)  ^  die  weit 

(14,  4%  tfe.Fm  %n  itatt    In  Cap.  1^  U.  dO.  tt.  dl.  96.48.47. 
61.  TgU  natan. 

e)  Bie  Bilder  Taa  SiBliver^  Haag«  aad  Pettt      Sfvidiwort  rVDht 
ItO  1S^^^  (lereaL  31,  29.  Csech.  18,  2)rder  Anadraek  \jrO 
rVStn  ( JeNBi.  15,  5.  84»  17.  Eaedi.  23,  46).  VgL  fMef 
iraai. W  nrfl  Bn.  8^>-*,  ^ia- «fiMcJ^  Aegy^  die 
erwÜiate  araai.  Badaqg     aad  dea  Gebraadi  gewiiter  peataten* 

^      chisdier'fkdeaaartea  (abgesehea  ton  Aeif  Jireiter  nateaio^efalir^ 
tea)  bei  beldea  Frophetea.  .    '   .  ' 

itr^^^  (bei  Hieb .V^2X%-;on  0'U9),  ,tr^t^  Oa)ff  XwAl  Jtea, 

Nehemia,  Ghromlc,  Esther,  Pioiiel> 
.  jr>        13.  (Aer  BD  IfiO «BaaleL  tWm:Lmt^Wi  ^Jona. 

IDID  U.  Jes.   p3S  P».  147.    J^HD  H.  Jet.,  P«.  98.   nSo  Jona. 

I^no  ^oae,  Mdiemia.  |M)|a  iqy  Pi.  106.  D^JUtt  7I1S&  ^ekem» 

5U  mn&  Zach.,  Bfltherw  n^UDStt  (M8ile>  Jei*  18. 

VINt  27,  17.   40,  2.    47,  18;  a.  L  Chr.  13,  2.   22,  2. 
2,  16.   30,  25  (anders  ist  dieser  Ausdruck  I.  Sam.  13^  19.  IL  Reg. 
5,  2.  4.  6,  23.  ^Kn^^      pK  bei  Jesaa  11,  22).  03  Bao.  yna 

<;hrs  BmIu««  TTta  fiM>  Neb.,  CShr.',  BsOi.,  BaaleL  Beflie»» 

*)r!t  Dan»  i'^H  vgl.  Dan.  q>n).  onDH  oben  S.  158.  onj 

Neb.,  Chr.,  SA.,  Baa.  nnD{)D  Chr.  t3\0«^9  vgl.  Bm  (00*1  VD)» 
WJSJ  Nehemia.  rrUJ!  Chr.  DTD  (Peraien)  Eara,  Chr.,  Eather, 
Baa.  SSp  Baa.  nfiy"^  Chr.,  Eather. 

'  e)  p^?,  nii^Dtt^n  C^gU  niiDnnn  Dan.),  -|?^nri>  p^n» 

nj;t3>  lu;         |-u>  fvj>  nj{^£  (vgu  nD'j^)>  nnji^  nu  fliegen, 
nS^y»  fh-nöp»  tnp>  rwn  vih»  on»  non. 

f)  Ana  I.  Moa.t  P5>nü'7i;>T21>«)5^  (vgl-         ^s^^)  pnv,  m^lH 
b'^Dil  Ha»  cp  Va  *>ftV»  rDny/*lAn  (Hieb,  KeheL),  nD^|r  (TgU 

U^'-piy,  auch  Kohel.)>  J^  pn  (P«.  19«  150.  Dan.).  Ii.  Moa.:  OlNt, 

■ 

npia^  iw»  o'7iX»       onv  v^nru  mß»  «^|?#  ina^»  pru 


Digitized  by  Google 


161 

* 

eingreifender  als  bei  Jeremia  ist  und  iii  deren  Gebrauch  er  häu- 
fig     dm  ^ätecteu  Kütuibmi  aiuMnMiiUiStiiStL  Dic^Am  def 

ini  CB.  #«0^  jny^  Ofdim.  Chr.).  . 

HL  Mm.:  pny  ru'ie^  Titoo*  mMopt  oxora  vdi»  n^nm  n?aj> 

VI»  M  snva.ry  iiuv  cm:^m  vsrmn  cann«  nrjt'»  m 

o^j^  n^OD,  ^nS  inp  ^n3nV,  on^  hidd  w  (p«-  io5), 
ipir Yj;  (NA  %  firu  (öi^Jb  yptf.Oi-  Jef-Ji  hi"?.n 
ripo  (Bi^X  iianD  (Ghr.x  nifiM 

IV.  Mo«.:  nry,  ^^Ay,      pjj?,  SÄiuraoin,  oD^nony  r\'Vir^ 

(NdL),  (Jmms  *€»».,*  Bin.),  ^aiji      nSw  (a«sii«  15,  A)* 

V.  Mbi.:  oon,  njev,  DHC     i^noen,  *?cd  (Ciw.),     ^on  Getie» 

Ofc.)»  nS-Ü  und  iVia  (F*.  lÄ)),  «)öp  (Hiob),         (HioIh  Kohel.)# 

nun  iri^n  V»  (Jos.  ch».),  canSm  (vgi.  jmw  ta,  ai*. 
äm  %  fuM  nv pK,  >**?|rti  I-  «■*  w.  na^Nt,  nmo, 

«m»  tasn  im»  »ip^.jv^i    '«wit  (J^««n«J^ 
«w  «fS  Our'    w#  fwrw  maw,  MW  p  tfas»  rnh»  (»a 

Chr.)  5  IIL  und  V:        nVi^>  "1300  (Weh.)  5  IV.  nnd  V:  n^nO 

unp»  A««  I.  IL  mi  ify^  IP«*  io^>f  L  iLiTi  nxi  (n.  i««^. 

Ps.  105);  L  m.  IVt  (Paiiiel);  1.  Ht'  Tt         II.  Itf.  It: 

inD0  (P*  5t)i  -^pa  p  Tfi  (CShwü*.*.  • 

Ans  I.  n.  in.  IV:  mn^^  nn  (vergt.  Esra,  Dan.)?  I.  HI.  IV.  V 
ntlUt  i^—»»  Nsfe.»  €li^S  einmal  Ps^  S»  £).  An«  SfMMiiaisl|en  Bu- 

dm  dM  PntetoMkt  ntn  DVH  QyjT  (^«m»)« 
•)    dl«  imtlMVfnlMnd«  AaMtfknni^.  '  ÜdieiAnll^*  tomMt  eiRä  bn^ 
ttMlUdw  Aniakl  voa  fMtateMliitelien  Addrndten  %wt  irteder 
in  dnn  spÜMsn  MirMInn  Tor>  n»  B»  3pJ^  TaM»  Ijr)^  n*nM 

•TOa,  on«>  Dn'raVA^  m,  ^lan»  o^nnn,  nwDn,  p^DPnn> 

Ii 
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Exils  findet  man  ausser  Ezechiel  nur  bei  liach  NehucaAn^illMr  v«i'- 
fassteii  ^  WerkcM  a).  Vietteicht  durfccn  diesem  W»lii:iM)biAUu^g^ 
SU  der  Ansicht  berechtigen ,  dass  Ecechiel  und  seine.  YiAfik  der 
Persischen  Epoche  und  Caltur  näher  atetien,  als-  gemeiniglich  ge- 
gtiSQb^iW'dk»  wf»4gsteiL&  sind  die  be$tii|uii^u  Jahse^ .  Anjpibeu, 
die  nebst  den  alteren  Sclillderuil^eil  dar  |iaatsc)s»<Jiäi<rligp  der 
Busse-  und  fTrost- Vorträge  seyn  koimt^n,  kein  beSöüHeriÄ^ Hin- 
deruisSf  und  in  dem  Zeitalter  des  Cyrus  wird  die  neii«  Ver- 
fassung!) and'  n&ndies  andere  bcgiciüeliv  ^aftl^'derlMIfuani- 
schen  EpocXe^inaimigfaltige  Schwieriglteiten  dbrbie^  DerTaW 
mud  meldet  sogfir,  dass  das  ^uch  ßzecbkl-^A'  der  gpFOOTP  Sy-  ^ 
nagoge  au%e8chriebe»(ftarterf«ei4^M( '»)  r.r  :r,  t(.ri   .  •? 

So  wie  der  Mrdrasdi  der  beiHgen  Bücher  älter  rals!  die'  Chro- 
nik isif  wai*  CS  auch  dift«^^trdohjbiiiig^  d^  E^««hieli$^(;heii  Vi^ 
.•nM.;  Ikii«i\d^€broiuit  sf^g^  kaetts  d)^  ^C^ubiiig^^ 
deslade  seien  ein  Abbild  der^fercaha  (des  göttlichen  Thron* 
wagfunsj«  und  von  Gott  dent  David  yovgf^^^^jp^^^  worden.  Si- 
radit)  iifdst.diisfiMehi^fWli^ipi^  der 
Cherubin^  gescbiii^  Ppoh  scheiult  die  eM^  philpsophische  Aus-  ^ 
J^ilduiigf  der  Begriffe  ^öttliqh^,  Majestät  in  Alexandrien  ih- 

Iten  Blrsflriin^  dii  hdbe»,  •lAto  tMMsdMi'W'eisIMtf  fii^^tlhf^fheo- 

gevyifl§yi]iMassei»  yevp^^lelMd^  hegegueten«    .Die  ältesten  Spuren 
hiervi^  s^d.  .|(eif|iah)|9|i      Ä»<*ft  der  ^^isheit  sichtW /)•  - 
Af^|ere  jüdische  v^d  jüngere  alexandrinische^  I^ehren  sind  es, 
^Vf  4f^^  W  V^l^uf  der  Jahrhunderte,  und  nachdem  die  Ara- 
ber z|iin  zweiten  Maie  heÜeiusche  M^eiaheit  dem  Moroenlande 

52,  31.  .  .         4       .      '     •  ' 

.  6)  C4*.  40  bi«  f.«  Ende  des  Buches,      '  *'  "    '    ''V       * "  '  * 

fQ  J.;CKr.  28„j8:     o>33p*i  n'^nß*?  ^HT  D^:2*^nDn  HDD-^ron  n^iünS"^ 
'n  nn3  im,  ib.  19 ;  d^däSd     ^Qvn  ^Vj^  'n  i^c  axiM  S^n 

«)  Cap.  49,  10*  .  , 

/)  Vgl.  Eickkom  EinleiUmg  an  diesem  Buche  S.  97  - 125. 
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zugefUh^l,  eine  neue  kosmpgonische  odev  theosophisdie  PHlösp- 

phie  sich  entwickelte,  die  in  noch  spaterer  Zeit,  als  sie  ihr 
FttodAifient  sgckou,  yf/tit  hi^i^us  über  Esed^iek  Vision  ajisgebreip 
tet  bauet,  den  Nainen» Kabbala«  erbiek  a)» 

Das  zweite  grosse  Geheimniss,  Gottes  OfTenbarung  in  der 
liatur,  war  iu  i&r  Schopfung^e&c^cht^  dsucffHeff,-^  aber  nipbt  e^t- 
büQt|  aui4  vieUeicbl^  bfjien  gne«Jbi^be  un4  chaldftiscbe  Pbiloso-i 
pheme  siph  eben  so  früh  an  die  Betrachtung  des  ersten  Capiteis 
4er  Genesis  ge\^£^»  da  .Sirach  voit  desg^e^heu  EindJciMgei^  ,iu^ 
die  göttEcben  Geb^inpubsf  warnt.;  V}äU>  beginnt  seine  Werke 
mit  einer  Betrachtung  der  Schöpfujig;  seine  das  Judenthuni  mit 
platonischen  J^^cteu  .v^rschmelze^d^.  Pl^ilpsppbie  l)ief:et  in  Bezug 
ai2£:d^e..]!Ij|far  gotÜick^  Wefif^r  wichtige  yerg)eic|bipg$r 
puiicte  rait  den  ,  in  der  jiiiigci*en  Kabhala  lieiinisrchei^  J^^rincip^en^ 
Übf^  J^aiMitiQn^  Urlicbt  un4  Zahl^nw,e§pu,  dar. 

IJ^i^  jv4if*m  W^^  '?^  V^^m  W^  l^^^  bescb^tlgtei^ 
sich  sowohl  mit  dem  Schöp^^ngs  -  als  mit  derniVisioi^s  -  Capjtel  c)^ 
al^l^  mi^i  ii^siprstor  y^jp^cht.  Gegen  Ezechi^J  war  mau, 
uberbaupt  sebr  bedächtig  un^  seine  Vision  durfte  Niemand  le« 
«en,  vor  dem  zmniekgelegten  drei^sigsten  J^re^).  Von^mü^id- 
ÜthiajJbaiagnilg^.  i^^if^^^M^^wC^  vertraute  ma^is  ^ 

den  erlesensten  Schülern  e),  und  auch  diess  nie'*iii*'0^tftfwart 
Mehrerer  f);  vor  der  Menge  durfte  darüber  gAr"n8ih't  gesprochen 
werdeil  f^)^  I^rplaiiii  uj^en  dor  J^t  wurden  für  keck  und  ge- 
flÜlffbriiigM^gehaltebi^    Bälchefi  sind' über  *cßese<<^egalistände 

^tV^  MMTOlll»«^.''  •••••  •       r    •  •  III..«.)/-  y 

'  •M'^lglillbl  mmMt  4i  WutmOu^m  ^  h 
4)  Hicfoagnmw  Tttirede  svn  EseehMr'^«  SMMNilli  13%  OuigigB 

f)  MiMlum  Ghagiga  e.  2  Aaf. 

.«^.flpOiMi  fiav^fL  j..Clmgjgi|  %  1  E«Jifü4i«?gw  Teii.Be«  So- 
flui*a  Tode,  Ghagiga  Ida  untea.  Sidie  anel^JiMi|l|Uhl3e4  Vgl- 
f4m9thm  (44,  balle  Jv4  Vb..  2  <a;.^.  f.. 7)  roa        Easapifin ' 

11  • 
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gar  nicht  vrifasst  worden,  und  gewiss  würde  diess  nie  in  der 
Volkssprache,  dem  Aramäischen,  geschehen  seyn.  Zuweilen  be* 
richten  Spätere  von  Vorträgen  über  Mercabn  und  Bereschith«% 

ohne  etwas  von  dem  Inhalt  zu  wissen.  Manchen  Lehrern  wird 
nachgerühmt,  dass  sie  die  Gespräche  der  Engel  und  der  Däino 
nen  studirt  hatten  5);  vermuthlich  Boraitha*»,  welche  mancher-  • 
lei  Sätze  aus  der  Natur-  und  Menschenkunde,  auch  wohl  der 
lijigellehre  enthielten.  Wir  haben  mehrere  solcher  Aussprüche 
noch  übrig,  unter  Her  Einkleidung,  als  stammten  sie  TonEngehi 
herc):  eine  Form,  die  aus  der  Prophetenzeit  sich  vererbt  hat. 
Vielleicht  gehören  die  Mittheilungen  über  Dämonen  und  die 
wenigen  in  den  Sdiriften  der  talmudUchen  Epoche  Toikoonnen^ 
den  Engelnamen  e)  diesen  Sammlungen  an.  Indess  waren  Arbei- 
ten der  Art  keine  eigentlichen  Bestandlheile  jener  hochwichti- 
gen, gleichsam  göttlichen  Materien,  sondleni  anr  Aaen  ver> 
wandt/);  auch  geboren  die  Geheimnisse  des  Gesetzes,  von  de- 
nen zuweilen  die  Rede  ist  g)  zum  Theil  der  allgemeinen  Ausle- 
gung an«  VonHaUcha*»  der  SchopfiingA)  geacUeltt  tiadgt  Meie 

a)  j.  Chagiga  1. 1.,  Chagiga  14b. 

Dnv  nrrvn  nmn  '^160  imnr  <sm«28^  w^BmmUdwuu 

zu  erklaren.  ,   .         '  . 

e)  ■.  unten  Cap.  20. 
d)  S.B.  Chagiga  16 a. 

•)  hti'^'yH  (Aboth  R.  Nathan  c.  12),  *Opni'  (Pewujhi«  118  a),  fnÖOD 

(Sifri  col.  py,  pfit-ri^D  (Chagiga  i3bD,  tsur 

(Joma  67  b),  Si«n*lD  (Berachoth  51  a),  n*lDn  ^fif^^O  (Bcrach.4h)^ 
^f^n  (Joina  21a),  ^jeß")  (Joma  37  a).  Der  Name  SirnfOiC  (B«wi- 
rhoth  7n)  int  eine  Unuchreibnng  der  göttlichen  Maiestat;  alleia 
ick  halte  jene  Boraitba  Ipr  jüager  aU  die  Geaiaia«  Ml^  i7n 
liest  man  einige  Dämonen  -  Kaman»  dis  in  JMNMsn  fftkmnükt 
worden;  Tgl.  Peaachim  Ulli. 

/)  Wozu  z.B.  auch  die  Lehren  über  die  Nmmm, Ügttm  fgahStm,  die 
hin  und  wieder  in  beiden  Talmaden  Torkonomy  «ad  W0T#a  ^lan 
Sfiirberaita  M  dimCInmurtan  (|LU^6> 
wird.  • 

g)  nn^in  'n  Baramift  AMh  Aitf.,  Aboth  R.  Nathan  c.  S,  j.  Abodn 
•am  e.  2  $.  7  Bade/  Ohagiga  f.  13a,  PMadiin  f.  ll9a,  Eitah« 
•ntta  e»  17  t  45«»  ' 

*)  nTV^  nxhn  Sanhedr.  67b,  ttattdesten,  Termnthlich  fehlerhaft^ 
ib.  6S%  la  aiaer  Parallelatelle  ni'V'  nfiD  geieien  wird. 
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.  aiaa  Erwümaug,  doch  in  fast  mahrcbenliaftei  Art,  so  dass  mau 
aicbt  auf  die  wirkliche  Existenz  eiues  ßolcheu  Buches  schliesseii 

«4«r£  In  Büdem  wird  suweikn  toh  tieferer  Auachattiing  der 
FudMDeaie  des  (Maubens  gesprochen  e).  Allein  eine  eigentli- 
die  hebräische  oder  aramäische  Literatur  über  diese  Gegenstände 
liAt  weder  in  der  vortalmudiscbeu  noch  in  der  tidmudiscbeu  Zeit 
-  CKisliri.  Fast  aodi  geringere  Ausbeute  geben  das  6.  und  7.  Sa- 
crfnin  h)i  erst  mit  der  zweiten  Hälfte  der  Gcouäischen  Epoche 
C«fcwn  vta  A.  780  an),  jdso  aiit  der  Epoche  der  aUmähiig  aufle- 
benden WmenschalllicUieift,  und  nachdem  die  Beschäftigung 
mit  den  Materien  der  Geheimlehre  häufiger  geworden  c),  traten 
^ene  Schiiften  auf,  die  sich  an  die  Erläuterung'  derScböpfupg« 
an  die  Schilderung  der  gottlichen  Majestät  wagen  ^  altere  philo- 
sophische Ideen  mit  überlieferten  und  eigenen  Meinungen  ver- 
bindend d(),  gleichsam  als  Conunentar  des  dabingebörigen  bibli- 

^  sehen  Inhalts.  Das  BuebJesira«)  verdient  unter  diesen  Schrif- 
ten den  ersten  Flatat.  Mau  bat  bald  Abraham  bald  R.  Akiba  als 
dessen  Verfasser  genannt)  aBein  es  gebovt  nach  Sprache  und 
Ideengang  f)  dem  Geouaischen  Zeitalter»  iu  wdcfaem  es  auch 

d)  a  Cfcagiga  14b  «ntea«  i6a  ekea.  TcigL  Jlalfmiirf  die  gebefaie 

Iiebie  1er  Jaden  etr«  8.  383  ele. 
h)  TfjL  BeieaiUa  rabba  4a,  5t,  SU,  iimi,  15b,  »bi  ferner  die 

Im  JetMlenMAea  aai  bagiegrafUsdMn  Taigam  vatbomaMaien 

BiBs^buwea  Sr6Vf  Vtrim*  VieoD»  Sim»  Tvt^t^* 

Ygt  MMr.  Caaf.  8a,  15a  ekea,  ißdr.  Pn».  e.  10  t  544,  PetOHm 
wMtM  t  9Sh,  BBir.  1^.  e.  3  t  4V,  DtnA  «res  c.  t  Bade,  Tma 
M9  mUkt  f.  92b,  ma— 173a,  BIMa  lalta  e.  17  («.  eben  8* 
116).  BidM  weiter  «atsa. 

d)  iAsa  laage  var  Baadia  waaite  maa  dea  Ten  8pr.  3, 19  aaff  ge- 
Mbm  Fbäseafbie  aa  (BeraebeÜi  55  a,  vergl.  n'^j^OK  l  §•  4,  c. 
2  $.  5.  6).  Der  Glaabe  aa  die  BeetwwraBdcning  ( bei  dea  Jaden) 
stiiiamt  aasb  aas  Janer  taiede  (1.1.  e.  6  $.  7).  MitVatomuAaB- 
gea  Iber  die  8eele  beacbaftigten'  «ich  Kariltebe  Aatoren  au«  der 
sweitea  Hälfte  des  8.  JahrhunderU  (l.  i.  c  6  S- 

e)  m*V^  IDD 

/)  M2V  Ump*l  CD^D  ir  (c.  1.  5)  ist  aus  dem  Gebetbiiclie, 

n*\TÖD  "ind  in  der  tnliuudisrhen  Ejjoche  unbekannt,  eben  so  die 
grammatischen  KlaH8iricntion«'n  der  Bnchiitaben;  "^^^j^  urird  (c.  3) 
aia  ein  ursprünglich  hebräischen  Wort  betrachtet;  der  Ausdruck 
CD^DW  7!)  nnn  'i;'2V  22^n  P^dV  C<-.  4)  iüi  der  Pcsikta  I.  ent- 
aenuneu,  «.Jalkut  £xod.  $.276  iiTSOVh  n^\3'  |]X        HD  u.i.w. 
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zuerst  darch  Retnimscen^n  a)  und  Eriiiitemngen  fr)  iMlteiftit  wird  ; 
vermuthlich  hat  die  £a*wäluiung  der  Schöpfungs-Halacha's  den 
Verfasser  bewogen,  -seinem  Bachlein  diesen.  Vttnen  «nd -Itoft 
Mischua- ähnliche  Einrichtung  zu  geben.  Sie  SorMlMinH^ 
^  auf  Ahrahain  ist  ein  Merkmai  jünger  er  Pseudepigraphie.  Das 
3.  und  4.  Capitel  der  Bo.räi«ha  derabbi  EUeseve)  btschifi 
tigen  skh  in  eiiieiti  weniger  dolilceln  StSe  mit  «den'  beiden  gros* 
seu  Gegenständen  der  Geheimlehre.  Eigene  Jknaitha's  darüber 
werden  zueilt  tob  EbscIm  angefiilirt  d)^  iielter  ächetnea  die 
unter  dem  Namen  von  Mischna*6 ,  zuerst  von  IL  Hai  Gaon  e)  ck* 

▼gl.  j.  Schebuoth  3,  8  u.  sonst;  pi^D^Sf^S  (c.  5)  stammt  aua 
der  TalmudiRchen  Epoche  (s.  Sacca  8a),  die  Mischna  hat  dafür 
*  IDdS  (s.  Aruch  s,  y).  HD'^DD^  Jf^DIO  (3,  2)  ist  nach  Sirach  (h. 
oben  S.  104)  und  Chagiga  13a;  n*\^^3  «to.  (vgl.  5,  2.)  nach 
Berachoth  61  ab*  Uebrigens  ist  das  Büchlein  roll  Ton  Ausdrucken 
des  jüngeren  Hebraismus,  ohne  dass  auch  nur  ein  einziges  Wort  ^ 
ihm  eigenthümlich  wäre,  z.  B.  y^a,  pr\i(y  pDDS^f,  VVCX,  riM» 

,1V3       Mm  fion  ^nw  ,^1Sn  A-n«  »tiiThi  tioi 
,V0D  »Y?»«  iKDO  ,*)0»D  ifhn^         »rwih  fTjbh 
^»iinar  ^mnn  ,n«in  ,n»^sn  ippnp  ,diw  ,]d»d  >ddd  »i»>ao 

.  ry\3^^,  ty^DU^n.  Man  Tcrgleiche  ferner  die  BiMmigen 

pDD,  die  Ausdrucke  \oa^  ^hü  und  n^'prr,  die  Üalite 
der  Planeten  und  der  Moaate^  die  Bezeicluiung  nvn*li(  Buch- 
•taben. 

o)  «.  EUahu  rabba  c.  31  f.  172  a:   pDJin  \nti\J^  ]lü'^ 

Ptt^^DI  |nnC%  vgl.  Jezira  c.  1  §.  10:  pyn  ippn,  ih.  c.  2  §.  2: 
lÖlV  ]yan  I^pV,  ib.  c.  5  §.2:  pii;,  «f-  c-  6  §•  4:  pt^Q 

;p^l  etc. 

b)  Die  ältesten  Gommentarien  sind  Ton  R.  Saadia  Gaon  ans  Aegrypten 
(cod.  Uli  380,  cod.  de  Rossi  769  N.  2,  vgl.  Rapoport  r\m^D  *\y21 
S.  23,  32;  der  unter  seinem  Namen  gedruckte  ist  nicht  von  ihm), 
R.  Schabthai  ben  Abraham  aus  Italien  und  R.  Jacob  ben  Nistim  aus 
Kairuvan;  sämmtlicli  Autoren  des  10.  Saculums. 

c)  «.  unten  Cap.  16.  Das  dr'itU  Capitel  giebt  eine  Schöpfung«- Ühei»* 
rie,  das  vierte  beschreibt  die  IiiiniuliHchen  Heer^^chaaren. 

d)  Zu  Jierachoth  51a,  Chagiga  13a;  ein  «nd  nUfyO 
HDDID  liegt  im  Vatican  (  A.  1235  geschrieben,  Bartol.  Th.  4>. 
522  u.  f.),  der  Pseudo-  Saadianische  Commentar  zum  Buche  Jezira  ci- 
tirt  eine  n3D"ir:5  nWD  if.  1  a,  36a  ed.  Grodno);  beide  Boraitha'« 
citirt  Recanatc  n^vr^  VJPÜ  f.  30  a,  das  m*;i^{*n3  Ü^rD  wird  anch 
im  Jalkut  Rubeni  f.  2d  angeführt.    Vgl.  unten  S.  168. 

4»)  1.  Aruch  r-a^4*iJcn  p.V»  Kh  Jaoob  Im  Tr.  Chagiga  e.  2$  Tgl.  Ba- 
popert  «Neu         S.  88,  89. 
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JlMiMl^-der  «ebotf  fitttiri»  HihM  ^  OdMÜriilii«  grii  su. 

gesckriebeu  und  in  deueii  die  Ordnungen  der  Himmel  und  dev 
ininaftliicbtti  JiMreolMMren.»  die  fwhfltoiwigfln . Tlireol^t  dßv 
«iMraa  .üenidk,  iktkatßfim^  fcnns  ^^ebriab  n^d  MlMiobertei  vq» 

der  nieuschiicliea  Seele  vorgeti*agen  werden.  Ein  Theil  dieses 
pt^li^s  ist,,  joiit  ofteuhar  jüngeren  Zuthaten  versdien,  geduckt 
^  erschienen  Jikigev.'Bb  die  ijwhakth  "das  Buch  Aasie  1  d}, 
welches  fast  nichts  als  eigene  Einfalle,  die  dem  Engel  Rasiel 
untergesdboheu  werden,  liefert,  und  die  gan^  himmlische  Oe- 
konoiiue  keiichniblte^  Di»<J90|  ^mselJben  misainnieiy  druckte 

'  «)  H'^SdW  ^n^l  n^'?D^»1;  näclut  R.  Hm  noch  Ton  R.  Tobia 

'   *  (!l*1Ü  hp^  ^  67b),    dem  Bache  Hostel  (45a),    R.  Jehuda  Levi 
*••  (^■^T^D  i  €5),  dem  grossen  Buche  Rasiel  (15 L),  Nachmanides  (l^V 

"    V)D:in  98  a),  Ahudraham  (f.  64b),  jRecana^e  (Commentar  f.  24a,  37 
61  d),  R.  Menachem  03"^^v  I3d),  R.  X^adb  Abuob  (l^eCDn  m*liQ 
c.  93)  Q.  A.cHirt.  SIefceiMen  ntinT^DtmO      Cod.deKos^i  1287. 

•  A}  s.  Berachoth  f«  Boraitlia  R.Klie«er  c.  48,  die  Erzählung  der 
10  Märtyrer,  Midr.  Prov.  c.  10  f.  54d  elc.,  Ra§iel  f.  ^a  etc.,  c. 
-de  RoMt  1287,  c.  Vatic.  Urbin.  31  N.  4,  das  HogenaaMte  Jlasdii 
in  Alfasi  Sabb.  c.  14  f.  43b.    Vgl.  nnten  Cnp.  21. 

•  e>  n^S^^  .^p^D  i»  der  fjaiilnng  jya^  ni^t  VeMgUi;  1601»  Gracan 

1648.         •  '  •  - 

•d)  S^eni  IDt?  AnMt  1701,  4.  48  (eigeBlIiGh  49)  BlaU,  enthalt:  1) 
«nnSon  IpD,  f.  2b— 7  a,  2)  Sn^H  Vk^I  'D,  «.  weiter  nuten.  3) 
•   *  •  •  ÖMir?       «xJer  n:  'D,  34«,  enthalt  auch  n^tt^Ä^^  nC^VO  (35a), 
^    »  Gebete  (36b),  nOlp  TUTV  (37b),  und  von  f.  41a  an  Kexchwö- 

*  'riing»fomieln  und  Amalete.  De«  l^idieft  Raniel  gedenkt  heuEsra 
(Kxod.  14,.  19).  Der  Ehget  Rn^^tel  nptelt  bereite  in  Turg.  Kohe> 
leth  10,  20  eine  Rolle.  Da«  D^firi  D  —  daMeibe  oder  ein  ihn- 
IkÜMt  —  fahrt  Mom«  Botrtl  im  -Gomnentar  mm  Bache  Jesira  f. 

.   /S3a  an,  auch  i«i  ein  soleiie«  im  cod.  Uffeab.  97  N.  1  and  cod. 
I     O^penh.  997  Viwih  Rnsiel  gehört  seiner  Spwwha  nnd 

.  aiainem  Inhalte  nach  frühesten«  dem  11.  Jahrhunderte^  es  erinnert 
an  die  Hechaloth,  das  Bach  Jezira,  die  Piatim>  ailitt  die  Mitchaa 
(40a),  R.  Nathan  (38a),  in  den  lotsten  Theilen  sogar  die  Gemara 
(ygl.  42  a  iMttte,  ih.  h  eben,  45a).  Mir  indess  scheint  das  elgeBt- 
Meha  BacU  Raeiel  mr  2b  Ms  6b>  34a  bis  42a  zn  reichen, 
woran ter  andi  'Mlleh  hier  ted  da  'Mei|ielatioa|ii  aftdi  baftoden 
darften,  also  ettras  über  12  Blatt  so  umfassen. 
-•)  Nicht  blos  die  MbaMb  der  Sagel»  irelclie  «her  4ie  Weltgegeoden» 
•  laldwiawleB»  rragar1nbdg|.4gflelt4.siad,'  soadflKn  tMlM  die  Benen- 
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n^omt  fl«fih  RmM''  •)  fMkt  lodoob-ttickt  dasu.  Nock  muä 
swei  ffiSe  doigtofahcti  McMim  UtdAftigC«  WaMtm  so  MowBn, 

die,  wenn  sie  überhaupt  beide  aas  der  Periode  der  Geoiiim  stammen^ 
etm  dem  sähaten  oditr  «ilft«n  Simlym  •■y>hftr«m  nätlicfa  dM 
Alfabeth  des  Ai  Akifc«  I)  wmi  miirmtch  Xraa»}  «itl«* 

tea  «.  la  TefteUedeaea  Zeilea  «ad  aa  TmcUedcaaa  Oitaa 
lai  KaiBiel  ISbrea;  la  tXL&m  wenigiteai  dnlge  itaMad  aalehar 
enoaaeaea  Engeliiaana  lad  «HRdMMca  Wmfi^ 
m)  ^^x^n  hti^T)  itü  (7fc— 3»)  kt  tiae  Afl  Cliaiaiiatir  aaai  Badia 
.  Jeslra,  dem  MaaM-Btraiddtli«  d^aiNaaMa  Toa  I^BacrhsteVca  a. 
4gh  mit  mancherlei  antroiiomiidieay  tOMbm,  liäkbalittiachen  Be> 
trachtoogen.  Nicht  hlo«  der  THrt^'liaeiAail  4let  Boeh  m\n  JOo. 
ger,  •OBdern  Inhalt  and  Vortrag.  Vator  aaiem  werden,  aiu«er 
dem  Bache  Jeaii«  and  den  Heehnteth,  angeführt:  Schochar  tob 
(8a),  der  Talmud  (9a  unten»  7b,  9b,  10a  ete.)>  Midnuch  Esfa 
(9a),  Midrasch  (7b  n.  eonirt),  Bereec^ith  rabba  (i2a,  19a), 
Ifidrasch  Konen  (i2ab),  Alfabeth  R.  Akiba  (16a,  17b,  23 b),  R. 
Schabthai  (iSb,  Tgl.  17b  unten),  Boraitha  R.  Samuel  (18b,  19a), 
mStOn  Itü  (20b),  D^nn  'D  (2lb),  nSD-lD  nVVO  (24a),  die 
Geonim  (27b\  die  Kabbaliiten  (29b);  es  nennt  die  Vokale  nnd 
die  Accente  (10b.  IIa),  kennt  die  Pintim  (16a,  17a),  pommentirt 
da«  Gebet  J-^iJS  (19*>)  »»d  hat  den  Aaadruek  '^inBri 
Aot  dem  Character  des  Baches,  dem  Stile  und  den  Citationen  er- 
scheint mir  mit  TölUger  Bestimmtheit  als  dessen  Urheber  der  Ver- 
fasser des  T\\>y)t  Elaaar  aus  ffomu  (A.  1220  )>  Ton  welchem 
Uber  diMe  aad  IhaUoha  Materiaa  aadi  wtelaa  laiaiKfariftiidi  axi- 
Btirt. 

*)^f5^py  D''«cauchnvn^i<an^ttmDgenannt,angeführtTonR.Äami*c£  • 
Äa^eciCDD^nn  N'^I^DS-^.),  denE«w(n'l'\')2  Hßt?  Vorrede),  R.  B(truck 
(riDVif)  in  HilchothThefillin  gegen  Endo),  dem  grossen  Bücke  Ramcl 
(f.  16a,  17a>  2ab),  R.  JSIoiar  (ia  njTll  f.  6b  und  $.28),  R.  Isaak  ben  Mosea 
aaaWien (in ^nn*^2C  ms.  Anfang),  Naehmamdei  (^^Oir^  ir^^  f.  104d| 
ib.  105  b  t  M3^p2^'l  ni^n)*  Ein  Fragment  daraus,  ohne  Angabe 
derQuelle,  findet  siohJalkut  Jes.  §.  296  f.  46a.  Ist  gedracktCon- 
stantinopel  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts,  Venedig  1546,  Cracaa 
1584,  Amsterdam  1708.  TiCtstere  Ausgabe  enthalt:  Ansprüche  der 
einzelaea  Buchstaben  auf  die  Ehre,  dass  mit  ihnen^die  Thora  be- 
ginne,  aaa  der  Gestalt  der  Baebstaben  hergeleitete  moralische  Be* 
trachtungen,  Hagada^s  über  yerschiedene  Alfabeth- Cooibiaatioaaa 
aad  ober  die  Namen  der  hebräischen  Buchslaben«  Unter  andern 
ist  TOB  Heaoefa  oder  Metatron  die  Rede  (10b  etc.)  und  das  Ende 
dar  Welt  wird  (1.3  a)  auf  das  Jahr  6093  (A.  2333)  angeaetst.  Yrnr 
R.  Sera  wird  heridilH  (tib),  er  habe  dea  Qianbigen  die  Geheim, 
aleie  fiMleM»  dam-ele  mit  dcaaelbea  KraakheHea  htHea.  Eia- 
«Mt  (ms)  ^  dla  dach  ka  Mtv  Mka  labha  ie^  küwga.  . 
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mit  Schilderuugeii  tob  WiiBMil  «iidvEvdk»  HNU  and  P«ni4ieilr> 

Aelter  als  diese  beiden  ist  vielleicht  ein  dem  R.  Akiba  zuge« 
fcluiebeiies Buch«  Haiaschar«),  £miiiir  mliehinntct Buch Jn» 
chasio  Ii)  adMint  Titar  rtniirhnw  f»Wr     seyn.  Im  Mhicrai 

Mb«i  vM  ^  «a  iMkr  will  «li  iaa  Gaaate  (Ük),  i«  valataa 
AMpmdio  aidi  «Imi  Offtdtfy  gig«!  iaa  Aa^Mwrlicfca  te  Bs» 
kdha  albaterli  4le  wmA  fa  «piMM  ViraiacliaMa  dieaer  Ttatiai, 
Wiiailiitl.  Dia  Slatta  1  tt» (1^  M  wdt  ni  iiiiiaift  «aa  BMhaa 
Mm  mA       PepifciiiXmL  geaibcitat,  Cr  61ii  ^  nru  IT 

SSdi  oiß  jmDi      D'poyno  3py»      mantf»  »rr^nv  min 

S^nV^*?  inn*1  1*^D^f  fr^^^l*!.  Bcltaimtlich  gehört  4ie  Beseichoang 
Dpi?*  pi<3  JTM^^^i^*  'C^XI  nrsprSnglich  der  Wörde  der  letiten  Gco- 
nim  (•.  Rapoport  Nachtrage  S.  12)$  alleio  aa  darf  hieraoa  nicht 
gefolgert  werden,  daM  der  Ve«fa«er  oaaerea  Alfabeth  nothwendig 
deren  Zeitgenosse  «ei,  denn  derselbe  Ausdruck  findet  sich  noch 
für  Lehrer  in  Babylon  und  Zefath  aus  dem  12.  und  13.  Jahrhun« 
dert  bei  Benjamin  de  Tudela,  Alcharisi  in  ^j^/ljDnn  (c.  46  zwei 
Mal),  and  aU  aUgamaiafir  £hreatiUl  aeUic^  aoch  bei  Machir 

np3«e  1, 1). 

a)  a«  die  Torhergehende  Anm.  Ed*  Amet.  f.  8  a  haglaaaa  dia  Midra- 
•chiin  über  Atbasch,  Albam  and  ^"(^3  ^"nH* 

f)  p'^D  li'nD  (nach  Prov.  3,  19;  «.  oben  S.  165.  Anm.  rf),  wird  in  dem 
größten  Buche  Ratiel  (f.  12ab)  aoch  unter  der  Benennung:  It^y^O 
yiÄ  10*  nODna  n  (Pror.  ib.)  citirt.  Ist  Venedig  1601  und  Zol- 
aieT  1785  in  4  erschienen;  zahlreiche  Auszüge  danuu  im  JaUaii 
Meni  (f.  3b,  4äc,  6c,  7b,  Sab,  9ab,  13d  etc.). 

a)  B.  ToKa  ia  y\0  HpS     67  b  'yy  ivhynn       D^^f  nom  S«rj 

inyH3nvyraiv>nni)D3  nan  w«  k2»pv  'i  nai  S^jnSeryDV» 

f3D^  tmcn  OS^D  Offeabaf .  diaaer  Stelle  eatleimt  iat  ialM- 

nSiDi  13  o»{<iiJi  d»kVbio  DnaiDi  «d331  noipn  •n5nw  ^yhm\ 

njn  ^I^VIdS  D^-i^n  pDOh»  D^mD3.  Derselbe  tagt  ib.  58b:  n'iOV 

itt?*n  -icon  iri'^ßcnD  nu^ci  d^hd  niDinsrr.  Die  Wendong  tho 

D*n*\33  (**"s  Fror.  8,  9)  findet  man  übrigens  bei  etwas  ähnlicher 
Teranlassnng  bereits  im  Tana  debe  Eliahn  c.  16  f.  79  b.  Ein  kab- 
balistisches nf*n  *D  (nicht  „liber  mornlis",  wie  es  Irreführend  im 
gedruckten  Oppenh.  Cataloge  p.  359  heisst)  wird  im  Catal.  ms. 
der  Oppenh.  Bibliothek  also  beschrieben:  nh>3p  «^IHI  IV^n  1t)D 

d)  TaMMi  dholui  ff.  60«  QbtA  Sa  Jm^        hvk  Jallwl  lUOMai  f. 
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**'  i»       "  •  »f 

••»i*  .»  «  •  .  •    '  ^  -  .  *  • ■  .  .  ^ 

•  .  . .1  .  I •  •« »  ,«   •  \ 

Spezielle  oder  Auslegung^ -Hagadv;  

'  .       ersten  Sjiureii  äer  Aii^^gupg        so  ajit  ala  die  |>ibli- 
wäMXlmAm  aiiher;  4ch«l  ImFtalftateiieh  iuia.2vnar  hanpaBach-  ^ 

lieh  in  der  Genesis  a)  werden  Menschen  -  und  Ortn^men  gedeu- 
tet Uud  mit  Aüalegungeu  versehen,  und  dass  dergleichen  Deu- 
tungen Midruacli  aayen,  bezeugen,  bereits  dio  L^brer  des  3.  - 
Säculums  6}.  Nächst  diesem  etymologischen  Midrascbii  der  oft 
ältere  Werke  und  Ueberlieferung'en ,  als  'die  uns  vcrt^liegandeu 
vorauBsetztt  und  von  welchem  fiA  ^iligen  Scbriften  etwi  107 
Beispiele  liefern  c) ,  Hndeu  sich  schon  iu  Uosea  d') ,  Eeechjiel  e), 
Josua/)  und  ewigen  jüugeteti  Psabn^lt)  deutlieh<^'£eiclNilA  von  * 

 —  i  .  s 

23b;  iMt^ö  :A;ai^ben  haben  t  pb'bv)  citiM  «A«  eiMm 
rDn^S  daiaBfetetron  nieben  Naitien  habe;  aniet^wo  (i.  viitM  Cap. 
'     13)  wird  aas  de^  Pesikta  gi^ldet,  dat«  er  dereii  «(bfit  haie. 
4SMshftifia  alif  efti  'Bnich  ifiiMiMi  Beitofl  ^eh  (N.  4)  M 

^     atandOft,  M 1^.  Plalm  habe  Arfn^n  lasatat        ' '  « ''»^ 

«)  «.B.  nnn  (3,  ^0),    (i  i)v     i<  «  W)i  iftf  Ä  »)V  (s, 

•  «),  Saa  fft     VitW»  <«;         W      M).  fw, 

•  «);  Wö^^.«^  aws  (»reT^Tiw        jwiii,  3. 

•  ^.14,  tv),  MV  m  (Sit  ai,  ttki.«ra«>  api^tafc»%  Tgi. 
• mi  w^  iS&i  ^»  map  m     hvm  (m^ 

;  ^  ■BarasoliNh  nMba' eii<'3&  ^«  *39ar   

e)  5t.  die.  C|ai|aiif»  191  daa  2.'  nnd  4.  Bock  Mo«e»'M'  Ja«na>  Riphter, 
Saana|,.|(fiaiga     die  leUtgeaanatm  7  .VeAe  alao  at^cli 

nnr.  4  die  C|tt)»n|k,  1  Xsiliar.  .  .  .. 

fd)  Cap.  12,  4.  «6.  t3,  U.  , 
.  9)  Cap.  16.  49.  20,  5—96.  Steba  die.  Qi^i^fibvufM  Cap.  43  Ui  48 
und  Tf^l.  oben  S.  160,  161. 

f)  Mit  Ausnahme  der  faat  nur  mit  Ortnamen  angefüllten  Capitel  16 
und  19,  bietet  jedes  Capitel  de^  Josua  mehrra(;]^e  Bestehongen  auf 
den  Pentateuch  dar.    Vgl.  oben  S.  35. 

g)  n.  Pfl.  77.  78.  90.  99.  103.  105.  106.  119.  Vgl.  iatonderfaeii  76,  25. 
106,  33.   119,  95.  148.  •   • 
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Wfe  Gestalt  gewinnen  ^ese  £rsclieilM|e«i  %reilicli  in  ^derNach^ 
£sraimcliett  Perio^«  %0'  da«6  der  Ckronisty  im  0esflt«#  «korer 
MrilrtaKteMi'  iMAae  tfi  A«a|egiingett  «IcAfl»  ^t^ftigf '  'B9gm 
schon  flem  Zeitalter  Esm^t  A«iBlegungen  des  Gesetzes  vindi* 
zirto}.  Die  Männer  ^es  "grossen  Vereins  empfahlen  die  Unu»a« 
ftntig  ^  OltoMzftM  ^irkth»)  preisA  in»  SkoiHlin  4*  MirifiN 
In  der  Hasmonäisclien  Periode  wurden,  wie  das  Buch  Daniele) 
ceigt,  J»ereits  die  Propheten  ausgelegt«  die  dttm^  entstelieu« 
den  6pl0Ciiiigm  flfvfecheki  ^SedAütjSef u  und  PeviuieliiM  bMMn  Ia 

der  Auffassung  der  heiligen  Bücher  ihren  vornehmsten  Grund, 
und  ab  voUeuds  das  üerodäische  Zeitalter  heranrüoktef  und  die 
Auslegung  edKNi-  ift  Yersohiedeiieii  Richtngeii  die  K6jpie  be* 

schäftigte,  hat  eS  nn  Studien  und  Belehrungen  hierüber  nicht 
fielen  kÖBsen,  wie  ans  dea  Werken  jener  und  demächstfolgea« 
dett  Zeit  genugsam  iMIrvorgeht;  Hklkt  Mm  der  Woitveceemd 
wui  de  durch  Targumim  und  die  Begebenheit  durch  Zuthaten  er- 
Miatertt  man  drmg  aiidi  in  deu  Geist  des  Weites  ein,  suchte 
die  Zwecke  des  GebotMin  md  '6fjMirten  n  engittudia  vnä 
.  durch  fruchtbare  Anwendung  gleichsam  das  Ueherlieferte  za  ver-f 
jungen.  JBlieher  g^orea  alu  der  verhadrianieclien  Epodie  die 
Auslegungen  beim  Ymtutn»  das  Biidies  ^er  W^^slieit  dE)'^  di« 
Hagada's  im  zweiten  Buche  der  Maccaflbfiei*,  die  Meditationen 
der  Esaäere),  die  Uel>erliefer«ngeii  äkerer  Weisen^,  die  TMe^ 
gumim  des  Jonathan  ond  Onkelos,  PhÜo^e  Benibeittiigm  äm  Jf»! 

w 

»  •  '  •  I 

*.  . 

-  u)  Nehem«  8.  Vgl.  oben  Cap.2.  Sdion  R,Jmeph  M  JMgQ  (C|nvD 
ncDnS    ^h)  ttSlMit  die  DhMUk  tfbM  fknnieiHwi',  ktiae  Oe- 

■chichte.  *  ' 

6)  8.  Cap.  38,  38.  39.  39,  t.  3.  d.  6.  7.  ».  11.  14. 

c)  Cap.  9,  2.  24—27.  12>  4. 

d)  Cap.  2,  24.    7,  17  —  21.   10,  5.  7.  8.   II,  5  —  IR  12,  8—11.  19 
etc.    Cap.  16  n.  dgl.  m.      •  .  > 

e)  PAi7o  qaod  omnis  probos  Uber  p.  8S7 ,  de .  Tita  conteiuplatiTa  p. 

893. 

Vkilo  de  circUinciMione  p.  811:    rmvr»  eJ»       tixtui  tjX^i  rat 
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■iiiiflitfn '  Biiflifir  it\    iiitmAmAtL  Itti  Aiiitaaf*  beiui.  JomdIuiaA) 

Fiagmeuten  iu  spätereu  hebraikclieu  Werken.  In  ilirer  Fülle 
•Iw-triH  ^MB^diftcliA  AniWianirtir  mcMt  in  der  Miftcknischm 
l^odie  iafi  ^  4k  mImni  olMii  iiadilMft  gtHiAtgiiWfri»  ätu 
Midi-asch,  der  HilAcha  und  der  Hagada  bezeugen.  Es  wird  so- 
gtr  iQQ,  eiBer  GittateroHa  des  IL  Meis  —  ^  «elbcr  Schreiber 
^m'^tmUkutr  kk  wekAer  die  luigtiiiidie  Aiul^giiiig  aae 

Bünde  —  eingetragen  war  d).  Vom  ersten  Drittel  des  dritten 
JihrhendcrU  an  eracheiuen  eigene  Bödiar  derü^ada,  und  zwar 
ftr  dieAnalegunga),  olmoU  MaadM  mit  denAnfiMibraiiMii  der 
Hagada*s ,  aus  Fui  cht  vor  Missbrauch  des  geschriebenen  und  also 
bleibenden  und  Autorität  erlangenden  dreien  Gedankens  ^  nicba 
sufirieden  waren  0«  IfiebtiBdeaaawcidgcr  atndirten  d^e  angese- 
hensten Lehrer  i:)  aus  der  geschriebenen  Hagada.  Diese  Samm- 
Inngan  t  aus  denen  unstreitig  sehr  vieles  in  beide  Tahnude  und 
apetere  bagadiadie  Werke  fibergegangen  Istt  «nd  die  ran  Theil 
in  der  Geouäischen  Zeit  noch  vorhanden  gewesen  waren,  haben 
venuntblich  die  Uagada  in  ihrer  umfassendsten  Gestalt,  wie  wir 
ala  grosaenlb^  in  den  Wevfcen  dea  altem  Midraach,  den 
Tahnuden  und  den  sogeuamiteu  Midraschim  erblicken ,  ent- 
bdfcen»  d«  h.  sie  gaben  die  Auslegung  untermischt  mit  den  ethi» 
adian  «nd  kiaHnriachen  Elmwenlen^  bie  und  da  and&  wobl  mia 
Anwendungen  auf  die  Halacha  und  für  die  Ideen  der  Gegenwart 
berechneten  Eacttrsionen« 

e)  Deren  theilweue  Ueberelastimmung  mit  der  Hafn^da  bereits  R» 
Maria  de  Rami  (1.  L  caf.  4  t  36b,  37a.  c  6  f •  45a)  aackge- 
wieten  hat. 

k)  I.  B.  seine  Erlaaleruiigen  4m  Qeaetae  In  dar  Arckaelagie  eai  ia 

den  Büchern  ge^^en  Apion. 
c)  Cap.  2,  14.  ^7.  6»  U  etc.  1,  1  etc.   11,  1  etc,  n.  AgL  m. 
Ii)  TiCD  nATina»      Bereidiitk  labba.f.  IIa,  34b,  106b.  j. 

TaaeUh  1,  I. 

e)  j.  Haaseroth  e.  3  Ende,  j.  Sabbath  16,  1.  Beradioth  23b,  Gilda 
Ma,  fiaabedifai  57b,  SdMbeotb  46k>  TbeMum  Üb,  Tr.  Saferiai 
16,  3. 

f)  J.  MaaMvatb  LL,  r^jL  R^Aiacia  ie  Beut  I.  L  c«  15  1 77b.  Siebe 
eataa  CSay^  20. 

g)  Gittbi  1.L  Ci^Ua  89a.  Tbaanva  1.  L 
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lungen  wenden  müssen.   Einige  kleinere  oder  nur  fragmentarii«^ 
erludteiMB  Schtifitea  dieser  -  Gatlmig  ungerechnet^  imä « ee'  vlM^ 
nekmUdi  Mgeiide  6'l¥MiEe;  Ufe-tleilett  ^  liiigtfSMA»  AMiifcgttiig 
der  beUigen  Schrift  niedeigelegt  und  die  sie  betreffenden  Aus- 
spritefae'  der  Aken  gdiammeksindt  l>llabboth  oderMidra•te1l^ 
Rabboth«)  Sil  dear-Peittitedclf -  ttrid  doi  5  VegAlodkf  ^-Tan» 
chuma  oder  Jelamdenu  ft)  zum  Pentateuch,  3)  Scht>cbar* 
tob«)  zu  den  Palmen,  deaSptiicbes  «üd  einlgea -Cai^iftefai  im 
Samuel,  4)  Peslktai)^  5)  BoV^UHa  IL  ElleMre),  €) 
ku  t  /) ,  tausend  Folioseiten  stark,  in  Auszügen  aus  dem  Midraseb, 
der  Habdia  und  den  mauaigf altigsten  ba^adnefaen  Werim^  dl* 
Auslegung  nkA  ^  Ötdbuiig  der'b«ii|^  WkAet  eäduAeui; 
Sowohl  die  5  erstgenamiteu  Werke  als  der  meiste  Inhalt  dea 
sechsten  werden  mindestens  für  eben  so  alt     der  babylonische 
Talmud,  mm  fbell  aber  ftkr  noeh^Mt«»  grfiailwi«  naaedfieh' 
schreibt  man  die  Kabboth ,  das  umfassendste  unter  jenen  5,  und 
atäiiir  im  Umfsnge  ab  die  aadera  4  ■nnSBUnngenomaie«^  bald 
dneib  IiAtfdr.des'drltMn«  bald  ^nam  im  irierteB-Mdhrnlerta 
XU)  als  Verfasser  der  Fesikta  wiid  K«  Cohana,  als  Veifasser  dev 
Boraitha  R.  Eiieser,  der  bertüunte  &.  Eiieiar  ben  Hyroasnis  1»^ 
gegeben,  ein  iCeilgenoM  des  Jose^hus.  Endiidi  balMMibiat*maii 
die  Rabboth  ab  ein  jnisaipmengebÖrigies,  von  «iuem  ,und  demseW 

a)  nw  oin  nw  trrHQi  i  Üim  imt§timn  6sai>tl  «ül-  db  « 
HigliMli  iiisniiii  Pmmt  IM.  Isb  .eMbe  Mi  dir  dasgalie 
IMktei  au  der  Odtr  im  UL  wM  i  iim|luiilBiB  ra— aia 
*'  My  ^sinalitf  isr  beste,  nnns  nuno  gnaaaatj.veu  JL  UMrOi. 
'  Am  aasffaiiisii  abea  A»  ll80(«tarib  toJewneUm);  dMabMaen 
«Mfar  9mg^  aaf  bilged*«  MMsni  aaj:  1  Msa.  1*  3%  ft.Mes. 
f.  116a,  3  Mof.  f.  i65B,  4  Mse.  f.  209a»  5  Maa.  1  Wo  bb3024$ 
Cant.  f.  2a,  Rath  f.  40a,  Klagdttete  t  50a,  KehiMi  f.tta,^  B»- 
ther  f.  116  c  bU  130  b. 

*)  «eoimn  oder  Voten  Cap.  12. 

3*itO  int^  unten  Cap.  15)  ConttpL  1512,  Prag  1622,  Amsterd.  1730 
(nach  welcher  ich  citlre).  Handschriftlich  bei  Bi«cioni  p,  204 
cod.  13,  157  Bl.  in  4,  de  Rom!  cod.  1232.  > 

d)  icnp^DD}      unten  Cap.  IL  und  13. 

«)  '^IJf'bt^  'n  e«n^nn  o4er  -jTjr^J^  'n  'piß,  «.  unten  C«p.  16,  ^ 
f)  ü")?^^  oder  '>^^3;f2V  D*p*?**  ▼gl.  «nten  Cap.  18. 
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Ump  '***^'***''^lt  mar  Qtiifliiii  wflIcluMi  naclfr  daa:.* Aii£uui&woiv 
1(9,  bei  deu  Alten  liercachitK  dorahbi  Oscliajati^,  oder 

100  FHP0&ch|i*&  (Capitelu),  derea  jede  eiueu  Bibel vers  au  der. 
%^er Ariig^  I  .Ackt^thm  iv^^fü  i^?^»¥*ea,  dif  %gafi^  JHJ^f. 

det  dei'  Au^r  sofort  4^  I^Mlt'ides  X^xtes  auf  ebie  Stelle  aus 

Hagiog^apbeu  a||«,,iMi4i  z^y /|^Hi4/),  durcU 

^      anan  "vam^marnt'.Ußß  .¥^..^ 

^gt"),^  mul  ^)  duixb  da^  gkichl^e^eutei^de  aram^ificbe:  J^'TJ^ 

»rioi..»n»..^  «^ai  w  du^-cb,,d^  bim»  Wort  atßD,j  .w,-34. 

B^^9ba's  ^utbelif/^  iui  Au^egiane  einer  solchen  Auk^iüp^iig 
Ul^t«        biblischen  Al|sg]|ni1it«f  über.  i  1 

rt^ — ' —    .  . 

•eaUieiU  aile  Spitere  «chreiben. 
irf)      A]Ün<4%  51;  BcracM^      2;  Elasar  bea  JuMi >Mi ifip^a  o.  38; 
ff,  .  mmlü%9k,€k  U  24«.iMiMi^a  39.  4».  i»irJmhmmu  t^i^  8;„Jom 
.•^MAa'ifiiirt'a  e.  69;  ihwMi>aiü«ti*ili  »^4a|^t^l€^i•.^>.'9^Ji^<liln■  «. 
68.  f 5i  9^;  JMiC  M»    .1  • 1.      .1  :  \i  .1 

nnß  ••••  Ol»  /  ^  .    •.  »kui.  i  iii.«t  ..    .  .1«.;  > 

f)  c.  53  f.  58d.  .    ^  I 

g-)  c.  30  f.  3ld,  c.  65  f.  72a, 
iJ^  Cn^  4.  5.  7.  10  iHf  12.  14.  19.  2|.  26.  27,  29.  32,  33.  40.  41.  47. 
i      4fe.  51,  55  bii  57.  59.  61.  62.  66.  67-  7a  74.  78.  82.  84.  86.  94.  95. 
.  i)  20.  22.  23.  28.  31.  34.  36.  43  bis  46.  ^  ^      €Q«  63»  64*  71  bia 

73.  77.  79  bi«  81.  85.  87  hin  91.  93. 
k)  13  15h  ^7^.1S»v  25.  35.  37.  76;  Ca|p.  17  liebt  MÜp^JA  M.  «Vaate 
6  lelslea  Panm)|a:^96.bia  iO(0  a..«eker  Mte«.  , 
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teil  Drittel  des  4*  Sj^alum8  ^elel^.)|abe||  kpo^  ^iae 

heis3t,  d«*Uliit  4er  W^  fAlWrfce,ral8.«  »j^rb^X 
MlMtWMOldic»e]{ Ausspruch  nicht  bu^l^^ch  aufgefa^j^,  ign, 

Stauden  vmi^  tisJEt  daft  \»*^tm  nwiwms^  Jf'^ 

vor  der  Regierung  Julians,     Der  jerusalemsche  Talmuc^J^ 
fiesem  Taii|^4  ^atlwlt^  iMUinr^  £U^^  wfeli^ilih^  AwJVlge^ 

in  da^  d^'Jlf  -Jpw  Iwil  (%<m^t  .rd^  WW>P  Hadiuauf 

lebte,  v^i?f«^^i),.-:i;s  braufibtifej^ji^  ^i9^fiMii.»><.W«ld^  da«» 

gebeubei»!/«lllmd|9n  .  Andk 

l'itinw  fitWfl  ,r  *  Ii  '  M  i    J     i  5^  if-fi«  Jn  i..id 

..  mf  JjNiui  (184)»  dieser  auf  hfifl,  (22a»  78d),  diewr,  auf  Safniia 

dei  drittea  MuteadarU  (■•  Ha,  15a,  70a),  -  ' 

d)  e.  58  f.  64€i  R.  Ablte,  BalMt  ^taiuUwNM-Aii^  dMM 

Saha  Ahmt,  AUba  HaMdi^ja  ami'MIft^Ili  ItiinIpÜ  .:jia  VidBB«A 
'^'MMMMdi'M  •  Ar  Iftfi^  AMa^iilf  eailViialM  -aidL 
;    geiäWH-         BlU  m— .^BüiMibliüAMa»  mm  aiwfcai«^ 

MMI*  10, ,  10,  j.  Bite  ataiia.  2,  5,  TaKl[a»  BaMi|.       1^  IfiM 
•)  s.  B.  atti  JirBflndhalkM  4B«ft-MI>'Mkl)^  B«a  i  (Ik.  .ttB)i».Tte. 

miiffd' 8  (f».m^r  BaiadM      1  {ft.  J8od)>  SMktiUnf^  %  «k. 
.    ^«^^'Mi^fo  1,  9  .(fti  .401^1  MaMtfl  ttyiMte  KUda. 

•     ji;Mal,  501v^e)9  <i.dgl. ifi;  —  •  t  •    Jw  u  .  •/  .  .  /. 
f)c.  64l71d. 
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durch  did*  ^dUta^derung  Ül^  Ktusers  und  den  Hass  der  Scmui* 
J|Kh|sd08toweui|^  verräth  der  Berichterstatter  durch 
As  Zdlf  ci  ivif  1111^9  diBC  cf*  gtt'MiBra'9Srillf'MHjiw|€iMtfir  V'Ovitttt^ 
geschrieben  haben  müsse.  Auieh  gcheiitt  der  Samfnler  das  Sede^ 
Eliaha«()  und  die  Aboth  R.  Nathan  gekannt  zu  haben.  Der 
teafigere  OdwfaaA'  gricddaeher  Wörlory  slflifllw-ili  I»  4en 
rusalemscfaen  Taknud,  scheint  gleichfalk  die  Hagada  um  ein  Be* 
deutendes  jünger  ab  die  Gemara  m  Blieben»  es  dürfte  deber 
itoll  Wö  wenig  «Ii  ttiög^idi  geüMl^ttrftt,  %mm^\9ht  dto  Senn» 
Inng  und  Kedaction  des  Bereschith  rabba  in  das  6.  Sacafam 
Terif^jen»  ' 

Pfc  Jinrt  WeAt  in  Btettg  «tf  AtAotHltett,  d|mMche  «nd  Ii^ 

halt  durchaus  mit  der  jerusalemschea  Gemara  übereinstimmt, 
and  weder  ans  dem  bebylauiscben  Taimud  etwas  nittbeiift  iiodi 
ton  den'  Anna|WudMiit'iiar  l^abytonlsdien  läitMty  »fmk-  4,  lehr 
Kundert  abe),  so  muss  demselben  ein  mit  der  palUstinensisdiea 
Gemara  gemeiuschaMicbes  ¥sterland  zugewiesen  werden  wsli* 
di^  imcjk-^iiipsin  W^Mif^-'^HlmiM  hut.    Her^ViiAisiit  M 

nicht  belämnt;  dass  es  nicht  Rabba  oder  !L'Nk>sdia)a  ware% 
braucht  nach  dem,  WM  bisher  erörtert  worden  ist»  nkbt  weiter 
tegMÜii'ite  %mim.'''  >  •nMliÜiinig 

^^rabba*^  dem  Namen  des  Hoschaja  an^  aliinählig  wurde  diess 
rabb^  /fiUeiu.  gebraudkt  ^nd,qi;. entölend  die  Bedeutung«  ttdas 
gresM Bwnsihilii'S  wnbejutt  wUk  ii%  liagnie  nb  —iüigfiBiiihinn 

£xplication  des  heiligen  Textes  selber  dachte. 

Die  ersten  lUMaentUf^f^  A^fiib^        und  ein  ujibesweifel* 

^  e.  M:<C.«L%  a.  ^U»4i.ri|^  IM»  .)  .  . 

TUO  Tim  (Mbli  idrilr  in«  4Mffri'%Mi  'gmihhisea»  i.  Petn- 
4)14m  t  IMbX  «wHn  IfiiMeil  dmk  «cim^^  ««DO  «eS^V 

KO^nVO  wugMUkt      e.  25  f.  284»     ^  I.  44a,  e.  64  Ctlb)* 
X«  ühM.  47y  3y  we  er  es  die  Hagaila  FilifCiaa'«  neaaL. 
•)     die  Veffveden  Ton  A.  dbrakam  hakoi  in  n'^Dpil  'D  >  illa«wtw«tet 
iai  1%  B.  Eiiuaf  ao»  Wennt  bn  np^l  nnd  R.  Isaak  Abvab  im  ni'UD 

'i'ijfon.  Vgl.  A»Um  u'hwin  2  u  uh^  ca^DÄn'?  w 

40a. 
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ter  Gebrauch  ^es  fiereschith  rabba  finden  tkh  M  den  fh^^ 

Tersdiiedenen  Rabbinen  des  11.  Säculumse)^  R.  Moses  Calvo/}^ 
Al£faig)j  R.  Nathan  A)  und  Raschi  i).     In  dm  enten  9d 
«ein«  YftMuB  <ii  aen  eilf  evatea  WocbenadMdittMeii  der  Oenieis 
gehören,  finden  mh^  bis  auf  sechs  Stellea ik}  und  einige  in  den 

1)  fl.  leftea  S.  174.  Die  letxt  «nrürnte  %tlU»  dk  in  lamilfc«^ 

tmg  wiiiit«  irt,  iwa«e  wie  feigtt      fTVim  *wtn  nft^on 
rmn  rwo\  tmpm  vom  taan^  ibdi      mm  nns^tna 
nvaiin  D^jHD  mm  onm  nvvni  niöDin  nit>  nwi 
n»v«<ia  jn  iSki  nD»D  npiJ*  in«^  hb^di  {<iß>D  onsio  uniö 
mbui  on^in  n'?«!  lann  ubi  mov  nWn  «nS»5Di  «ai 

h)  \gh  m,  n^i2;  ü'3;y\Hh  rm  Om  IKttt  »ylU''  16^  den  evrten  Tag 
Feneh)  nlt  Beftedk  nSUm.  13  IL  16te»  (SKelw  iToMfoth  Be» 
cftMtk  f.  55b  eben» 

e)  t.  Raaebi  an  BtfadMi  1  59a. 

§0  la  MagidaA  »iiIImiiIw,  •.TMafoib  Baba  badiva  f.  113  a. 

Bia  Ung«li8fiBter  beim  Arach  R.  Menachem  ben  Isa<ik 

(«.  R.  Simson  zu  Kilajim  ly  6)  odelr  R.  I«aak  beu  Jehuda  (s.  To« 
■af.  Baba  kama  55  a);  def  Lehrer  des  Comiuentators  zn  Taanith' 
f.  4a.  —  Ton  dem  Karaer  Jeschua,  der  demselben  Jahrhundert  an« 
gehört,  existirte  ein  Werk»  li2'%  rY'Vä'\A  geuaaa«,  s.  Q^'J^^'Vi  Hlfit 
IMv  c.  3  Bockitabe  ^ 

f)  Arnch  n^nn 

g)  ZaSanhedria  e.6t  273a»  er  citirte  *UW^1  tSHllD^  ^gl-  Bereachidl 
rabba  f.  14b,  .  .    -       .  , 

A)  Im  Arach  fait  auf  jeder  Seite% 

t)  Häufig  im  Commentar  zur  Geneils,  s.  ftticb  Sabb.  32  a>  Saeea  46  b* 
Sebachim  115b  ii.  «önst.  Raachi  hat  einen  eigenen  Commentar  zU 
iie«er  Hagada  verfasst,  Ton  w^Icliem  R.  Beer  Cal^  (stt  Bereich* 
rab.  f.  32  a)  eine  alte  Handschrift  hatten 

b)  1)  75  f.  84d  Z.  9  D^tSf^'^D  Dpi;^  nbV^^  in*J  "^^l  bis  su£ade  deä 
Capitelc  (85b) ,  beginnt  mit  der  nur  späteren  Scbriften  eigenen 
Formel        >r  hllD  n*U3I^Jtt^  nn?>  bat  Variationen, 

die  sich  durch  den  Ausdruck  -^ndC  *\yy  kundgeben^  und  einen  Stib 
dei^  nicht  für  Bereschith  rabba  passt>  dessen  Hagada  die  Interpo- 
lation unterbricht.  2)  c.  84  U  93b  Z.  8  bi«  ib.  c  Zeile  10,  wie 
Ten  und  Stil  (mehrere  «("T)  ferner t  tD^ODH  verrathen. 
d)  e.  88  f.  98 d  Mittet  D^I^WÖH  ^e"!  bia  aam  Sphltae  der  Pa- 
raseha.  4)  c.  91  f.  liVia  2  bi«  ib*  t  Mitte  >  ganz  nach  der 
Weise  jwifecir  Hagada'a  ertihH»  ^  9h      IU  SQ4d.  SeUe  d  bis 

II 
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im  Anfangt  pklila  Uhk^  ^hMn  atu  }i|4ac1^>th  gediibtb»)  und 
rAruch«).   Ob  die  einMlDeii  Parascba's  urf|^irü|^id%  ihre  gegeu- 

»leitende  Text  hekeifsdil  itlcevi  die  gani»  Parascha;  dk  Formel 
•  •••  H  ^'»ff*        auch  iu  dei-  JV^itte  der  Capitei,  während» 

wie  bereits  erinnert  worden,  die  Introductionen  S^*!^ 
n'CI^T  oi^  «neh  sn  Aafaiige  #efinnet  w>eirditt.  :  A 
es.  dass  in  zahlreichen  Citationen  des  Aruch  unter  „Parascha^ 
nur  die,  den  angesogenen  Stellen  suu&ehst  vorhergebendeo,  Text- 
worte verstanden,  oder  auch  blos  der  Bibelvers  acbteditbin  an- 

, gegeben  wix*d.  Zwar  finden  8i(h. meist  die  Capitelzahlen,  theils 
am  Rande,  theils  im  Texte  angeoierkt^  aiUeiu  jioh  niochte  diese 
fi&r  dne  spitere  Ausstattung  halten  d)»    Xfu^  .eiu  einsigee  Mal 


unten  Z.  4  gleichfalli  beginnend :  VlM'Z  2«^n  "^T 

«...  *T.  Jallcut  (Hiob  147b)  hatte  bereit«  diese  Interpolation;  6) 
Tielleieht  eine  FovtteCxung  der  eben  fcnaaatau  itt  ib.  f.  105  a. 
a)  Yerwieeen  wird  f.  3d  auf  Peiikta,  4b  auf  ein  nnbekaaniee  «pjtm 
l^tCO  hl  oben  S.172,  7  c  auf  Mtdnuch  Koheleth  und  Vajikra 
rabba,  f.  28  b,  44  a  und  96  c  auf  frühere  Stellen,  lid  Jlioil  drei 
Reihen  ,interpoUrt,  95  d,  97  d,  99  d  fiaden  81011  GioMen;  das  cap. 

95  endigt  mit  3  ReOMU  eiatt  FiiMiiiayi  f..&lky  MaK  iOOd  i«t 

^f"J  eingeschaltet. 

6}  Da  der  Titel  der  Hagada  ihrem  Aafuige  entaiiBiinfa  ist#  fihea 
S.  174,  vgl.  n\}ry  f.  ia..    -  * 

a)  Er  citirt  ein  Wort  0>AlA)9  das  gleidi  la  Aafaag  iracfcaaMMt^  ehae 
weitere  Stellen- Aagake;  eben  m*^>m^  fchp  (ßkLI^c^  «l^lme 
dem  „Anfang'^  .  *     *    •»  .   •  •       .  » 

d)  Sclbat  bei  V^Mfcra  wtthB,  dmmm  CmgSM  edi«r  a1«fieeBiei*  aiad, 
welMi  Kathan  Teii  Iniaw  üipiteiwMihi^i  jbmIi  Ifüle  «r  niehft 
nUMgf  nebea  der  OefMaaU 'eMii  aetfc  dfta  fill»eiltslia>etasege- 
beo;  rereetf'lMIkHit  ee  tm  flievitt  nin0  rtWth  Kekbee 
in  dMtt  Teile  tn^  -VhOhvmh  aMi  «t  Si^passt 
Bit  i^t)'-9  Mttüarf  iii- CaiMiihl  elMf  •^Raade,  nueda  aa 
aber  bald  ga»  aMl^  Md  laiTMey  sie  anMada.  lOevfc^^ 
^ge  Haie  ^  -)9fia^  Wli»  1,  pDip,  Di?  0  «8a»aail  obae 
«eaüige  BdaeitiNmg  Vi|rw  VblMgeaa  ha  die  KuMaer  im  Arach 
la  der-Hegei  M  i  g*aer<A  |a  naMtea  Amgiftea»  ».BtCap.  11 

(b|>tn),  i^fmvffdö  tmo,  «4  <inü''^ft),  de  dnoD^W))  let  bei 

neb  :r  1%.  1%  19^  ta^  'Mt  lUiagegeä  tMflba  die  ZaUen  ü  (jin 
«>;'<2t%  %  mmslhb,  ip  4)  nÜ'idMiirianigMi  ibefelai'«<B  daa 
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hmnaOrntt  E.,SatkM|  H&  SMk  de»  Onitf  fim^  4^  Wort 

„Pesikta"  a).  Bei  i^ehrereii  Parascha's  6)  bemerkt  man  jedoch 
^ea  Sffhhywt»  Aer  sdnoa  den  Text  der  näcta|folgende»  Paifs^^ 
«ialaitet.  Voa  dvn  fetiteir  5  Capütehi      Bvmdnjikk  xkhb^^  diu 

sich  über  die  zwölfte  Fai^c^a  On**!)  verbreil»«,  wird  w^ef 
fuiten  die  JGkede  seyn  0»  i,l  ..  ,> 

Di«  aücbsie  StfUe  in  KBckskbt  des  Alters  gebttbrt.der  Bii^ 
gada  zu  den  Klageliedern,  die  gewöhnlich  Mi  drasch  Echa 
rabbatihiiQ  gei^annt  wird,  aber  bei  R.  Nathan,  .d^i;  sum^ 
U9  Higad*  gedankt,  MegilUtli  &cb,a«r)  hmsU  Bie  Jmgof 
duction  dieses  Midrasch  bildet  eine  einleitende  Hagada,,  aus  33 
—  nicht  iMmwiriit.f.B  *—  Fe^'io4ea  bestehend,,  wekh^  «r^ffqvrt^hi 
die  Itfcste  amgenoiDiim  ^  nit  dcn  .Wanea  nnS*y* 
anheben  g^) ,  und  in  denen  ein  dem  Inhalt*  der  Klagelieder  äuge-* 
inessener,  zur  Xirauer  übec  deu  Untergang  de^  nationalen  Uiubh 
lilsgigkeit^aiirfgeiiderY^rtnig,  an  eia^Teytaiuserhalb  4«cKh^ 
gelieder  angeknüpft  wird.  In  der  Regel  hat  der  Vortrag  di4| 
Anfangsworte  dieses  biblischen  Bud^  zm,  feinem  Schlusiyi^ 
Auf  jeftaBwdaifmig  folgt  die  Mi^BidA  zi^.  demBudtie  selber,  nady 
der  Reihefolge,  der  Verse,  welche  zugleidi  die  Absghuit^ 

a)  Araeh  rxt,     Bereech.  Hhh,  c.  59  f.  65d. 

k)  •.  Gep.  39.  44.  47.  49.  63.  67.  68*  7%  73.  74.  77.  7ä.  A.  91«  ' 
e)  e.  mUea  0ef:'U  •  - 

d)  ^ns*^  n^ie  vmo»  «elM  bei  RawU  Jet.  29^  I,  Jeren;  46;  t;  JiBS 
deeli  liat  Ma  frohe^  aater'  ^Jryyy  biet  4eaMS4MMlbMide«i.%Nlea 
*     Gapitel  Tentaadea  (aach  daa  Wortea^fiy^  >IS3*)i  ^IVW.  t|  t)> 
ter  aber  dieiee  Wort  auf  die  gaaae  Ilagada  aaigedebaA,-  enliffe- 
ebead  de»  »^rabba^  aad  dem  abalklMi  mOi-aMcMellitveHite. 
«    '4fe«idük  ,|i«bbaliil<V  'niW  rm»  «mM  4mi  a  ati 

ibi  Saeeb*  1%  3b      .  .  •  '  f 
'  e)  na'fit  nSaO  «ehr  an,  a.Bk  rDK»  |t93^  ravil10n>  M^  l>  OUVtS» 

/>fliSVi^abaa»-a.  wMi  c;^^  ld»      i  i  i  *^  .*i    .      •>  • 

^)  Abba  bar  Cabaaa  $.  1  bit  3.  Abia  18*  i».pMrim  i^bi»  7^.16. 17« 
AleiandtfR  90»,31.  4aWM'bea  CbaabMi-^  <Mia-be»  9^12 
blil^ai.  lodwaaa»3A  Je«ia  22,  23.  iwelc»8. bb  lt.  Kaeb- 
naa25.  PiadMM^ 96.  Mü  bür       3^  39.  .Mni39#ilMibeB 

b)  Zaweilen  beteiehaet  Aiaeb  4Ui*  ¥eai  t  AMWtta  dMll  de«  Wart 
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bilden,  tttitermischt  mit  Erzählungen  mid  Sagen  von  den  un« 
glücklichen  Schicksalen  der  Jaden «  2^en  Ton  der  Gewandtheit 
imd  lAem  Geist«  der  ImeBten«)  (worunter  16  Gee^idiC«»«  ki 
denen  Jerusalemiten  und  Athener  auftreten},  DarsteUimgen  der 
Verfolgungen  durch  die  Römer  h)  und  der  Verhöhnung  der  Ju- 
den in  den  römischen  Lustspielen  e}«  Das  Werk  ist  toQ  tm 
Auszügen  ans  dem  ^emsalemschen  Talmud  und  aas  Bereschith 
rahba,  und  da  in  demselben  die  Geschichte  von  der  Mutter  der 
KaccaMer  in  die  Kaiseraeit  verlegt  wird«),  so  scheinen  dem 
Verfasser  auch  die  IfeccablÜschen  Bae&er  nidit  mehr  l»eicannt 
gewesen  zu  seyn«  Eine  Stelle  dürfte  sogar  auf  die  Herrschaft 
derAndier  anspieiene).  Die  Hagada  des  ersten  O^itds  ist  nicht 
nor  so  stark  als  die  zu  dem  ^rigen  Theile  der  Kbig^eder  f)^ 
sondern  es  finden  sich  auch  in  diesem  Theile  mehrfache  Wie- 
derholnngen  f)«  vnd  man  5.  C^itei  schrampUt  der  Ifidrasdi 
ftAt  ganz  zusammen  Hieraus  etÜcHt^  dass  dKe  letzten  AIB* 
Schnitte  später  hinzugekommen  sind,  und  dass  man  die  Abschlies- 
snng'des  ganzen  Werkes  fuglick  nicht  vor  der  zweiten  Httfte 
ies  7.  S&edlums  ansetzen  darf,  olmohl  die  namentlich  ange^ 
iiihrten  Autoritäten  nicht  jünger  als  der  jerusalemsche  Talmud 

worden,  gilt  dasselbe,  was  wir  vonBei^lüth  ralÄa  ausgesagt, 

Bemerkens  Werth  ist  es,  dass  eine  ganz  lateinische  Arne  de  vor- 
kommtO»  In  iinsenn  jetsigeB  Teste  findet  wam,wu9ttb»  Intcr- 


i^f.  SU.  <Nmt  iamwÜMliu  Quelle  vrM  vea  dsr  Hemeheit  Mmna 

■ai  tawali  gespreehsn  «ni  kfaizagefägt,  daM  de  gelinie  ^ei. 
DIL  58e  Ml  79m  eiüveckt  sick  iber  da«  erste  Alfabet,  70  a  bii  74  d 

iker  das  zweite,  74d  bis  77d  über  das  dritte,  77d  bU  80«  aber 

das  fiülSy  §§e  bi«  81  d  über  cap.  5. 
I^.flak!^:  CIN  sben,  72d  =:59b,  74c  Mitte=:68b  ob.,  75cn53a, 

Ked  ZI  66d,  77b  zz  74a  unten,  79b  oben  n  56c  unteii,  79c  ob. 
^*  H  71a  n  54b,  80a  oben  n  71c,  80a  Mitte  ZZ  67a. 
k)  IndeiM  hat  dieser  Theil  aach  Abkäraangea  erlitten.   Was  Araek 

JP^3  snlikit,  (fehlt  bei  nn«  f.  81b.  • 
i)  »»vive  doiBiae  imperaftor«',  a.  f,  64  b  and  Ajrack  .Vi91 
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polatiou,  auch  Glosseu  uiid  Comiptloueii  a).   Nacbfit  R.  IfatliAy 

mar  1  1 

Wir  kehren  nunmdir  wieder  zvl  den  Rabboth  des  Fentiy> 
tmch  «imck,  md  swir  m  der  Hagitd»  des  diktm  BucW 

Va|ikro  raMac)  genannt,  sufreilen  anch  Hagadath 

Va)ikrad),  aus  37  Parascha's  bestehend,  von  denen  21  e)  mi^ 

eine  }ede  geht  top  ahüm  basrimmfin  Teate  dea  bibUsd»  Pnc^iip 

aus,  wendet  dessen  Inhalt  auf  die  Auslegung  eines  Verses  aus  A&f 
nicht  hirtoiyncbenHagiinnylian  A),  |inrjn!veiM4«nffK0|b^tis^ 
StdUen  I)  an,  variurt  niit  diesen. Anwendungen,  entfimt  äkh 
aber  nie  gaiix  von  dem  ui^aprüugliichc^  Texte,  ao  dass  die  Fa> 
rascba  dgaCharacttr,  eines»  glfif ^sam  nsch  Art  eines  nrnswiacban 
Knnstwerfces  s^saamengesetzten  Ganzen  erbäjit.  •  Mi^  Anwisbpo 
dreier  Farascha*s  Jb),  hat  jede  einen  ordeAilichen  Schluss.,  der  bei 
3^  die  Zeit. der  anfci'inftjytn  £dosang,  nnd  Im  drei«»  I)  das 
.Gebet  nnd  die  Vergdbnng  der  Sünden  betriOt  Bei  den  6  ukrt- 
^en  ai)  endjigt  die  Fara^cba  auf  eine.  Aft»  durch  welche  gle^ch- 


.  n)  f.  S5a  IBlIa  o\nS«C  n  Wip'^  ie"l  bU  ib.  d  IVlitte  OA  VSW  ZDW 
erscheint  mir  alt  ein  jüngerer  Midra«ch,  »owohl  wegen  der 
Introdnctionn*ip  U3         VlpH  tVi'O  H'Vl*      wegea  de«  gaasea 
Stil«;  Glossen     I«  79a»  ' 
V)  s.  obien  S.  179.  .  ^  • 

e)  n3i  Knp^i  ^       '         *   •  * 

e)  Cap.  12,  14  bis  18,  21  bis  25,  27  bis  29»  31  bU  37. 

/)  Cap.  2,  4  bis  7,  9,  10,  19. 

g)  Cap.  1,  3,  8,  n,  13,  20,  26,  30.  Die  zwSlfte  Parascba  hub  ehe- 
]       mala:  nnty  'l  nns  an,  wie  Arach  («iCÜJDi  OpD»  vht^  'yfTWt 

1»  nSn)  und  Midraach  Esther  (f.  124 a)  zeigen. 
*  J)  Den  Psalmen  ( Cap.  26,  32,  21,  27,  34,  10,  9,  31,  17,  8,  36,  1,  35, 
29,  14),  Sprüchen  (Cap.  23,  16,  30,  11,  7,  13,  33,  12,  6),  Hieb 
(Cap.  15,  5),  dem  hohen  Liede  (Cap.  23,  19),  Koheleth  (Cap.  28, 
4,  3,  22,  37,  20,  18).  Die  Capitel  dea  Midraseli  iM  lOerBefili  der 
Folge  der  hag-iogft^phischen  Stellen  geatdnet. 
t)  Cap.  24  auf  Jes.  5»  16{  Cap.  2  auf  Jemi*  31,  20. 

.  Ir)  Cap.  2  f.  167b  oben»  e.  3  t  |68e  eb«^  e.  afif  K^f.. 

l)  Cap.  5.  16.  20. 

»)  Cef.  4.^21«  28b  29.34.  ' 
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terscheidet  sich  Vajikra  rabba  -wesentlich  von  dem  mehr  frei 
']^iiir«ijp^  raMm;  in  thftmok  iftid  ditf  iPara- 

nicht  so-wohl  das  Buch  Leviticus  als  vielmehr  37  Texte  dcsseK 
hük  «^ie|^/^^t&eiteb'  iinä  au^raideiiL  Diesei:  Üiustand  alleih 

mit  dem  zu  der  Genesis.  Ifächst  den  Werken  des  altern  Mi* 
Vmch  (Sifra'u.  8.  w»),  dem' jerätfiUsfltscheii  Talmud  und  deA 

±VL  Gebote  gestanden ,  wie  ttater  andern  eine  Auslegung  Samuels 
beweist,  auf  die'  im  Jetn^eiiischeii  Talmud  Hur  laug^deatet 
tvürdW).  AttiA  mmüitl'äet  voritomuiwtdcn 'Hofc'H^n  ^)  InideA 

l4Öb  in  den  übrigen  hiilachisch^n  und  hagadischen  Schriften  nicht. 
Der  kaiiptsäddichste  Tbeil  des  iuhalu  ist  ^unsireitSg  aus  ddi 
SainmlimgeA  geA»8seii,  Wüldxt;  imiet  der  Bttoeil^ng  von  ha^ 
dischen  Büchern,  theils  Aüslegungen  theils  Geschichten  enthielt 
tea.  In  Be^CTg  iiüf  Sj^raäie  tukd' Vaterland»  mit  deü  bisher 'gi^ 
nannten  Rabboth-Hagada*s  übereinkommend,  scbeint  Vajikra 
tabba  etwa  der  Mitte  dbs*  7.  Jahrhunderts  anzugehören.  Jl. 
Jiai  Gao^  ^  und  JlL  Nbsim     scheinen  dasselbe  biQreita  gekannt 


•)  Vgl.  Vajikra  rabba  f.  173  d  nnt,  199  b  unt.  mit  J.  Xaaaithl^S 

j.  Kethuboth  1,  1.   Die  Stelle  betrifft  die  Ehen.  ' 
h)  Diese  Formel  beseichoet  beMnnjtlich  Boraitha^i  («.  oben  S. 

85^  88,  89,  92,  110).    Mehret«  dieser  Cttate  |ind  In  $ifra,  Sifri, 
.   den  Tosefta'j,  4fm  jenwal.  Talmud  and  BMtcblUi  rabba  Ibefiad- 
'  lieb.  Die  dabei  angeiSttirten  A^itoritllea  ain^rll;  Eiieser  ( 
*  -  -iSSVaOSk),  Maa  (2a5a),  I^el  (me,  vhc,  fTSS,  19011,  192a» 


.  .194ni,  pb'eo  S  U.),  iadaa  (^dH  VtlfQ,  Sitoöiji  (165b,  169i, 
^  171V  lYTd,  YlSe,  iSl^,  itöU,  I9ib,  1944 "Mc);  "W^ekik  ^tdt> 

.  ..N^ihto!(;20^iD/,9i|r^p^ai|i  CWei  VkiitL  fl66a,  I68e.  m^'170d, 
:.;  jJltll^  m<^7Öbc,  I82i|,  Jte4a,  I86i^  ife^*,  19^a;  \9^k/iO0^ 
^    '^ae^  !2«f&ift,lt<Mdim*a(17dc),  BlAla  (l«9^l78tl),  ilhiiar«6e). 

e)     Amdi        gegen  Ende;  Tgl.  jedocb  aaA  DiaViSl  IQ««»!  a^ 


erat  daa  S.  Qnch  Mas«  leraea,  vgl.  Vdikra  cabba  f.  17^*  fatliea 
die  Mblwff  t  84a,  die  aidi  Ib.  d:  ^  i  Mb  llailer. 
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M' liabett^}   •itlieretHiiacf  diett  yoi^  E.  Saloioo  B4bUa)  und  lU 

aüb  Mrfiiv^lHfafcijMi  ';2iii»8tlMt«MBM  ariiäime  ^md 

Midimsch  IL  ISafehiin  as) ,  Raaöhiii^  und  E.  Samuel  htn 
lleir  e).  Den  gegenwärtigen  Umfang  beseugt  A.  liaftliMi/)^ 
mmh''tk  ^t»ig)^  EillirfhMig  der  FanniM«;  Ist.  Jkamü  InnAfneh 

an -finden-,  waselbst  2ur  Bez^icbuung  der  Ahscbnitte,  entweder 
detf(  mtetiftpÜRe  flnfiyet»iid#A«iiii|ftt4r>-^dcr  AarAnMndniigi« 
TmtU)i^  ftätA^wülm.idKr  penlilt«idfislsk» Tttt  ■aMBi>nnd  hie» 

mskls  eine  OrdiiungszaM  der  C^itel  k)  namhaft  gemaeht  wird.* 
JUmhääi  mMguk'  j  y«toetenngäi        Ausksina^  und  Glos- 

■  ;        mihi  A;  ,  I  .       i  • .  t  , 

«j).  In  4eip:l^i|^%  ^  ^^*t«ii;«g  Pe«adi  J3nWÖ  JfV^TUC  lieiMt  et 
im  l3acii9teEen,t3:  t^TW  .*^bp^:)fi  7D7t3>W[lt  denaelben  etwat  sei« 
*  «Mn'  JIUMAed  #M  ie*  WnedtMlifder  Vllkt»,  41>  «br  OBbn* 
Miteg,  ge«bktf  lWiMif«blMi  ba^.  1  i.  IMn  («d  MMr.Cantfe. 
^  :  rnwi  aUel^ljeat  mafi.ua  XnaelHmui  f.Sld,  32a;  pn'üp^Ö 

Targ.  P».  68,  30.  . 
'^h)  Tn  seinem  arainmchell  ttnti  H^ölp2(  ge^en  Uftd^/wM  tott  der 
'  adkuriftigeH  M4]M«lt  lAlMMe  Wirt  pltSD'liC  gelbrattcihty  deiten 
■ich  auch  Vajikra  rabba  (f.  179b  unten)  bedient 
•)  Sehr  hänßgy  «.unten.    Was  cap.  1  f.  ]66n,  c.  5  f.  171a,  c.  6  f. 
172b  Torkoramt,  citirt  er  (topjE,  D'Dp>  H'lKDDIfip)  au«  dem  „ka» 
fang:  dek  Vajikra  rabbe".  »  •   •  '  • 

Zu  Gen.  46,  26.    Exmi.  32,  5.    her.  9,  24.  Jes.  22,  15.  Jerem. 
.3t,  20.   Ua§.  1,  1.  Dan.  1,  7.  9.   Saahedr.  38  a  oben, 
e)  Zu  Baba  bathra  f.  134a;  nSI  N'ip^'^  HB*^  n^U^i«tn3^  ND'^nJn 
l/)  Er  nennt  eihe  Stelle  aus  c.  36  f.  207c  bereits  ,,dat  Eml^^'  ClIW 

2),  desgleichen  eine  Stelle  äua  o«  37  f.  208  b  (^h^p)* 
-y)  Aruch  DpD,  pfc  2.  : 

Wonach  Aruch  In  der  Regel  die  „Paratcha"  nennt,  z.  B.  *il,  auch 
.  ,    ohne  Gebrauch  de«  Wortes  Parascha,  a.  DM3DJl")N$*  Meist  wird 
ji'ti  auch  der  Wochenabschnitt  oder  dbr  pentateuchisc-he  Texthinzuge« 
fugt.    Ersteres  ist  der  Fall  in  nSs»  DOl  4,  D'^p^'^pi,  n/t:n,  212  1, 
.V  ömp  1,  mDvrip  u.a.m.;  letztere«  in  ^fU*\Cn,  flßp,  W"l  3. 

.d}'X»l)p  2,  «nW  3/  pSn  2,  -^Sn  1.    Für  den  pentatenchischen  Text 
tf*'  nllein      weifri  solcher  nicht  zugleich,  all  der  erste,  den  Wochen* 
abschaitt  mit  bezeichnet  —  wird  „Pnrascha"  nicht  gebraucht. 
fc)iStatt  i"«  (14)  ia  l^pp  1  lies:  p>.  In  ^fi^o  wird  fdtatti.eiatoPam* 

•cha  in  (dem  Wochenabschnitte)  n^Pin  riXT 
I)  e.  13  f.  179  d  Zeile  2  bis  Z.  4  in^aS  gehört  —  nach  dem 

ComnMtator  nU^D       —  hinter  f«  182  b  Z.  4  |pf.   c.  20  f.  187  o 
-  Z.  2  *|y«9  etc.  scheint  am  unrechten  Orte  zu  stehen»  wif  AWIO 

nsVQ»      eine  Stelle  dee  B.  Becfaai  geetnttl^  nmeifct 
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sen«),  ist  in  dem  gedruckten  Texte  diesor  Hagada  besonders  Fiim^ 
inteipoiUtiOA  bBBerkanewertki  imn  hettiiämUch  die  ersten  aP««^ 

reichert,  von  denen  iedacii  die  älteren  Uaudächriften  noch  fir«L 
gewM«a  waren  e), 

SdHMi  mm  den  hiilia  igm  gtiiicfugea  «iidll^  dMs  imt  mp». 

genannte  Midrasch  rabba  kein  von  Einem  Verfasser  ausgegangen 
»Ü  Werk  Ut;  ealbst  die  dHagada.'«,  die  ich  aIs  die  älteilett.li»«/ 
tünhtat  Temthen  ▼tratlriedwui'  fjaMiyilwp'  nad  Zailctt  uwdr  vw«' 

ecbiedenen  Plan.  In  der  Tbat  ist  der  Ausdruck ;  Midrascii  rabba, 
dam  Altertkom  duMliaaa  frenvdf  dai|  nur  die  einzoincR  Budicv. 
besmdmet,  und  konnte  derselbe  mt  cntstdheB,  ab  man  dleBa^" 
gada's  zu  dem  Pentateucb  und  den  Megilloth  in  ein  geilleill-« 
sciMCtUdiea  Corpua  vereinigte»  Wir  werdeii  4<^lier  wt  der  ab« 
gefonderlen  üaderamlmng  jedetb  ainaaWai  Bnakw.  ftfaUiren, 
zuvor  aber  unsere  Aufmerksamkeit  auf  ebi  anderes  hagadiscbea 
Werk  richten,  das,. merkwürdig  in  mebrfacher  JBeziehnng>  pit 
den  nächsten  Z^mk  dieeer  ForscbuyKi  tom  IwaqujiwiWF.  Wid^ 
tigkeit  ist,  »     .„  . 


•)  Was  Amch  p«)fiv  nnd  2^%^  1  aas  e.  10  eHki^  lMl.  Ebie  Abkfir. 
rangp  findet  «ich  f.  201b;  Glowea  Mnokt  ana  f.  183  b,  20L1i> 
202  o,  we  auf  Midrasch  KoheUth,  eine  Mkese  FavaMluL  and  Tan« 

ehnma  yerwleaen  wird.  ' 

h)  Cap.  i  f.  166o  Zeile  2  v.t.w.  ist  aas  ElhSm  vsbba  c.  6  f.  46ah; 
cap.  2  f.  167  b  Z.  5  n.  s.  w.  fängt  da  an,  wo  die  Torhergehende  In- 
terpolation aufhört,  nämlich  1.1.  f.  46  b  bis  48  a  $.  55*  GUicher- 
gestalt  ist  e.  3  f.  168  d  Zeile  4  u.  f.  das  Weitere  1.1.  f.  48  ab 
'  und  ib.  h  Mitte.  Von  den  letiten  9  Reihen  des  2.  Capitels  (f, 
167  d)  hat  dies  bereits  R.  Beer  Cohen  bemerkt^  TermatkUnli 
Hülfe  des  JaUkat  Lerit  f.  117  c  unten. 

e)  R.  Jacob  ben  Jtcher  in  seinem  Commentar  de«  Pentateneh  (zn  Ler« 
41a)  eitirt  nicht  Vajikra  rabba  (f.  167  d)  sondern  iXaaa  debeEliaha, 
Im  Jalkut  werden  die  Stellen  Levit  f.  114o,  117  o»  120  a»  welch« 
den  Autgängea  der  ersten  drei  Gapitel  des  Vajüurs  rahlM  ealqpra« 
ehea»  ritlili§  aas  Xaoa  dehe  £Ualm  ai^elaM»  <  « 
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« 

^    '  '  Eilftes  Capitel. 

2^wa  Midraschim  dieses  Namens  siud  in  der  gelelirtea  Welt 
ipp4  M«aa(9r?l^i]^  IHi  ina|i  ans^  4w  M^r  ^a|im  de»  K  Am« 

ri^  ua4  R.  Gedalja  wvisste^  dass  liin  \mA 

%  .ei|is  1^ld  daes^ljbe  gehalten.     Weil  aber  die  grosse  Pesikta. 

90  Hessen  manche  «ns  jsigenejcMf^^f^jfi^  ]m  b«id^ 

y^Sfjkf*        Zuname^  w^c]p\selii.    Diess  ist  die  Ausbeute  der  li- 

^PfJn«QlM9^  Jllbttl^uBUiwgm  w^che,  mit  mebr  od«r  weniger  Ver«» 
Wming  und  Uokmitiüss  ron  Bustorff),  Hottingere),  Bär» 
taloccLd^^Keland  e)^  Groddeck/),  Breithauptff),WolfÄ^, 
VgoliniQuiid  deRoaaiiE)  iiber  dieseuGegeiutwid  dargeboten 
werben.  AOein  aelbst  dieses  unbedeutende  Resultat  ißt  (or  dia 
Erkenntniss  des  Werkes,  das  jet^t  unserer  Betrachtung  vorliegt, 
dnrcbaiia  nabmiicUMurt  dam  die  Peaikta  ist  weder  )eiie.rabba* 
fiuy  noch  jene  sutarta,  wd  folgUdi  in  der  jüdischen  Idteratur 
als  unbekannt  oder  vergessen  anzusehen« 

Pas  Paaeyn  4erCefikt»  aber  üj^engen  ältere  Autoritäten  ah 
die  erwähnten  beiden  SdbriftsteUer  des  16.  Jahrhunderts*  Im 
Jatkut  fiud«^  mau  bei  mehi'  als  200  Stellen  am  lUnde  „re^ikta^* 


u)  Siehe  unten  Cap*  13  and  Cap.  18« 

Bibliotheca  rabbin. 
c)  Eibl.  Orient,  p.  d. 
ä)  Eibl,  rabbin,  Xli.  4  p.  361« 
e)  Analecta  rabb.  p,  189. 

/)  Spicileg.  Anon^.  §.  380,  381.   Paend.  hexeconta«  N.  46, 

g)  Zu  Raachi  Prov.  p.  820  Anm.  10,  Cant.  p.  932  Aon«  32« 

h)  BibUoth.  hebr.  Th.  1  p.  720,  Tlu  3  p.  641. 
•)  Thenannis  ebr.  Th,  15  Vorrede, 

Ii)  Catal.  AUt.  ad  «od.  I240|  diakaaria  Ih«  1  f*  89. 
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•Is  Qnalla  angamtrkt  und  sind  diese  Bniclist&clw  wem 

mehrere,  ganz  oder  theilweise,  au  ye^'^chiedeneu  Orten  des  Jal- 
kttt  sogleich  vorkommen —  l^ald^mehi-ere  Coliuniim,  h$ld  dniga 
Zeilen  stark    R«  iMUii^  dlket  Km  ^Lmtli  uRr  dritldialb  htm- 


dert  Male  „Pesikta"  oder  „Piska"  mit  allerhand  beigefügten  Wor- 

«einzelne  Absclmitte  emes  dess^elben  Midrasch  zu  bezeichnen 
scheinen.  Da  man  mehrere  'dfe^  V6m  Aräi^'i^^j^iAiftek^mt^ 
m  den  t^estku.t^gmeiiM^*^ d«V  %lMiHilbMft  »H\Am  Hfcilr 

Autoren,  häufig  wenigstens,  dieselbe  Hagada.  Auch  Raschi  spricht' 
Öfter  von  Pesikta  sckiydl^ik^,  tiMtlhw  aber  fühi^'4h  BeüUi^ 

Aen  dei  A^K  änf.  'idlUHb  -ftKil^  «»^'kiiijM  ^üiigeiwyibBiiP 

ten,  in  dfenfen  ähhliche  'ä^tfe'^vöi'icbmmen.  ddjin;lf. 

.Otes^'  j^^ikta  oder  Pesikta*s  sibd  nicht  Üfift^eh'^eüSnnte 
PesiW  fabblitiii;  demi  letifterek         'liegt  4gl^^ 
und  ungeachtet  es  an  vielen  Orten  grosse  Uebereinstiinmunfren 
liut  den  Pesikta -Fragmenten  des  Jalkut  darbietet^  ^si»  ist  doch* 
Aei"  Ünterschied  wiederum  av(toeroldÄh:teh'V^Jv  '^^^ 
um  die  einzelnen  Zeugnisse  älterer  Sclailtsteller  hier  noch  zu 
Uergehen  ^  dem  Samnder  dek  Jalkut  haben  die  Pesikta' und^ 
die  Pesikta  rabballii  üls  V6il  eiiiAhdtM^'VeMdllMM^^^^^ 
dient,    denn  er  giebt  aus  beiden  Werken  zahlreiche  einander 
gänzUcii  unähnliche  Anftzüge*    Noch  weniger  möglich  ist  djj^' 
Iden^bität  der'^esiktä  ndt  der  sogensaMiiä  ( 
steht  meist  in  einem  Auszuge  des  Sifra  und  des  Sifri,   und  in 
Ihr  ist  fast  kein  einziges  Citat  des  Atuch  zu  finden.  Hoch  mehr!' 
Ihr  Verfasser  ist  R.  Tohia,  der  nodi  A.  1106  daraii..«]MiliiB». 
also  zu  einer  Zeit,  wo  R.  Nathan  und  Raschi  bereits  gestorben 
waren«   Endlich  ist  die  Pesikia  aüch  von  jeder  der  übrigen  1>^- 
kannten  alten  Hagada*s  verschieden,  vrie  theils..of|:aiw  t^* 
halt  der  Fragmente,  theils  aus  dem,  wegert  sorgfältiger  Quellen- 
Bezeichnmig  berühmten^  Werke  des  R.  Nathan  hervorgebt«  der 
die  Pesikta>  ftets  "von  At^  anderen  Hagada*«  unlerscheidet  und 
zum  Ueberfluss  sogar  75  Mal  mit  anderen  Hagada's  als  gemein- 
schaftUche  Quelle  anführt,  nämlich  in  44  Stellen  mit  Vaiik^n 
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rabbaa),  In  16  mit  Jelimidenu  b)^  10  mit  MegHlatli  Echae),  i 
ät^  Wimm^  vMt^i^  »Mi^  ^MUbiiMh  liUte  «)  und  «inttMl 

Beteichnmig  «iiier ,  mit  der  Pesikta  manehe  Üebereinstimmmig 

meihsdliaftliches  Fragment,  beide  gleichartige  (Quellen  zugleich' 
•Ütetkft,)  «.  Br.  Si^^BlilM  im^äxkMe'im^  und  V<^ikr«  ndiba  in 

Bei  der  nmimehr  erwiesenen  Selbstständigkeit  der  Pesikta, 
«lüilebt  4i«  'ob  dÜe  tics&U^i^'dM  Aimch  besond^^re  Werk« 

eibr  m  ^«ndMiiiMr  AlMdttdiil».  ehm  tuid  dmsiibm 

Myiil9^  Aus  folgenden  Gründen  müssen  wir  uns  für  letttere^ 
«MIclieideas  1)  Jaümt  hat  nas  den  allgemeinen  tarnen  Pesikta^ 
dhftU /äUMÜitt  die .  lakgetMeihtn  Avidiga  •  sieii^      dia  Qmtä 

dee  ATUM:h  aus  den  Pesikta's  enthalten;  2)  die  meisten  Autoren^ 
ttachAruck  und  BiMchi^  citiren  Pesikta  ohne  Zusatz;  3}  die  Be* 
tüchttongen  beim  Anik  'üreffni  hänfig  mit  den  Anfingen  odat 
ter  Bibelstelle  der  Fragmente  beim  Jalkut  zusammen,  so  dass 
sie  Sick  als  chdractariatische  Medonale  versclüedener  Abtcluiitte 
lniadgekeii4s:4)  WMtia%ähidkuäxte  Ia  div  Peiiku  iriblNNiii  atin« 
nen  in  Ueberschrift  und  Inhalt  mit  jenen  Benennungen  undl 
Frjusmeuten  übereiu«,  Schwieriger  konnte  die  Frage  erscheinen, 
il^fih  welche^r  Or4i|niig  diefe  Abachnitte  abgetbeilt  waren  und 
In  welcher  Beziehung  sie  zu  den  bei  Aruchy  Baschi  etc.  befiud- 


HD  4,  -^üiD  1,  üSpDb,  loapD,  iDJDD,  ??pir  2,  ü^-'ß,  :i£5  3, 
nioD  4,  Dipß  1,  1015  9,  ^sn^B'^£J>  nov,  idüdp  i,  iSp  i  3, 
^fip5,  D^^piip»  niap,  bpipl,  -ivp2,  püDp,  pm2,  vSv,nwD'7V» 
nnn,  nrn 

*)  pDnA«e,  PT3.      iiobVa»  m>  iit,  ftcn»  t^on,  pno,  ipai,  p^ä1# 

Ü1£5  8,  "^v  8,  Spnp  1, 

•)  ib!t  3,  Vini,  DA  Inn,  n  1,  yhn  i$  pm»  «rai»  o^vnp»  T»n 
iO  Dio'öfie.  irtä»  Sini*  i^o#  pÄji^f  iv  8»  |Wp 

/)nvSt.   ' 
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iiud  die  Bezeichnungen  der  einzelnen  Pesikta*s  eben  so  zahli  eid^ 
»to  ♦wmnnigfoltig«.  3ald  weisen  sie 

schnitte  aus  anderen  biblischen  Büchernil)  läm;  andere  nehmen 
ibserfiTamfln  ?ob  gestttyng)»  Basmgaa/)  und  euMge  im 

W—tan  lier»  ie— n  Bwirttg  litfcsellMift  artdwhitf X^*^ 
;  ~  Den  ersten  Leitfaden  in  diesem  scheinbaren  Irrbau  gewäh« 
ren  diejenigen  Bezeichnungen,  derea  Stelle  in  den  propbetiicbm 
|lfi  Aam  -iänsikk  l»|  MklMir  intai  iidi>  stellen«  «i^  nl«l  W- 
jnerkt  alsbald,  daSS  sie  sämmtlich  die  Anfänge  bestimmter  Hfti& 
tar A*s  bUden«  «ind  zwar  von 

tttit  tiahciittn»  rennten  wd  zduiteii  SMm  nadi  dem  Fiitlagi 

des  17.  Tamus,  welche  mehi^eren  Wochenabschnitten  aus  dem 
4.iiiid5»Bu£bMo8«  correspoudiren  A).  Ulis  vor  der  Besorguiss  zu 
«chlitzett,  «Is  aey  diase  Uebereinstmung  derP^sibtalfadif»  wM 
den  Haftara*s  blos  Sache  des  Zufalls,  kommt  uns  eine  Angabe 
Raschids  zu  statten,  der  eine  jener  PesilUa*s  ausdriicklkhf  di« 
^^ttsihta  der  fiaftara^  veimt  0«  Bimimeh  enlitfert  mn  eofoit 
drei  andere  einzelne  Worte  des  Aruch  und  entdeckt  in  ihneli 
die  zweite,  dritte  tiad  acbte  Uaftesa  ti)  ans  iene«  CyUae«  Die 


«)  roHU  AMeMfaeft  (iSs..  13, 17»  i«  |<aUD}»      t>Ma  (Bz.  30,  13, 
C]D3  4),  ifcftere-Mslil  (Ler.  1^1,  e.  ipoi)»  FeMll  ielitwfce  (fhm* 
tcM  33^  1*  a.  V»  4). 

i)  FeOl  HfM»  f  «Mk  (Nwn«  %  I,  i.  pVltt). 

0)  ülkadUm  IM««  (I^v«  23,  40,  «)a 

4)  WmiU  mm  (Mev  3;  7»  a.  ah  2)»  rmtmm  ZimiJmu  49,  14,. 
■qa  2),  Dikn  Jirm^mkm  tfat eok  1,  1,  a.  le^Dt))- 
Steee  (Hfittsafest),     p^:i,  ASMi^toBiM  (Neii^ahr),  s.  nDTO 

^)  HaohotkHk  (n^^n)>  ^AmV  (ib.)f  Mte«  (OTIA  1> 

W  *»n^D1^        !•*  4le  Haflaia'  dss  Wodleiiabtcludttes  niÖD,  *iDm 

'    foa  ]}r\m*\,  |vy  iDJcn*»     api^  mro  n>iy  rurit 

««in  von  D^üB'itt^,  n^^e  ^o^^p  von  i<i3n  unv  d^^vj. 

Die  erstgenannte,  dem  4.  Bache  Mose  gehörige ,  Paraicha  abge- 
rechnet, sind  die  übrigen  Theile  des  Deuteronoms» 

1)  Za  Jeremia  40,  l:  *in^Cl*  n^l  i*n"lüfi«l  'p^DÖ 

k)  ^ifOV  von  ^i^DD  (Nom.  c.  33—36);  HD'«  von  onl}!  (Deuter-  1,  1 
bis  3,  22)  mmk  zwar  beaeiohael  Iiier  n;})|t  die  paflaca  aiw  Jei* 
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üie  für  den  zwölften  ,  an  welchem  der  yorletzte  WcN:henab* 
tdttiti  Pmililaich  •)  gd»m  wird,  dfanbart  lidi  iA  «iaei* 
IPctdttii,  ^di6*  ^lefidiAfls'dlirdi  cis'ttttMliitiftlPFort»  Ibosticbttctwird* 
Wir  haben  demnach  eilf  Pesikta*s,  welche  eben     vielen  Hafta- 

▼on  SablMten^Tor  dem  Hüttenk 
ISbsIib  ai^€ii6v6ii«  IRcht  mir  die  bei  mehreten'ieiwr  prophetlsdieft 
Abschnitte  befindlichen  Pesikta- Fragmente  im  Jalkut  bestätigen 
dieeee  RewilM,  sondern  die  üeberrinrtiimimng  mit  einselneii 
Abedmlctea  der  Pesikta  rabballut  rot  «Hern  aber  die  mdurfiicli 
bezeugte  Angabe,  dass  der  CjUus  jener  Haftara's  in  der  Fe- 
eikta  geevdnet  «ad  toh*  Ibr  Torgesckiiebeii  seyd)»  Warn,  also* 

cap.  1  (t.  nntea  die  Nachweteag  laPeailllaXXIL);  ^JlToa^vn^d 

(Dealer.  21,  10  bis  c.  25  Ende), 
o)  An  diesem  Sabbat  wird  aas  dem  Pentateuch  "^^^^  (Deuter,  cap. 31}^ 

ans  den  Propheten  (Jes,  53  6, — 56,  8)  gelesen. 

^)  n2^V  (Hosea  14,  2  etc.),  dieHaftara  des  eratea  oder  iweiteaSab« 

bat  im  neaen  Jahre. 

c)  l^^licn  oder  der  dichteritche  Vortrag  Motens  (Deuter,  c.  32). 

d)  Man  bezeichnet  den  Cyklus  der  12  Haftara's  dnrch  eine  am  deif 
Anfangsbuchstaben  gebildete  Abbreriatur  ^"^^  p*"iJ(  y*^^  n"ttn. 
Die  3  ersten  heissen  die  strafenden,  die  7  folgenden  die  trösten* 
den,  die  beiden  letzten  (\^"-(  oder  Dirschn  und  Schubha)  die  zur 
Basse  ermahnenden,  s.  R.  Joseph  tob  Elem  und  R.  Mesctadlam  bei 
Mordechai  Megilla  cap.  4;  R.  Elasar  in  npH  §♦  53,  310;  R.  Mo» 
9t9  mäcozMi  A"DD  Gebot  19  f.  103  b  (Kn^lJiHW     On^tDfiO  VmV 

1^  naitn  »mm  knorui  vav  n"n  inje*?!  ••••  ana  rqnm  onp 

lenp^n       Tit^alk  Magilla  f.dlab  (Ktip'Ddn'fi  Sj^pmS^ÜltVf 

«n3vm  »mm  jcnomi  axa*  n3?«^n  inai  in»);«^'  pm  'n  lai 
»ji  ojx  oj»  ma^  myiD  n?:jr  nofieni  lom  lom  jn  iSm 
S»nno  m  iiDi  ••••  'aw  >vn  w«  vw  niw  >oip  mpjr 
»fi      o'yijrS  mnrt«4  mm  nti  ••••  itVr  orusa 

icnp  DftiDi  K.  iMir  am  Megilla  Sade  (n*tlmn  nvW^n  rtO^ 
«nP'DO  Vnia)l  AvaM  Jlftrf»iafi<i  «I  Teiilla  cap.  13  $.  l^t 

na  Va   i3ab  (itn'it     !w  n«n  mao  v  diumd  nnntaÄnn  no 

■   )rnp'Dfia)>  Tgl.  ib.  $•  67  t  72m  &•  teoft  *m  ^MAtr  ia  Oraeli 
chaHn  S*  428;  MmMmm  ia  n^^^VIfin  IlD  t  UBb  (pnON'A 

non  nvisnDn  ;n»i3£)ö  tiona  t"»  tyi  n»WÄ-i30  «enp»Dt)a 
«nu3nißi  n'7n  j^nixon  »ßSi  pin  »ß'?  Sdh  ^S♦^t1  ovo  ,nonS 
icnavni  «nim  momi         ^  ^^mm  a«  aumi  Maguia 
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4ie  auji  Propheteu  entaomixienen  BMekliiraagmi  Haftara*^ 
jiqjjgu^ilTi  so  4<fai  9^  Uii%  B.ecbt  schUefsem  #0«ik  die,  peii||il««f 

fest-Voji-lesungen  aus  dem  Gesetze  angeliören,  und  man  entdeckt 
jaoCort  nebveiPii  GKi|<tü#itb8fhnHte»  die  am  Y«w^hnwng8ft|y ,  F«- 
jach  ^4  WoclMin£wf#t  HJb|(  Chmbi,  yoif^kitn  ^d^i|0» 
die  folglich  Jene  bereits  Fe&tt;age  bezeichnende  Fesihuli 
yervolUt^ndigcvi;  «s  .$«d«u  «iob  ak49iui  auch  di«  Almbuilte 
bevaus,  die  an  den  vier  «uagmichnet^Siibbateni  im md  aadh 
dem  ruiimfeste,  nächst  dem  Wochenabacbutte,  geUfen'Wir« 
dß^  *9  ^  scheiuba^e  Verwirrung  der  feßik^*s  sich  in 
^meii  v^plmaasigen  Cyl^  V«cad^>.  apifliMktt  welche,  alle 
Festtage  und  die  bedeutenderen  Sabbate  des  ganzen  Jabzes  um- 
|iHM|o^4i  ba^d  die  peetataußbiAchen ,  bald  die  prophetischen  Le- 
cüonen  dieser  Tage  ausl^n.  Endlidi  ibttt  sidi  sogar  die  Pe- 
sikta  jenes  noch  fehlenden  eOften  Sabbats  unter  einem  saehver* 
irandteu  Namen  kw40A-  Mk^.  Vefee^g^bung^  einiger,  in  diesen 
CyMus  nicht  fugsamen  Bezeichnungen,  TQft  deuen  aeoli  die  Rede 
seyn  wird,  finden  sich  behn  Aruch  dreisslg  Pesikta^s.  Da  inp 
dessen  zwei,  unter  verschiedenen  Benennungen  aufgeführte,  wie 
jmdwweilig*  ffragMite  khmi,  nr  ^kie  etazige  — saiarAen^) 
und  ich  nirgend  neue  Benennungen ,  wenigstens  nie  solche,  di^ 
sich  nicht  auf  jene  zurückführen  Hessen,  augetrofien:  so  setze 
ich  dieAMiU  derAbsch^uti»  d^r.Pe8ikU  anf  nenn  und^viran- 
zig  fest.      .  •  •  •  • 


e.  3  f.  267b;  nrtim  Megilla  f.  Id4b;  R.  Jatth  £ea>  Recfttagnt^ 
achten  N.  17  («caHD  3n  «<np'Dfia        ^TH  n"«m),  »wA  bi  4en 

ü'mo  «*•  cremama  f.  75:  *...nmDn  "ifion  v^c^m  ♦D'nonanD 

3n3  CiS»N8i  loniD  nnüM)  pioi  -nyi ....  «np»DEn  »£> 

e)  »*  B.  It^pn  *^ W  *™  2.  Tage  des  Wochenfestes  ( zuweilen  anch 
am  8.  des  Peaach  und  am  Tage  de«  Beichlass festes  niD  nnN( 
am  Vefsöhategatages  nVD  0V3  ^nn  •»  CJhamika- Sabbat 
a.  a.  m« 

*)      o  oder  ta^Spv  A«hfi,      im  tnnn  vgu  obaa  s.  4. 

a)  a»  mtea  Fsstkta  IL 
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^i^ni^mäfimt^,9ßf  fmßAof  g^Sdlgt  wmren;  sie  mussteo  noth- 
an^tndift  der  Ileiybue  ier ß^^ät-  und  Festtage,  an  die  ihr  lukalt  ' 
,sidlf  ffiifil|l»>f  V.  j^iHayiipcfreii»  also  4m  ]«diB<;l^e  Cdendeijjriir  re* 
präic»tir^    Ahtißt  mit  welcher  euvEehien  Pesihta  ien  Anfang 
macheu?.       Nathan  gißbt  hierauf  eiixe  entscheidende  Antwort: 
J^.citirt  :fw«uii9^  n!^  ifemAufapg  der  Pesikto'a'^  eineSteUei^ 
.die  ofbssbve  m  einec  andern  gehört,  die  er  ans  deno^  Abschnitt 
«9idi$>i     11}^^    anführt  b).    lu  der  That  liest  mau  beide  in  ei- 
nem ^pud  d^melbea  Fragment  des  Jatkot^  das^  sjtho^  durch  sei* 
.luen.I^^halt,  standen  anck  die  Zeugnisse  des  Arneh  uicht  cur 
Seite,  al$  eiu  Theil  der  Neujahrs -Pesikta  erscheint  c).  Diese 
-bat-  idfo  die  jleilie  der  Fesüit&'s  erpfinet:  ein  £«gebniss,  wel- 
.dbei  nacib  dem  bisher  gewonnenen,  ohne  Weiteres  hatte  aufge- 
Stiellt  werden  können,  schieue  es  nicht geratheners  li^ug^Aoa  aber 
.sicher  aii(. diesem  1^)4^  kritisch^  KU^rlichkelten  vomrucken* 
So  würden  ,  denn  die  Abschnitte  etwa  folgende  Ordnung  in  der 
Fesikta  beobachten :    die  ersten  vier  d)  gehören  dem  Neujahrs- 
«nd  dem  Yersöbnungsfeste  nebst  den  dazwischen  fsUenden  Sab- 
baten; djye  folgenden  vier«)  dem  Hütten«  und  Beachlnssfeste. 
Auf  de^^9.9   fiiT  den  Chanuka  -  Sahhat  f),   folgen  die  vier  ge- 
n^nt^  fiusge^eichneten  .Sabbate  g*);  auf  den.  14,  f),  für 
.den  Neumond,  und  anmachst  fär  den  des  Kban,   3  ftir  Fe^ 
Si^O,  2.fui*  Schehuoth Xe).     Den  Beschluss  machen  die  zuerst 
gefundenen  10  Fesikta*s,  für  die  gleiche  Zahl  tou  Sabbaten  zwi- 
scben  dieni  17.  Twus  und  dem  Hüli^enfest;  so  dass  die  29.  und 
letzte  der  Uaftara  ß?^!2?K  2^12?  gehört.   Solchergestalt  schliesst 
das  Werk,  ,das  ernste  Buss -  Ermahnungen  erö&eten  «  mit  trost- 

hi^  wo  . 

.♦i  fiDiD»  t3f  ^»  WD    nw>  n-v^i;^  u»dv>  nmi  ftKn 

, , a.  oben  S.  190  Av^e^lMVig  ;  .  , 

i>  ^caS  U3ip  nee 
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reUheii'flbAiiikigeii' si^  OeMr'Ae'1hrage> 
ob  der  Umfang  der  Pesikta  sich  auf  Jene  29  Absclmitte  beschrankt 
liabe,  kinii'tinbedaiiUikh  bejahet  werden.  ^  Keni  Atitor  #ivalua 
eSncfr  sonstigen ,  und  affle  Aragmente  des  XaHnit«lassM  ddl^eN 
weisUch  auf  die  genaimteii  zurückführen.  R.  Nathan  ^  der  die 
IPesiku  für  sein  Wörterbuch  sorgfiiltig  eiceipirtei  und  WeldM» 
WenigsteiiB  cwdlllandsdiriften  af)  caGd>ote  stnlderi,  hatte  gkna^ 
Pesikta's  unmöglich  mit  Stillschweigen  übergehen  können.  Iii 
der  That  Wurde  die  Ordnui^  und  der  Chaitucter  derUÜmchiiitte 
auch  nur  durch  Eine  neue  wesentlich  gestört  worden  sejrh.  * 

Jetzt  wird  es  möglich  seyn,  von  dieser  vergessenen  Hagada 
dne  genauere  Kenntniss  su  ermrben.  Der  Name  Pesikta  i)  Be^- 
deutet:  Absdmitt,  Section/und  ist  nut  Pftsuk,  Fesik,  Piska«) 
verwandt,  wird  daher  auch  anderweitig  als  Bezeichnung  einer 
Eintheilimg  gebraucht  d).  Ursprünglich  hat  daher  nur  jeder  ein» 
velne  Abscfaiutt  den  Namen  Pesikta  oder  Piska  «rbaken  und  «war 
mit  Beifügung  des  Titels,  welches  bei  den  ältesten  SchriftsteK 
lern,  insonderheit  bei  Nathan,  fast  ohne  Ausnahme,  vermife» 
tebt  der  Pkaposition  ausgedruckt  wird.    Das  GetanuBfe» 

werk  wurde  daher:  Piskothe)  d.  h.:  die  Piska's  genannt.  Als 
man  ans  demselben »  ohne  Angabe  des  Abschnittes  citirle^.ging 
der  ailgemeine  Hhaoae  Pesikta  auf  den  Gesammt» Inhalt,  folglich 
auf  das  ganze  Buch  über.  Diejenigen  Abschnitte,  welche  Para- 
acha^  das  Pentateuch  correqpondiren>  werden  audi  schleckt» 


a)  Aruch  -tt3T  4  citift  Vwei  £xetnt»lare  tut  die  Petikta  Sschor,  de«- 
gleichea  für  Para  in  nr^So^  eine  zweite  Lesaati  ia  4er  Pesikta 
petcilaUach  k»miiit  DDl  ^  ^or^ 

^)  Khp^D£  von  pDfi  aufhören,  schlieAseA,  abscbneldett,  Ikdlaa» 

e)  HpüQ  wird  gieielibedeutend  mit  Pesikta  gebraucht. 

iQ  Mehrere  Fälle  >  in  denen  Ameh  sieh  dieser  Bezeichnung^  bedient» 
und  welche  für  die  Conitrairnnj^  der  Petikta  verwirrend  erschei- 
nen>  «eilen  blo«  den  Abtchnitt  anderartig^er  Werk«)  und  g^r  nicht 
die  Pesikta's  angeben,  ^.  tt.  de«  Sifri  (t^^^D)?  de«  Bere«chith  rabba 
(•»  ob6n  S.  179))  der  MegUlath  Echa  («.  ebendaaelbst),  de«  Je- 
lamdena  (133   ^^y;  WnD>  pbfi"\£)?f,  D^AÄ  i>  IpJ  Ol 

daher  aach  la  die«en  Fillen  da«  charakteriAticche  •  hinter 
iCpDfi  Ternii««t  wird.  Von  iwei  adMUbarezAaMaluaau  dUaaaff  Aa» 
gel  8.  ttntendie  Nachwetsaagea* 

a)  nnpoai  Araali  MOttDtd*  TpDO 
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hin  Parascha's  o)  genannt,  insonderheit  die  Sectionen  10  bis 
IdyodsrdBa  der4Fusehioth«SaUwle3  aiMetnsehieFeriodediifdi 
Fteasdia  s«  bezeichnen  ist  ungewöhnlich  noch  seltener  der 
^inzliche  Mangel  einer  Bezeichnung  der  Section  e}*  Bei  junge- 
ICD  Ailtonui  itiSt  nuui  die  idlgtaeiiie  fieneninuig  Midrasch 
fSr  das  ganze  Werk  d)y  atn^i  für  eintehie  Abschnitte  e)  dessel- 
ben. Einige  Schriftsteller  reden  bisweilen  von  einer  Pesikta 
derah  Cohana/})  sehr  wahrsdieialich  meinen  sie  die  mit 
den  Haftara^s  anfangenden  Sectionen.  Da  nun  die  erste 

dieser  Haftara's  mit  R.  Abba  bar  Cohana  beginnt  g) :  so  ist  )end 
BettkksniAg  wohl  eine  AbkGnong  oder  EntsteUnng  dieses  iTa^ 
mens,  l^ellncht  galt  sie  einem  Pesikta- CyMus,  der  die  18  Sec- 
tionen XX.bisl(XIX,  und  L  bis  YIU.  umfassend«  mit  der  Pesikta 


fl)  HttTlB.  «  B.  Pesikta  IV.  (Amch  Vm.  (R.  Elaiar  np^n  S. 

216),  IX.  (Arach  pp^DtD,  IDp  2.  R.  Simioti  Kclim  16,  7),  X. 
(Amch  innCTN?),  XI.  (ib.  D^ÜJl),  XIII.  (Scherooth  rabba  129  c, 
154  c;  Commentar  zar  Chronik,  •.  unten  die  Nachweisungen),  XIV. 
(Arach  pl33p)>  XVII.  (am  Schluts  der  Handschrift  dieser  Section; 
Arach  N5niWJ<»  «tatt  dessen  liest  man  Nnp'DßD  im  Aaszage  dea 
Arach  ed.  1511.  Vgl.  Rapoport  ^  UUl  S.32j  33),  XVUI.  (R.NU- 
,  tim  zu  Aboda  sara  c.  2). 

^  Getchieht  im  npll  (S-  206)  des  R.  Elasar:  nV^t)'^  PlDIDT  itpOB2 
inpiD  yni^,  >.  Jalkut  Levit.  f.  i87c  Zeile  2  v.u. 

c)  Aruch  t^^ft^jj  Ende:  KpD*finn  (f ehU  rvin^Soi) i  ib.  tVa  It  «I^D^I 

mpir    (i  «pDB) 

d)  S.B.  R.  Elasttr  1.1.  $.  219  f.  31c,  §.  220  f.  32c;  znweilea  im  Joi- 

faif;  R.  Niuim  1.1.:  i^^Sm  Vinn  ntnD3  vi^cn 

«)  R.  Elasar  1.1.  §.  296  f.  44a  oben;  'Iff'hVTi  ttHfia  VmD!3'  Nöcä- 
numid€9  Genes,  f.  12 d;        ^OVf  VTYlOa«  ^  ^^aito  de*  Born  LL 

f.  60  a:  {('SüDT  «f;inS 

/)  H^TO  yy}  *(np*Dß,  R.  Me»chullam  bei  Bfordechai  Hegilla  c.  4.  R. 
Jaeoh  Levi  Rcchtsgotachten  N.  17  (••  oben  S.  190  Anraerk.);  R. 
Menaehem  Ziuni  03«)*v  f.  57d:  -jnnJe'Jha«  HO  IDK  findet 

■ich  an  der  Stelle  der  Pesikta  rabb. ,  wo  man  selbiges  erwarteo 
sollte,  f.  34 d,  nicht).  Tgl.  hiermit  R.  Juaria  de*  Boasi  1.1.  c.  11 
f.  60a,  c.  57  f.  i73a.  Aznlai  safilge  (O^Sn^rt  ÜV  H-  t.  69b  N. 
25),  gedenkt  R.  Manoacb  Im  Commentar  des  Maimoilides  ta  HiU 
clMth  Lalab  gleichfnlis  der  Pes.  R.  Cohana.  Ferner  kommt  diä- 
ter Aasdrack  la  eiaer  BmtMaiH  Jalim  t«r  (a.  imH« 
Pe4kta  XVII). 

gy  B,  «acta  Pttikta  XX. 

15 
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AVesoth  habraclia  (für  den  Tag  des  Thora* Festes)  schloss  a\ 
£ia  eiujüges  Mal  vvifd  der  Ausdruck:  Fe«ikta  suttad)  gefondeu, 
als  Gegensatz  eutw^ader  su  4er  Pa^kta  tfaUwilii,  odar  m  dem 
eivväiinten  Cohaiia  -  Cyklus. 

Jede  eiu^liie  Secfcion  bildet  ein  Ganzes,  das  dem  Inhalte 
der  Lection  und  jdsm  Gegeustande  des  Festes  oder  des  Salibats 
angepasst  ist;  der  Vortrag  breitet  sich  hagadisch  liber  das  Haupt- 
thema und  verwandte  Materien  aus,  wobei  die  Vorzüge  und 
Hoffnungen  des  gebeugten  Israel  ihren  gebükrtnden  iflats  be- 
haupteu.  Der  Anfang  derjenigen  Abschnitte,  bei  welchen  der- 
selbe noch  erhalten  oder  doch  su  eraiitteln  ist»  lautet  entweder 


o)  Data  die  Socca-Pesikta  tlcli  in  der  Fesikta  B.  Coliana  befand» 
besengt  R.  Asaria  !•  L  au  wiederholten  Malen;  allein  der  Namen 
Saeea  eckeiat  mebrere,  we  aldht  alle,  den  Hattenfette  sugelio« 
lige.Seetioaea  UHiffaiit  au  kaken.  Yen  der  Fesikta  „Ulkaeklem 
Indiem''  ist  es  dudk  den  Amck  erwiesen  (s.  die  Naibkweisungen 
snFei.TO$  B.EIasar  LI.  $.50  aagt:  unw^  W2 ITDW  iCpD&3'( 
tVWf»  meint  auek  a^geasekeudiek  Fosikta  TIL;  waa  endlich  R. 
Aearw  m  der  iweitcn  SteUe  nuttkelU^  indet  aiek  aeineat  Inkalte 
nackt  Jalknt  f.  251  e  oken^  weselkit  aker  die  alekente»  niAt  die 
fünfte  Seetien  Toigetragen  wird.  Audi  R.  Manaaeka  Citat  sdieinft 
auf  jeneSection  sn  fnkren.  Eadlick  neidet  Asnlai  (U10>  ar  kaba 
daa  leiste  Blatt  dea  ictO  ST^l  Icnp^DB  *1fiD  auf  Feiganeu  in  4- 
ter  Hai^sckfift  gesehen  uad  aafi  Ende  deeseUben  folgeade  Warte 
«efiiadan(  «tnpPD  O^Vu^n^'  OipOH  W3  PTM  tmx  thüft 

>On3  yy\'  Biese  Feslltta»  fügt  Aaalal  kiaan»  sekieae  denmaek 
(wie  TajudinBu  s.  B.)  ein  Midrasck  der  peatatendüaekea  Fara- 
•cka^s  au  seyn.  Ich  kahe»  wie  ans  dem  Obigen  xn  crselien  ist^ 
einen  §ana  aadarn  Sdikus  aaa  dieasr  Angabe  gemiickt.  Cod«  Bri 

•  119  wird  als  Fesikta  derak  Gokaan  angegeben;  die  uufallitan* 
dige  Besckreibnng  passt  eben  sowekl  ür  Penkta  als  far  Faslktu 
tabbaiU;  aaek  ist  ea  aiekt  klar,  ab  j^er  Titel  sieb  un  Mana* 
Script  findet.  Auf  aniae  wiedetlieltea  in  London  ge«diebenen  An- 
fragen, eridelt  ick  die  mündliche  Antwort,  jener  Codex  «ei  in  Ox- 
ford nicbt  zn  finden.  Die  Meinung ,  das«  Fesikta  ^.  Cobana  iden- 
tisch mit  rabbathi  sei,  über  welche  sogar  Azulai  (1. 1.)  nicht  im 
Reinen  war,  ist  ohne  Grund.  Vergleiche  jedoch  aucli  die  Nach- 
weisungen zu  Pes.  xyn. 

J^Ü'lT  {cnp^DD*  «•  Raschi  zu  Ps.  30,  12,  der  in  einer  Parallelstelle 
(Hegilla  f.  4n)  schlechthin  ,,Pesikta''  schreibt.  Die  angezogenen 
lYorte  finden  sich  in  der  PesiktaXYI,  die  Raschi  anderswo  (Sabb, 
f.  d4a  oben)^  gleich  dem  Amch,  ")qj;n  niK^lftl  ISDp'DD  nennt. 
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nnD'* •  -  )3n  «)  oder  n"l&t  ^^»^  euudge  beguint  halachUch 
fl^Wan  1T1D^«>  DeiiSditesMd«»!!!  dar  Regel,  gleich  den 

Para&cha*s  des  Vajikra  rabba,  eine  Periode,  die  Eilösung  betref- 
£Bad*  £b  finden  sieb  ganze  Sectiontn,  die  mit  Farascha*s  des 
dien  genannten ]fidrwdi«bef8ia8tiiWKeft#)9«iM^^  nuin 
auf  Auszüge  aus  dem  jerusalemscben  Taknud,  auf  Parallelstelleii 
mift  Bereschith  rabba«),  V^ikra  rabba  Midrascb  £cha  g). 
Hvr  m  wenigen  Sedioaen  1}  falbe  iek  ieiae  PtfraUel«!  mit  den 
genannten  Weihten  gefunden.  Die  ganze  Anordnung  der  Pesik- 
ta,  nach  der  JEinridiUyig  des  jüdischen  Gottesdienstes ;  die  Aus- 
mU  -VM  AbschntteB  «u-  pentatenohischeii  Haga^a^s;  die  nur 
bei  jüngeren  Midraschim  noch  übliche  Form,  die  hagadischeu 
Capitel  mit  der  Halacha  zu  introduzireu;  die  Feststellaug  der 
Haftara*«,  sua  Theil  im  Gagensatoe  nit  dem  Tahnnd  0;  die 
Berücksichtigung  des  Thora -Festes fc);  endlich  das  mit  dem 
achten  Säculum  allraählig  beginnende'  Hervortauchen  der 
Pesikta:  alles  dies  berechtigt  uns,  die  Pesikta  für  jünger 
al&  die^genaauten  Hagada^s  und  das  Jajbr  700  füi-  die  ungefähre 


0)  Die  Pesikta'«  I,  Y,  Xn,  XX;  TennatliUch  auch  IV,  XI,  XVm. 

h)  Die  Pet.  VI,  IX,  XIV,  XVI«  Xm,  XIX»  XXVI;  mlieidit  aaeh 

n.  und  xni.  (nnD  un) 

Die  Pe«.  Vll;  über  jene  Fonnel  8.  unten  Cap.  12  und  Cap.20.  Von 
MoU  Pesikta'a  (Ol,  VUI,  X,  XV,  XXI  bUXXVt  XXVUbUXXIX) 
weis«  ich  den  Anfang  nicht  anzugeben, 
d)  Die  Parascha's  20,  27,  28,  29,  30  nOt  den  Pedkta*«  IV,  VI,  XVI, 

I,  V  (DD*?  onrTp*7i). 

^  B.  B.  Cap.  6  (XIII),  7  (XH),  42  (VI),  44  (Xffl),  48  (XIH),  51 
(XVni),  53  (XXIX),  56  (I)^  5S(1UX)^  60(XIV),  63  (XI),  7i(XXVU), 
•     ^72  (IX),  77  (H),  79  (XVIO- 

/)  s.  B.  Cap.  2  (X),  6  (XVII),  7  (XI\),  12  (IV),  16  (XXIV),  18  (XI), 
19  (XIU),  20  (IV,  XI,  XXIV),  21  (IV),  22  (XIV),  2G  (XH),  37 
(VI),  28  (XVI),  29  (I),  30  (V,  IH),  35  (XXI). 
f.  50a  (XX),  50bcd  (XXU),  51  b  (XXVI),  54b  (XXH),  56b,  57 d, 
58  ab  (XX),  58  cd,  62  d  (XXII),  63  a  (XXII,  XXIV),  65a(n),  69  cd, 
XXVI),  69d  (XXm),  TSidi  (XXII),  72d  (XXIV),  74b  (XXn),  74c 
(XV),  74d  (XXVI),  77a  CXXIV),  77  e  (XX),  79cd  (XXIV). 

ft)  Petlkta«a  VO,  VlU,  XXV,  XXVOI. 

0  Vgi4ile  öte  8.189  aagefttoten,  dia  Baftara'a  MnflMo^  Aem- 
«en^gea  der  Gaielilduriir« 

1)  Vgl.  oben  8.  4. 
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Epoche  ihrer  AhCassuug  zn  hAlteii.  S)^tiiche »  Stil ,  Ton  und  Iii- , 
halt  stiiDinea  g|dPMiitliti&i  $9iSL  dm  futaitiunmUcheii  flag^*« 
überein,  so  diitt  yAt  ibr  «d«  4«»  |enmfartiBehen>  Tümmä 
gemeinschaftliches  Vatei  Und  a)  zuweisen  müssen,  welches  schou 
ältere  Autortta  wßgmtlmn  m.bekm  ecfaeiaeii  4)*  I>er  V«r£u-  • 
ser  oäer  Ordner  de^-  Peiikte  iift  dm  ea  «diekaaai  de  dsi  der 
iihrigeu  Hagada^s.  Mehr  oder  weniger  deutliche  Spuren  einer 
Bdsanutschait  mU  deraeU^en  geitdirt  mMi  in  den  fidiiwitli th  e)» 
den  Halachoth  gedobtk  4)r,  dem  MUsMcli  Cmtieiini  der 
Fesikta  rabbathi,  bei  R.  Elasar  Kalir  f)  und  verschiedenen  IXat^ 
bitten  des  eüften  Jahrlmndertt  g)l  der.  erste  alMr»  der  ikrer'ne« 
iBenilicli  gedenkt,  sei  A.  >Hatban»  An  nidit  weniger  als  394 
Stellen  citiit  er  Fragmente  der  Fesikta's  und  zwar  mit  genauer 
Angabe  der  ledesmAUgea  Sedion«  £r  hark»  an  wdi  ea  sidiuock 
ermitteitt  läast^  die  firemdnHit»  Wörter  dienis  IVMee  fiut¥QH»t 
ständig  h)  excerpii't.   Qleiclueitig  erwähnt  Kaschi  der  Fedkla» 

« 

*  > 

% 

a)  Vielleicht  nicht  daa  eigentliche  PalSstina,  da  der  Terlaster  die 
zweiten  oder  Exil -Festtage  xa  berücksichtigen  scheint. 

b)  In  der  Anführang  eines  aramäischen  Spru<:hei  aus  Onnp^)  lefft 
Ahndraham  (n^21D  f-  109  b):  Krip*Dft1  ^obWJ'S*  >*in  d«n  J«*»- 
salemschen  Dialect  de»  Feiikta'^ 

e)  Vgl.  unten  Peaikta  XV. 

tf)  Nahe  am  Schlüsse,     1428,  heisst  et:  DHC  C3^^3Vf  10h>< 

lonpo  vn  •i'^tj  ••••  wwüVD  i'a  }n  iV»w  hm«i  V  onö 

VDific  iSh^  nn  iDii  :niDiK  'y  in  Ann  »d»  nyat^a 
....  DS»y  »on  »:d  d»\j^V^  iSx  nn       «na  .nt»  niwy 

Ü'^2V  t7^2  OnV  nt'^^n  On^r  *\*?Jf  nn.   in  dieser  Stelle 

•ind  nn«'  CD^Hlt^Sß  weggelasseo,  genau  so  wie  R.  Asaria 

(1.  l.  f.  173a)  in  der  Pesüita  dera>  Cohaaa  uad  awav  in  deiSl«^ 

tion  für  Sacca  gefunden  hat. 

e;  f.  4d:       ni^D  0V3  ^n^nS  nn^nft  pnn^  j^w  panv  v«i  die 

Nachweisnagen  eu  Pesikta  IX«  , 

f)  unten  die  Nachweisungen  zu  Pesikta  I. 

g)  R.  Simon  hen  Uaak  (s.  Nachweisangeu  zu  Pes.XVH.),  R.  Joseph 
tob  jßlem  (s.  oben  S.  189);  ein  älterer  Erldwer  icheiat  Tee  &• 
Natlian  (Aruch  00  2)  angeführt  tu  werden. 

A)I>ea  Beweis  Iteleni  die  Parallel -Parascha's  in  Vajikra  rabba,  die 
grosstentheils  erhalteaes  Feailita'a  IL  bU  lOO,  XYM,  iaMNuMieit 
die  Fe«.  XVU. 
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theils  im  AÜglfiiieki^,  theAs  nach  eiiiKcInen  Abschnitten,  etwa 
25  Mal  o),  Vott  da  ab  findet  man  den  Gebrauch  und  die  Au- 
^oAxMg  4etttV^^ht&  T^nefadifdeneii  Autoren  und  Schriften  de» 
«wölftcn  »\  di^z^iftferi^  c),  vieitte1int«h  <|)  tmd  ftmfzehnten  e) 
JohiimudertSy  selten  und  spät  erst  bei  spanischen  Schi  iftstellemQ, 
Am  wichtigsten  ist  für  die  Pesikta,  nächst  Aruch  die  Sanun- 

•  liuig  Jalkuty  durch  welche  dei*  grÖisee  Theil  jener  Hagada  er- 
halten worden  ist.  Allein  vom  Schlusa  des  15.  Säculums  ab  scheint 

.Niemamd  mfhx  die  Pesikta  aucUrs  als  dbpn  ^ns  diesen  Auszu* 
gen  beim  Jalkut  zu  kennen  man  vergass  über  den  beiden 
sogenannten  gedrackten  Pesikta's  allmähli^  die  alte  und  eigent« 
liehe  Hagada  dieses  Namenl^*  Hüft  einigen'  einzelnai  SecÜonen 
aiiiv;.W9ren  lua  und.  wieder  Yfoni^^e/ ^^utoren  vertraut  geblie« 

•  •)  Mit  ihrea  ckaraeteriatitbben  NaaKB  eillvl  Bateki  die  Pesikta*« 

•  W,  \,  Xn,  XVI,  XIX,  XX,  XXIBi  4i«  übrigen  allgemeinen  Peiikta- 
Anfnhmngen  gehören  theii«  einigea  dieier  genannten  Sectinnen 
(IV,  X,  XVI,  XXni),  thdU  den  Pesikta*«  I,  V,  IX,  XI,  XIII,  XXU. 
Mehrere  andere  Secttonen ,  z.  B.  III,  XTV,  hat  er  benntzt  (r.  zu 

•  diesen  Daten  die  unten  folgenden  Nach  Weisungen).  Die  ausdrück- 
liche Erwähnung  der  zwei  Uüftara-Sectionen  20  und  23  berech- 
tigt zu  dem  Schlu^i^e,  dass  ihm  der  ganse  Cyclus  bekannt  gewe« 
sen.  Die  Pesikta ''VI.  hatte  er  wenigstens  in  Vajikra  rnbba;  die 
Pes.  XVU.  benutzte  schon  «ein  Vorgänger,  Verwandter  und  Lan- 
desgenosse R.  Meir  hen  Isaak.    Demnach  werden  die  fünf  noch 

,    übrigen  Sectioiien  (II,  VU,  VHI,  XV,  XVIU^  woki  in  Baschi'a 

£xemplar  auch  nicht  gefehlt  haben. 
^)  Der  Comme/Uator  tkr  Ckromk,  R*  Mßrudk  bm  Uaakp  R.  Sinum  ben 

Abraham, 

c}  R.  Elamr  hen  Jehuda  aus  Worms,  R.  Mose»  mikozzi,  Toaafoth,  R. 
Zidkiahu  bm  Abraham,  ein  Glotnator  des  R.  Samael  ben  Meir,  R« 
Meir  (im  S^)'  ^*  Manoach,  R.  Simeon ,  »Sammler  des  Jalkut^ 
Nachmanidcsy  R.  Bechai^  R*  Jii$ki»  Cüipin  Vtvrede)»  B.  SiUiman  6» 
Moses  (Cod.  Uri  29). 

d)  B.  Mfdechai  hen  Uillel,  R.  Meir  Cohen  (Dn"^n)j  B.Ascher  ben  Je- 
ehielf  der  Verfasser  des  \^  R«  Jaoob  ben  Ascher,  Abudrahami 
die  Glossen  in  Tosafoth  Rosch  haschana,  Bereschith  rabba,  De- 
barim  rabba,  Sohemuth  rabba;  R.  Nissim  b§fk  Rüben,,  B.  Mmachem 
Recanate,  R.  Alexander  Cohen  (nT\Jlfif)' 

•)  lU  Jacob  Levi  (Sn  'Ht:)»  R-Meimlm  Zimt,  R»  üaakjttvab,  Abrw 
vanel,  Ahr.  ZaciU,  Juda  CaUvs. 

/)  Bei  Nachmanidety  Bechai,  Nissim,  Abuab. 

g)  Die«  gilt  achon  Ton  Abtmanel.  Vielleicht  bannte  R.  Israel  die  Pe- 
fSkto,  a.  d«Men         tmb  hiatair  r\mn  MfiC^'  i-  284aW 
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ben«};  aber  das  Gesammtvirerk  imi  —ine  FiarichUpwg.  Isfuuite 
Niemand  b).  Daher  acblichen  sich,  aowoU  in  den  Axmh  als 
iii  sonstige  dahingehörige  Autoren,  Eatstellimgen  des  Ausd^'ucks 
Fiska  und  andre  Fehler  ein,  die  man  warn  Xheil  in  ncparter 
Zeit  noch  achlinuner  Texheseert  hat  d).  Endlich  worden  die 


286a.  Ahar  dar  Vitfaaiaff  iae  HOMI  HWn»      <Bllat  «Mit  wm 
dem  Jalkat  (LL  t  mi^        139^  Wa»  lUa»  147li»  2&6a). 
e)  Ple  Peaikta  Sneea  dam  B.Mmimi  üe  PeaPtta  BeMhalladi JMf. 
rmImi  Lmum»,  B.  Mmw  JMtti  (awelfelhafl),  den  Gel^brten  in 

6)  B.  ^oImw  JWmd  0«f  nmD)i  der  «a  Fmiftta  mv  aaa  dam  Amdi 
keoBl  (LL  Gea.  1,  14»  Vmm.  1,  1.  29,  2},  hSIt  aie,  wie  etam 
Taaciiiim%  für  eiae  Itajprila  kam  Pentateacliy  deaa  er  eitirt  (Clea. 
23,  16)8  iryn  ivjn  «rpDÄJ  HäI  nttnen,  «d  TeniOi  imtA  «a 
Worte  nvnfi*)  aaiaen  tethoai.  Damellia  adMiaC  JmM  an 
glaaben  (•*  etat  Seite  104).  Aneh  Maate  nmn  nickt,  vaa  amn 
aaa  des  atogand  an  iaieaiiar  i^Pataacba'e''  dea  Araek  macken 
aoUe  (a.  Rapopert  1. 1.) 

e)  Maa  dnickte  atatt  demea:  p'^DD  (Aroch  ni?<D,  XM2  4,  «C^DüSd* 
ÜD  2,  V;i  7,  nvbüü  2,  nXD  2),  n  D  Ö  (Amch  •^C^s•  4,  bei  Landan 
8.  97  richtig  in  'pDD2  TerbeMert,  jedoch  sind  die  Klammern  falsch 
aDgebracht),  D^nOD  (Arachoi^D»  lüüy  AnMug  des  Aruch 
DlOD■l;ü^f,  ID^^B,  plOn^n,  yiOlpJ  Uecanate  ay)  f.  38c};  icn'70D 

(^^^fD^  ni'^JD  c.  i46,  294). 

d)  Aruch  3:  HDIDl  NDp  plÖ  Cj'^D-  Da  aber  die  Stelle  im  talma- 
dischen  Tractat  Sacca  nicht  za  linden  ist,  so  emendirte  sie  Lan- 
dau (Aruch  S.  706)  in:  'ß  ,"-13*^  N5"1p^'^D%  wodurch  das  Citat  in 
seiner  ursprunglichen  Gestalt  gänslich  verwischt  ist,  denn  es  must 
nO'^Dl  2<pDfi  C|^D  gelesen  werden.  Eben  so  fehlerhaft  heisst  es 
im  Auszuge  des^  Amch  nD*\Dl  'p  'ß  «tatt  n^'^Dl  h^pDß. 

Ein  Fehler  entgegengesetzter  Art  wird  im  Aruch  |p|  2  wahrge- 
nommen. Es  heisst  daselbst:  e)^D3  efnp*DB2  HD^n  HJpt^  Hl  IpT 
Vnn  D^tt^lp.  Dies  ist  entweder  eine  Corrnption  für:  p^ß  tj«iD3 
}*V*np1  ÄDp  Kidduschin  f.  32b  unten),  oder  es  muss  ^<•^ß^D3 
statt  e<np^Dß3  gelesen  werden  (s.  Sifra  Col.  181).  Dass  H.  Na- 
than nicht  auf  solche  Weise  die  Pesikta  anführe,  ist  bereits  ge- 
zeigt worden.    Anteil  iDp  2  Uest  man:  pnO^<l^  O'IDp  nDtt^ 

'»MV  w»nm  iiDw  3v  mxf  w  pyS»  "«fiDnopS  mon  av,, 

'AD^tlDp  ay*  Maa  meikt  iwar»  dam  die  Stelle  Terdetiit  ist*  al* 
leia  aaa  B..8iawao,  der  aia  aafikr^  eikellt  aagieiel^  dam  vaa  der 
PesOtta  die  Heda  iit,  deaa  die  Waite  dMB.IfaAaB  laatea  bei 

ihm  (Kelim  16»  7)i  niHM  SV  niVW  W  lOinD  fHOp  HOV 

'oncp      m'ßv  i3»ni3T  ncen  nu^o  niSa  »»a  »nn 

Der  Ausdruck  ntt^nfi  besieht  sich  auf  den  Text  des  Peatatettek 
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Pesikta  rabbätlü  und  die  sogenannte  sutarta  mit  der  alten  Pe- 
sikta  confundirt«  uud  diese  buchstäblich  aus  den  jüdischen  Bi- 
Miögnv^utti  Terdringt.  Ausser  einigen  dürftigen  Bemerknngen 
Azalai*s  a)t  luit  snerst  Rapoport  6)  auf  die  vom  Aruch  citirte 
Pesikta  iaufmerksam  gemacht,  insonderheit  aber  auf  die  Pesikta 
Ton  Beschallacbt  nnd  seinen  desfsUsigen  Bemerkungen  verdankt 
man,  mittelbai*,  die  Kunde  von  dem  noch  gegenwärtigen  Vor- 
handenseyn  dieser  Section  c).  Die  wirkliche  Restauration  der 
Fesikta  ist  indess  zoerst  in  dieser  nnsmr|etagen  Untersudknng 
nntemommen  worden,  und  werden  wir  nuimiehr  diese  alte  Ha- 
gada, aus  ihien  Fragmenten,  nacb  der  vou  uns  aufgestellten 
Ordnung  derPesikta's«  wiederhergnstellen  versuchen^  wns  jedock 
hier  nur^  durch  Hinweisungen  auf  die  Stellen,  wo  Jene  T^rag^ 
mente  und  ihre  Parallelstellen  anzutreffen  sind,  geschehen  kaim. 
Swmmdtr.he  atate  ä)  des  R.  üatiMHi  liabe  ich  tlieils  in  den  Pe- 
sikta-Fragmenten,  theils  in  anderen  Hagada's  wiedergefunden, 
uud  nur  bei  12  e)  wird  zwar  nicht  die  Stelle,  aber  doch  die 
«igeMtlicke  Lesetrt  des  Aruch  veivisst.  Die  Fragmenle  bei» 
Jalkut  endigen  nicht  immer  mit  dem  Paragraphen,  sondern  ein 
Tbeil  des  folgenden  schliesst  sich  suweüen  noch  dem  in  dem 
vorangegangenen  Paragraphen  begonnenen  Fragmente  an;  hier- 
dui'ch  vergrössert  sich  die  Zahl  der  Pesikta*Stellen  enthaltenden 
Jalkut-Stellen  von  circa  200  auf  etwa  230.  Ausserdem  erkannte 
ich  als  der  Pesikta  angehörig  über  30  Fragmente^  bei  denen 


und  auf  die  Pesilita  IX,  wo  die  angeführte  Erklärung  zu  lesen 
ist.  In  Debariin  rabba  f.  201  d  oben  muss  t'^^t^i  statt  ^nU^  ge- 
lenen  ir erden;  es  ist  dies  eine  Hinweisiing  anf  Pesikta  XXIX. 
Aruch  e^^lDD«  Ende:  wmrn  (XJII)  statt  mn21  (XVIII);  ib.  IC  8: 
Dnon  M^CU^l  f<pDB,  es  fehlt  ein  nochmaliges  *\yDt^  nach 
der  Bezeichnung  *iyD*C^i;  ib.  pDO^^W:  nS''??!  M**»!  fehlerhaft 

statt;  n^^Sn  >VfO 

o)  s.  oben  S.  194. 

*)  In  ;ni  von  Anmerk.  2(K  .  •  * 

e)  B,  tinteii  Pesikta  XVIL 

d)  Ueber  K'CÜ  »od  l^mp     Uten  die  Pesikta's  \X,  XXI. 

%  rwh^  lUt'ornUf  (Aar  nn 
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oHUreder  keine     od«r  eine  injlcw  Qatlk  h\  oi«r  «Hg«- 

ineiue  Bezelchuuiig  Midrasch  e)  angemerkt  bt^  so  dass  die  Au- 
zatd  Mmmtlicher  Pesikka^^F^ragneiite  sweilmntotaDd  «iaige  uab- 
«ig  betragt.  Mt  Atunabiiie  toü  drei,  etwft  10  Reiben  be« 
tiageiideu,  Fragmeuten  d)y  habe  ich  sie  sämmtlicb  unter  die 
eixuceben  Sectaonen  vertb^t.  fiel  dieeer  Yevtbeihmg  der  fVag- 
aeiite  «tnd  der  ergänsenden  Bracfcttücbe  ens  toneiigen  Hagnda% 
leiteten  mich  theiU  die  Angaben  des  K.  Nathan  und  einiger  an- 
deren Autoren,  tbeil#  tortioktig  aageetelke  Vergleicbangen  mdt 
derFesikterabbalbH  eadlkdi  Midi  Uüdl  und  Stettong  (im  Jettat) 
des  Fragments.  Wiederholungen  im  Jalkut  se&er — welches  mit 
den  TerAcbi^deuen  Anssiigen,  gtns  oder  iheilweiie,  häufig  der 
Fall  ist,  je  nacbden  der  Bibekext  dasn  Ankss  giebi  bebe  ick 
in  den  Nachweisungen  genau  bei  den}enigen  Fragmenten,  in  wei- 
chen sie  entbaken  sind,  angemerkt»  Jiierdarcb  wird  dif^  Zabl 
der  Fragmentet  welcbe  den  wnklicbea  Bettend  der  Fetikte^ne» 
s^e  beim  Jalkut  angiebt,  wiederum  auf  circa  190  reduzirt. 
Kaum  sechs  Jalkut  •  Fragmente  e),  die  nicht  mit  Bestimmtheit 
und  gewonnener  Uebersengung,  ibffenSectaonen.engewieeenwor» 
den,  und  höchstens  sieben  von  den  sammtlichen  Citaten,  die  in 


a^        «ao.  1  HOk  Baad.  9Se  mrtan»  Jea.  58e  BL, 

S94i  €2c  «itea»  Hom  77 d»  Br^v«  UOe  nai^  md  vMiilaUan  in 
den  5  Me|;illoth,  IfMenderbait  an  dae  Klaceliadem»  tan  !•  I65d 
bis  168e.  ^ 

6)  AI«:  Beiesddik  rabba  (MUkm  t  82a  Mkle),  V^Jikra  rakba  (Ler. 
183cd),  JeUimdea«  (Fror.  IdSb  nntea),  Taacbnma  (Ib.  138d)^ 
Bebarim  rabba  (Beat  258e  anteo),  FtaBcta  labbatfal  (P«.  115b 
*  Web  mm  ebea). 

0  '«B«  hewH.  t  188b,  San.  23c,  Reg.  28a  akea,  Jas«  ^a  Mitte, 
Jeaaai.  59c  M.,  60b,  61b  M.,  Mieha  81e  aatea,  Fb.  99bM.>  Hiob 
Med. 

dt).Bkod.  162  f.  50d  oben  (Tgl.  Schemoth  rabba  ll6c),  Josaa  29  f. 

7  b  Mitte  (ci  wird  onJB  HD  citirt;  auch  Raschi  zu  Jos.  17,  14 

hat  diese  Hagada  gekannt),  Jea.  302  f.  47c  Mitte  (die  Randnote 

2Cnp^Dfi  findet  sich  am  Schlosse  des  Fragments,  deaaen  Inhalt  nr- 

•prünglicb  ans  Mechiltha  i\y)t^  cap.  9  stammt), 
e)  Zweifelhaft  erscheinen  mir:  Jos.  §.15  f. 4a  unten  (Pes.  IX),  Prov. 

955  f.  139 d  Zeile  2  v. n.  (Pes.  XII);  wahrscheinlich  richtig:  Jos. 

U  f.  3b  (Pes.  XX),  Je«.  338  f.53d  (Pe»  XXVU),  3»  t56c^Pes. 

XXVIII),  P«.  730  f.  10^  b  oben  (Pai.  XU). 
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krincp  Sdction  Vlftts  fisdMi  lxHiiit6ii  INstCB  so  Kochst  unbe- 
deutende Residuum  hat  mich  vollends  iu  meiner  Ansicht  vou 

im  Unfiii^  4er  fMhta**  bettiwrkt,  mml  da  ki  der  Thttt,  allo 
Mm  Arndt  mA  tonst  m  findenden)  den  29  Sectionen  fremden 
fe&ikta-C&t«fcet  theiU  fremdartigen  Werken     oder  der  Pesikta 


lO  MMMt  l>  Vm  hMkwmg  in  dem  Commeirtflrim  IL  Chnn.  9» 
10  (eipe  elmiehcMe  Apal^w«  «ni«^  «idi  FcAtn  nbh.N.d4  f. 
59b).  2  bis  4)  die  aagegebeaen  3  Stelleii  im  Jellnrt.  5)  R.  Me- 
■aelaem  Recanale  rft^3  f.6lc^SftiirDr  10  Sp  Xnp'DMVmOir 

W  »VI         w  lettt'yft  p  w  i*ir  Sp-ino  (ii*  "it  ein« 

Tcrindermi^  des  Nmneni  {a  SebemaOi  nbbn  f.  188d  eben  sa  M- 
see)*  ^6)  B.  Jm.  Abnab  la  "VIKDri  AIVO  3>  3,  1,  7  (cap.  97).  7) 
ib..d>  3,  2,  3  (e.  118);  s.  »Ud«.  1%.  f.'  6t  nadf  Jallt.  Pk.  E.  91i. 
Sehr  aipsiftlbift  Ist  das  CSItet  ans  dsn  Tesalsli  dse-R-Jd^  «. 
inik  beip^lp  ^"l  ffW  N*  174  f,  I54b»  da  es  entweder  eialntbam 
(statt  Mecbittfaa)  eder  Mite  hdNNrtU  seya  diffle. 

1)  s.ebeB  S.19S;  we  bereits  bemerkt  W(srdea^  daw  bbweilea  die  Ab- 
eehnttte  In  SiM,  Bereeddth  rabba»'  Mfdr«  Eeba  nad  Jelamdenn 
darebPisfca  annsidfiekt  wesiisa.  Unter  XV*  eiHrtrAnnAi  Mpo^fia 
h^mn  OWn  noia*  HK         ^nm.         StelU  ist  aaeli 

an  dem  angesegeaeaTetse  ^Estbes  %7),Uk  dem  mweltea  Targnm 
(ancb  In  MegMUi  10b)  an  leeem  Xbea  se  nates  t<MOt  Q\)rktr\ 
ön^Wn  Nnp^DÖt  wemll.eiaa  mf^  Tpf«.  Caat.  (1, 1 ), 
das  B.  Xatbaa  seast  sehlecbÄia  Tavfnm  aeaaet,  gemeiat  ist. 
1f  esbalb  lifer  die  ^Targumim  PesÜLta^s  neiMea  und  sogar  das  cba- 
tastttlUliiiie'.*.*!  eAeHen,  w«iwl«h.nfellt^  iriietteiciltsoll2<nfiD')n 
(s.  eben  8«  77)  gelesea  mo^sn»  Via  M,  data  nkngekebrt  die 
Pesikta  als  Taigamr  anf^lalirt  wird»  s.  iMitsn  bei  Pesikta  Xm 
Baas  jedoch  R.  Natbatt  WÜrklldk  das  T'srgnm  meinte  besengt  eine 
ParallelsteUe  unter  3-^is<  5:  nnn  tDmn  HDin 
KD»  pD^  «»331^:  ^hn  üin  n^y^  lOlDn  in  Uagahoth  Ascheri 
Sabb.  c.  6  wird  angefuhrtt  «n^^nO  DiVv  Dm  e<np^DD3,  vgl. 
ib.  Tosiifütli  f.  64b.  R.  Barach  in  HDlim  und  R.  Moses  mikozzl 
in  ;"DD  (Gebot  23  f.  108a)  erzählen,  in  dem  Buche  Fesikta  des 
R.  Jacob  hätten  «ich  einige  Regeln  für  die  Schreibung  der  Gesetz- 
rollen  befunden;  entweder  int  hier  von  dem  Codex  der  Pesii^tSy 
nicht  von  diesem  Werke  selber,  oder  Ton  der  Pesikta  rabbathi 
(▼gl-  nn  mV  §.  275,  wo  O^i'^V^nn  OnöD  vorkommt)  die  Rede. 
Von  der  sogenannten  Sutarta  s.  unten  Cap.  18.  Oer  Aasdruck 
ltnp^D&  Icommt  übri^i^ens  auch  in  der  jUasora  (in  Besag  auf  das 
Pesik)  and  in  der  Haischa  Yor.  * 
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rubbatbi  •}  angehörea,  tbeils  auf  bloMeu  Imluimem  -i)-  be* 
runen* 

£s  folgen  nimmelir  die  Nachweisuugeii  über  jede  eiu- 
seine  Pesikta.  Um  Wiederholungen  zu  Tenneiden,  auch  um 
eine  üebersiclit  der  TWrschiedenartigenOtate  sa  erkickteni,  bebe 
ich  dieselben  mit  Nummern  von  1  bis  9  versehen;  die  Nach- 
Weisungen  der  Nummern  1  bis  4  beziehen  sich  auf  die  eigent- 
lichen Pesikta-,  die  übrigen  auf  die  Parallel -Stellen*  Dieselben 
bezeichnen  demnach:  1)  Citate,  welche  die  Section  namentlich 
angeben,  2}  Fragmente  beim  Jalkut,  3)  sonstige  Pesikta -Ci- 
tate, 4)  coirespondirende  Abschnitte  und  Stellen  aus  der  Pe* 
sikta  rabbathif  5)  Elrgänzungs-  und  Parallelstellen  im  Targum, 
den  Werken  des  äitem  Midrasch  und  der  Haiacha,  nebst  der 
liabylonischen  Gemara,  6}  jems«  Talnmd,  7)  altere  Hagada, 
8)  spätere  Lagadi&che  Werke,       Schriften  der  lUbbiueu« 

l  Pesikta  Roscb  haechana  CTOSS^n  E^NI»  s.  Levit,  23, 
24.  Num.  29,  1^,  für  das  Neujahrsfest,  grossentheils  mit 
Vajikra  rabba  cap.  29  übereinstimmend,  mit  welchem  sie 
anch  dnan  gemeuucbafllichen  Anfang  hat  c). 

1)  Aruch  4).  Interpolation  in  PesikU  rabbathi  £  67  c. 

2)  Genes.  101  f.  29  a  oben  bis  IDItj;:!  "»JD^-  E^Lod. 
276  f.  79  a  oben.  N(vn.782  f.  250  c  (enthält  Levit. 
645  f.  186  b  Mitte,  Ps«  754  £  105  d  lOtte).  Jes.258 
f.  41a  unten  (enthält  Micha  551  f.  81  c  unten,  dessen 
Schluss  durch  Midrasch  bezeichnet  ist).  Jerem,  312 
£  66  b  Mitte  bis  tOTl  (enthalt  Genes.  121 

'  a)  Viele  lüerlier  gehörig  Beispiele  f.  ubIsb  Oap.  13. 

h)  Perfkta  wM  filMbUdb  eltirtt  Atuch  |pt  3      okea  8.  196);  im 
Auttmge  des  Aradi  pnDm>  pltSt^t  C|p-lp*  «*7V01  Knj9^Dfi 
ein  mieonreeter  Aosdnicic  des  R*  Asaria  (1.L  e»  45  £  146a)  iv 
BeieieluQBg  ebies  PtesUtta-Wagments  im  Jaikat  Jftow» 

'  t)  Wie  R*  NatfuBi  ansdrfifiUidi  beseogt,  *  laden  er  sagt  (oi^^p^): 
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f.  36  a;.  Joel  S34  £  78  b  oben..  Arnos  ^  f.  78  d 

3)  RMGhi  xa  KlageL  1,  14.  ILElaaar  in  Eokeacb  $.  200 

(6  Stellen},  201,  203.  R.  Jacob  ben  Ascher  Commea- 
tar  sEom  Pentateuck  (Finchas  f.  66  h).  AhnilrajigT» 
£99^  lOOd,  R.l8aakA]mabinlCotior«tii1iaiiiaor  3,  4, 

6,  1  Ccap.  146),  5,2,1,2  (c.290,  5,  2,  1,  4  (c,  293^, 

5»  2,  1,  5  £ade  (c  2^4). 

4)  N.4irf.  99 H.41  l'^Ui  99,  N.4rf.  73  ab. 

5)  j.  Targ.  Gen,  49,  21.  50,  13.  Abotb  R.  Nathan  c  1. 
Sota  f.  12  a.  Sanhediin  f*38  b« 

9)  j.  Schebndi     5  Erid^  BasA  C  5  J.  2,  Sarihedriu  c. 
10  §.  1.  .    •  ; 

7)  Bereschith  rabba  c  53  f.  59  b  oben,  c.56  £  93b.  Va. 
|flara  rabba  cäp.  29«  ' 

9)  Boraitha      Eüeser     tl.  Buch  Jemm  c»  4«  Tan« 

cbuma  (Schemini)  f.  47  b,  Midrasch  Ps,  47. 81  Ende» 
92  f*  34  d«  Bamidbar  rabba  267  dL 

9)  KaUr  0^3  H^^J  imPint  ID  D>JDD  in 

pnaa  Verfasser  dex-  mT3D 

Abadraka«!  £  99  c  oben)«   R.  Menacbem  Recanafe 

Conunentar  (ExocL)  f.  71  b, 

IL  Pesikt«  Selickotk  Cmn^^D»  «•  Exod.  32,  11.  Num. 
14,  17-19.  Jes.55,  6),  zuweilen  Parschatk  Yaickala) 
genannt,  correspondirt  den  VersökniMigs*  und  Buasetagen, 
.  wdcke  den  Sonnig  vor  dem  Neujahrsfeste  anheben  und 
bis  zum  Eintritt  des  Versöhnungstages  dauern«  Den  zwei- 
ten Namen  führt  die  Section  nack  dem  Abschnitt  des 
Pentatench,  der  an  Fasttilgen,  namenifidb  an  den  Fasten 
nach  dem  Neujahrsfeste  gelesen  wird.  Zugleich  entspricht 
.  sie  dem  r.eü£uai  S«bbati  «os  dem-  gedachten.  Gyklns  der 

12  Haftara%  indem  dir  fialbxe[desseftenCIlfa»diu}&)  auch 

.  •    i  •  .         •  «  .1  I     ,  • 

o)  Snn  ntnßf  nach  Exod.  ,  , 

Xim$  ••  ehe»      189.  ^ 


« 
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die  Fasteh-Ha&um  tBt.  Ca  der  Regel  trifft  auch  jener  Sab- 
bat dicht  vor  dem,  die  Versöhimugszeit  eröffnenden  Sonn- 
tage. Der  Anfang  ^r  Pesikta  ist  vielleiclit  Jalkut  Num« 

£mh. 

i)  Awh  a).  Tasafoth  Berach^tk  £•  iS  a 
a)  EKod.  391  f.  W  d.  Ifitte.  Nnm.  744  f.  224  b  (ent- 
hält Deut.  945  f.  307  c  uuten,  Hiob  *907c)  f.  150  a 

*     4)N.4T.  .  ' 

5)  IVosch  haschana  f.  17  a. 

^}  ].  3Ü4idiHi(^     1  £nde.  Sa^ihedriii  c.  10  $.  1. 

7)  Beresch,  rabb.  c  77  £  86  c  Midr,  Tbnen.  f.  65  a. 

8)  Midrascb  Ps,  30  f.  20  d,  86  f.  32  a  unten. 

9)  Die  Sclicba  Pj^DV  ^        ^"^^  ^  Miachagebet  de« 
Versöbnungstages. 

Peilikta.S.cbubba  ^*^'){{;,  8.  Hosea  14,  entspiicht 
der  Haftara  des  zwölften  Cydus^Sabbats,  der  meist  zwischen 
das  Neujahrsfest  und  den    Versöhnungstag    fällt,  und 
•    dessen  ^entateuchiscbe  Lectiian  Hasina  (DeuU  C.  32)  ist. 
*Dles^  Sabbat  beisst'd^  BosevSabbat 

1)  Arucb  e).  R.  Elasar  in  Rokeach  §.  19. 

2)  Reg.  222  f.  34  b  Mitte,  246  f.  38  c  Bütte.  Jerenu 
^  '  '290  f.  63  c  Mitte  (entbälU  Esra  lOSf-  f.  157  c  unten), 
'           '308  f.  65  a  unten.    Ezech.  358  f.  71  h  oben  (enthält 

Ps.  «702  f.  99  b  Mitte).  Hosea  516^  f.  75  b,  «532  £ 
77  d,  533  ib.   Joel  535  f.  >8'b  /).   Ps.  789  f.  HO  b» 
'      «854  £•  121  a.  ProT.  961  £  144  c  oben. 

'   •  ff  « 

a)  Sitv,  vm^     2»  VP  4,  31 1. 

b)  Die  Stelle  der  Toaafoth  lautet:         't^lÖG  iCnp^DD3*1 

ü)  Ble  mit  einem  Sternchen  verselieaeii  Citate  beieiciinen  solche  Frag- 
mente, dlla>d0rPe«ikta  angeboren,  ohne  daas  et  jsisdi  aai  ttaade 
4ie8.Ja^t  HMS«bea.Ml.  a»  a|»ea  S.  200». 

d)  t\y(V  ^l^tE^  Mdi  der  geaiwBtea  Haftara. 

e)  t^m  D0i4»  B|yn,  D09  3,  rp30Vi9>  mtt'So»  Disno^»  nVp-iis» 

/)  Me  letzte  Hälfte  dieaes  nagtteM  ftidet  iiHsir  Jalkat  Huol 
f.  224a  «>be%  als  gehitia  sie  sa  PetHtla  IL 
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^  R.  Jacob  Levi  in  ^'»THD  ed«  ücemoiui  f .  54  b.  R, 
Itaak  AlRiäb  l;  ii  3,  11  (cqi.  i^nrahnchem- 
Kch),  5  Yomde  (c  275),  5,  l,  1,  l  (c.  376)  zweimal, 
5,  1,  1,  4  (c.  279),  5,  1,  2,  3  (c.  282),  6,  1,  2,  5  (c. 
284),  5,  2,  3,  3  (c.  299X.^  ^  >  («r  30§>  die  er- 
tle^  iMcl»  'ReOfeiK  MtnenmÜ-  m  lea.  5  f.  14  a, 
Hoseaf.  22db,  225  b,  Joel  f.  241  b,  Haggai  f.  279  c  oben. 

4)  N.  45. 

5)  Siiri  (Balak)  Col  88.    Targ.  II.  Chron.  33,  11  bis  13. 

6)  |,  Taamtb  c  2  1  i«  5  a;  3  SteUen.  Maceoth  c 
%  f.  ^« 

7)  Beiesch.  labb.  c.  44  f .  48  d  obeii«  YajiJura  rabba  c. 
7  /.  U3  «,.cv  30  £.,2W  b  Mitte. 

8)  Boraitha  R.  Elieser  c  43.  IGdr.  Cttii  f.  8  c  unten* 
Midr.  Huth  f.  46  d.  Midr.  Koheleth  96  b,  103  a. 
Midr.  Ps.  25  f »  18  b  olieiif  85  f.  27  a  unten, 

9)  Raschi  zu  Uosea  14,  2.  Jalkut  Exod.  178  f.  55  c, 
üopa^  517  £.  75*  C|  Jona.  560  81  a,  766  f.  107 
c  obeo,  Kabel.  971  f.  185  b  oben  A 

IV.  Pesikta  Achare. motfi  (mO  '^intt»  »•  16,  l), 

•  zu  der  "Lection  des  Versöhnungstages  gehörig,  und  gros- 
aeatheik  eap.  20  und  21  aua  Vajifera  rabba  entsprechend. 
Aus  dem  Anfange,  der  'sieb  cap.  20  (f.  187  a)  findet,  d- 
tirt  R.  Nathan  jllÜlO. 

1)  Arucb       Rascbi  zu  mob  39,  30. 

2)  Levit.  524  f,  142  c  oben  (enthält  Exod.  361  f.  98*c, 

f.  98  e  vAteii).  KebeL  987  £  183  b  obes. 


a)  Aat  Jattm  cMt«  ft.  Mnel  irOOn  ^  73b« 

SfiJ^  5>  -)vp  2^  p;|^  2,  tnV*  1>  tait  tiaa  allen  folgeniea  Jtf. 
tikebi  eillft  Ainduteto  Yi^tttna^M^ali  geaa inidhaitUcha  ^lle. 
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3)  Raschi  zu  Spr.  31,  ta).   R.  Isaak  Abnab  l.I.  5,  2*  2, 
i  (caf.  m)  k)k  ToMfotk  MeitMliolli-f»  U  b. 

4)  K  48  £  74  6 

5)  Baba  bathra  f.  75  tu 

|.  BiccnniA  c  a  $.  L  . 

7)  Vi^ikn  rabU  c»  10  und  Sl|  ib.  e.  It  £  mä. 

8)  Midr.  Kohel.  87  d,  88  c,  106  d.  Tanchuma  f.  51  d. 
Midr«  Fa.  ^  £  19  c  nniesu  ^atnidb^  rabba  f  213 

9)  Jalkat  Sam«  126  £  iS     fs.  79$  £  199  «  oben»  Hiob 
926  f.  154  b  uuten« 

V.  Pesikta  Succa  (rOlD)»  aramäisch:  JÜTl^  KpDD  «) 
'K^^iOOn»  ^  das'H&tlenfest  bestbnmt,  Ton  welcber  die 
PeaOcta  „ülkacbtem  Lacbem"«  (Q^^  Onnpi^l  Lent.  23, 
40)  eia  Theil  ist  d),  den  wir  vollständig  e)  i»  dem  dreis« 


1 

dtirt  Arndt  |2^n  ^* 

1)  Anicb  I).  a.  Elasar  in  Robeacb  §.  221«  228»  906»  397. 
•    R.  Ziidabu  in  JQpb  "h^ü      £      i>  zweimal.  R. 

Asana  de*  Roasi  iu  Meor  enajim  c.  11  f.  60  a»  c  57 
•  £  173  a,  —  »yülkAcfateni  Lacbea^  wird  angefubrts 

Amch  ^2  6,  6D^DÖi  T^D  3,  63*|D  9;  HagahotbMai- 

moniotb  za  üikhoth  Scbofar  Auf«  g). 


«)  Ist  nicht  ganz  sicher.  Vgl.  Vajikra  rabba  c.  12  f.  178  d,  Bamid. 

bar  rabba  f.  238 Amch  Ot^D,  Jallnit  Jerem.  320  f.  67  a« 
h)  Ut  siemltch  wahrtcheinlich;  daiaelbe  wird  cap«  282  aiu  Midraadt 

Fa.  aogefuhrt. 
€)  Bei  R.  Asarta;  vgl.  oben  S.  193,  194. 

^  Das  Citat  j^ß  3  findet  sich  zwischen  t^^^fi  und  p^^;  die  übrigen 
drei  ans  Ulkachtem  bei  Amch  angeführten  Stellen  liest  man  zwi- 
«chea  den  Stellen  |£)  2  und  3.  R.  Nathan  bedient  sich  nie- 
mals  dea  .«..i  (••.'>ben  S.192)  aw  Besaidumag  der  UlkadUem* 
Fiska. 

•)  So  z.B.  ergänzt  R.  Moses  mikozzi  die  bei Jalk.  Lev«  f.  187c  feh- 
lenden Stellen  des  Vajikra  rabba. 

f)  ^ßJ<  2,  3,  \2'>t,  fß  3,  ynp  (Awch  acHM  siMr  lieht  die 

Pesikta,  rerweist  aber  anf  den  Artikel  13 ^^ß). 
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2)  £xod.  363  f  99  a  unten,  Leyit.  651  f.  187  c  Mitte 
(«rthak  .Ps.  670  f.  95  h  uuIcd,  881  f.  188  b  oben. 
Fror.  MO  f.  135  e  Mitte),  ^2  f«  188  b^  «58  £  188  c 
unten  (entbält  Uiob  «826  f«  1^  cd  «),  654  f«  188  d 
Mitte. 

3)  ftatcU  m  Esecb.  S7,  17«  R.Ehmur  LI.     918  f.  31 

c,  220  zweimal.  R.  Moses  mikozzi  yT20  Gebot  12 
£  87  d«  A.  Aecher  sa  fieiachotk  c  5  Ende  (citirt 
in  lacbesin  f.  34  b,  48  b).  Hagabotb  Mum,  zn  The- 
Ella  cap.  6.  Abudraham  £•  109  b«  K»  Is.  Abuab  1«L 
3,  4,  6,  4  (c  149)  .5),  3,  4,  6,  5  (c.  150),  3,  10,  1,  1 
(c.  230)  die  zwMte  Stelle  (wabrsdieinlicb),  5,  3,  1, 
2  (c.  299)  von  den  Worten  an:  ^JQ^  ^QJ^ 

napn 

5)  Tana  debe  Ismael  (Pesacbim  5  «)•  Sncca  35  tu 

6)  j.  Succa  c.  3  §.  5. 

7)  Bere«cbitb  rabba  6  f.  8  c,  c«  63  £  69  d,  Vajikra 
rabba  c  30. 

8)  Midr.  Caiit.  12  cd,  Midr.  Koheleth  106  d,  Jelamdenu 
(bei  Jalkut  Ps.  855  £  121  b  Mitte).  Tancbuma  55  c, 
56  a.  IGdr.  Ps.  16  £  11  c,  i6  £  19  c,  102  An£  und 
Ende,  130  Ende.  Schemoth  rabba  f.  129  c. 

9)  Ualacbotb  gedoioth  £  142  a*  Tescbubath  Geonim 
(8.  Movdecbai  am  Joma).  Jalk.  Gen«  110  £  32  b  un- 
ten, Jud.  59  f.  10  c,  Jes.  314  f.  50  a,  Jereoi.  298 
£  64  c,  Cent.  984  £  182  a*  Hagahotb  Aschen  zu 
Succa  c*  3  (£  64  c)* 

VL  Peaikta  Scbor  o  Kessebh  (iy  32^3  1i(  HK;«  s. 
Lev.  17,  3),  gleidifaüs  för  das  Huttenfest,  an'  dessen  er« 
stem  Tage  c)  dieser  Abschnitt  des  Fentateuch  in  der  Sy- 
nagoge geleig»  y/md»   Dkae  £i^  ttiasnt  gans  alt  V a* 


«)  Nächst  Vigikra  rabba  wird  MidMMdi  ato  ^pMUe  «Itivi,  waUliar 

ab«r  tpitare  ZamtBe  enthalt» 
5)  Nachdem  er  nimlich  mehrere«  aa«  Yij.  rab.  e.30  mfSkMi,  ligi  er 

hiaaai  ^^Die«  findet  eich  anch  in  der  Peeikta*'. 
c)  Zwar  gahart  jeae  IisetiMi  aaeh  daat  awaifai^  Xaga  l^eaaeJi;  allein 

« 
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jikra  rabba  c.  27  überein,  und  ist  in  selbigem  ohne  Zwei- 
fel vollständig  erhalten;  auch  citirt  R«  Nuthiin  überall  «i) 
Vajäm  ibUm  j^snülel  mit  dieser  Peükli« 
t)  Aruch  6).  Interpolation  im  Commentar  des  K*  Samuel 

ben  Meir  Deut.  7,  11. 
9)  Lc^Ü;.  ^  £  189  c-«]ilen#),  «6a  £.  188  d  lOtte 
(enthalten  Micha  *554  f.  83  a  Mitte,  wo  irrthümlich 

c 

Bevesch.rabb.  angemerkt  ist)«  Jes.*dl4f.50a  Mitte. 

*  8}  R.  Juda  Calaz  in  Sefer  hamusar  ed«  ConstpL  cap,  10 
(Signatur  13,  Bktt  5  a). 

6)  J.  Baba  mekia  €•  S  $•  5«  ^ 

7)  Beresch.  rabb.  c«  33  f  35  cd,  36  a.  c«  42  f.  46  a« 
Vajihni  nd>ba  c  27. 

8}  Tanchuma  f.  55  a.  Midrasch  Estlier  128  Bamid- 

bar  rabba  209  a,  236  b,  256  d,  277  a. 
9)  Jalk«  Ezech«  369  f,  73  d,  372  £  72  und  73,  Ps.  72S 
und  737  f.  lOd  C,   Riöb  926  f.  154  d. 
VIL  Pesikta  Schemini  Azereth  CmSJ? ^J'^DtJ^H  ÜV2 
8.  Num.  39,  35)  für  das  Beschlussfest  oder  den  achten 
Tag  das  Hüttenfestes;  der  Anfang  dieser  Section  findet 
sich  Jalkat  Num.  f.  251  a. 

1)  Aruch  d).  B.  Elasar  L  1.  §.  50. 

2)  Num.  782  f.  251,  a  tmten  (enthalt  Levlt.  547  f.  151  b 
oben,  Jes.  297  f.  46  b  unten,  KoheL  989  f.  189  a), 
783  f.  351  c.  KoheL  976  i.  186  d. 

8)  B.  Melr  bei  ^3  $.  37  f.  39  c.  K  U.  Abnab  L  L 
3,  4,  6,  8  (cap.153).  Abravanel  zu  Jes.  26  f.44c  oben. 

es  offenbart  tick  in  dea  Pecikta^s  ein  nntertcheidender  ChmraVter 
der  drei  Festtage,  wonach  für  Pecach  die  Erlösung^  für  Srhebii» 
oth  da«  Gesetz,  für  das  Hüttenfeat  die  Opferatag  das  Hauptthema 
Mldet.  Aucb  wird  Jelamdemi  xu  diaaeai  AtulMiHe  als  Eanllal- 
•teLle  xur  Sacca- Pesikta  anf^efuhrt,  Aruch 
•)  Bie  PanOlelateUe  an  dem  Citet  im  UtOTtnt  iadet  imw.ia  KDH9tn^ 

8)  n*^ar  «n  4,    Sf  ite  d,  «onnfi.  nüp 

e)  Vaj.  rab.  ict  aia  aag^gebeoe  Qaellei  alletA  der  Anfing  itt  abge 
kM»  md  M  Ysf.  ndK  f»l96e  Hille  li^gt  efeC  der  Teit  baiai 
Jallnit  wieder  an. 
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8)  Mdr,  CmU  34  b.  Midr.  KoheL  103  ab,  113  b.  Tau- 

chuma  75  h.   Bamidbai;  rabba  282  cd. 

VIIL  Pesikta  Vesotb  babracba  CnSHSil  flNn«  ^-Oea« 

teron«  33,  1),  föp  das  Prcudeufest  der  Thora,  oder  deu 
Tag  nach  dem  Bescblussfeste. 

1)  Anich  «)•  R.  Etasar  I.  L  $.  316. 

2^  Deut,  950  f.  309  c  unten,  951  f.  309  d  unten,  310  a 
Mitte  und  uuteu  (euthält  Num.  770  £•  244  a  und 
Sam.  *I51  f.  23  c),  952  f.  310  d  oben. 

6)  j.  Scbekaliin  c.  6  §,  1. 

8)  Midr.  Cant.  30  a,  Midr.  Ps.  90  L  33  ab» 

9)  IL  Elia  de  Vedas  iu  rSOOn  SV^iO  Cporta  IV  c, 
14  f.  217  a)  b). 

V 

DL  Pesikta  Vaibi  bajom  kalletb  Mosche  (QKi  VP) 

ntS^D  n*l^D»  s.Num.7,  1),  der  Lection  des  Cbanuka- Sab- 
bats gehörig  c).  X)er  Auiaug  ist  Jalk.  Nuin.  f.  214  a. 

1)  Midrasch  Candcmn  £  4  iL  Arucb  d).  R.  Sunsou  zu 

Kelim  16,  7. 

2)  Exod*  HSS  f.  56  d  unten  (enthalt  Hiob  912  f.  151  a 
unten,  Cant.  986  f.  178  c  unten),  365  f.  99  d  oben, 

370  f.  101  c  oben.  Num.  711  f.  214  a  oben,  713  f. 
214  b  unten  und  c  oben  (enthalt  Reg.  192  f.  30  c 
Mitte).  Zach.  570  f.  85  a  unten.  Vtoy.  962  f.  145  a 

I^tte.   Jos.  15  f.  4  a  unten  (zweifelhaft).  ' 

3)  Raschi  xa,  Spr.  30,  4*  R.  Jacob  ben  Ascher  zum 

k)  £r  citirt  indeat  |nnn3DD  'yDi:!  im»  aa^ensckcbilich  well  er  die 
gaaie  Stelle  ans  Jalkat  Sam.  2^c  anuchrLeb,  woernnr  die  dicht 
Torhergehende  Nachweisung  eine«  Fragment«  an«  Sankedrin  in'« 
Aaga  fa«8te  und  die  Randbezeichnnng  u^iiO  entweder  über««h 
oder  nicht  ventand.  Merkwürdig  bleibt  aber  die  Randnote  in  der 
Am«t.  Ausgabe,  die  aU  Quelle  jene«  Fragment«  den  zehatea  Pe* 
rek  des  genannten  Tractat«  Saabadffui  wirJdioh  aagiebt» 

e)  «.  Xr.  Soferin     20  $.  10. 

pSih^f  am  h  iip*DD,  n2  5,  «cnpno,  vh\>yo,  |v*->m  üiä  8 
n%  X^'hh  "»DP  %  oöjp,  ro^p  (mp  4>,  «AW 

14 
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G)iiimeiitar  zum     Targ.  Num.  7,  5. 


MO  t 

4)  N.  5  f.  6  c  etc.    N.  8  f.  11  c.    N.  16  f.  31  b. 


5)  Sifri  KK^;}  Col  31. 

7>  Beresch.  rab.  c.  46  f.  5t      c.  72  f.  81  d. 

8)  Midr.  Cant.  f.  22  bc,  32,  Tanchuma  f.  62,  Mldr.  Ps.  3 
f.  4  d,  91  f.  34  ab.  Büdr.  Frov.  30  f.  58  b  Mitte. 
Schemolb  rabba  f.  136  b.  BanuAar  rabba  c.  12  f. 
246  c,  247  d  bis  250. 

9)  Sobar  Exod.  ("JITI^)  coL  128  Two  K3Nn  »1»  Citir- 
Formel  gebraucht  wM),  ib.  OHp^  ^*  ^» 
Meiiachem   Recauate    zum   Feutateuch  (nQnn) 

.£73d. 

X.    Pesikta  Ki  tissa  oder  Parschath  -  Schekalim  a) 


oder  OOptOi  vgl£zod.  30,  12  etc.),  dem  letz- 
ten Sabbat  des  Monats  Scbebatb  entsprechend,  wekhes 

der  erste  der  4  Sabbate  vor  uiid  nach  Furim  ist.  Aus 
dem  Anfange  citirt  tu  Nathan  DDH  2* 

1)  Aruchft).  Raschi  zu  II  Reg.  3,  27. 

^  £xod.  376  £•  102  d  unten,  386  f.  105  c  oben  und  d 
oben.  Reg.  199  f.  31  c  Bfitte,  201  £  dl  d  ob.,  227 
f.  35  b  ob.,  244  f.  38  a  unten.  Jes.  260  f.  4t  b 
Mitte.  Fs.  812  £  113  c  ob.  Prov.  952  £  139  a  ob., 
953  f  139  b  ob.  (zum  Theil  schon  m  Exod.  386), 
961  f.  144  b  Mitte. 

3)  Raschi  su  IL  Reg.  20,  12.  Jes.  39,  1«  Glosse  in 

Schemoth  rabba  c.  39  Auf.  R.  David  Mirls  zu  |. 
Jebamoth  2.  5  (f.  7  h). 

4)  N.  10  f.  12  d  bis  15  h. 

5)  Sanhedrin  X  96  a. 

7)  Vajikra  rabba  f.  166  d,  167  a. 

8)  Hidrasch  Ruth  40  c.  Tanchuma  f.  35.  IGdr.  Fs.  75 


«)  ahpV  hVlBl  Httyüt  Raiehl  LI. 

5)  ^oanm  rt>np*fiif,  nmx,  !w«f  %  pn,      7,  ooi  %  pn  i, 
non,  von»  tnn  5,  b|03  4,  ipj  i,  Dipfi  i,  m^fii»,  nimpotp 
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f.  28  c  Mitte.  Schemoth  rabb»  c.  38  £  154  c,  Ba- 
midbar  rab.  £  '2tl  d. 

Aruch  JtTOn-  Jüasclu  zu  L  aeg.  13,  3. 
XI,  Peaikta  S^chor  Ci)^^  s  Deuter.  25,  17),  für  den  zwei- 
teu  jener  Sabbate,  der  dem  Piirimfestc  zunächst  voran- 

gebt.  Der  Anfang  dieser  Section  ist  vieneicbtJalk.Oeu^ 

£  300  b.  Aus  dem  Ende  citirt  R.  Nathan 
1)  Aruch  o). 

3)  Genes.  115  £  34  c  oben.  Eatod.  203  £  75  c  unten, 
364  £  76  a  Mitte,  265  f.  76  b  unten,  267  f.  76  c, 
268  f.  76  d  ob.  Deuter.  838  £  300  b  (enthält  Genes. 
135  £  41  d  mileii,  bis  SU  den  Worten  miE^a, 
Sam.  133  f.  17  b  unt.,  Ps.  *827  f.  115  b  Mitte^.  Ps. 
723  £  102  b  oben. 

3)  Eascbi  ja  U.  Sam.  1,  3  (b.  Jalk.  San.  141  £  30  d, 
Exod.  367  £  76  c  Zeile  10  v.  u.),  Jes.  34,  6  (s.  Be- 
reschith  rabba  cap.  83  £  d2c,  Aaschi  Genes.  36,33}, 
Ezecb.  16,  15.  Ps.  9,  1. 

4)  N.  13  und  13. 

5;  Sifri  CNSn  ^D)  CoL  2t0,  Meduitha  (rbW2)  £  20 
cd,  21  ad. 

7)  Berescbitb  rabba  c  63  £  69  c,  Vajikra  rabba  clS 
£  185  c.  ' 

8)  Tanchuma  ({«tSn  ^D)  £  B4  a  (vgl  Jalk.  Ececb.  348 
£  70  a,  Ps.  643  £  93  c  nnt.,  886  £  129  b ,  Prov. 
947  f.  136  d,  Hiob  906  £  149  c).  Debarim  rabba 
bei  Nachmanides  zur  Genes.  (D^HS^I )  £  30  c.  Midr. 
Ps.  9  £  8  G.  Midr.  Samuel  cap.  18  Ende.  Schemoth 
rabba  26  f.  143  a.    Bamidbar  rabba  f.  251  c. 

B)  VergL  A.  Jechiel  in  Seder  baddoroth  £  39  d. 

m  Pesikta  Para  (mß  oder  HDIN  mß,  Num.  19, 
2),  zu  dem  dritten  der  erwähnten  ii^Sabbate  gehörig.  Det: 
Allfang,  aus  welchem  R.  Nathan  3  citirt,  ist  Jalk. 


«)  't22Ci<f  IIX  4,  n  1,  tD^D  2,  u  6,  a^ü^l,  10?  4,  m?»  DDÖl  ^  4, 

14^ 
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Harn.  f.  M*  d}  •«»  aem  End«  wird  im  Aruch  0^3  » 

angeführt* 
1)  Arucha).  Raschi  zu  I.  Reg.  5,  10. 
«)  Exoa-  268  fc77  a  Mitte.  Levit.  577  f.  166  c  Mitte. 
Num.  759  f.  234  d  oben  (enthalt  Levit.  626  f.  178  a, 
Jes.  316  f.  50  h  obeu).  Reg.  177  f.  28  b  Mitte,  178 
f.  38  b  untettt  »08  c  oben  (enthält  Levit  559  f.  157  c 
Mitte).  Ps.  730  f.  103  b  oben  (wahracheinlich),  853 
fc  lai  a  (zum  Theil  in  Num.  1.  L).  Esra  1069  f.  158  b 
MHte.  Kobel.  877  f.  187  a  unten.  Prov.  955  f.  139 
d  Zeile  2  von  unten  («weifelbaft). 
.  3)  Der  Conunentar  zu  LChron.  2,  6.  II.  9,  4.  R.  Bechai 
Nom.  Cnpn)  t  aOl  €•  R.  Ahr.  Zacul  in  Jucha. 

sin  f.  32  a. 

4)  N.  14  f.  23  etc. 

5)  Bid»a  bathra  f;  75  a. 

6)  y.  Pea  c.  1  §.1  gegen  Ende,  Jebamotfa  $•  5,  SoU 
C  1  $.  8,  Kidduschin  cap.  3  Ende. 

7)  Bcrescbith  rabba  c.  7  £  9  ab  (vgl.  Jalk.  Genes.  11  f. 
4  b»  Aruch  Vajikra  rabba  c.  20  f.  187  a, 
c  36  Anf.  bis  f.  195  a  Mitte  (s.  Jalk.  Levit.  f.  178  a, 

'  Ps  f  •  94  O* 

8)  Midr.  Cant.  3  a,  4  b.  Midr.  Kobeletb  86  b,  104  ab. 

Tanchnma  (iipn)  ^-  69  C^g^' 
19b.  Reg.  213  fc  33  b),  ib-  (mp)  t  68  a.  Bamid- 
bar  rabba  f.  273,  274  a,  270  c  unten  (s.  Jallu  Nmn. 
151  f.  330  c). 

9)  VergL  Aruch  "Q  7.   Sohar  Exod.  (VTlpD)  CoL 

386  b). 


•)  oVa  %  VA)  3,  niüH  3,  ipDI,  Vnt  3,  IDDH  1,  T^ü,  DID  5, 

nW^l»  nn^BCwt  die  Leicait  eine«  andern  Codex,  Tgl.  ^cXi?.  Arach 
fiOifftLl.  aach  t^^H'lBnn  beinalie  Pesikta  rabbathi  f. 

24a  bat$  Midr.  Kohelefth  «adBamidbar  rabba  lesen  Jcn^iSDH»  vgl- 
Sebb.  f.  133;  Taachnmat  n^BWö)»         E"«*«»  ^^^>  f^nn 

»)  Jlneb  bd  Becwuite  npn  f.  182  i^  R.  Aiaria  de»  Rom!  1.  K  e.  2  f. 

30a. 
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XUI.  Pesikta  Hachodesch  Ctl^THn»  «•  E*o«Ll2,  2),  ge- 
hört dem  vierteu,  oder  dem  Sabbat  vor  dem  Neomond 
des  Nisan,  an.  Der  Anfang  findet  sich  Jalk.  Ex.  f.  58  b, 
und  aus  dem  Ende  (vgU  ib.  c  unten}  citirt  Arucb 

aropii- 

1)  Aradi0). '  Coiiitnentar  zu  L  Chron«  3,  6  h). 

3)  Exod.  189  f.  58  b  oben  (entbält  Ps.  738  f.  104  aj, 
19a.  f.  58  b  (entbait  Levit.  626  £  178  a  ob*  Cbron. 
1082  f.  161  d  ob.,  Estb.  1053  £  171  b),  191  f.  58  c 
oben  und  luiten  (enthält  Jos.  15  f.  4  a  ob.,  Ps.  831 
f.  116  a  oben),  307  f •  84  b  ob.,  362  L  99  a  oben 
Ceiitbalt  Deut.  «795  f.  258  c  unt.),  363  f!  99  a  oben. 
Deut.  828  f.  265  a  ob.  (enthält  Ps.  816  f.  114  a  Zeile 
19  T»  tt.).  e)  Reg.  195  f.  31  a  Zeile  14  u.  (zwei- 
felhaft; enthält  Cent.  *990  f.  180  b  oben),  222  £ 
34  b  Mitte  d).  Hosea  518  f.  75  d  ob.,  519  f.  76  a 
ob.  (zom  Theil  in  Exod.  £84 b).  Fa. 862  f.  122  d 
oben  (enthält  Nom.  786  f.  255 oben).  F^v.  950 
f-  138  a  unt.  Caut.  986  f.  177  d  oben,  f.  178  a. 

d)  Kaschi  Hosea  3,  2.  Cant.  2,  13.  Gbase  in  Sehe- 
moth  rabba  c.  15  f.  129  c.  H.  Is.  Abuab  U  L  3, 
3,  1,  2  (c.  92),  3,  4,  4,  4  (c.  Iii)  e),  3,  6,  1,  1 
(c.  166),  3,  10,  1,  1  (c.  230,  erste  Stelle).  Abra- 
vanel  zu  Hosea  2  f.  228b  oben«  H«  Jedidja  Karroi  in 


1V*7;i,  DD}y  DHDH  1,  p'^n      pO  1|  mKD»  lÜfipD,  i»{>üH>D  2, 
J^Dp,  *)'^n-  Am  Arach  niitO  citlren  Norzi       nrUD  U 
«nd  n^nriD  nUDQ  5EU  Bereich,  rab.  c.  6  Anfang, 
i)  In  der  Aufgabe:  Venedig  1517  fol.  bei  Bömberg;  et  heisst  dort* 
Vinr\  niyiD       Ü^^rs  VlTßa  (wgl-  Ja*«  I^zod.  f.  58b  aat.). 

c)  Erst  am  Scblane  des  Fhigmento  iit  „Pealkta''  angemerkt.  Das 
hierauf  folgende  (flSjti  v.n.w.)  iit  ana  Saahedrin  f.  19  b  (vergl. 
Jalk.  8am.f.i8e)  inid(l^2n  ii<a*w.)  aosBerewhith  rabbaf.93bd. 

d)  Iit  mr  wahraeheinlieii  and  oben  (S.  204)  als  an  Pesikt«  Iff.  gehft- 
rig  notirt  worden. 

•)  Diene  und  die  ▼orhergahsade  Stelle  sind  ipi  Jalk«t  Pichl  aU  Pe- 

aikta-Süfike  beseichint;  s«  aber  Ameh  jm?- 
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4)  N.  15  f.  25  d,  26,  27  cd,  28  acd,  29. 

5)  Tr.  Sofenm  15,  7.  8,  16,  4, 

6)  j.  Sabbat  c.  16     1,  Sanhedrin  c.  10  §.  2,  Hora- 
]Oth  c  3« 

7)  Beresch.  rabb.  c  6  Anf.,  ib  f .  9  b  oben,  c,  44 

£  49  bc,  c.  48  f.  53  a.  Vaiikrarabba  c.  19  f.  185  d, 

c.  24  f.  193  a. 

8)  Midr.  Cant.  8  c,  16  bc,  17  a,  21  c,  29  d.  Bfidr. 

Ps.  40  f.  22  d.  Schemotb  rabba  f.  124  d,  129  cd, 
132  d,  162  b. 

9)  Vgl.  Amch  rTÜDDi<i  R-  Elasar  in  Rokeach  J.  242, 

Jalkut  Gen.  77  f.  21  d  Mitte,  82  f.  23  b  Zelle  3, 
Cant.  982  f.  175  d.  Sohar  Geu.  (^n^)  CoL  503, 
facod.  (nn^)  Col  138  (mit  der  Formel  p^jm)- 
R.  U.  Abuab  1.  l  3,  4,  4^  1  (cap.  138). 

XIV.  Peaikta  Korbanl  lacbmi  0Dr6  ^U^pflMiS-Nmn. 

28,  2),  die  Neumonds -Feier  betreffend,  schliesst  sich  an 
die  TOrkergehende  Fesikta  an,  welches  auch  durch  die 
Pesikta  tabbathi  bestätigt  wird,  km  dem  Anfang  der- 
selben, der  sich  Jalk.  Num,  f.  248  b  befindet,  citurtAmch 

1)  Arucha). 

2)  Genes.  109  f •  30  c  nnt.  (enthält  Prov.  ^950  f.  138  b 
nnt.).  Nnm.  777  f.  248  b  nnt.  (enthält  Reg.  176  £. 

-  28  b  oben,  Ezech.  382  f.  74  b  oben,  Ps.  760  f.  106  d, 
761  £•  106  d,  876  i.  126  c  ob*  und  Mitte,  Prov. 
950  f.  138  c  ob.,  955  An£  f.  139  d  unten,  Rnlb604 
f.  164  b  unten). 

3)  R.  Samuel  Jafe  in  -|Kin  HD^  ^  Bamidbar  rabba  f. 
281  b. 

4)  N.  16  i.  30,  31. 


o)  vroy  ^n2,  on4,  wd4>  tD«eS,  h%         tnuD  (omd  2  ia  4« 
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7)  Bercbcliith  labba  c.  60  f.  66  c.  Vajikra  rabba  c.  7 
f.  173  bcy  c.  2-2  f.  191  «b. 

8)  TtDckuma  IS  f.  45     Dn3D     74      Q^3S3  ^-85 

c  Mitte.  Midr.  Frov.  c.l3  f«  55  d,  56  a.  Bamidbar 
rabba  L  28i. 

9)  Jalknt  mob  926  f.  154  c  Rascbi  Jei.  1,  21  (n'^DH 

Sohar  OnJB  Col.  391. 

XV.  Pesikta  Vaibi  bacbazi  balaila  (n^^'^^n  "»ana 

s  Exod.  I2y  29),  uach  der  Lection  des  ersten  Tages  Fe- 
f  acb  so  benannt.  Aus  dem  Ende  citirt  Amcb  ODO 

1)  Amcb 

2)  Elxod.  186  f.  57  b  unten.   Num.  720  f.  216  a  imteu. 

3)  iU  U.  Abuab  L  1.  4,  1,  1,  2  (cap.  240).  Abravanel 
sn  Jes.'3d  f.  40c  (bieraiis  ILAuria  de*  Rossi  LL  C 

74  a). 

4)  N.  17  f.  32.  I 

7)  Midr.  Tbren.  74  c 

8)  Midr.  Ruth  47  d  ö).  Tauchuma  (ND)  c)  f.  23  b. 
Midr.  P».  78  f.  30  b,  105  f.  39  b.  Midr.  Prov.  13 
f.  55  d.  Schemotib  rabba  c.  9  £  137  a,  c.  18  £ 
134  d.    Bamidbai-  rabba  f.  264  d. 

9)  IL  Acba  in  Scbeeltbotb  N.  80  £  25  bd).  Amcb 
pp  3.  Jalkut  Exoä.  1^  £56  h.)2  ^3  $•  51  f.  56b 
nuten. 

XVI.  Pesikta  Omer  (^DiPn^  s.  Le?it.  23,  lo),  für  den 

zweiten  Tag  des  Pesacb- Festes,  mit  welcbem  die  Zah^ 
lung  der  7  Wocben  nacb  der  Darbiingung  des  Maasses 
(Omer)  Gerste  den  Anfang  nimmt;  die  Section  stimmt 

meist  mit  Vajikra  rabba  c.  28  überein. 

«)  riüD'**?«*,  ^10dSd>  D^lO^-n,  DDD,  ^TDD  7,  p^D  "IV  8  (in  mehre- 
ren dieser  Artikel  wirdJelamdenu  als  parallel  citirt),  Sp  5,  ip*^p  1. 

S)  Diese  und  die  vorhergehende  Stelle  fehlen  in  dem  Aaaznge  bei 
Jalk.  Exod.  f.  57c  ohen. 

c)  R.  Idaak  Abuab  1. 1.  cap.  140  citirt  KIKV 

<0  Mr^ü  n^D")3  '21         nnDT  "21^  bia  zu  Ende  der  Num- 

mer, gehört  einem  Vertrage  für  Peaach  an,  nnd  stinuit  fait  mit 
Tanduuna  uberein. 
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1)  Arucha).   Raschi  zu  Sabb.  f,  34  a. 
3)  Levit.  643  £,  1S5  a  Mitte  (enfthalteod  Genes.  81  f. 
S2  €  oben,  Jod.  62  f.  10  d  ok,  lereoL  976  f.  61  c 

unten).  Jes.  302  f.  47  c  ob.  Ezech.  344  f.  69  b 
imt.  Ps*  795  f.  III  a  ob.  Hiob  898  f.  147  c  unU 
KoheL  966  f.  182  c  ob«,  989  £  189  b. 

3)  Kaschi  zu  Fs.  30,  12,  zu  Megilla  f.  4  a.   R.  Moses 
mikozzi  1.  L  Gebot  199  f.  220 

« 

4)  N.  18  f.  38  cd,  34  a. 

7)  Vajikra  rabba  c.  28  f.  197,  198. 

8)  Midr.  Kobeledl  82  cd,  83  a,  114  tf.  Midr.  Esther 
129  cd. 

9)  Raschi  zu  Jes.  30,  32. 

XVII.  Fesikta  Beschallach  Cr^lD  rhSf2  ^^^^  £»>d. 
13,  rr),  dem  sidmten  Tage  des  Pesach  entsprechend. 

Diese  Sectiou  ist}  so  viel  mau  weiss,  die  einzige,,  wel- 
che sich  —  aber  nur  handschriftlich  S)  —  erhalten  hat,  ' 
Aus  einer  angestellten  Vergleichung  dieser  Pesikta  mit 

den  Fragmenten,  hat  sich  ergeben,  dass  nur  sehr  we* 


h)  Die  Abidaiflt  der  PeAta  Besehallacfa,  die  Ich  betUie,  bat  JRqw- 
pini  nach  der  Ihm  von  B.  ÜMwfe  Smmd  Beggia  ans  Gers  ntge* 
•ehlcktcB  Cepie  anfertigen  lauen.  Dlete  hatte  Dr.  tennei  Fitm 
dottn  VoUm  1.  J.  1820  aas  einem  ihm  sngehörigen  Codex  dea  Jah- 
res I565y  3.  Ab  genommen,  welcher  damals  Ton  Afowt  Jnimon  in 
Aegypten  für  R.  itaak  Serug  geschrieben  worden,  ^ann  in  Besits 
dea  R.  imwl  Serug  linm,  zu  Ende  des  Jahres  1706  aber  dem  R. 
Simtm  Cohen  Modon  gehört  hatte.  Unter  verschiedenen  Werken, 
die  dieser  Codex  enthält,  findet  sich  nun  unsere  Pesikta- Section; 
ob  sich  die  ganze  Pesikta  dort  finde,  ist  mir  niclit  bekannt.  Ge- 
dachter Animon  sagt  am  Ende  des  Codex:  2ni  ninpDD  n^D^ 

3"3*in  \:;ipn      nDV3  mcisd^v  «fjnD      wäre  wohi  möglich, 

dass  diese  Bemerkung  einem  altern  Tollständigern  Exemplar 
nachgeschrieben  sei;  Tielleicht  hatAzulaicin  aus  dervelben  Quelle 
stammendes  Blatt  vor  sich  gehabt.  Um  über  die  Oekunomie  der 
yyPesikta  R.  Cohana^'  ganz  aufs  Reine  zu  kommen,  miisste  man 
die  Handschriften  in  Zafeth  seiber  untersuchen  können.  Vergl. 
oben  S.  193,  194. 
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nigo)  in  derselben  noch  enthalten  war,  welches 
^ragmcnle  bei  den  verschiedenen  Autoren  nicht  mitge« 
thmh  Kütten,  und  dass  höchst  wahrscheinlich  bereits 
dem  R.  Nathan  iu  derselben  Gestalt  und  gleichem  Um- 
fange Torg^egen  habe.  Was  letstem  anbekngt,  so  ist 
diese  Section  Meiner  als  nanehe  der  übrigen.  Der 
Anfaugi)  lautet:  ^DN  THH  HPID  n"7JÖ3  '»Pin 
yW^D  HD  a^rVtOi  der  Schloss: 

Aruch  citirt  schon  Hipp  2  aus  dem  Ende. 

1)  Die  Pesikta  ms.  Ai'nchc)  in  33  Artikehi'd).  R.  Me- 
nachem  Lonzano  "^^lyD  Art.  NrilliiN»  ^rOH?. 
R«  Sal.  J,  Rapoport  im  Leben  des  R.  Nathan  S.  31 
bis  33. 


o)  Nämlich  zwei  Erzählungen  von  R*  Elasar  ben  Simeon;  die  eiae 
fangt  an:  ^)an  H'^X^ph  ]2  ^ÜV  \2  p^Dtt^  '211  n''2^h  hlH  IB^SNli 
die  andere  mit  den  im  Arach  (DD!)*1^^^0  citirten  Worten. 

h)  Nach  Jalknt  und  Schemoth  rabba;  der  Text  tMT^  ht>^  Üt^  in  te 
Handschrift  ist  offenbar  fehlerhaft. 

c)  Die  über  die  folgenden  Artikel  des  Aruch  gesetsten  Zahlen  be» 
.zeichnen  die  Ordnang,  nach  welcher  in  der  Peaikta  bm.  die eitirten 
Stellen  aufeinander  folgen.  Demnach  ist  pXDO  'ie  ante,  2 
(le^JIID)  die  d3tte  md  letste. 

26 

d)  Dia^TÜX  Cnu-  Dtd^-Wi^»  vieUeicht  dy^^ittrit^  ae  viel  ala 
dy^ufifctSy  vergl.  D^D");ü«<f  j*  Baba  bathra  c.  5  £ode),  »ÜfiDt^» 

20  27         17  13 

«U2  Ende»  D7A2,  d014  (mt.  DUH)«  pl3  (dass  im  Aruch  niD 

statt  nW  SV  lesen  aei,  bat  schon  Rapoport  bemerkt),  ptSn  3» 

pi^ü2  (ms.  p^SpO*^,'  also  gleich  der  Stelle  aatei;  pSp),  iVll»  (•» 
auch  j.  Schebiith;  andere  Lesearten  sind:  niD^  [Midr,  Koheleth 
lila,  Midr.  Esther  122b],  «der  ^nvr^G  [Pesikta  ms.,  Be* 

reschith  rabba  f.  88d,  Jalk.  Genes,  f.  40c,  Tosaf.  Aboda  sara  f. 
J6b  uotcn],  jrn«  [Midr.  Ps.  f.  12b],  pfn^CH  [Becanate  LL]), 

3n2'2,  yh2h^  (m«.  ]>i2h>nD  «tatt  PdSdSdD),  i/d2  (das  zweite 
hinter  pj^n  befiniUiclie,  ptS'Ci*  [^miant,  vgl.  ptOJ^^DH  in  j.  Sabb. 
c.  7  §.  2  f.  29  b;  diifür  piO'DiC  in  Debar.  rab.  f.  299  a,  pt3^D  in 
Midr.  Ps.  f.  löa,  pD^CH  bei  JaUc.  Ps.  f.  98b]  scheint  R.  Nathan 
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'  %)  Geaes.  152  f.  48  b  Mitte.  Exod.  225  f.  66  a  Mitte 
(enthalt  Exod.  186  £,51a  uiit.,Fiov.«=954  f.l39d;» 
236  f.  66  b  oben,  ib,  c  oben  (endiilt  Nam.  773 
f.  245  d),  2S7  f.  66  c  Mitte,  ib.  d  Mitte.  Deuter. 
850  f.  269  a  unten.  Sanu  152  £  23  d  Mitte  (zum 
.  .  Tbeil  in  Genes.  L  L) 

3)  R.  Moses  HelUn  in  HK^D  ^  Beresch.  rab. 
(.  dSd.  IL  Beer  Cobin  rQIPD  ilUTlD  ^^he- 
motb  rabba  f.  137  c. 

4)  N.  19  f.  34  b  Zeile  10  bis  6  v.  u. 

5)  Tosefta  Sota  cap.  4  Ifitfe.  MecUltba  c  5 
f.  3  c,  rh\0^  10  d,  11  a.  Succa  45  b.  Mo^d 
katon  9  a. 

6)  ).  Scfaebüth  c«  9  $.  1  (f.  20  b). 

7)  Beresch.  rab.  c.  35  f.  38  d,  39  ab,  c.  79  f.  88  d, 
c.  94  f.  106  c   Vajikra  rabba  c.  32  f.  202  d. 

8)  BGdr.  Cant.  37  bcd,  30  c  Midi*.  Kobel.  111  a, 
113  bc.  Debarim  rabba  f.  299  a.  Tancbuma  2d, 
73  c.  Midr.  Esther  122  b,  130  b.  Midi-.  Ps.  17 
f.  12b  mit,  22  f.  17  a,  23  f.  18  a,  92  f.  35a  unt. 
Midr.  Sam.  71  c.  Scbemotb  rabba  137  c,  138  a  . 
uut.,  142  a.   Bamidbar  rabba  214  c,  279  d. 

9)  Simeon  b.. Isaak  b.  sAbun  in  dem  Fiut  l^pK 
zum  7.  Tage  Pesacb.  *  R.  Salomo  in  DTlD 

zum  1.  Tage  Pesacb  (D'^D^D  D'^D3tO^)«  Aruch 
*T!y2.  R.  Simson  zu  Scbebütb  9,  U  Jalkut  Ge- 
nes, f«  40  c  unt»  Jes.  £  46  d  unt.  Ps.  d  95  a. 


nr  wsgen  der  WarÜbnliclikeit  mit  den  entea,  fii  dem  Artikel 

133^32^30  7X5 

übersehen  ra  haben),  |UUO»  1*10  2»  pD3,  {^d  Sadey  nü^D»  764, 

II  3  29  16^ 

np,  DIBÜp  2,  pi^p  2  (mi.  *?pn),  D*lD*7*ip    (ms.  nVD'lip,  wie 

23      8        12       23  10 
Jalk.  Ps.  95  a  und  sonst),  p^p,  |1B0p,  Vp^p  ^,  Ip  17,      7  (meine 

Vermuthang,  dass  das  ITTVID       Arach  im  Jalkot  Exod.  f.  66  a 

Zeile  2  t.  n.  dofeh  rDfin^  aasgedradkt  werde,  fand  sich  durch 

3  I 

die  Haadschrifty  die  dasselbe  hat^  bestätigt), 
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98  b,  119  b  Mitte.  Tosafotib  Aboda  sara  4  a  a), 
16  b  imt.  Nacbmanides  zu  ßen«  d  29  b«  A*  Be> 
diai  (rhfD'^)  £  49  4   Sohar  h).   R«  Menachem 

Recauate  ''D)  ^- 

XVJU,  Pesikta  Bachodesch  C^{ff>^2?n  t&HrQf  »•  &od» 
19f  l)t  fi^  ^  ertlen  Tag  dies4ie  Gese^Kgebmig  durch 
Mose  feiernden  Festes  Sdhebnodi;  Kbdnt  TcdlstSndig 
erhalten. 

1}  Aracb  IL  Elasar  L  L  §.  M  f.  44  a  oben. 
R«  Nissim  zu  Alfasi  Aboda  aara  cap.  2  f.  339  b. 
Inteipolation  in  dem  Comiaentar  des  R*  Samuel 
ben  Meir  Deuter.  7,  11. 

2)  Exod.  272  f.  78  b  oben  (enthält  Sam.  161  f.  25  b 
oben  und  unten,  Jes.  317  £•  51  a  oben,  Ps.  676 
f.  96  c,  889  f.  tai  a.  Fror.  941  f.  135  a  unt., 
960  f.  142  b  ob.,  «962  f.  145  a  Zeile  12  v.  u, 
964  f.  146  b  oben  und  Mitte,  Cantic  «986  £ 
117  c,  KolieL  «968  £  183  c  Ktte),  273  f.  78  c. 

3)  R.  Menachem  Recanate  (^t*l''1)  ^*  38  c«  Abrava* 
nel  Jes.  43  f.  67  a,  Hosea  3  £  229  c 

4)  N.  15  £  28d. 

5)  Sifri  Col.  130  Mitte.    Sabb.  f.  88  b. 

7)  Beresch«  rab,  cap.51  £  57  b  unten. 

8)  Midr.  Omt.  5  d,  7  b,  14  b,  15  a.  Midr.  KoheL 
90  a.  Midr.  Fs.  18  f.  14  a  Mitte.  Midr.  Frov. 
57  b  unt.,  58  d,  59  a. 


a)  Die  Tosafoth  bedienen  «ich  dei  Ansdrack«  p*D!l'^nD>  obwohl  sie 
offenbar  den  Midrasch  der  Pesikta  meinen  (Tgl.  oben  S.  201). 

b)  Im  Sohar  wird  an  verschiedenen  Orten  gemeldet ,  R.  Elasar  habe 
den  R.  Jose,  den  Sohn  seines  Schwiegervaters  R.  Simeon  ben  La- 
kunja,  besucht  und  ihn  befragt  (s.  D^tt^Kl^  Col.  19;  m  Col.  185, 
wo  etwas  aus  Midr.  Thren.  angefahrt  wird;  pSs  Col.  309;  Dn31 
Col.  430);  mir  scheint  dergleichen  nach  dieser  Pesikta  gemodelt. 

«)  Y^ü>  «SiDDJ^.  i^*'tDDöf,  yüynia.  ipoi,  ihü,  oDfipo»  MOifii  oipfi 
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9>Vergl.  Jalkat  Geu.  £•  25      Pft.  f.  93  Cautic. 
£.  177  h. 

XIX.  Pesikta  Aser  teaser  CW^I^  HO^f  Deuter.  14» 
22),  för  den  zweiten  Tag  Schebaath«)«  Der  Anfang, 
aus  wekhem  beim  Aruch  citirt  wird,  ist  Jalk. 
Deut.  279  a,  und  das  Ende,  ans  welchem  |L  Natfian 
^ST]  ^  anfuhrt,  vermuthlioh  ib.  280  c  oben«. 

1)  Amchi).  Raschi  au  Hiob  31,  40. 

2)  Dent.  892  f.  279  a  Mitte  (entbiAt  ib.  938  f.  301  b 
oben,  Ps.  729  f.  103  a  ob.,  Frov.  932  f.  132  b  uut«;, 
893  f.  279  e  ob.,  897  f.  279  d  Milte,  280  c  ob. 

3)  R.  Is.  Aboab  L  L  3,  4,  6,  9  (cap.  154},  3,  7,  2,  4 
"  (c.  192). 

4)  N.  26. 

7)  Berescbidi  rabba  c.  58  f.  €5  a. 

8)  Tancbuma  HtT)  ^*  ^0  ^dr.  Prov.  31 
£•  58  d. 

9)  JaDent  Ttov.  962  f.  144  c  Mitte  und  unten. 

XX.  Pesikta  Dibrc  Jirmijahu  OrT^OT  "^121^  Jerem.  l, 
1).  Sie  beginut  mit  dem  Anfange  des  Midrasch  Threu* 
nnS  Maro  *13  MSM  "1  Jea.f.44aunteii,Jerem. 
f.  59  d  oben),  auch  citirt  R.  Nathan  aus  diesem  Anfange 

7  und  CJalk.  Jes.  1.  L  Midr.  Threu.  f.  50  a).  Mit 
dieser  Section  beginnt  der  CyUus  der  12  Haftara*s  und 
wahrscheinlich  auch  derjenige  Theil  der  Pesikta,  wel* 
eben  mau  unter  der  Benennung:  Pesikta  derah  Cohanac), 
angeführt  findet.  Die  Haftara,  mit  welcher  dieser  Ab- 
schnitt introduzirt,  entspricht  dem  Wochenabschnitte 
niDD  C^um.  30,  2  bis  32  Ende) 


a)  Vgl.  oben  S.  190.  Nicht  blot  der  Inhalt,  welcher  sich  von  Besiehun- 
gen  auf  Fesach  und  Hüttenfeat  fern  hält,  sondern  aach  die  Pe- 
sikta rabbathi  bestätigt  die  hier  angegebene  Stellang  dieser  Sectioa. 

c)  i.  oben  S.  193. 


Digitized  by  Google 


221  •> 

1)  Arucho).   RascH  zu  Jerem.  40,  1. 
3)  Nmii.  771  f.  245  c  oben,  767  £.  255  d  nnt.  Deut. 
S19  f*  986  d  ob€o,  Jos.  It  f.  S  b  (wabncb^nlicb), 

Jes.  284  f.  44  a  unt.  Jerem.  *=256  f.  59  c  Mitte 
(eathäit  Jos.  15  £•  4  c)  *257  f.  59  c  (eutbält  £zedu 
350  f.  70  b  oben),  «25$  £  59  d,  «259  ib.,  300  {. 
64  cl  Mitte  b)y  326  f.  67  c  Mitte  (enthält  Prov.*95S 
f.  140  a  unten),  327  f.  67  d  ob.  Prov.  932  £«  132  a 
oben  vnd  ffßUe  (eoitkiiüt  Jes,  802  f.  47  a  nnt.),  Dan* 
1066  f.  157  b  oben.   Thren.  *999  f.  165  d. 

3)  R.  Jacob  ben  Ascher  zum  Pentat,  (Q^SQQ^K^)  U 
7  9  «. 

4)  N.  30  f.  51  b;  vgl.  aber  N.  27  f.  46  d. 

6)  ).  Kilajim  cap.  9  gegen  Ende,  Taauith  c  4  $.  5» 

7)  Midr.  Thren.  50  a,  56  b,  57  d,  58  ab,  77  c  oben. 

8)  Midr.  Koheleth  82  ab. 

XXI.i.Pcsikta  Schimu  (IJ^DtJ?,  Jerem.  %  4),  der  Haftara 
Toa  ^yOD  (Num.  c  33 — 36)  oder  dem  sweiten  Sab» 
bat  des  erwähnten  Cyldus  entsprediend. 

1)  Aruchc).    IV.  Elasar  1.1.  §.  56. 

2)  Jerem.  264  £,  60  b  ob.  (enthält  Gen.  32  f.  9  dunt, 
Jes.  341  f.  54  c  ob.),  «265  £  60  b  (enthält  Ezod. 
176  f.  54  d  Mitte,  Num.  764  f.  239  c  unt.,  Deut. 
886  f.  277  b  ob.  Jes.  258  f.  41  a  Zeile  12  t.  «.> 
Esech.  358  f.  71  b  unten. 

3)  Abravauel  zu  Jes.  2  f.  7  cd« 

4)  N.  28» 

5)  VgU  Baba  bathra  98  b. 

«)  ^:l  7,  tD,  X'CtO  (Verniüthlich  meint  R.  Nathan  die  Stelle  Midr. 
Thren.  f.  77  c  oben  nO  J<Cn>  obwohl  if^DtO  «elbit  dort 

nicht  Torkommt),  H^DIS  1^D3,  nvSlOD  2,  pnO  (Meraos  Ut  daa 
Citat  bei  R.  Aiaria  1.1.  c.  54  f.  169  b),  |nv  1,  }^^»y 

5)  Nach  dienern  Fragment  citirt  R.  Aiaria  LI.  c.  38  f.  120b. 

«)  Dli;i  1,  Sn  16,  8,  f<p-)2;  2,  ^p}\>  1,  inip,  l^n^p  (R.  Nathan 
citirt  nicht  mehr  aU  dies  einzelne  Wort,  dai  ich  nicht  finden 
kann  und  für  gleichbedeutend  nut  dem  Yorherg^enden  irup 
haltej,  ^pp  2. 
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1)  Yt^pknt  rabba  c.  95  f.  906  c. 

8}  Miär,  Cant.  9  d  oben.  Debarim  rabba  f.  30O  c 
unt.  Scbemoth  raUa  £.  143  d  ant.  fiamidbar 
rabba  f.  274  b  Mitte. 

d)  Jaik*  Cant.  f.  176  a  oben. 

•XYTI.  Pesikta  Echa  (flD'^Nt  s.  Deut.  1,  12.  Jes.  1,  31. 
Thien.  1«  1«  3,  !•  4^  1)»  fiir  den  Sabbat  Tor  dem  Tage 
der  Zerstormig  Jenualems,  oder  den  dritten  ans  dem 
Cyklus;  also  geuaiuit  nach  dem  Worte  HD'^Ji»  <^  sich 
in  der  Lection  und  der  Haftara  diese«  Sabbats  so  wie 
andi  in  den  Anfängen  der  KbigeUeder  befindet. 
1)  Aiuch  a), 

3)  Deuter.  801  £.  259  c  unten  (entbält  Jes.  256  f.  40 
d  unt.),  Jes.  268  f.4i  a  oben  (enthalt  Jos.  14  f.3  c 

,  ob.),  270  f.  42  c  iint.,  290  f.  45  b.  Jerem.  «=271  f. 
61  b  Mitte,  372  61  b,  292  &  63  d  unt.,  293  f. 
64  a  unt  Esech.  364  f.  72  a.  Hosea  524  f.  76  c 
unt.   Dan.  1066  f.  156  d  unten. 

3)  Raschi  zu  Jes.  1,  21«  23.  Cant.  5,  2.  Tosafoth 
Pesachim  f.  40b  (wabrscbemlicli).  AbravanelJes.  1 
f.  6  c,  ib.  d  zweimal,  Arnos  5  f.  248  c.  R.  Jo« 
sepb  Somega  in  Mikra^  kodesch  f«  27  a. 

4)  N.  28  f.  49  d  woselbst  die  Parallelstelle;  die  cor- 
respondirende  Sectiou  aber  ist  ib.  N.  30. 

6)  ].  Taanith  c.  4  $•  5.   Chagiga  c.  1  7, 

7)  Vajikra  rabba  f.  198  a  Mitte,  Midr.  Tbren.  SObcd, 
54  b,  58  cd,  62  d,  63  a,  72  ab,  74  b. 

8)  Midr.  Ps.  137  £.  48  b  oben.  Scbemotb  rabba  134  d. 
Seder  Eliabu  rabba  c.  18  f.  94  b. 

9)  Jalk.  Jerem.  f.  62  c,  Ps.  f.  128  a,  Threu.  f.  167  d. 

XXIIL  Pesikta  Nachmu  (IQrU»  Jes.  40,  1),  fiii*  den  Sab- 
bat nacb  dem  Trauertage  des  9.  Ab*  mit  wekbem  die 
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R^ilie  dm  üAea  Trost-Hafiara*»  den  Aii£uig  nimmt» 
Als  vorn  in  dieser  Sectfon  MbidHch  dtirt  R.  Nathan 

die  Stelle  unter  i<'>D1DN- 

1)  Arucha).  Raschi  zu  Je8.d0,  5^ 

3)  Gen.  «169  f*  50  b  unten.  Bieg«  174  '£  27  d  nnt. 
Jcs.  307  f.  48  c,  308  f.  48  d.  Jeretn.  312  f.  66  b 
Ton  ^^SnKQ  73  bis  zum  Schluss  des  Paragra- 
phen, mob  897  f.  147  c  Ruth  601  f.  164  a  uni* 
ten,  602  f.  164  b. 

3)  Kascbi  zu  Jes,  6,  8.  Arnos  7,  14.  IGcha  4,  14» 
Abravanel  zn  Jes.  6  f.  17  b  oben,  in  ntS/W^ 

^rvm  f.  21  a. 

4)  N.  30  f.  51      52  ab.  N.31  f.  53  b*  N.34  f.59a. 

5)  Sabb.  88a. 

7)  Wtdr.  Thren.  f,69d.  Vajilcra  nAba  c.  10  t  175  c. 

8)  Midr.Ruth46bc.  Midr.  Kohcl  87  a.  Tanchuma  H^JJ^ 
^  £.  66g.  Midr.Ps.l03 £  37c  Vaicbiiabbaf.  lUb, 
AlfabetbR.A]Qba  £21a  (^).  Baaid>arTabba267d. 

9)  Arudi  DIOp.  Jalkat  Ps.  f.  121  d,  Threu.  f*167ab. 

XXIV.  Pesikta  Vattomer  2ion  (p^Jt  nQHD^  Jes.  49, 

14),  dem  fünften  Sahbat  und  der  pentateuchischen  Lec- 
tiou  3p>7  (Deutt  7,  12— U,  25)  correspondireud.  Die 
Stelle  bei  Amcb        ^  ^'vird  aus  dem  Anfang  dieser 
Pesikta  angeführt.  ^ 
1)  Aruch  5). 

3)  Deut.  851  f.  269  c  ob.  941  £  305  a  ob.  Jes.*332 

f.  52  c  Zeile  21  v.  u.  (enthält  Num.  764  £  240  c 
oben),  266  f,  42  a,  333  f.  52  d  oben,  Ezech«  345 
£  69  c  ob.€)  Ps.  778  £  109  a  unt.  816  £  114  a 
ob.  Centhält  Jes.  357  £  56  b  Witte),  867  £  124  b 
oheu,  885  f.  129  b  oben.  Thren.  ^1030  bis  1034 
£  168  c. 

13^  2,  Da  5,  wm,  \hn  U  hnd  %  npoh  pftw,  ihph  o*»pTip. 

e)  In  der  Pedkta  rabbalhi  Üadet  Mk  dttetes  Pkagmsaft  io  der  Piika 
Sddmn  (N.  38). 
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^  3}  Abudraham  f.  93  a.  Glosft«  ia  Tosafotli  Rosch 

hascfaana  f.  17  b. 
4}  N.  38  f.  49  cd,  N.aS  f.  44,  55. 

5)  Sifri  (ünDH)  Col.  114. 

7)  Midr.  Threu.  63  a,  72  d,  77a,  79  cd.  VajiknrablNi 

c  16  f.  183  b,  c  34  £  2M  8. 
9)  Anidi  |K  4.  Jalk.  Deut.  790  f.  258  a  unteiu 

XXV.  Pesikta  Ania  soara  (H^lPO  tV2Sft  Jes,  54,  11)  für 
den  aecbsten  Cyklus- Sabbat. 

1)  Aruch  o). 

2}  Jes.  «339  f.  54  a  ob.,  339  ib.  unten. 

3)  Tosafoth  Baba  bathra  f.  75  a.  Abravauel  Jes.  54 
f.  82  d  oben. 

4)  N.  33  £  56  bc 

5)  Baba  batbra  LI.  ' 

7)  Parallelstellen  in  Pesikta  XI  (s.  JalkntPs.886  Anf^« 
f»  129  b). 

8)  Midr.  Fa.  87  f.  33  bc,  137  Ende. 

XXVI.  Pesikta  Anochi  (D30n3D  NIH  ^DJN  Jes. 

51,  12),  gebort  dem  siebenten  Sabbat  des  Cyklusi  .der 
An&ng  dieser  Pesikta  findet  sich  Jalkut  Jes.  f.  53  a. 

l)'Arudi6>, 

3}  fizod.  251  f.  72  c  Mitte  (enthält  Jes.  337  f.  53  c 
ob.),  Reg.  234  f.  36  d  ob,  Jes.  336  f.  53  a  unten 
(enthält  Zepban.  567  f.  84  b  Mitte),  Zephan.  567 
f.  84  c  ob.  Ps.  859  f.  121  d.  nnt.  Hiob  917  f. 
152  a,  918  f.  152  b.   Thren.  *1028  f.  168  b. 

3)  Abndraham  f .  43  a.   Abravanel  Zephan.  f.  275  b« 

4)  N.  34  f.  58  d,  59  d. 

6)  j.  Taaiiith  c.  4  §.  2.   Megilla  c.  3  J.  6. 

7)  Midr.  Thren.  51  b,  69  cd,  74  d. 
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8)  Midr.  Cant.  17  a.  Midr.  Pf.  led  f.  37  c  unlen. 
B)  Jalk  Nimi.  f.  340  b,  Gsadi.  d1#  f.  TS  4. 

XXVIL  Pesikta  Ronni  (mp^^n  Je8.54,  i),  t&r  den  ach. 
ten  Sabbat  des  Haftara -  Cyklus.  Im  Aruch  wird  P^IDD 
aus  dem  Anfange,  f)"^  i  aus  dem  finde  diJer  See» 
tioii  citirt. 
1}  Arucba). 

2)  Gen.  16  £•  5  a  unt»  Je6»3d4£5ad,dd8£53d 
d)  Abravanel  Jes.  54  f.  81  c  unten. 

5)  sifri  (Dnm)  coL  115. 

7^  fieresch  rab.  c  15  £  18c,  c  71  f.  80c» 

8)  ÄBdr.  Cant.  8  ab,  35,   Midr.  Ruth  49  c. 

3)  Jalk.  Zachar.  575  £.  86  a«  Cant»  302  £  180  G*  To- 
aafoth  Gbolin  £  75  a. 

XXVIIL  Peaikta  Rnmi  oti  (^1«  ^ip,  Jes.  60,  O,  dem 

neunten  Cyklus  -  Sabbat  entsprechend. 

1)  Aruch  e).  Nachmanidea.  Genas»  £  12  d»  Abiuba. 
ham  £  107  d.  ^  • 

2)  Jes.  292  £  45  d  oben,  359  £  56  c  Mitte  (wahr- 
scheinlich^. 

3)  Glosse  in  Beresekith  rabba  c  1  £  S  d  d). 

8;  Tanchuma  ^jn^^^^TO  £  63  d.  Midr»  Ps.  36  £22a. 
fiamidhar  rahha  263  bd« 

9)  Rascbi  und  Dayid  Kunchi  za  Esech.  40,  S5»  Jalk» 

Ps.  727  £  102  d. 

XXIX.  Pesikta  Sos  asis  (^"^^H  Jes.  61,  10),  für 

den  aehnten  Sabbat  des  Cyklns,  wekbem  zngleidi  die 
stebente  und  letste  der  l^t-Haftara*s  gehäft. 


«)  niDi,  y)'\n,  pioo,  yiDip,  yfiT 

h)  Ui  nicht  ^nz  sicher ;  Tieileicht  gekeft  das  FragB|^  m  iPttStßm 
h,  8.  Jalk.  Pt.  873  f.  125e  Mitte. 

e)  nu^VnnD,  DjßSop 

d)  Vgt  JaUat  Daa.  f.  155c  Mitte. 

IS 
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1)  Anich  a)*  luteipolation  iH  Debariin  rabba  f.  291 
doben. 

S)  Genes.  93  f.  37  a  ob.  Jes.  365  f.  51  d  Mitte,  366  ib« 

3)  R.  Meiiachem  Recaiiate  1.  1,  f.  3  d  (vgLf,  lQh)b). 
Abravaiiel  Jes.  62  f.  90  b« 

7)  Berescbitb  rabba  c.  58  f.  59  cd« 

8)  Midr,  Cant.  f.  26  d.  Debariin  rabba  f.  291c  unten. 

9)  Piut  TnOi         l^D       den  ersten  Nei]|abrs- 


Zwölftes  CapiteL 

JelamdeniK 


Diesen  Namen  fiibrt  ein  Ton  verschiedenen  allen  Antoren> 
snerst  von  R*  Nathan,  angeführtes  bagadisdies  Werk,  ans  wel- 
chem auch  im  Jalkut  zahheiche  Auszüge  mitgetheilt  werden. 
Jede  nähere  Bezeichnung  der  im  Arach  citirten  Stellen  fuhrt 
an^  den  Pentatench  aenruck;  namentlich  anf  sammtliche  Para* 
Schafs  der  ersten  vier  Bücher  c)  —  mit  alleiniger  Ausuahme  des 
letzten  Wochcnahschnittcs  Ton  Numeri  —  nnd  die  ersten  vier 


«)  p  3,  nm,  öy  i. 

6)  Diesem  Rabbiner,  nicht  aber  —  wie  Wolf  (biblioth.  Tb.  1  p.  907) 
dem  Morin  nachtcbreibt  —  dem  Bache  1*n3,  gehört  obige«  Citat. 
c)  Genes.  Farascha  I  (pDD'lfiX,  nO>  D  (c]"^^  l)>  ™  (pn^n,  Ü2V  2), 

iv(üiüDfc,  |vcio),V(|ddU  vi(nüp3,  vn(ii?S:i,  n^^iDD), 
vin  (nij.v^DüDJe,  did  2),  ix  inv^i,  2;mv)y  x  |Vp  4), 

XI  (n{<'3,  nov),      (D-)D  5,      3).  Eiod.  I  (d3  2,  icn),  n 

VI  aSB2,  piir),  viKDipm,  von),  vuicdSv,  lSp2),  IX(«3^Je, 

^3Dß),XCDD2,>£)n2),XI(p^DV2,D:n).  Lev.l(^;i7,|^i3*ipDl),  n(-)V 
3),  in  (DD  4,  «^;n  {*Scp),  IV  (nw\0,  DtDD^n),  V  CpSölDD),  VI(DpDl, 

p^2),  vn(-|n4,      \in(-iDS  i,  Sd 6),  ix (lon  i,  jVDD),  x (□«iDiD^f, 

Tir\\3  3).    Nuni.I  (-13^5,  jWif  1),  U  (-|1«4),  UI  DX  l), 

IV  (1£!D  4,  -ipS)  2),  V  (inD^£5,  SöSö  1),  VI  (c^A  8,  Vi  4),  VH 
(jn3,  Dp£),  Vni  (-)D?5,  omr),  IX  -in  l).  ParascbaX  oder 

^i^DO  fehlty  YermaUilich  nur  infallig,     Jalk.  Nam.  f.  25dc 
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Parascha's  des  fünften  d).  Es  kann  also  jene  Hagada  nur  dem 
Pentateuch,  wenigstens  dem  grö&stea  Tbeile  desselben,  augehört 
haben«  Diess  Bestätigen  e^uge,  für  die  ersten  Capitel  der  Ge- 
nesis vollkommen  passende,  Stellen,  die  sieb,  dem  Aruch  zu- 
folge«  im  Anfange  des  Jelamdeuu  finden  b).  Einige  Abschnitte 
dieser  Hagada  begannen,  wie  aus  Jalkut  erbellte),  mit  d^,  be« 
reits  in  der  siebenten  Pesikta  vorkommenden,  halachischen  For- 
mel: Jelamdenu  rabbenu  („unser  Aabbi  lehre  una^%  und 
dass  dergleichen  halacbische  Introdnctionea  öfter  im  Jelamdenu 
gebraucht  wurden,  beweisen  verschiedene,  von  II.  Nathan  auf-  ' 
bewahrte,  Bruchstücke^),  so  dass  der  Namen  des  Werkes  ohne 
Zweifel  von  diesem  Cbaracter  desselben  herstammt»  Nun  aber 
treffen  alle  diese  Merkmale  genau  mit  der  Beschaffenheit  des 
bekannten  Midiascb  Tanchuma  zusanunen:  Auch  dieselrer* 
streckt  sieb  iiber  den  Pentateucb,  besteht  aus  verschiedeneu 
Abschnitten,  die  oft  mit  der  gedachten  Halacha  -  Formel  und 
einem  halapbiscben  Inhalt  beginnen,  wird  gleichfalls  Jelamdenu 
genamit  und  von  eben  so  alten  Sdiriftstdlem  citirt.  Demnach 
bindert  uns  nichts,  unsern  Tanchuma  und  den  Jelamdenu  des 
Aruch  fiir  eine  und  dieselbe  Hagada  zu  halten« 

Zur  Unterstutsang  dieser  Ansicht  können  sehr  eibebÜche 
Gründe  geltend  gemacht  werden.  Zuvorderst  ist  Mehreres,  was 
Raarhi  aiiA  Tanrhiiffifi  aiifiiVii*».^  laut  Axuch,  aus  Jelamdenu«),  und 
Bfancbes,  was  R.Natlian  aus  Jelamdenu  beibringt,  fand  der  Urbeber 
des  Jalkut  im  Tanchuma/).  Andrerseits  sind  verschiedene,  von  den 
Autoren  citirte,  Stellen  des  Jelamdenu,  im  Tanchuma  zu  leseng*}. 


o)  Deat,  I  (d:;V  2,         1},  fl  if^^'^hh  X[^7Ü,  HI  OpiS»  TIDipO»  IV 

3,  nSö  2). 

P^SbJC  2,  IDDI,  DD  2,  «^DID,  Vtt,  IDp,  D31,  rül»  O^D^^ 
€)  Nam.  771  f\  244b,  Deut.  793>f.  2ä8b»  Sam.  146  f.  21  d;  vgLDent. 

f.  264  a,  Nam.  f.  225  b,  251  d. 
d)  Siehe  iD^;  5,  ^'^X  3,  e<'Sn8e,        U  r)2  l* 
€)  Vgl.  Raschi  Exod.  8,  17  mit  Amcb  t^VQDChl,  Rmbi  Hieb  30, 

21  mit  Arach  nin3 

f)  Vergl.  Anuh  ntOD^  mit  Jalkat  Jad«  ff«  iOd»  ib«        3  «dt  Ib. 
Ex.  f.  73  a  unten. 

g)  Raschi  zu  I.  Sem.  11,  8  (Jalk,  Exod.  f.  lOS'd  oben,  Sani.  f.  17«, 
Tauch.  I..d5a).-  R.  Jtfoiot  wUhMu  /OO  ff-  IO^m  (TandL  iQff. 
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Diess  gilt  insonderheit  von  vielen  Jelamdann^FnigiBenten  des  IV. 
Nathan  a),  die  an  dem  im  Aruch  ihnen  zugewieseneu  Platze  sich 
im  Tauchoma  finden,  wonmter  man  mehrere  halachischen  Im^ 
halt«  gentm  in  der  *Jelamdenu-Introdnction  unseres  Tanchuma 
wahrnimmt  6).   Da  die  Jelamdenu  -  Ahschnitte  oft  ein^m  Vor- 
trage des  R.  Tanchuma  bar  Ahba  Torangehen,  so  koaiite  der 
Inhalt  einer  solchen  Hagada,  die  nach  ihrer  'äusseren  Beschaf- 
fenheit Jelamdenu  hiess,  fiiglich  auch  Midrasch  des  R.  Tanchuma 
oder  schlechtliin  Tanchnma  genannt  werden,  nmal  da  der  Aas- 
druck:  fJO^n^n  T  2?*n  *^D>  *^ch  nicht  hlos  iu  dem  citiren- 
den  Aaschic),  sondern  schon  im  Tanchuma  selber  findet c|). 
Es  wäre  ganz  unerklärlich,  wie  ein  dem  Jelaoidena  so  sehr  ver^ 
wandter  Midrasch,  als  doch  in  jedem  Falle  Tanchuma  seyn  muss, 
dem      Nathan  so  durchaus  unbekannt  hätte  bleiheu  kömieu» 
während  sein  Zeitgenosse  Um  stets  im  MuBde  filhrt,  wid  de« 

24b),  R.Moses  henMeir  Cohen  in  Hagahotli Maimonioth  (niD'i^  c 
1  $.  16,  TgL  Tanch.  f.  52d),  Jalkut  Nam.  f.  225a  (Tanch.66d), 
BroT.  f.  i32b  ont.  (Tanch.  80  d ) ;  Naehmamdes  zu  Alfasi  Cholin  f. 256b 
(ih.f.  47  cd),  R.  Awher  in  HUchothThefillin  (er  hat  die  Stelle  von  A'OD 
ÜL «idMordeclialfi  148d  oben,  beruft  aich  sogar  anff  Arach  nT)V>  WO 
aber  der  Stelle  des  Jelamdenn  nid&t  crwiäat  wird),  n»  A*  m* 

«)  s,B.  Ameh  pn>n  (TaMfa.  f.  5dX  nD{>  3  (ib.  10 b),  olt  2  (12c), 
pp^Snp  (ITd),  D^Dl  (19b),  iDi  und  131  5  (19c),  im  2  (2ia, 
Jalk.  Reg.  S3d),       1  nnd  tD^Dß  (2lc),  pjSfi  (22b),  |oSd  > 
(22d),  ]tl  C23a),  ^]2üh2  (23b),  t  2  (24b),  mec  3  (26b), 
(26d),  DUn  (27c),  pw  (28d),  p-nnpJD  «n*  nV^A  (29a,  wo 
l-^^h'^  gedrockt  ist),  2  (29c),  jVßDi  (29d),  |n  4  (30c), 

«TÖ-IÖ  (30d),  von  (31b),  ppö  2  (32a),  jSp  2  (33c),  pD  2 
(34b,  wo  l'ß'^'ilO  gedruclit;  richtiger  D*liTlD  in  Pesikta  rabb.  f. 

•  12d),  Sv  3  (34 d),  DCn^  (35b),  D^>JÖ  und  i*D;nnö  (35 d),  DJ<'Sp 
(37  b),  nDÜD  (37  d),  p^DV  2,  0^1  and  D^ü^mX  (40  b},  ^»r^m^40d;, 
pD  und  |S»£pDl  (24b,  wotui-  nur  H^IdSdH  *D1D:),  "IV  3  (45c), 
DD  4  (46c),  j«^JAJD  (56c),  «'^n£)^s*  (58a),  pntOp  (61a),  npÖ  2 
(66b),  p;i'\S:i'lS'lJN*  (66c),  nVD£)N5  (67  a),  Dp»)  (73a),  m  1  (75 d)^ 
1  (77c),  i<Cn£>  3  (79b).  Die  meisten  Uebereinstimmungen 
finden  sich  in  den  9  ersten  Parascha's  des  xweiteu  ßuches  Mose, 
gar  keine  fand  ich  in  *]n^i?n3  (Num.  Parascha  III)  und  im  Le- 
Titicus  von  dem  Wochenabschnitte  (Parascha  V)  an. 

b)  Aruch  5,  vgl.  Tanch.  58 d,  Jalk.  Nuni.  f.  202a  oben;  rergl. 
Aruch  3  mit  Tanch.  n*iCD  Anf.,  ib.  mit  Tauch.  21c. 

c)  Raschi  Gen.  4,  24.   Exod.  2&p  8.  Nam.  21,  kB. 
ä)  f.  3a,  64c,  65c,  83a,  85«. 
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glekbe  würde  m  Besng  auf  Jelamdeim  gewissenoatseaauch  von 
lUtfdii  gelttn«  Die  Identität  bnder  Hagada*s  schiene  nuthin  er- 
wiesen. 

Und  dennoch  wird  diese  Behauptung  wiederum  von  trifti- 
gen Einweorfen  erschüttert.    Den  stärksten  bietet  jalkut  dar. 

In  dieser  Sammlung  lesen  wir  etwa  190  Auszüge  aus  Jelamde* 
Jiu«),  von  deren  Inhalt  wenig  oder  nichts  mit  unseim  Tauchu- 
ma  übereinstimmt;  zugleich  aber  enthalt  Jalkut  saUreiche  Stel- 
len aus  Taiichuma,  die  fast  alle  dem  geuamiteu  Midrasch  ent- 
sprechen. Wie  kum  also  weggelaugnet  werden,  dass  der  Samm- 
ler des  Jalkut,  zwei  von  einander  verschiedene  Uagada*s,  die 
eiue  Tanchuina,  die  andere  Jelamdenu  genannt,  gekannt  und 
ausgezogen  habe?  Einmal  werden  sogar  beide  Quellen  zugleich 
am  Rande  angegeben  hX  An  manchen  Orten  erhält  man  den 
überzeugendsten  Beweis  der  Verschiedenheit  daduich,  dass  wech- 
selseitig sich  einander  er^mzende  Fragmentee)  aus  Jelamdenu 


«0  Gen.  f.  13a,  17b,  24b,  25d,  37d,  38c,  43a,  45d,  46a  zweimal, 
47 49ad.  — Levit.  t40b,  157c.  —  Num.  214d,  217d,  2l8d,  2l9b» 
220c  unten  (vgl.  Aruch  e(^«OW«)»  221  c,  222c,  2*23 a  zweimal,  224a 
dreimal  (Tgl.  Aruch  wo  gar  keine  Quelle  namhaft  gemacht 

wird),  224 c, 225a,  230 d,  238 d,  239b  zweimal,  '240 ab, 24 lab, 242 ad, 
243abc,  244b  sweuaal,  244d,  245a,  246ad,  247 d,  248a,  251  d, 
253  c,  255  a,  255  c  zweimal.  —  Deut  258b,  261  c,  262  acd, 
263ay  264ac,  265ab,  *268c,  269c,  27lb,  272d  zweimal,  276d,  278ab 
(zu  Paraschu  IV),  292a  (in  Paratcha  TI),  3l2b  (zu  der  letzten 
•der  eilften  Para«dia:  n:>">3ri  nw)*  — "  J«»*  2a,4b.  —  Jud.  9c 
Bweimal,  lOcd,  11c.  —  Sam.  ISac^  Uab,  ISd,  19a»  20a,  21ad.— 
Beg.  33d  zweimal»  SSa.  —  Jei.4ib,  42e,  Udzweimal,  48b  zwei- 
mal, 48c,  49c»  51c»  54bd»  55b»  57be»  58b.  —  Jeran.  61  d»  (i2ad» 
63c»  64ab»  66d»  67a  iweimal.  —  Esecii.  70bd»  71b»  74b.  —  He« 
•ea  76b»  77a»  78a.  —  Arnos  79b,  ^  Obad.  80b.  ^  Micha  8ld^ 
82ac.  —  Nach.  83a.  —  Zaehar.  SSc-^Maleachi  88ab.— Pi.  95a» 

'  iOOb»  101  bd»  t02a»  103a»  103b  n^elmal»  103c  iweimal»  105b» 
107cd»  109c»  112b»  114b»  116a»  118d»  119b»  121b»  124cd»  125d» 
126ad»  127  c»  128a»  129c.  —  ProT.  132b»  133b»  135ac,  136c»  137o 
138b»  139b»  140abc»  141b»  Uldaweimal»  142a»  143cd,  144d,  145b. 

—  Hiob.l48b»  149d,  15td»  153ab,  154a  sweinial.      Chroa.  161c. 

—  Threo.  168d.  —  Gaat  17Sa»  180a»  181c.  —  KoheL  188c. 
k)     Num«  f.  224a. 

•)  9.  Jalk.  Nun.  f.  240d»  241a|  241b;  241  d»  242a;  243mblcds  244d» 
245a. 
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und  Tanchuma  mitgetheilt  werden,  und  nur  die  letzteren  unse- 
rem Tancliuma  entnommen  sind*   ffiensu  kommt,  dass  Mdire* 

r 

resa),  was  die  Alten  aus  Jelamdenu  citiren,  in  der  That  nicht 
im  Tanchuma  vorkommt,  hierunter  namentlich  eme  beträcht- 
liche Anzahl  der  Otate  im  Aruchft),  wihrend  ein  Theil  dersel- 
ben in  den  Jelamdenu- Auszügen  des  Jalkut  allerdings  zu  fin- 
den istc).  Wir  müssteu  mithin  die  Verschiedenheit  der  genauu- 
ten  lüdraschim  als  erwiesen  hetrachten* 

AUe  diese  Schwierigkeiten  verschwinden  durch  die  Bemer- 
kung, dass  ni^ht  blos  Gtate  aus  Jelamdenu,  sondern  auch  aus 

Tanchuma,  auf  welche  die  Alten  sich  berufen,  in  unseren  Aus- 
gaben vermisst  werdend),  wir  folglich  aus  der  uns  vorliegenden 
Aecension.  dieses  Werkes,  nicht  auf  dessen  frühere  Beschafien- 
•  heit  schliessen  dürfen.  Dieser  Zustand  datirt  aber  nicht  erst 
aus  neuerer  Zeit$  sc^n  alte  Handschriften  weichen  ausser- 
ordentlich stark,  eben  sowohl  Ton  einandeif  als  yon  den  Edi- 
tioneu  ab,  die  selber  varüren.  Der  ursprüngliche  Jelamdenu,  wie 
ihn  die  Handschriften  des  eilften  oder  die  eines  fiühem  $äculums  • 
darboten^  glich  nicht  mehr  den  jüngeren  Bearbeitungen  und 
Auszügen  desseUjen,  die  als  Tanchuma  circulirlen,  und  bereits 
dem  Sammler  des  Jalkut  als  verschiedene  Hagada's  vorlagen,  die 


a)  z.  B.  R.  Samnel  bea  Meir  Beut.  %  23. 

b)  «.  B.  Amch  ^»'-jmDlf»  «'^'IDDJ«,  WWt  C^V  Taachum«  I^OSe 

•         TD  1,       *?«na»  ron>$  vhh  p  6,  «om  imn,  Dpoi, 

p7  2,  tiDniV»  noS  1,  OnD»  O-WD»       6,  H^rOÜ  (wofür  Baztorf 

mw las),  rSfi»  rhh%  xahtf  oS»  4,  joüd,  nnoSö*  o\ddw)d, 

•)  AU:  icViDDtt  (Jalk.  Nom.  f.  220e  rafea),  «|3^ae  (ib.  241aX  TO  1 
(ib.  224a  oben),  r[X^  (ib.  2548,  wo  aber  das  Wort  selbtt  fehlt)»' 
jna  (Ib:  243a),  jvoo  (P*fov.  144d),  SddI  (P«.  114b),  pV2  (Jod. 
lOd),  hnDD  (Nam.  243b  nntea),      3  (Estcb.  74b),  pnDp  (Jer. 
62d,  63a),  dV^DD  (Nam.«243b  unten). 

iQ  AtMeW  («ad  i>.  Kmcki)  za  Esecli.  16,  61  («TinD'lMX  Hieb  36, 21 ; 
Jaiha  Je«,  f.  59  a  and  P«.f  103d  untea  (eine  Halaeba);  R.ZMb'<iA« 
in  DpS  »VlDU^  f.  dOdmwn  ^DDD  piD  ^'Vj*        nvit  xDnmnD 
rsrnn  Vn^^;  Mordeehm  so  Joma  (nSf  1p£)  'r\^  HC^ID 
nuüp  nnM       ^JUl  VID^^  niVi        ha  Pedfcta  itfbbaüu). 


Digitized  by  Google  i 


Zii 

er  daher  beide  benutzte,  und  2uweileu  wechselseitig  ergänzte. 
In  den  Ausgaben  hat  sich  nur  der  Auszug,  obwohl  mit  man- 
cherlei 2^duiten,  erhaltene);  'die  Handschriften  geben  ohne 
Zweifel  die  älteren  Kecensiouen  des  Jelamdenu. 

Wir  wenden  uns  nunmehr  zu  dem  gegenwartigen  Reprä- 
sentanten dee  Jelamdenu -Tuichunia,  nämlich  zu  dem  gedrudE- 
ten  Midrasch  dieses  Namens  6}.  Abschnitte ,  die  mit  der  For- 
mel Jelamdenu  iutroduzirt  werden,  findet  man  in  demselben  82, 
imd  zwar  zu  den  Palrascha^s  des  ersten,  zweiten  und  vierten 
Buches,  ferner  zu  dem  ersten,  diitteii  und  fünften  Wochenah- 
schnitte des  dritten  Baches  Mose.  Die  auf  die  Halacha  folgende 
Hagada  wird,  9  Abschnitte  ausgenommen  c},  durch  das  bekannte 
iT'Si^T  eröffnet.  Nachstdem  hegimien  27  Wochenabschnitte  d}, 
und  circa  21  in  der  Mitte  der  Parascha*s  liegende  — •  im  Druck 
oft  gar  nicht  vermerkte  ^  Stücke  e)  schlechthin  mit  TTtOI^  ^ 
mit  N^Nia  NDinan  T  ipn.  5  aherg)  entbehren  al- 

1er  Einleitung.  Die  Zahl  sämmtUcher  den  eigentlichen  Tanchu- 
ma  bildenden  Abschnitte  würde  demnach  etwa  140  betragen. 
Nächst  diesem  eigentlichen  Inhalt,  nimmt  man  ganz  deutlich 
fremde  Bestandtheile  wahr,  und  zwar;  i)  15  Columnen  starke, 

R.  J«.  Jbuab  1.  1.  c.  9  (er  beruft  sich  auf  Tancbama  ni)>  J^^^ 
Exod.  f.  57 d  unten,  vgl.  Raschi  zu  Pa.  III,  6  pnV^ 

a)  Wichtig  ist  die  Bemerkung,  dasa  nichta  von  den  Citaten  des  R. 
'   Nathan  zu  den  letzten  5  Parascha'a  dea  Leviticua,  aicli  im  Tan- 

chuma  findet,  der  bekanntlich  zu  den  nämlichen  Wochenabachnit- 

ten  der  characteristischen  Jelamdenu -Introductionen  entbehrt. 
ü)  Auagaben:  Constantinopel  1522^  Vened.  I54ö,  Mantua  1563,  Salo- 

nichi  1578,  Verona  1595,  Prag  1613,  Frankf.  a.d.O.  1701  (icli  ci- 

ttre  nach  dieaer  Ausgabe)  und  einige  neuere. 

c)  f.  2d,  4b,  5c,  9a,  11  d,  Mc,  21b,  28b,  75b. 

d)  Genes.  I,  VIU,  XU.  Exod.  I,  IH,  V,  VI,  XI.  Alle  Paraacha'a  (die 
fünfte,  ];'\^YÜt  ausgenommen)  in  Leviticua«  liiun.  h  V»  VU*  Beu- 
teron. II  bi«  V,  VII,  VIU,  X,  XI. 

e)  Gen.  2a,  8 d.  — Exod.  19b  unten,  20a,  ib.c,  21  d  unten,  22b,  ib.d, 
29d  oben,  30d  oben,  3t  d  Mitte,  3-3a  unten.  —  Levit  44a,  ib.c 
ob.,o4b,  55c,56c,  ^7bunt.  — Nttni.59bunt.,  62  d.  — Deut.  82b,  84 d. 

f )  Exod.  30c  oben,  34b  unten,  35c  unten,  36b  Mitte;  Num.  62d. 

g)  Gen.  13 b  (Anfang  von  Exod.  22c  oben,  28b  unten,  33d 
.  Milte  (IU70  n^Vin)»  Iievlt  52a  mUte  (vgl.  jedoch  ib.  aaten). 
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mannigfach  modifidrte  Autröge  ans  der  Mechilthaa);  Q)  ganze 
Abschnitte  aus  den  SchedÜbhotli6) ;  3)  Stücke  aus  der  Boraitba 
A.  Elieaere);  4)  Fragpneme  aus  Va|ikra  fabba  «nd  Pesikta^); 

6)  Zusätze  und  Interpolationen  mancherlei  Art  e)i   6)  Weglas- 


I)  TaadMHi  «a    ««  «•«  SsfO^Dit^^  »am  J^nVoDD,  olma 

tee  bcnericC  wM,  wo  diete  Awinge  aaftSna.  Diet  ge«chidiet 
«fit  fl».  nS;t^3  f.  37eb  Uebrigeni  folgt  Tanchnma  nicht  dem  Text 

leigtt 

Mechiltba* 
»2  Cap«  i. 

 la. 

 14. 

 15. 

 16. 

17  Aat 

 18. 

 17  ftaUemr. 

 17. 

—  18  SehliiM. 
tfm  Blnleitaif . 

Cap.  1. 

 3. 

 dAnt 

rm^  Gap.  1. 

rhv2  Up.  8. ' 

ttVt^  Cap.  L 
 2. 

—  —  4  SeUoM. 

—  5.6anteUilfle. 
»       8  ScUhm» 

^D»^  Cap.  1. 

—  *—  2. 
 1. 

pVoo;  JnO^*^  etc. 
J^D^  Cap*  6. 

—  Z.  13  bis  31.  *    —  —  7  Schlusg. 

6)  Tanchuma  la  (Sch.  N.  1  f.  2a),  ib.  («a  Pnrim  f.  21  c),  3b  (N.  4 
f.  3b,  Tgl.  N.  70  t  23a)»  29a  (N.  2  L  24  und  N.  58  f.  iSc),  69a 
(N.  137  f.  40  b). 

9)  f.  13  d  oben  D'^nnsn  etfl#(B«allba  e.  38},  f.  43a  mitaa  bis  Ib.  e 

SchluM  (Bor.  e.  10).  « 
4l)  *:'D\2^  «weiter  Midraseh  (f.  47€)|  Stöcke  in  dem  swellaa  "ly  (ff. 

44 d  etc.);  vgL  uiitMi  S.  238. 
e;  i2b  Aal.  Ua  n«^vni  Milaa  ia  dea  lI«cUltl».Exa«RytM  (28a  Z. 


der  MediHtliai  wie  folgeade 

Tanchuma. 

<D  23o^  ZeOe  8,  Ii— 8^  84—39. 

—  —  34. 

23d  u^D'l 

a4a  «np 

—  n^ni»  8  Zeilen. 

Z.  11  ▼•■.liia24b  Mitte. 

—  24  b  Mitte  pm—Zeile  12  a. 

—  Z.  1  T.  Q.— 24e  Zeile  8 
24e  4ie  Miea  ScUaemilMB. 

tim  Aaff.bU  244  Mitte  madhn 
24d  Mitte— Z.  5  T.  v. 

—  ZeUe5T.li.— 25aDin  nn«1 
35  a  bU  ySoD  t'^hw 

—  Zeile  24T.a.  7  Reibea 

—  ,Z.  12  t.«.— 24bZ.X 
25b  W  m 

25e  eb.  bla  d  Milte  am 

35d  Mitte  DnVD  M%  4  Befbaa. 

—  n*UDnnbie26aZ.8T.a. 
96a  nat  *tiefip— 28b  ebea. 
38b  Z.6— 9/21— 25,  25—43. 

—  Z.  20  T.  u.  bie  Z.  1. 
26d  Z.  10  bis  24. 

—  Z.  24  o.  a.  f. 

27  o  oben  bis  Z.  13. 
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sangen  und  Glossen  a).  Durch  mehrere  dieser  Zusätze  erscheint 
vornehmlich  Tanchuma  m  der  letzten  Hälfte  des  Deuterono. 
iniaiiis  Bumgdhaft,  und  erimieit  hierdurch  stark  an  den  Jelam- 
denn  der  Alten,  der  in  diesem  Theile  in  der  That  defect  zu 
seyn  scheint  0«  Anch  die  Auszüge  ans  Mechilftha  mfissen,  ei- 
nigen Anißibrangen  des  R«  Natiian  zufolge  c) ,  sich  hereits  im 
Jelamdenu  hefuuden  hahen.  Jene  Zuthaten  und  Verkürzungen 
aber  abgerechnet,  herrscht  in  unsenn  Tanchnma  und  in  den 
Fragmenten  der  Alten,  sowohl  des  Jelamdenu  -  als  des  Tanchu- 
ma, eui  gleicher  Geist,  eine  gleiche  Sprache,  und  in  allen  wird 
in  Bezug  auf  Eigenthiimlichkeiten  das  Gleiche  wahrgenommen, 
wie  es  auch  bei  einem  Wedce,  das  ursprünglich  nur  eins  war, 
nicht  anders  seyn  kann. 

-  Jelamdenu  oder  Midrasch  Tanchuma  ist  demnach  die  erste 
«ms  bekannte  pentateudiische  Hagada,  weldie  ^e  gesammten 
Bücher  Mose  umfasst.  Gleich  dem  Vajikra  rabha  zertheilt  die- 
ser Midrasch  den  Text  in  hestimmto  Themata,  an  die  er  sich 
Tomchmlich  hält,  so  dass  er  Sa*  dnzelne,  in  sidi  geschlossene, 
Ahschnitte  zerfällt,  die  meist  auf  ähnliche  Weise  wie  die  Pa- 
vascha's  des  Vajikra  rabba  oder  die  Fesikta*s,  mit  messianbchen 

8—11,  32—34,  23d  Mitte  DV  Ü'^h^,  24b  Mitte  n'TW  ib.  Z. 
12—1  v.u.,  25a  Z.  17—13  v.  n.,  26a  Z.  2  —  3,  II  14,  18—21, 
26c  Mitte  10  Reihen);  39b  Anfang n*\pB,  woselbst  da»  jerus.  Tat- 
gum  genannt  wird;  39c  bi«  40a  unten;  die  Einleitang  zu  dem 
zweiten  Vi^ikra  (43a);  das  ganze  zweite  iv  (44  d — 46  a),  in  wel- 
chem ID^ttS  vorkommt  und  (45a)  Tanchuma  citirt  wird;  51a 
eine  Erklärung  des  R.  Scherira  Gaon;  Stucke  in  nip  (68 cd)  aas 
Bamidbar  rabba  (f.  271  etc.);  die  zuerst  in  der Yeronesischen Aus- 
gäbe  erschienene  Farascha  "^^^^  (85  d),  in  welcher  sich  eine  Stelle 
aus  Eliahu  suita  (c.  14  f.  30  a)  findet ;  die  Einleitung  zu  V^TN*!!;  in  wel- 
cher die  Pesikta  (rabbathi)  angeführt  wird  (86  b);  das  Stück  1*ivn 
(86  c,  d),  wo  man  von  Pirke  Elieser  und  R.  Moses  haddarßchan  spricht. 

a)  Hinweisungen  auf  Stellen  des  Buches  selber  (15a,  16a,  21  d,  27 d, 
39b,  40cd,  41a,  42d,  5lb,  53a,  57c,  59c,  62b,  63cd,  71a,  82c), 
auf  Seder  Olam  (41b)  und  den  Talmud  (28b,  29  c,  81c,  87  d),  L 
26  d  heisst  eine  üeberschrift  NJlßDD  tN5#    f.  33b:  riODD 

f^*iD  nnx  mD3  ^nnS  tonvn  o^£3yD  f.a8b:  nurav  W  nwnfit 

«.das  folgende  Capitel  S.  247. 

b)  t.  oben  S.       229.  JEUmU  citiii  m  Deatasen.  wkki  Taaehnna. 
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Hoffnungen  a),  oft  mehrere  in  einerlei  Ausdrücken  5),  schliesseu« 
Dass  alle  diese  Abschnitte  mit  balacbischen  Eiuleitungen  nnd 
der  Formel  Jelamdenu  erÖ&et  worden,  ist  nicht  wsfcrs^^inlifih» 
nicht  blos  weil  überhaupt  eine  so  strenge  Beobachtung  der 
Form  jenen  Werken  £remd  ist,  sondern  weil  woM  nicht  so  sehr 
hanfig  das  Jelamdena  |n  dem  dieutigen  Tandhoma  wurde  Ter* 
mlsst  werden,  wenn  dies  durchgängig  die  Kegel  jener  Hagada 
gewesen  wäre.  Allein  eine  grossere  Anzahl  solcher  halachischen 
Einleitungen  hat  es  gegeben,  wie  Gtate  sowohl  ans  Jelamdenue) 
als  aus  Tanchuma  d)  dai*thun.  Diese  künstliche  Methode  haga- 
discher  Bearbeitung  ist  übrigens  ein  Zeichen  der  Jugend,  und 
nässen  wir  daher  den  Tanchuma  für  jünger  als  ya)ikra  rabba 
und  Pesikta  halten,  mit  denen  er  übrigens  starke  Parallelen  c) 
darbietet.  Ueberdiess  haben  mehrere  Jelamdenu- Abschnitte,  in 
Besng  auf  Inhalt  und  Manier,  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  Scheel« 
thoth/)  und  den  Werken  der  Geonimg"),  welches  auch  von  an- 
deren characteristischen  Ausdrücken  gilt,  wie  überhaupt  ver- 
schiedene Redensarten  und  Sachen  in  dieser  Hagada  an  Schsif- 


a)  Jelamdenu  (Jalk.  Dent.  f.  278b,  Ezech.  f.  70b)^  Tanchuma  f.  3h, 

4b,  5b,  9b,  IIb,  17a,  23a  n.  sonst. 
h)  Tanch.  f.  13  a,  36  b,  51  a,  53  d,  64  c,  67  b,  79  d. 
c)  Jalk.  Sam.  f.  21  d.  Deut.  L  258  b,   Nom.  f.  244b,  Arucb  y\2  U 

4)  Jalk.  Jes.  f.  59a,  P».  103d,  Joel  78c  (Ps.  123ft).  Mordechai  sa 
Joma.  R.  Ztdkiahu  top<7  >^\2V  92  f.  40d,  Tot.  Aboda  aara  f. 
2*2 b  (wahrHcheinlich). 

0)  In  Bezug  auf  Vajikra  rabba  s.  z.B.  Aruch  ^:l  7,  ppD"T,  t^Vw';  Pa- 

*  rallelen  zwischen  Pesikta  und  Jelamdenu  lieiiu  Aruch  s.  oben  S. 
187;  hinsichtlich  unseres  Tanchuma  Tergleiche  f.  2  d  (Pes.XVJl),  23 
(XV),  35  (X),  45c  (XIV),  47b  (I),  51d  (IV),  55a  (VI),  55c  und 
56a  (V),  62(IX),  63d(XXVffl),  66c(XXIll),  69  (XII),  73c  (XVII), 
74d  (XIV),  75b  (VU),  80d  und  81b  (XIX),  84a  (XI),  85c  (XIV). 

/)  Vgl.  f.  4b  (Scheeith.  N.  5  f.  3c),  2b  (N.  28  f.  9a),  Sc  (N.  113 
f.  33d),  9d  und  15d  (N.  8  f.  4a),  30a  Tom  ZIbm  (^.48  f.  13a), 
58  d  (N.  48  U  Ud,  15  a),  73  b  (N.  90  f.  28  a). 

ff)  Anfragen  über  Geg^enstande  ähnlicher  Art  und  in  gleichem  Stile 
fiaden  sich  in  den  Werken  derGeonim  (s.  Scheelthoth  42 Aruch 
f|«7n  If  Alfasi  Sabb.  cap.  19,  ^3  N.  5  Auf.,  ik.  t  153c,  1548» 
BUah«  fahba  e.  dl  f •  160«)  «nd  ihtea  SeilaUsf«  (tyL  naten  Gap. 
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len  erinneni,  die  der  letzten  Epoche  des  Geonäisclien  Zeitalters 
angehören«)«  £8  ist  sogar  von  den  heiden  y^noch  bestehenden^* 
Academlen  in  Babel       lUdeUX   Oft  lies^  man  ganse  Pesio- 


•)  DaUa  gcbSfeo  b.B,  novf  y\W  (Mmdean  bei  Jallt.  Deut  f* 
265«)  oder  O^sSon  *3'?0  VTD  Hv  \0V  p3n»  (Tauch.  3a,  5b 
nnteiiy  5d,  22d,  68d,  77a,  78d),  und  oVj;V  pJO  tVÜV  KiT  (42a 
oben),  biinreilen  mit  dem  Znratie:  ^mV^V  tVV\n  \rW  (m  f*  da, 
3p Anf,),  die  nicht  selten  den  Gang  der  Hagada  mteriiredies 
nad  aageasdMlalieh  dem  Sammler  selbe!  gehören.  YergLSeheeL- 

thoth  N.  64:      Nn^iiYDi  «D^nve     SiTT  n'DipT  n^cv 

SnTÄ^^  n^r^yS  iVÖ^ieS  'Q*3n  ntt^D  die  Phrase  der  Geonbn 
(Arach  pj) :  ^}Vr^^  O^iyn  «ClU  pan* ;  die  fihnlichea 
8£txe  in  Tafia  dabo  Eüahn,  Mldrasch  der  Zehngebote  (s.  oben 
S.  1  ta,  1 15, 143),  Targ.  Cant.  1, 2  und  den  Znsitsen  an  EUahn  sntta  e»  25 
f.  59b.  *i:  n*^3~)  *\")D}0  (imXaaeii.  sehr  oft;  Jelamdenn  belAmeh 
'*)D:;i,  Jalk.  Nam.  f.  243b,  Jerem.  6ld,  PS.  124 d  etc.,  hanfig  mit 
dem  Zusätze  V't»  Tanch.  67c)  erinnert  an  Taoa  debe  EUahn,  Mi« 
drasch  Abchir  und  jüngere  Commentatoren.  'l  nn&  >«t  den  äl- 
teren Uagada's  fremd,  wo  es  stets  heisst  HHÖ  ....^Dl«  Statt D^^rt 
D^3*\Ü  (die  Gesundheit  beim  Niesen,  Aruch  t^D^),  hat  die  Tosefta 
ND1C>  Talmud  !<n^DJ*  Themura  f.  14  a).  Vgl.  ferner  CD> 
ncrr  (TancU.  9c)  das  todte  Meer;  nnÜJ  iihv  Hihü  (Jelamd.  bei 
Jalk.  Num.  f.  243c,  Tanch.  pID  ^in\*  54c),  womit  der  Sammler, 
mehrere  Variationen  ("inX  '^2l)  übergehend,  sich  entschuldigt; 
&*D3n  ^'yü^  |f^DO  häufig  in  Tanchuma,  Derech  erez  und  Tana 
debe  Eliahu,  selten  im  altern  Midrasch  (s.  Mechiltha  22  a,  Sifri 
^'Ol.  30;  Berachoth  4a  ist  Interpolation);  *]D 
(Jelaradenu  bei  Aruch  oViV  1,  K^Sill^i)  oder  ID^DDH  *\W  i«t 
gleichfalls  nur  in  jüngeren  Schriften  häufig,  selten  und  fast  nur  im 
Dialog  gebraucht  in  der  ältera  Hagadai  (j.  Chagiga  c.  2  §.  1; 
CD^CDn    "^IDJ^  Baba    bntbra    60  b,    i^t    im  Gespräche 

und  auf  einen  bestimmten  #all  angewendet);  Erklärung  des  nn"D^< 
(Jelamd.  bei  Jalk.  Num.  f.  243 d,  Aruch  |n  und  >•▼.)>  dieParallele 
der  ThefiUa  mit  Channa's  Gebet  (Jalk.  Sam.  f.  13c,  Tgl.  Midrasch  i 
Vaichullu,  s.  unten  Cap.  17),  Mosis  Stab  (ib.  Num.  f.  238 d.  Tgl. 
Boraitha  R.  Elieser  c.  40),  das  Gebet  Mosens  (Tanch.  68a),  die 
Beschreibung  von  Aaron's  Tod  (Jalk.  Num.  f.  255 cd)  n. dgl.m. 

h)  xandu  m  f.  3b;  \rw  ^»nv'h  twv^  w  n^pn  j^ap  TD»ft*7n 
^Virai  n«o  mw  tröjrb  w  iirapnoi  7hh\  ödv  miin  p«?i 
fniisi  ••••  mm  W  nnonSoa'  ?onw  moipon  Sdd 
]r\2  ühv  t6^  hhv  t6)  iiDt^  ah)  w  i^n  nin»*c^»  ^nv 
jmvo  D»h>vn>  pnn  oiip  ouw  n"»  n'bn  |«»yim  ont^  Hh\  \v 
rue  nVini  o»Tpw  W)«^  oy  fi^apn  nvy  npiv  •  •  •  •  pioSra 
ru  SjDV  min  {np  twm  vhff  na  mpiy       n»»*^  mVa 
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deu,  ohne  dass  eine  Autorität  des  Alterthums  genannt  wird,  imd 
manche  der  angeführten  {famen  sind  sogar  auf  fehlerhafte  Weise 
geändert«};  Stil  iat  hin  und  wieder  hreit,  proeais^  an  dia 
Commentarien  des  eilftcn  Säculums  erinnernd  Auch  scheint 
gegen  diei  Karäer  polemisirt  zu  werden  «)•  Ich  glauhe  daher 
.  dem  Jelamdenu  kein  Onrecht  xuzuf^en,  wenn  ich  seinem  Ver- 
fasser das  Zeitalter  der  ersten  Hälfte  des  neunten  Jahrhunderts 
aaweise4)* 

Schwieriger  düorfike  die  Rmge  ti>er  das  Vaterland  des  Ver- 

fiissers  zu  beantworten  seyn.  Aus  dem  Umstände,  dass  vor- 
nehmlich der  jerusalemsche  Talmud  und  die  palästinischen  Ua- 
gada*s  und  Autoritäten  benutst  und  die  Sprache  mit  vielen  grie- 
chischen mid  lateinisclien  Ausdrücken  e)  untermischt  ist,  sollte 
man  auf  einen  syrischen  oder  palästinensischen  Verfasser  m 
aehliesaen  stdk  berechtigt  glauben,  wihrend  so  maueha  Aehn- 
lichkeit  mit  den  Werken  des  Geonäischen  Zeitalters  und  den 
Schriften  der  Geouim  selber  und  die  wichtige  Stelle  von  deu 
beiden  babylonischen  Academien,  £ar  Babylon  zu  entsdieiden 
scheinen«  Wir  entgehen  diesen  Verlegenheiten  am  leichtesten, 
wenn  wir  den  Ursprung  des  Jelamdenu  nach  Europai  etwa  nach 
Griechenland  oder  dem  sudlichen  Italieti  verlegen,  wo  man  zwar 


le^  tna  oVv  «Vi  ow  iy  nvv  mm  p  Vaaa .  \mDto  law 
nSnno  üvdv  ••••  id'^^  dh^Vv  ntv^Si  p»  ?cSi  ümh 

whvyyh  tDVD  nV*)tV^n-    Vergl.  die  ähnlichen  Ansichten 

in  Seder  olan^  sutta  (s.  oben  S.  13^  136}  und  bei  H.  Seherira  Garn 
(Jachasin  f.  115  a).  •  W 

a)  8.  unten  Cap.  19. 

b)  z.  B.  Tanoh.  f.  71d  ^^riO  "U^  «•    w.  fart  die  gaase  Spalte;  2W\ 

Anfang. 

c)  Anfung  m  t  2d:  n"^s•'1  n^V2  ijn  npSiH  n  w  n2vh  HÄipn 
l^nD  äSk       Dj^n,i  niv  pjf^s^  m:;  nt  yt^ni 

d)  R.  I«aak  Abaab  nennt  ( in  der  Vorrede  «eine«  M enorath  haniRor) 
R.  Tanchama  und  R.  Oschiya  (den  angeblichen  YerfaMer  de«  Be- 
reschith  rab^  O^i^lTNC»  d.h.  «palere Aatoree»  imGegeaiatse  «un 
Talmad. 

e)  Wonmler  manche,  s.  B.  Amch  0.  T.fuK  «V^^  M^^i^  vgl.i?4r«tr««, 
PD^D^fidSa,  irr\^  ^tn^  J\pty2  l^th  beneHtia»  |^0>pD1  diietpliaa, 
tODDlSpiaepetlta^  pStW  eoBMhriai  (wofür  lETin  Bereaeli. 
■ab.  f.85b),  die  ia  dar  allera  Hagada  TamiMt  werdaa. 
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hauptsächlich  die  palästinensischen  Werke  kannte  und  atadirte  0% 
aber  aiidi  mittelbar  vierachiedena  Geonäiar.ha  Scbiriltea  verbrai» 
Ut  waren,  and  ohna  Zwaifal  aine  Onnraspondens  mit  dan  Geo« 
nim  —  damals  der  höchsten  Autorität  —  stattfand«  Nun  ba- 
graif t  man  nicht  bJbs  dia  framden  aaropäiachau  Wörter,  aon* 
dam  auch  dan  ganzen,  Gommantarian«  artigen  und  an  die  Spracba 
des  R.  Meschullam^^  erinnernden  Stil,  manche  neuere  Ausdi  ücke  c), 
und  die  Beuutrang  aowobl  der  Fesikta  ab  der  Scbeeltboth» 
wobei  nicht  za  übersäen  iat»  dat s  dar  Varfaiaer  dar  letatarei» 
seine  Tage  iu  Palästina  besQhlossen  hat.  Eine  merkwuidige 
Stelle,  wo  der  Ströme  Tiber  und  Xasain  gedacht  ^  iat  li),  giebt 
dieser  Vermuthung,  welche  zugleich  die  Verfälschung  gewisser 
alten  Autoritäten  zu  erklären  scheint,  einiges  Gewicht.  Uebrigens 
ist  iL  Tanchuma  bar  Abba  nicht  Yeifasser  des  Jebundanu,  son- 
dern nur  Mnaalnar  Abschnitta  und  Anssprucha  in  damealhtn^  lOad 
der  eigentliche  Sammler,  dem  auch  die  halachischen  Einleitun- 
gen gehören,  musa  eiiuge  Zeit  später  gelebt  haben,  Tielleicht  in 
der  zwaitaB  Hälfte  daa  9*  S&culnnia> 

Die  ersten  Aufuhnmgen  des  Tanchuma  oder  Jebundenu  ün^ 
den  sich  bei'  R.  Simeon  •),  B.  Nathan,  Easchiß,.  IL  Tobiag), 

e)     uatea  Cap.  19  und  Gap.  Sl« 

hi)  «.  Anich  "u;d 

d)  Jsllcnt  Jes.  48b  (▼erttumitfelt  Tanch.  32e  abea):  rpSrU  *Dtili131 

vm*  n-nnn  p  Se<iw»  )h\D2V  ndy  nDDn  ah  oon  n'?»^  y^^n 
n33  u'x  0,-13  «»DD       mj^  n3"pn  id»  nS»Vi  ddv  na  d»va» 

chM;h  etc-  Vielleicht  moM  atatt  ttHJ^V^n  ■dt  Abrairanel  (zu  Jet* 
34,  9)  D*\3'DlWt9  —  T^»<rv/utff  —  gelaMmwflaian.  ImIsmiUi^  wa- 
der jener  FIiim  noch  4imn  8m  bei  Rom. 

a)  2rC*)mn3  ^*V/3  prCU^  >2y)  «agt  Baaehi  Fror.  28,  23  (Cod.  am.  Be- 
talin.  N.  122).  Vgl.  den  Piitt  pxit\  ^*lt  (sam  7*  Tage  Peiach) 
dmalbaii  Simeon  in  dea  Wortoa  um  SdI  STSW  Taneh« 
32a  «nten;  femer  ^  HltTt  ^fiW  ^  den  avaiiaa  Nen- 

jabmag)  mit  ib«  i2d. 

/)  Ausser  dem  Commentar  s«  dan  bibliaalMB  MalMffB,  avdi  aoweibn 
im  Talmad,  z.  B.  «ota  IV,  Bäba  hama  82%  IMa  aam  Mb«  . 

g)  1- 1-  apj^  t  69d,  KV^^  39d. 
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IL  Samad  ben  Meira).  Seit  der  Mitte  des  zwölften  Jahrhun- 
derts sind  die  Berufungen  auf  dieses  Werk  häufig.  Die  Ver- 
schiedenheit der  Recensionen  bezeugt  bereits  Raschid);  noch 
stärlier  aber  Jalkat  und  Handschriften  aus  dem  13.  c)  und  14. 
Jidirbundert.  Aus  dem  letztem  stammen,  fvie  ich  gkube«  die 
erwähnten  ZutLatcn  aus  Scheelthoth,  Vajikra  rahha,  Boraitha 
IL  Elieser«  so  wie  die  Interpolationen  in  den  «letzten  Ahschnit« 
ten  des  Deuteronomiums*  Auf  Einschiebsel  und  Aenderungen 
im  Jelamdenu  haben  bereits  R.  Joseph  Kolon  e),  R.  Asaiia  de' 
Bossi/),  R.  Esra  ben  Isaak  aus  Fanog)«  Lonzano  k)  und  neuere  Au- 
toren t)  aufinerksam  gemadit. 

a)  Zu  Gen.  19,  24.  Deot  %  33.  Baba  batim  f.  134a. 

h)  Zu  Hiob  4>  12.  13  von  einer  GUMse:  tlXiÜ  ^nX^D  fifCnwn 
WDV  ühVi  vgl.  Tanch.  72b. 

•)  a.  ».  Amis  de*  RmI  LL  e.  1»  t  86a.  ead.  de  BewI  1240  mid 
405.  Aach  bn  pugio  fidei,  der  Mn  und  wieder  (f.  594,  598,  611, 
642)  den  Tanchnma  ontef  dem  Namen  Midresffh  anführt,  werden 
Abweichungen  sichtbar. 

d)  Cod.  Uri  116.  cod.  Vatic.  34  (Oeneiia  hat  77  Blatt,  Exod.  41,  Le- 
Tit.  38f  NuiD'.  59,  Deuteron.,  deifsen  letzte  Paraschii's  fehlen,  18). 
cod.  Vatic.  44  (die  resp.  Blattstarke  ist:  76,  63,  55,  69,  24).  cod. 
Uri  90.  2  codd.  Oppenh.  (p.  24,  200).  cod.  de  Rossi  261  (toU- 
•tändiger  als  die  Edition),    cod.  der  Hamburger  Stadtbibliothek. 

#)  Rechtsgutachten  Gretnona  1557  N.  117  f.  90ci  IßDD  VnnytDlVÜ^ 

'O  t<llü^  t<h  t<D^tUn•  ^ia  Slelle  findet  «ich  bei  ona  Debarim 
rabba  f.  295e* 
S)  1.1.  f.  86a. 

g)  Der  Vorredner  und  Glossator  in  der  Ausgabe  des  Tanchnma,  Ve- 
rona 1595,  fol.  98  Bl.  Er  bemerkt,  dass  er  nach  2  Handschriftea 
Terbessert  habe,  da  in  früheren  Ausgaben  derMidrasch  zu  den  er- 
nten drei  Parascha'»  des  3.  Buches  Mose  gefehlt,  und  dafür  Ab- 
adbaitte  ans  Pirke  R.  EUeser  (f.  43a  etc.)  eingeruckt  worden | 
eeibet  das,  wan  in  jenen  Ausgaben  als  Midrasch  des  Tanchums 
gelte  (f.  43abe,  44d  bis  46n,  47c  bin  48%),  sei  fiendartig.  Von 
taitaDeiti  erwiMen  Stieke  in  mp  (f.68e,  ed.  YeiOBa75e)  mel- 
det er,  dnei  ee  in'  den  Cedieen  felile,  und  nieht  nt  Tandiam« 
gebSre.  Der  Uerougelier  der  IVankffnrter  Edition  hat  dien  Ter- 
nnkwiegen  «nd  nagt  blo«,  dann  dan  MA  in  der  VeneCianlieheB 
Awigabe  fehle,  aber  in  der  Pmger  und  Vevomner  neh  flnde. 

i)  n.  45  n.Tw  ifDIfUn 

0  Vgl.  i4niM  0«S>nyi  tav  Tli*  1  IL  481^  Tk  3  f»  49b  K.  S;  Aepe- 
.  perl  }fu  'UW  Aam.  19. 
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Dreizehntes  Capitel. 

Pesikta  rabbathL 


Diese  iu  zwei  Ausgaben  a)  vorhandene  Hagada  besteht  aus 
—  nicht  numerirten  —  Abschnitten  ^j»  aas  deren  Ueberschnf* 


«)  Ente  Attigate  4>  m.,  wmer  dem TitenUalle  74  Blatt  in  4»  Ja- 
de« ans  4  Celanuen  an  96  Reihen  ia  tiMiialieher  Cafsirselirift 
tatehead.  Das  sediaigsle  Blatt  ist  >!  (statt  D)  geaeishaat  Der 
Titel  lantei:      OTOH  V^OT  WIS  'n  0«D  .^rDl  «np^Dft 

Dienn  noS  1^s*Dm  :o»«i'D»  »d  in'-?n  ivt^i  D»K-iiDxni 
jrro  nv«  o»n  i^noa       o"!  'rrun  Ijiit»!  nhwon  ja 

wiÄ  num  wy  miV  n»  nu«^  «i»oin  njn  '^''y?  o»n  r\no 
en>Var  'sn  op^am  onit  pV  an  jvyi  Vftm  *fe     pyn  man  t^a 

liDioD  üD^h  im  'n  o  dd»£)dd  Sy  loinn  S«i  ddtd  n?  nx  inp 

DDWnriDi^D«  Demnach  hat  R.  Isaak  Cohen,  Sohn  des  Rabhiners 
Chajim,  aus  seines  Vaters  Bibliothek  dies  Buch  herausgegeben 
und  dabei  die  Correctur  besorgt  (nicht  gesammelt wie  Dassov 
de  resurrectione,  Vorrede  S.  11  sagt).  Dass  diese  Ausgabe  in  Prag 
erschienen,  bezeugt  der  von  dorther  gebürtige  Verfasser  des  ^riE)^ 
und  diese  Angabe  bestätigt  der  Einband  des  mir  vorliegen' 
den  Exemplars,  der  mit  Blättern  aus  einem  in  Prag  für  das  Jahr 
416  (1656)  gedruckten  Calender  beklebt  ist^  dessen  Lettern  diesel- 
ben als  die  in  dem  Buche  gebrauchten  sind.  Ueberdies  ist  jener 
Calender  von  R.  Simeon ,  dem  Sohne  des  „grossen  Gaon  R.  Cha- 
jim Cohen  seligen  Andenkens^'  angefertigt,  so  dass  dieser  Simeon 
Yeruiuthlidi  ein  Bruder  des  Herausgebers  der  Pesikta  rabbathi 
\f-nr.  Mitbin  TTÜrde  diese  Edition  nur  um  wenige  Jahre  von 
dem  Jahre  1656  entfernt  seyn;  eine  Vermuthung,  die  dadnrck  Ge^ 
wicht  erhält,  dass  R.  Rüben  Cohen,  der  um  jene  Zeit  blühete,  und 
▼on  welchem  schon  A.  1660  ein  Werk  erschien,  in  swei  «einer 
Schriften  0J3^e<1  Ü^pS'  ^-  ^3«^  OiV  35a),  die  PSsikta 
rabbathi  nach  der  BLattseite  anführt,  an  letzterer  Stelle  sogar 
mit   der   characteristischen  Angabe  Zweite  Aat- 

gabe:  Sklow  1806,  4,  gleichfalls  ziemlich  nncorrect,  mit  einem 
kleinen — wenig  branchbaxen— Yeraelchnisse  sehwieriger  WMer. 

*)  I)  n*i3  pton  w  T^av  V«nvia  om  »ö^ai  'inD^^f.ia,  2)inoTid 
naw  w  u         n^n  najn  tv»  ^    »aisa.  9}  ova 
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«en  imd  Anftagea  man  von  den  BMandtlMileii  ffieser  Pe^kta 

folgende,  doidk  den  Inhalt  völlig  gerechtfertigte,  Uehersicht  ge- 
vniuxU  S(.  1  gehört  dem  NeumoiuUtage,  N.  2  bis  S  dem  Feata 

HD^on  Ii  n"^  nr^D  0:2V  H'^vy  o^Dwn,  f.  3a.  4)  m^^x  npn 
riD'iJnn  nvnS  ^nu^  irtsn  .cd^jdx  mW  tu^nr  f.5b« 
5)       n^SD  OV3  \n%  f.  6  b.  6)    i's  .nDficSon  D^irm 

nD'^Jn  ^.  8c  onten.   7)  pt^j?-),—!  DV3  3npDn         t  10a. 

8}  D^^f  p^Si»«^  «ino  nnJ3  ü^'7my  na  vsini<  x\in  n:?3  hn'tj 
HDun  W  jo  ....  f.  Ua.  9)  -i^^h  nwjn  ^o;  nvjcS  f. 
12a.  10)  ^flrn  o  ntt^-iB,  f.  i2d.  11)  i^inD  001  nT^n* 

12)  1»1D?  nVlt,  f.  18  a.  13)  pS/Sa?3  ÜV'W  Dnfiff  OC,  f.  20  c. 
14)  n")£3  fltt^lß,  f.  22  a  (auch  TiD^lti  HID  n^lÖ  genannt,  f.  25  d), 

^    15)  u^inn  n^iö,  f.  25 d.  I6)  'on^  o^ip  ne*,  t  30a.  17)  ^r\'^ 
•  nS^Sn  'vn3,  f.  31  c.  is)  ^o^i^n  nivo  nu^iD,  f.  33a.  19)  ipin 
nriB  nS\y3,  f.  34b.  20)  niin  \no  nvis>,  f.  34c.  21)  -^^^p 

ün21,  f.  36  a.   22)  Ki^^jn  nit^lB,  f.  4üa.   23)  HKn^^nntr»,  f.41e. 

24)  e<n^^a^n-i  ^N•ntt^-lD,  f.  43c  unten.  25)  n«nw  i.  45a. 
26)  n^rn  i^r  n^iö,  f.  45c.  27)  {hs^vn  nniD«^  nya  f. 

46d  oben.   28)  ^piT^  n>3  'H  131  ^VOVf  t48d.  29)  '^DD  minJ 
f.  49d.   30)  n3'i<f  nVlD,  f.  50d.  31)  »Oy  ^lOW lOTO,  t  52d.  3S) 

'n  ':3Tj;  iv:^  iDe<ni,  f.  53  c.  33)  »Tuno  nw»  t  56ä,  34)  »mm  • 
rD3Dn:D  ^f*^n  oje*,  f.  56d.  35)      na  i^m       t  eocr  3S) 

^Jl  nVlSi,  f.6lb.  37)  nVSWp,  f.  62a.  38)  t^PH  nV»  tCÄi  ^ 

38)  noDp  rwsioai  van  laioSs  t««.  40)  ^^111,1  ntnöf  t  cael 
41)  >jr»avn  rw'?  in^n  lojcS  Snv»  *ä  Sie  m  1 64«*  43) 
iDn«^  «nra  >j^n.  f.  66b.  43)  nw  npö  'm  rwnfi^  t  erb. 
44)  Hin  nriß,  f.69a.  45)  naivnAm&9  &70iL  4C)VwoTnS 
nvir,  f.  72b.  47)  ufi^  bnnn  mn  novt  nri  ptdd,  t  Taa.  48) 

niO  nn^e  U  73  o  Ua  744.  Zwiwhea  N.  15  «ni  16  AmUb 

•ich  die  Wortes  niHar  -Vinn  AVlfi  P^Sd}  bteOHM  «rlieltt^  4m 
die  SectioB  Korbud  ladimi  alalHipUcat  fiur  die  ietete  der  4  Fto- 
eehioth»  d.  i.  ifir  die  Peraeche  tnnn»  ilnen  P)ati  la  der  Peeikta 
f  lutte,  weUhee  «Im  die  dbeaS.  191  ^gegebeae  Ordnaogaeaerdin^a 
ieeOligt.  Bei  18  lit  atelt  nowi  foUediafl  pc^U/D  go- 
draekt.  IHe  Nanateia  20  kie  25  Itab^a  aaeh  die  allgeateiae 
Vebereelaiftt  miain  ITWi;  (d  t  Dekelog).  Abe^tt27iet6hae 
MMrUieiiea  Abtäte  —  aar  dee  Wert  p«7D  ladet  eldi  —  dw  ror- 
Jiergeliefldea  N.  26  aagelfigt;  leat  Ualt  geluSrt  er  der  Haftara 
inW»  nai.  Ve»  N.  47  lieet  man  noch  die  Worte:  nniS  niO 
O^Jß  n*)«^  inaiO  D»>£)e<,  die  dem  Abschreiber  oder  Heraus- 
Ifpdber  aagidkfett^  velcher  damit  sagen  will,  dass  die  nochmalige 
Behandlung  dieser  Thema'a  nur  angenehm  sejrn  könne.  Der  wirk- 
liehe Anfang  fehlt. 
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duundu,  N«  9m)  eatwedor  noch  diesem  Feste  oder  einem  im 
Menate  Thebedi  einfallendeii  Buastage,  N*  10  bis  15  Htad  für  die 

4  Parschioth  -  Sabbate  I  N.  16  bis  19  laufen  mit  den  PesLkta^s 
XIV  bis  XVII  parallel,  N.  20  bis  25  bezieben  sieb  anf  das  Fest 
Sdiebnoth,  das  Fest  der  Oesetegebuiig,  N«  90  entspricbt  der 
Fesikta  XIX.   Mit  N.  27  beginnen  die  Haftara's  und  zwar  ge- 
böten N.  27  und  28  den  dnrcb  diePesikta^s  XX  und  XXI  reprä« 
seatirten  Haftara*s,  N.  29  und  30  dem  Trauerfeste  des  Monats 
Ab,  N.  31  bis  34  laufen  mit  den  Pesikta's  XXIII  bis  XXVI  pa- 
vallel,  die  beiden  Nummern  d5|  36  entsprecben  der  Fesikta  XXVII# 
den  beiden  letaten  Pesibta*s,  die  folgenden  Abschnitte  37  und 
88.  N.  396)  bis  44  sind  für  das  Neujahrsfest,  N.  45  ist  fuv  den 
Sabbat  nach  diesem  "Eesite^  N.  46  für  den  Versöhnungsts^  oder 
die  Bosstage,  IC  47  ftnr  dieselben  dder  auch  das  Fasten  Gedal* 
ja,  N.  48  endlich  für  das  Versöbnungsfest  bestimmt.   Die  Pesikta 
rabbathi  befolgt  demuacby  gleicb  der  Pesiktai  die  Ordnung  des 
lodiscben  Jabres;  daher  entsprechen,  binsicbtlicb  ihrer  Bezie* 
bungen,  die  Nummern  2  bis  8  der  Pesikta  IX,  die  Nummern  10 
bis  38  den  Pesikta's  X  bis  XXIX  gane  nach  derselben  Reiben» 
folge,  endlidi  die  Nnmmem  39  bis  48,  mit  denen  die  rabbathi 
endigt,  den  Pesikta*8  I  bis  FV.    Offenbar  bat  die  rabbathi  einen 
andern  Ausgangspmict,  nämlich  statt  des  Neujahrs  einen  Neu« 
mend,  welcher  Abaebnitt  daher  in  der  raUiatbi  nen  anftntti 
ohne  Parallele  in  der  Pesikta.    Da  dieser  Neumond  dem  Cha- 
nuka- Feste  vorangeht,  so  gehört  er  einem  der  beiden  Monate 
ChesckTan  und  lüsler*  Der  Monat  QiesobTan  tritt  eine  Woche 
nach  dem  Scbhisse  des  Httttenfestes  ein  und  ynti.  jedesmal  ra 
demselben  Sabbat  eingesegnet,  welcher  den  Cyklus  der  penta* 
tsa^ischen  Lectionen  eiofinet  und  daher  Sabbatb  •  Bore« 
scbitbc)  genannt  wird«    Es  ist  mithin  sehr  Wihrscheinlich, 


«}  Der  lahalt  dieser  Nammer  betriflt  da«  Gebet,  der  Mdass  niauat 
Besag  aaf  Salome*!  Gebet  bei  der  Tenpelweihe. 

i)  Die  Halacha  der  N.  39  besieht  linh  swar  aaf  Aea  VcrMhnoags- 
iMg,  aber  der  Text  der  Hagadoi  die  nbcigeae  fast  gaaa  feblt,  ge- 
bort  der  Iiection  des  Neiuahirfbilas»  iHe  diefleUnsmete  Ct6dc) 
nad  Mordeehai  (so  Jema)  beweisea» 
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dass  di«  Tubbathi  dietea  la  der  Pi^ikto  «Jiesgaiiginien  SaU^ 

als  Ausgangspunkt  gewählt  hat,  womit  zugleick  eine  Ordaung 
.der  Sabbate,  die  der  Keibefolg^  der  Parascha*s  entspricht,  aa- 
gedeutet  ist;  natürlich  niassteii  die  dien  Voitea  des  Torkevga- 
henden  Moudts  Tischri  bestimmten  Absehmtt«,  denen/  die  8  er* 
steil  Pesikta's  correspondireni  nun  von  dem  Anfange  nach  dein 
Ende  der  Sec^nen  verlegt  iKrerden,  wäbMid  alks  übrige iader« 
beiden  Werken  gemduschafdichen,  Reihefolge  veiUieb*  Allein 
von  jenen  solchergestalt  verlegten  Sectionen,  habe»  wir  in  der 
rabbathi  nur  noch  diejenigen«  weloiie  die  fiufisa*  «nd  Versob* 
nungszeit  betreflfen,  mit  den  Pesikta*e  I  bia  ly  «orrespondirond« 
während  das  Hütten-,  das  Beschluss  •  und  das  Thorafiest,  die  in 
der  Fesikta  von  ^  Sectionen  (V..bia  VIII);  M|isä«ivatfrt  Warden^ 
völlig  leer  ausgehen.  Diesen  b&tten  nMihwendig  AbsdunMn  der 
rabbathi  gewidmet  seyn  müssen,  die  hinter  N.  48  folgen,  und 
den  Beschluss  hatte  ein  Abschnitt  Vesotb  hakraoha.  der  Fe» 
^  sikta  VIII  parallel  —  gemacht,  der  sogleidll  den  letalen  Wedlen« 
abschnitt  des  Pentateuch  dargestellt,  und  so  einen  voUkom* 
men  passenden  ScUnss,  der,,  mit  dem  Neusnnd  nach  dem  er* 
sten  Wochenabsdmitle  erdfiienden,  Hagada  gdKldet  haben 
würde.  Ich  weiss  nicht,  ob  das  Werk  ursprünglich  unvollen- 
det geblieben  oder  er|t  a|Miterhin  anf  dieae  Weise  manyJhaft 
geworden  ist.  Es  laaien  sich  f&rbdde- Ansichten  emige  Grunds 
vorbringen  o). 

Nädist  der  Fesikta,  ans  welcher  ganae  Sectionen  oder  grosse 
Stucke  derseUien  aufgenommen  worden,  und  von  der  die  rab- 
bathi gewiss  er  massen  eine  neue  Bjedaction  oder  Umarbeitung 
seyn  sollte,  hat  der  Verfiasser.  ayich  aus  Jelamdenn  geschop£B* 
28  Abschnitte  h)  beginnen  mit  der  Mamdenn^Finrinel  und  einer 

a)  E«  giebt  kelae  Sporen  vom  dem  Torbaodmeya  der  Sncca-Seetio- 
nen  io  der  Rabbalhl;  indew  kat  das  Werfe  keinen  gehörigen 
Schiiu«,  lud  kSoate  also  der  Yerimt  des  Beatea  dem  Saotande 

der  Haadiehrift  beigemess^  werden.  Ganoe  Abaoluiitle  fehlen 
übrigens  in  nnaerer  rabbathi,  s.  unten  S.  248.  Vielleicht  bot  der  Cykhi« 
R.  Cohana  (s.  oben  S.  Id4)  der  Ordnung  in  der  Pe«ikto  jeabbathi 

aU  Leitfaden  gedient.  Yergl.  unten  S.  246. 
h)  N.  1  bis  14,  19,  26,  30,  32,  34,  39  bis  46,  48.    Nicht  mit  dieser 
Inti'oduction  versehen  sind  18  Abschnitte ,  uamlich  N.  15  bis  IB, 
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halachischeo  Elinleitang,  and  der  Uebergang  in  die  Uagada  ge- 
achieht  regelnuissig  durch  die  Wortes  «fAbo  begana  iL  Tftii- 
cbuma  hm  AbW^«).  Nur  der  defecte  Absduiitt  39  macht  eine 
Ausnahme  von  dieser  Regel.  In  dem  14.  Abschnitt  kommt  so* 
ein  zwie£tichea  Jehundenu  tot.  Mehrere  dieser  halachischen 
]ntrodnctionen  finden  wir  ÜmIs  in  deii  Scheelthotfai),  theils 
im  Tanchomac)  wieder;  die  übrigen  befanden  sich  höchst  waiir- 
scheinlich  in  dem  Jelamdenn  der  Alten»  Jener  Zosammeuhang 
swischca  den  Jehmidena^s  nnd  den  Vorträgen  des  Tanchoina 
ist  ein  neuer  Beweis  für  die  Identität  des  Jeiamdenu  und  des 
Midrasch  Tanchumar^  und  mit  beiden  finden  sich  in  der  rahba- 
thi  bedeutiende  Parallebtellen  d)«  Ausserdem  gewahrt  man  grosse 
Aehnlichkeiten  mit  verschiedeuen  Stellen  jüngerer  Hagada'se), 
Spuren  von  der  nnmittelbareu  Benutzung  der  Scheelthoth^  und 
in  dem  Vortfagii  deatUcfae  Zeichen  der  iugmig)^  so  dass  die, 

90  lito  35  (die  Seetfenen  des  Dekah»gt%  98^  2^  dl,  33»  as  Ue  38 
(die  meiaten  der  Haftaia-AlMeluiitte).  Ten  dea  AbwhaUten  27 
■nd  47  fehlt  der  AaCang;  lelsferer  gehSrt  walindtohilieli  andi  an 
den  JeUunden«*«. 

«)     "2  «Dinjn     nnt)  ^^,  oder  jfije  13  oder  ica«  'i  na 

i)  N.  3,  TeigL  SeheeUh.  N.  26  f.  8c;  N.d^  veigl.  ib.  das  ertte  £313 

«)  vgl.  Tanchana  tiV^  f.  63b;  N.5,  vgl.  ib.  ts^i'\  7c;  N.IO,  §. 
ib.  34a;  N.43,  ■.  ib.  h^-)^*^  ^c. 

d)  Tgl.  z.B.  Jalk.  Thren.  f.  168 d  mit  rabbathi  f.  53c  nnten;  femer 
hinsichtlich  unseres  Tanchuma:  Pesikta  rabbathi  5  b  (Tanch.  63  b) 
6c  (ib.  62d,  ib.  b  unten),  6d  (ib.  und  ib.  t),  Tab  (ib.),  7d  (ib.. 
61d),  8a  (ib.  62a,  ib.  b  Mitte),  8b  (ib.  62cd),  8c  (ib.  62d,  b,  a 
unten).  Schon  aus  diesem  Beispiele  leuchtet  ein,  dass  beide  Ua- 
gada''8  nur  stellenweise  und  in  geänderter  Reihe  folge  der  Materia- 
lien mit  einander  übereinstimmen^  s.  mehreres  im  folgeudea  Capi- 
tel  bei  Bamidbar  rabba  S.  259. 

9)  z.B.  f.3bc  (Midrasch  Koheleth  115 d  etc.),  8b  etc.  (Midr.  Cantie, 
22  c),  50  b  etc.  (Midr.  Fs.  137  f.  47  d  etc.).  Vgl.  die  folgeoden  Ca- 
pital S.  259,  266. 

f)  Rabbathi  f.  12  b  oben  (Scheeith.  N.  54  f.  17  b  unten). 

g)  ••••  '"1  nnD  "[D  («.  oben  S. 235 Anmerk.  a),  ^s•Cm'^  V^l  p 
(am  Schluss  von  N.  34  und  42),  ....       Sj^  VlpH  im  "^DüV 

(f.  8d,  13a,  15  d,  52  d,  60c,  61b,  62 ad,  G7c)  bei  den  Introdactio- 
neu  des  Ii.  Tanchuma;  die  Beschreibung  von  Mose''«  Reise  im 
Himmel  nnd  die  darin  vorkommenden  Engelnamen  (f.  35b  etc.),  mich 
dea  Hechatoth  gearbeitet  (vgl.  ijy}^  f.  93c  etc.,  u^^litl  Ülp^^ 

16' 
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Zeit  der  Abfassung  sicher  nicht  vov  der  zweiteu  Hälfte  des  neau- 
ten  Jahrhimdeits  angesetst  werden  darf ,  welches  durch  eu» 
Zeuguiss  des  Buches  selbst«)  auf  das  deutMchste  bestätigt  wird« 
Ueberhaupt  nähert  sich  diese  Hagada  in  Jeder  Beziehung  dem 
JehundenUy  st^t  aber  der  Peaiktaf  von  der  sie  hios  die  Fcmn 
und  einen  grossen  THeil  des  Inhalts  angencminien«  sdir  fem« 
Wahrscheinlich  ist  die  Pesikta  rabbathi  ebenfalls  in  Europa  ver- 
fassty  und  swar,  wie  ich  gUrabet  hi  Griechenkndf);  dem  R.  Na* 
than  ist  sie  nnbehannt  geblidien«).  Die  ersten  Spfuren  ihrer 
Bekanntschaft  trillt  man  bei  KaliriQ  und      Nissime);  vm^ 

107b);  die  Leiden  det  Hestlas  (N.  37),  vgl.  Sobar  Snp^l  Ool« 
346;  die  Mnflgen  YariaHeaeB  der  Aludrack  (f.föb):  rh^^n 

ineei  ^^^f  IDW  \H2  O^DDn  hv  (,>Hicr  giebt'»  eine  Menge 
erlaatemder  >Veigen,  -wir  wollen  jeden  anführen'');  dieselbe  Yer» 
fSUchang  gewisser  Namen  alter  li&Lrer,  die  ich  im  Tancluuna 
wahrgenommen  habe. 

o)  f.  ib:  ^Di:^  nnSav  nn  r'i^tt^nn  ^y'n  n^n  T\nv  pt  hdd  nn 
(^^^sn  ot^om  tmkü)  c)Sjc  idd  i<in  nnyO  V2V^  ü^^v)  m«D 

d.  h«  alle  Bestimmnngen  der  Siebenzahl  seien  schon  Terstrichen, 
nicht  blos  7  Jahre  oder  ein  Jobel  sei  der  Tempel  zerstört »  son- 
dern schon  länger  als  777  Jahre;  folglich  schrieb  der  Autor  nach 
A.  845.  Die  zweite  Angabe  ist  offenbar  Zusatz  eines  Lesers  Tont 
Jahre  1219,  vielleicht  des  R»  Elasar  «na  Womii»  der  dieser  Pe- 
■Uta  sich  häufig  bedient. 
ti)  Dies  wurde  nämlich  die  Benntzung  palästinischer  Hagada^s,  de« 
Jelamdenu,  den  Ausdruck  H'^fiDiO  O^p^n^H  H'^D'^pDB  if*  56  a)  UQd 
die  Unbeltanntschaft  d<^  R.  Nathan  mit  diesem  Werke  erklären. 

c)  In  dem  Text  des  R.  Ascher  zu  Erabin  Ende  Ist  irrÜiumUch  ge- 
sagt, dass  im  Arnch  (SDii()  Pesikta  rabbathi  angezogen  werde. 

d)  In  dem  Stucke  nn*)Vh<  DM^S  T«*  (za  dem  Wochenfeste),  ist  der 
Inhalt  des  21.  Abschnitts  (f.  37  und  38,  ygU  Jalk.  Ezod.  f.  80cd) 
fast  wortlich  augebrachl;  desgleichen  in  D^pnni  rT^lI^n  nSt*^» 
In  dem  Klage llede  p^D  j12{^D3  tdt  ^'^^  die  Parabel  aaa  (f* 
48 ab.  Tgl.  Jalk.  Jerem.  300  f.  64  d)  behaadeU. 

e)  Ist  nur  wahrscheinlich.  Bei  Nachnanidea  an  Nom«  (inSiVrid) 
111b  (vgL  -0      f.  12d  obea)  beiait  ap:  n*l>h»0  ntH  pvSai 

moa  m^KT  iDW  itn  msi«n  wnv  ö»d3  uwS  o»mD  nVaoa 

nojn  icm  *7Nntt^>S  na  nwiy  »jni  nnon  npSin  na  w 
nDTDn  noun  n^c^isS  it  nw"iö  ^♦DD^  p»dSi  W^idw 

Vgl.  Fes.  rabb.  f.  2h,  3a  oben,  8d  oben,  9b,  wo  ron  denHasmo- 
■iern,'  aneb  IIa,  wo  ^on  den  Iiichtern  die  Rede  ist.  Aebaliche 
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mentlich  aber  gedenkea  ihrer  saerst  Raschia)  und  dessen  En- 
kel K.  Samuele)  und  R.  Jacob«).  Bei  den  Alten  wird  die 
rabbathi  unter  den  Namen  Pesikta  rabbathidD,  Pesiktae),  Jelam- 

Hagada^t  t»  In  Banidbar  fabba  f.  263bcd.  ObeaS.  132  isl  bereita 
■aebgewietea,  daM  eine  Enablong  in  dem  ptfi*  yon  des  B»Nis- 
•Im  (ed.  Veaed.  66a,  ed.  Aniat.  ^ü,  ed.  ZolkleT  19b)  sich  in  der 
rabbatU  (N.  23  f.  dOc)  ibidet. 

so  Zn  Jss.  51,  14  (s.  rabbathi  N.  54  f.  58a). 

5)  s.  B.  Isaak  Aiaaui  In  nipj;  N.  3  f.  8d  aad  vgL  rabbathi  21  f. 
99  b  Baten. 

e)  la  dem  haadseiffiflilsheB  Comamtar  anm  Peatateasii  ans  dem  14. 

Jabrhnadert,  Eade  C^st^o 
lO  Andb'  an  Jes.  LL,  B.  Blatar  in  npn  S-  20t,  203,  215,  217,  220, 

226,  233,  295,  296  Eade.  312,  469,  JaUaU  häufig.  Statt  ^n^n  heiast 

es  bei  Basehl  aa  Exed.  6,  14  nS*^i;ir!       rabbathi  N.  7  f.  10  d). 

Pisse  In  nensren  Aasgaben  eingeklammerte,  in  einigen  alteren,  s. 

B.  Ysaed.  1517  foL,  ib.  1522,  4,  gans  weggebliebene  Stelle  fand 
Ich  in  einem  Codex  der  hiesigen  k.  Bibliothek,  auch  hat  sie  die 
ErfurUcbe  Handschrift  (Breithaupta  Raschi  Th.  1  p.  435).  jcn:31 
hat  Abravanel  (*\n^T&^D  DW^^     26  a). 

#)  Sehr  häufig,  z.B.  Raschi  zu  II.  Sam.  24,  9  frabbathi  f.  16 d,  Jalk. 
Sam.  f.  26  c;  das  dort  vorkommende  niN*'T^Öif^  fehlt  daher  im 
Aruch);  R.  Samuel  ben  Meir  bei  HlDj/  !•  1^-  Jacob  bcn  Meir  (s, 
die  Torhergehende  Anmerkung);  R. £/fluarin  np^"l  (f. 2b:  i<rip^DB3 

nSa-iV  ü^w  nuv  nnvv  r\m'-h  niDy  nosn  nrwvv  no 

nen^  n^iy  Dpi;  'n  ni<1*  nODn  iTt^^Vn  etc.  Diese  steile  ist  ur- 
sprünglich aus  j.  Sabb.  1,  3,  Midr.  Cant.  f.  3c  und  Tanchuma  f. 
la,  ans  welchem  letzteren  sie  auch  im  Jalkut  ProT.  f.  141  d  auf- 
genommen worden;  wahrscheinlich  gehört  sie  der  rabbathi,  die  f. 
23b  lückenhaft  scheint.  Ferner  f.  6b  unten,  auch  wi^iischeinlicli. 
Tgl.  Schemoth  rabba  f.  144 d  oben);  R.  Simton  (zu  Maaser  scheoi 

C.  3  §.  10,  zu  Orla  c.  3  §.  7);  Tosafoth  (Rosch  haschana  f.  258» 
▼gl.  rabbathi  f.  66b,  Erubin  f.  19  a,96a  vgl.  rabbathi  f.  41a,  Jeba« 
moth  f.  16b,  Tgl.  rabbathi  f.  8c  Mitte,  die  daselbst  dcfect  ist; 
dahingegen  hat  sieh  das  Citas  in  Baraidbar  rabba  f.  249  c  oben 
erhalten.  Tgl.  Sohar  A'^^N^D  Col.  liO);  JtOkia  Sam.  89  f.  14b$  B. 
Zidkiahu  in  tsp"?  40  f.  20b  (vgL  rabbathi  f.  i2b){  B.  JsMia 
Troni  zn  MegUla  e.  8  gegen  Ende;  Mordeehai  in  den  klebten  Ha- 
laeheth  f.  144b  N.  150^  B.  ^IssAsr  la  Hilchetb  Sefer  Thera,  He- 
ga&ülk  Afotesnisa  p^DM  e.  1  $•  19  (elie  drei  Aatarsn  cithren  die- 
selbe Stelle»  s.  rabbatiii  f.  39d);  eia  CAigsaamifer  la  dem  erwaha- 
ten  baadscbriftliehen*CeauaeatBr  in  V)J1*  *1D^  KJip^DDd 

*rra  rxsep  nvnu^  hy\  rvtsp  T»*ni);  zatÄse  msi  ivmstea 

"UHien  ^86n  (s.  rabhaihl  f.d4d»  35a);  JbudnAam  f.  74e  (s.  rab- 
batU t  9b),  B.  MMnfsn  JMsn  an  Alfasl  Beeeh  bascbaaa  eap. 
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dima  a%  Mdrasch  k)  dtirt,  weldie  Begrfduningywtcp»  mmal 

für  spätere  Autoren,  nicht  wenig  zu  der,    in  Angelegenhei- 
teu  der  Pe«ikta  herrschenden,  Verwirrung  beigetragen  haben«' 
Andi  euizelne  Abschnitte  werden  bald  Pesiktae),  bdd  IfidraschilX' 
am  liäufigsten  aber  Paraschae^  genannt.    Die  äussere  Einthei- 
huig  und  Beschaffenheit  der  rabbathi  scheint ^  so  weit  unsere 
Geschichts^uellen  hinaufreichen«  dieselbe  gewesen  sn  -seyn  f). 


1  (s.  das  Ansführlichere  unten  S. 247)  j  U.  Samuel Schlettstadt (in  den 

Anmerkungen  zu  Mordechai  f.  184 d  N.  884);  Abravanel  nijntt^^ 
*    WITQ  ^'  42 d  etc.;  R.JudaClazxm  IDICn  1DD  cap.  4  Signatur  7, 

Blatt  Sa  (s.  rabbathi  f.  9b);  Joseph  benB inj amin  Same ga  0^npD 
f-  48b).   Vielleicht  hat  man  oft  die  Sectionen  der  Pe«ikta 

der  rabbathi  einverleibt,  mul  dies  Weik  luHUite  daher  achlechthia 
^    Pemikta  genannt  werden. 

a)  Vielleicht  Tosafoth  Megilla  f.  23a:  nSWT  WdS^D-  Vgl.cod.de 
.  RoMi  1240,  woselbst  der  Abschreiber  das  Werk  Jelamdemi'' 

benannt  bat,  offenbar  nach  den  Anfangsworten. 
h)  R.  Isaak  bei  Tosaf*  Sabb.  49  a  (s.  Pes.  rabb.  f.  40c);  Jalk.  Reg. 

f.  2^c  oben,  Jes.  59b;  Tosafoth  Sabb.  87b  (t.Pes«  lab»  f.  d2b){ 

Ha^aboth  A^icberi  zu  Sabb.  c.  4  N.  6. 
e)  R.  Elasar  in  np^  §•  234,  ib,  f.  3d. 

d)  R.  EUwar  1.1.  §.  18,  206.  *)3      S*  20  1 12d.   VgL  n^iO  ItUITO 
BO  Berescb.  rab.  I.  62e  nnten. 

e)  •.  S.247  die  Anmerkungen  b  und 

f)  Mae  Xweifsl  vdide  ich  diese  dateh  den  erwibalea  deBeeslsdien 
eod.  |2IOt  der  sdM  A.  1210  gescMebea  wordea,  eibirtea  kSa- 
aei^  weaa  deasea  Bedlaer  aleht  sabetagea  «ad  aaaaUuigtteii dar- 
über liitte  beribbtea  wallea«  Sefaier  Besdireftaag  aach  eaCbÜt 
die  Feiibta  dieser  Haadsobrllk  4$  Secttoaeai  iadesf  sei  swisehea 
der  &•  nad  9»  elae  eiacef^gt,  welche  mit  dea  Wortea  aalnige;* 
Wn  tmS«  WDV  rm  nV»  hpnx^^*  mesieteffeabaraasere 
neaate,  felglicAi  siad  es  sshea  46.  ZwIsdieB  der  17.  nad  18.  Vurn- 
mer  befiade  sldi  MIdr.  Caatleaai»  alse  aaeb  unserer  Berechnung 
▼or  der  Seetien  phn  welcbes  roHkommeB  aiit  der  tbU- 
cbea  Lesaaf  des  hohea  Liedes  awlsdiea  dem  %  nad  7.  Tage  Pe- 
sach  stiamt.  Warea  die  Nammem  37  and  47  derC  gleiebfidls 
maageibsfl  and  desbalb  fibersebea  werden,  so  keaunea  ansere  48 
Bectieaen  ▼eMstaadIg  aasaantaen.  Moeb  awei  selsa  dea  45  biaan- 
gefugt:  eiae  ans  Mldraseh  rsUm  (i^Dt^)»  die  aadere  «^idv^  D^^O 
ibsNebriebea.  Ich  halte  diese  lir  die  PeslkU's  ¥  nad  VII,  weaa 

'  aidit  gar  fSr  V  bis  Yü,  we^i^e  daa  Hutten  •  nad  das  Besdünss- 
fest  betteflba.  Demnacb  wfire  es  woU  deakbar,  dtia  maadie  rab* 
balbl  dnrcb  die  Petikta  ergäait  aad  bis  aar  Pteassha  Vesoth 
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Schon  R.  fiUsar  aus  Würms  m\  der  vor  600  JafareH  bluhetOt 

kannte  den  ersten  Abschnitt  als  den  Anfang  der  rabbathi;  die 
Reihefolge  des  10.  ond  des  II.  Abschnitts  bezeugt  R.  Simsou  6^ 
CA.  1200);  mehrerer  anderen  Nnmmeni  gedenken  verschiedene 
Autoren  e).   Der  Inhalt  aber  war  weit  vollständiger;  nicht  blos 

habracha  («.  oben  S.  197, 242)  erweitert  babe.  Die  Anfange  der  er  • 
•ten  drei  tob  de  Ronti  angegebenen  Abichnitte  sind  den  onsrigea 

gleicb. 

o)  In  npn  S-  228,  229  (vgl.  rabbathi  f.  lab). 

6)  Zu  Orla  3,  7  (und  daraus  bei  Tosafoth  Sebacbimf.72b):  ttÜp^OfiS 

€)  Die  3  ersten  Abschnitte  bereits  im  Cod.  de  Rossi;  die  Halacha 
des  3.  Abschnitts  citirt  Mordechai  zu  Sabbath  c.  2  (f.  9b,  151  d); 
die  sechste  Section  nennt  ^3  (§.  20  f.  12  d:  t^^DD  Xnp'DE)3 
n^^eVD^l  DVtt^ri*^?  ^gl-  rabbathi  f.  9b),  ferner  eine  Glosse 
in  Schemoth  rabba  «.  11  f.  127d  (^^  CdSWI  f^\6^1B3  D'DDID 
nDJcS^n);  von  den  Nummern  9,  10,  11  ist  in  den  vorhergehenden 
Anmerkungen  die  Rede  gewesen;  die  Stellung  der  18.  und  19.  Nom- 
merbeseugt  der  erwähnte  Codex;  die  Abschnitte  20  bis  25  citiren 
•  ■  Glossen  zu  Tanchnma  f.  28b  unten  (D'DIJiD  in*t13in  rmWl 
mWS^t'  nit^1ß3)  «nd  zu  Schemoth  rabba  f.  144d  (^DD 

nilDin  D'^nSV);       2l.  Abschnitt«  gedenkt  R.  Elasar 

1.1.  f.  3d  ("t^n^dC  'n  032f  lenp^DS  nAcb  der,  rabbathi  f.  36  c  be- 
findliches, Intrödoction  so  genannt);  den  26.  nennen  R.  Simson 
(in  Maaser  scheni  c.  3  §.  10)  und  R.  Elasar  (1.1«  §.  469),  beide 
nater  dem  Ausdruck:  Parascha;  letzterer  citirt  auch  (1.  1.  §.  215) 
den  36.  Abschnitt,  desgleichen  (ib.  §.  234)  den  37.,  hanfig  anch 
(ib.  S*  18,  206,  214,  315,  217,  218)  den  dOsten  unter  dem  Namen 
Vl*r)t\  VyjDf  desMn  Halacha  «r  aaoieatlidi  anführt' ($«  203: 

iHD  iDnoi  apov  nfiit^  uoi  \ydr  imi  mnfia  fienp^on 

-  etc.).  Tgl.  Raichi  ao  Beretcb.  rab.  e.  56|  anf  N.41  verweiset  elaa 
Glowe  la  rabbathi  f.  67  c;>o|i  den  4X  Abschaitte  ist  la  ToMifoth 
Roseh  haschaaa  f.  25a  4ie  Rade«  *  Pen  47.  oMcht  R.  NMm  an 
Rasch  hae^eaa  c.l  (Alfasl  f.  207b)  la  fplgender  Stelle  aamhafls 

m^n  u^wNid  ^D^^s*  «^'dj  ••••  oSiyn       h)h»2  n"D3 
DiDna  ....  n^tt^noa  nSy  n:vÄ^«T  nyiy  oia 
ni  ina  »^dS  noytv  ova  T^aS  id»d  nt  n"a  urnpn 

Ria  aagefuhrte  Stelle  liest  man  fast  wortlich  in  der  ersten  Sectioa. 
der  Pestkta  and  fal  der  47.  der  rabbathi;  da  jene  aber  nicht  Dir* 
■cha  heisst,  letztere  hingegen,  nach  Inhalt  und  Stellang,  dieser 
Haftara  entspricht,  inraal  da  die  Busnetage  (rgl.  oben  9**203Pe* 
aihta  IL)  wirftlicfa,  nach  Inhalt  dieser  Ilagada,.  am  25.  Elul  be- 
teiti  Mgefaagea  wvdea  (a.  R.  Niom  LI.):  so  mÜMaa  irir  die- 
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beweisen  diess  die  Lückeu  unserer  Kecension,  sondern  verschie* 
dena  Citate  und  Fragmente«);  namentlich  müssen  ganze  Stücke, 
die  gegenwärtig  im  Midrasch  Canticumfi)  sich  finden,  und  ein 
betrachtlicher  Theil  der  dem  Eliahu  sutta  angefugten  Capitel  o)^ 
der  rabbatbi  einverleibt  gewesen  seyn,  wie  sowohl  ans  der  -inp 
nern  Beschaffenheit  jener  Hagada^s  ab  aus  bestimmten  Ai^Si^ 


aelhe  als  die  SeelleB  IHrsclm  aaerlrenien.  Des  48.  Alediaitts  end^ 
lieb  tbvt  ebe  Inlsifebte  In  der  tabbatU  selber  (r.la)  Enrib. 
■«■ff. 

o)  Vgl.  die  Tsisdhiedeaea  bei^  dlbtea  Stsllea  ans  Rekeacb, 
ToMfotb,  ancb  einige  AwuSg^  im  JaUmt  (Gant.  176b  Mitte> 
Pa.  f«  M%  Zeile  17—4  Jerem.  $.326  Anf.),  die  einem  Frag- 
ment asf  rabbatbi  einTerlelbt  sind;  vgl.  die  folgenden  Aamerkna- 
gea  und  onten  Cap.  18. 

5)  f«  4 cd,  6,  1,  an  welchen  Stellen  «leb  die  Anrauge  finden,  die  Jal- 
bat  (Reg.  175  f.  28  a,  Chron.  1082  f.  161  cd,  Cant.Anf.,  ib.  f.  175  b 
unten,  182a  uaten)  ausPetikta  rabbatbi  mittheilt.  Geborten  clie«e 
Fragmente  etwa  za  N.  14  f.  23  b?  Siehe  auch  Tos.  Erubin  19  a. 

c)  Die  bereit«  oben  (S.  116)  als  nicht  zo  Eliahu  sutta  gehörig  er- 
wähnten letzten  7  Capitel  dieses  Buches,  verrathen  sich  durch 

Manier  und  Ausdruck  (z.  B  tt^lpn  UM!  'yüitW  IHT 

IDÜ)  -irr^S^V '")  nnß,  nn*lN3  als  Zeltpartikel,  «U^m^l  ^'^t2^  c.  19 
f.  46  b,  47  b,  mehrere  infC  "131 )»  namentlich  aber  durch  Tendenx 
und  Inhalt,  als  der  Pesikta  rabbatlii  verwandt  und  zum  Theil  ihr 
nachgebildet.  Cap.  19  verbreitet  sich  über  das  Gericht  über  Ama- 
lelr,  Cap.  20  (nach  den  Anzeigen  in  der  Vorrede  des  Samuel  Heida 
f.  1}  über  das  letzte  Gericht,  die  neue  Welt,  die  Erörterung  zwi.« 
nchen  Gott  und  den  Bosen,  die  Malilzeit  vom  Leviathan,  die  Se- 
ligkeit der  Frommen  durch  das  Studium  des  Gesetzes  und  den 
Messias.  Mir  sclicinen  diese  beiden  Capitel  hinter  N.  36  derrab« 
hathi  ihren  Platz  gehabt  zu  haben.  Die  ersten  7  Reiben  des  21. 
Cap.  (f.  49a)  sind  dem  Anfang  des  37.  Abschnittes  0*1^N{  'I2^p) 
gleich;  was  aber  in  rabbatbi  Messias  ist,  wird  in  Eliahu  sutta 
das  Urlicht.  Die  hierauf  folgende  Darstellung  der  Verherrlichung 
Gottes  findet  sich  im  Jalkut  (Jes.  360  f.  57  a),  zwar  ohne  eigene 
Quelle,  aber  den  Auszügen  aus  der  gedachten  Nummer  der  rab-. 
bathi  dicht  anschliessend.  Vermnthlich  hat  dieses  Capitel  hinter 
dieser  Nummer  gestanden.  Die  Cap.  22  und  23,  die  von  der  Busae 
nad  insonderheit  dem  Versöhnungstage  (f.  52b,  55a)  sprechen, 
fanden  ticb  rielleicht  ror  N.  39.  Die  Cap.  24  (vom  Tode)  und 
25  (von  Abrahams  Thaten)  entfernen  sidi  von  dem  Inhalt  der  Fe- 
«ikta,  auch  Ist  der  Ton  in  den  übrigen  wohl  nicht  ganz  jenem 
Werica  gleich»  daber  icb  ale  faa.  tbeUweiM  apateve  Berei- 
cberaagaa  aambe. 
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ruugen  hervorgeht  o).  Ohne  die  OekoiKttnie  [des  Werkes  xu 
stören«  Iwnnten  ]ea»  Bmgpnente  da  Fiats  gefunden  haben,  wro 
wir  jetzt  Ahkürzongen  oder  Auszüge  wahrnehmen;  die  neuen 
Ahschiiitte  aber  waren  ohne  Zweifel  Duplicate,  wie  wir  der- 
gleichen  für  manche  Parascha^a  bereite  in  der  gegenwartigen 
rabhathi  besitzen.  Der  gedruckte- Teit  bat  Lücken  und  Abkür- 
-  auDgeu^},  Zusätzee),  Glossend)  und  eine  unendliche  Zahl  von 
Hmckfeblem;  letzteren  wird  einigermassen  durch  .die,  den  gross« 
ten  Theil  der  Abschoitte'  umfassenden,  Ansauge  beim  Jalknta) 


a)  Eine  grosse  Stelle  aot  dem  genannten  20.  Capitel  des  Eliaha  sntta 
findet  man  im  Jallcat  (Jes.  296  f.  46  a}  t^IlD*  Ich  glaabe  aber, 
dass  auf  dasselbe  Capitel  sich  R.  Isaak  in  Tosafoth  Sabb.  f.  119  b 
beruft:  OHH  ■^D^fp^  i;V'hi(  ]2  hft^DV         H^i^DD  J^np'DDD  m 

XoD  ru*)  rvDtt  kh»  o-usiiti  nvDid  ^nah  o^oj^a  hurw^^^ 

I)  f.  la  wird  aaf  N.  48,  f.  8  b  auf  Midrasch  Canticnm,  f.  33  a  auf 
Vajikra  rabba,  f.  67  c  auf  N*  41  rerwiesen;  f.  43a  unten  ist  meh* 
reres  ausgelassen.  VielieidU  war  auch  N.  40  ("UUIH  V^IIO)  ur- 
■pruDgUch  groMer« 

e)  N.  47  f.  73  b  Zeile  13  *id^  HDDnn  'n  his  aom  Eada  des  Abschnitt« 
gehört  nicht  der  rabbathi  sondern  den  HldraiÖh  Koaea  (s.  oben 
S.  169)  an.  Von  der  zweiten  Angabe. des  Zeitalters  ui  N.  1  ist 
schon  (S.  244)  gesprochen  worden. 

dT)  t  Sic  Mittet  )yS  pV^SvT  »T-|tyo  »»ndllind  aaf  Ik«aa8siseh«f« 
f.  44b  nnteat  Glosse^  eiae  Iieseut  hn  Jens*  Talnnid  betMUSsad. 

«)  N.  l  iJalkut  Ps.  741  f.  104  c,  874  f.  125  d,  Jerem.  300  f.  64 d  Mitte), 
2  (Ps.  781  f.  109  c),  3  (Kohel.  f.  190a,  189  d.  Ifosea  f.  77a  Zeile 
15  bis  13  v.u.),  4  (Reg.  209  f.  32 d,  Jes.  371  f.  58 d,  370  f.  58 d), 
5  (Cant.  f.  179d  oben,  Jerem.  306  f.  65c),  6  (Sam.  144  f.  21c, 
Ps.  862  f.  122d,  Reg.  186  f.  30a),  7  (Sam.  III  f.  16b,  Prov.  f. 
139  c),  8  (Zephan.  507  f.  84  b,  Ps.  878  f.  127  a),  9  (Ps,723  f.  102  a, 
627  f.  90d),  10  (Cant.  f.  181b),  11  (Cant.  f.  181a,  Nnm.  764  f, 
SdOc,  Jes.  319  f.  51b,  Dan.  1060  f.  155c  unten,  Sam.  165  f.  12bc, 
Hosea  517  f.  75c,  Reg.  175  Ende,  176  f.  28a),  12  (Hiob  f.  U9c, 
Jnd.  51  f.  lOa,  Jes.  3*28  f.  52a,  Ps.  827  f.  115b),  13  (Jnd.  50  f. 
9d),  14  (Reg.  173  f.27d,  -178  f.  28c  oben),  17  (Pcov.  f.  146a 
xwei  Reihen),  21  (Ps  720  f.  101c,  815  f.  113d,  816  ib.,  796  tUlb 
Saod«  *286  f.  80c),  22  (Ex.  293  f.  81d,  sa  wird  enf  die  rabtotbi 
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abgekolfea.  Der  Gdmiich  der.  ralibatlii  iet  seit  dem  swölfr 
ten  Süddum  bei  kali&iisdieii,  fnnefisisckeii  und  deutseiieit 
Juden  häufig  a) ;  den  spamschen  6)  ist  eie  fast  unbekannt 
gdilieben;  versduedenen  Antoren  de«  t6*  Jahrhunderts  ü) 
war  sie  nur  ans  dem  Jalkaft  ' zugänglich ,  und  selbst  In  nenerer 


blo8  verwiesen),  23  (Pi.  888  f.  129  d,  8  Reihen,  Hiob  906  f.  149  a), 
24  (Prov.  f.  132b  unten,  P«.  808  f.  112d,  Hiob  922  f.  I33d),  25. 
(Hiob  905  f.  148d),  26  (Reg.  221  f.  34a,  Prov.  f.  132c  Z.  7),  27 
(Jereni.  262  f.  60a,  Zephan.  566  f.  84a,  Jerem.  326  f.  67c  oben» 
308  f.  65  d,  326  f.  67  c  M.,  300  f.  64  d,  Pa.  884  f.  128  d  unten.  Reg. 
»  249  f.  39b,  Jerem.  293  f.  64a),  29  (P«.  f.  128d  Z.  3  v.u.),  32 

•  <Jcrem.  276  f.  61  d,  Jes.  332  f.  52c,  P«.  f.  129 a  Z.  18  bis  13  v.u., 
t  93h,  Je»,  f.  52bc),  34  (Jes.  273  f.  42d,  336  f.  53b,  5  Reihen, 
Eaech.  370  f.  72d),  35  (Jes.  364  f.  57  d),  36  (Zachar.  569  f.  85  a, 
Dan.  1062  f.  156a,  Jen.  337  f.  53c),  37  (Jei.  359,  360  f.  56c  etc.), 
38  (Jerem.  315  f.  66c,  Cant.  f.  179c  unten),  40  (Zachar.  578  f. 
86b,  P«.  831  f.  115 d  und  116a),  41  (P».  877  f.  127a,  Jes.  319  f. 

•  51b,  256  f.  40  c,  Cant.  988  f.  179  a,  Ps.  831  f.  116  a),  44  (Sam.  78 
.  f.  I3a,  89  f.  14b,  77  f.  12d),  45  (Hosea  531  f.  77c,  532  Anf.  ib.), 

46  (Pf.  718  f.  101  a  bis  ib.  b  Zeile  14),  48  (Hiob  908  f.  I50c). 
0ia  Stellea  des  Jalkat  ifaid  «adi  ibrsm  Plalae  Im  dsr  Pes.  labb». 
tbi  anfgeiabU. 

o)  s.  obea  8. 245  bis  247.  ^ 

5)  Eist  4ie  Nachfolger  des  R.  Aicbcr  maä  sefaier  SSbae,  die  ans 
Bentscblaad  aacb  Toledo  kameo,  namlicb  AkdnAmm  «ad  Nib- 
sln  oilirea  die  Feslkta  tMmM,  «ad  veiMtbllcb  aadh  denlsdiea 
oder  firaasoiiocbea  Aatorilatea»  Dass  mebrore  spanisdio  Scbrtfl- 
•teller  deo  15.  SScnlami  nie  etwas  voa  ihr  gebort  hatten^  bezeugt 
Abravaael  ("^n^^D  nw^»  t42d,  43). 

• 

e)  B.  M  CMift  CR.O.  A«  Veaedig  IM,  N.  144  f.  S53d),  der 
die  ebea  <§•  S41)  erwihate  Stelle  dee  R.  NiMlm  aacbdthrt,  be- 
dieat  elcb  des  Aasdnieks  yffyx  pfiai  B*  terik  MvV  (tsV^r  ^31 
8aleaAebl  l360,  N.  7  f.  Uc)  eilM  Pesifcta,  mebs  aber  tabbatbi, 
«ad  sdknttt  dem  Jallnit  (Re|f.  f.  9e)  aacb;  R.  Aiorim  de  Botd 
(Meer  eaajini  e.  19  f.  85b  Mitte  «ad  aaten;  TergL  e.  45  f.  146a) 
batte  die  vahbalU  «elbet  temntUieb  ale  gesebea;  R.  Otdafa  Jo- 
eJUo,  TeiiBBfer  dee  flehilidieleib,  beaat  de  nlcbtf  R.  Smiaa»  Da- 
(SmV^  mtm  Vea.  bei  toieteb  t  61b^  6^e»  Mb)  libri  aar 
iteUs«  oa  JtfkMt 
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Zelt  wir  die  rabbathi  i^t  «ehr  vertretet«}  nni  kt  aament- 
lidi  J.         ROiiO)  T^lig  uahekiiint  geweMu 


Vierzehntes  Capital. 

Die  nbrigen  pentateucliischeii  Midraflcliiiii* 

Jetzt  erst,  nach  dem  Umwege  über  Fesikta,  Jelamdenu  und 
Feeikta  rabbathi,  ist  es  uns  Tergonnt,  wieder  zu  den  pentatea- 
chischen  Rabboth  zurückzukehren,  von  denen  wir  nur  die  Ha- 
gada*8  zum  ersten  und  zum  dritten  Buche  Mose  uuserer  Be- 
trachtung unterzogen  hatten.  Wir  machen  mit  dem  fünften 
Buche  den  Anfang.  Der  IVIidrasch  zu  diesem  Theile  des  Fenta- 
teuchy  Debarim  rabba  genaimt,  enthalt,  nach  dem  eisten  An- 
sclieine  zu  nrtheilen,  fortlaufende  Betrachtungen  über  den  In- 
halt des  Textes;  allein  einige  Aufmerksamiceit  lehrt,  dass  der- 
selbe aus  27  ziemlich  gleich  grossen  Abschnitten  c)  —  die  je- 
doch im  Druck  nicht  bemerUich  gemacht  aind  — *  cusammenge* 
setzt  ist. 


m)  Die  eben  S.249  erwähnte  Stelle  der  Toaafoih  Sabb.  citirtB.  isaak 
Lampermii  (pnV^  IHD  Bachstabe  ^  f.  82«)  folgendenuBMen: 
arr^Tlt  p  ^K^C^"»  «HP^DM  Hier  hat  man  aUo  dardb 
Weglassnng  des  Wortes  riVS^Ol  eine  neue  Pesikta  geschaffen* 
Mtwn»  ähnliches  itt  R.  J.  S.  Ueggio  («eW^^fini  minn,  Wien 
.1827»  Seite  81  Anmerk.)  begegnet^  indem  er  «oe  4en  beiden  im 
Jalltiit  (Fa.  f.  102  a  §.  723)  b^dlichen  Worten  Sf\rx,  die  der 
vabhatbl  geboren  (s.  f.  8b  uatenjy  den  Namen  einer  eigenen  Hsi- 
gada  maiAfte.  Die  meisten  neueren  jüdiadhen  SchriffetleUev  Imbea 
die  rabbatbi  for  die  Fealkta  R.  Cekana  gekaliea. 

V)  Er  apricht  zwar  von  ihr»  nnd  betSM  sie  aogar  selbst  (cod.  1240)| 
allein  er  kaaate  sie  «o  wenige  das«  er  sie  for  daa  Werk  de« 
Tobia  kielt  und  aick  wanderte^  daaa  aetae  Handsehcifl  m  ganz 
«nd  ger  TOB  dem  gedruckten  Teade  (jeaee  ypn  ikn  ISr  die  rab- 
kalU  angeaehenen  Tebianiacken  Wflricea)  alrireiebe. 

•)CähÜl$  l)f.385e,3)  286k»  3}  287a,  4)  287ei  {mnins  9  288a» 
e)aB9a,  7)  289e,  8)  290k»  9)  29Us  apy«10}291d,  11)  292«^ 
lS)493a<  nms  ia)2Ma»  14)294c;  ü^t)tyVi  15)295b»  f6)  !ted» 
TO  296b;  inrn  18)  296d,  19)  297b;  «an  0<  20)  2968»  21) 
X6e%  tfay^:  22)  299a,  23)  299k;  n^n:  24)  300^  W^nt  25) 
300e;  nyian  rwii  36)  30t8»  27)  md. 
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Abschnitt  fuhrt,  g^ndi  der  Hagada  des  Jehundenii 
und  Yi^ilira  vaUba,  nur  dneo  beetimmten  Text  ans,  nnd  zwar 

wie  in  Tancliama  und  Pesikta  rabbatbi  durch  mauuigfaltige  Va- 
riationen. Den  Eingang  bildet  eine  Haiacha,  die  nur  darin  von 
den  Jelamdenn*s  sidh  nnterschddet,  dass  nicht  UHD^^ 
sondern  das  Wort  HD^n  eröffnet.    Der  XJebergang  zur 

Hagada  geschieht  mittelst  der  Formel  JXHf]»  deren  nur  ein 
einziger  Abschnitt  ft)  enibehrt.  Die  meisten  Abschnitte  sind  nut 
einem  die  Erlösung  betreffenden  Schlüsse  versehen  c),  ganz  wie 
die  Vorträge  im  Tauchunuu  Nächst  dem  Umstände,  dass  die- 
ser Midrasch  ans  dem  jerus*  Tabnnd,  Bereschith  rabba  und 
Vajikra  rabba  excerpirt,  bietet  er  auch  starke  Parallelen  mit  den 
Hagada^s  zum  hohen  Liede,  Koheleth  und  den  Psalmen  dar,  und 
Innf  sdner  Halacha*s  sind  auch  im  Tanchnma  befindlicbdt).  Wenn 
der  Verfasser  auch  nicht  aus  den  Werken  des  letztgenannten 
geschöpft  hat,  so  weisen  ihm  doch  Sprache  und  Darstellungs- 
art e)  eine  Stelle  unter  den  späteren  Bearbeitern  der  Hagada 
an.  Einige  Ansdr&cke  sind  Ihm  eigenthümlich/>  Vielleicht 


o)  z.  B.  f.  287a:  nno  QW\    Too^  Tiit  mv  hiti^'ü  Dl«  n^hn 

b)  Der  27ate,  s.  f.  301  d. 

c)  Nämlich  die  Nommeni  1  bis  4»  8«  10  bia  1^  14  bU  16,  18,  19,  21, 

24,  25. 

fS)  Die  Nanimem  17  (f.  296b,  ■.  Taadu  nnpD  40d),  20  (f.  298a,  s. 
ib.  ^T^'^  17c),  21  (f.  298c^  ib.  Kt^n  '3  37a),  25  (1.300«,  a.  ib. 
XW  27 d),  26  (f.  aoia,     ib.  mpn  41d}. 

c)  I.  B*  uwai  ryo»  (»2%  298e,  aooa),  na*pn  Sv  Tön* 

(290  a),  aa  Taaa  debe  Bliahn  eriaaende  laage  BibeUtellea  (293ed9 
295a),  n  icVl  HM  iV^K  (29lb,  anrGbrfitenthBraileleaa),  pSnfi^J 
(NeapoUfl,  bei  dea  Altea  Siehem,  292b),  oft  (posn)  Mlpon 
-•••a  altere  aramüscibe  BnaUnagea  werdea  ubenetat 

(296  d,  Tgl.  VajUora  rabba  f.  175  ab)  oder  moderaialrt  (294d,  TergL 
Yaiikra  rabba  t,  170d;  p*ifi  lit  an  beaditen).  Varlatioaon 
•der  siad  iasserst  bioÖg*  Vgl*  aach  Rapoport  An- 
nerkung  44. 

f)  nSw»  hei  den  Aeltcreni  Serarh  (301  d);  v^«uvnj^x  (290d,  291a), 
peregrita  (290b),  niX^SCD«*  (298o),  ru^X^p^  Dlß  (300d),  wofür 
Mataphia  forum  et  colonia  Ueai,  wielleicht  muM  niS^1DJp1*)i 
(proooatnl)  eneadiri  werd^ 
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ist  die  Epoche  des  Jahres  900  der  Wahrheil  am  nächsten;  iibes 
sein  Vaterland  habe  ich  nichts  ermittelt  «)•  IL  Nathan  war  dü»- 

ser  Midrasch  nicht  bekannt,  ob  Raschi,  ist  sehr  zu  bezweifehi  6); 
die  ersten  sicheren  Anführungen  datiren  von  der  Mitte  des 
12.  Saculams  «),  and  swar  eitlen  die  Adteren:  D^3^  XhVi 
nun»  der  Ausdruck:  pj^l  DHin  2?"nD  ward  erst  spifcter 
gebräuchlich.  Der  heutige  Text,  der  hie  und  da  defect  scheint^ 
bat  sowohl  Abkurznngsn  4  als  Zns&tse«). 

Aus  einer  zweiten,  anderweitig  nicht  bekannten,  Hagada  des 
DeuteronomiumSy  Debarim  sutta /}  genannt,  findet  man  ei<^ 
mge20¥kttgnienteün  Jallmt  f).  SieMBdhebriy«chabge£MStyMicli 
aii  ParabeLi,  setzen,  wie  schon  aus  der  Benennung  hervorgeht, 
Debarim  rabba  voraus  und  haben  deutliche  JIderkmale  das 
Jugend  0» 

•  «)  nsr)  M  WD       (a87b)  beirsisl  «inigiteBi  ridita  IQr  Rev. 
RaMki  sa  Gsa.  29,  34  (Mdi  Im  üsd.  Ms.  BaroUü.  K.  386)  sagtt 

iN<oni  *^e<n2i  'pn  rhw  nan  onain  hSkd  m)«<  ^-no  u^i 

H]  Dtt^  *h  iClp*^  I^ic  Stelle  i§t  in  unserm  Debarim  rabba, 

dcMen  Raschi  weiter  nie  erwähnt ,  nicht  Torlianden.  Rapoport 
(Nachtrage  zu  jriJ  IJ^D*^  S.  6,  7)  vermuthet,  wenn  sonst  kein  Feh« 
1er  sich  eingeschlichen,  dass  das  Werk  des  R.  Moses  haddarschan 
(b.  unten  Cap.  18)  gemeint  sei.  Dasselbe  Citat  ist  auch  im  penta- 
teachischen  Commentar  ms.  (,— 131  Dnain  H^^NJa  ttHIßD  p 

CiDi  HJinD  mm  i'D  ^h  ;nii  idv  h  Äipi  ^«hda  'pn  rh^v 

.  R.  Sitiuon  zu  Maaser  scheni  3,  10.  R.  EUuar  Hp^l  §•  320  f.  56  d, 
R.  Moses  mikozzi  Gebot  18  f.  100  a,  To«af otA  Sebachim  f.59b> 
Nachmanides  Deuter,  f.  14449  JalkutDeat,  258  c,  259  d,  260cu26ikd^ 
262b,  264b  etc.   Vgl.  aaoh  pqgio  fidei  p.  261,  382»  777. 

d)  In  dem  22.  Abschnitt  fehlt  die  Uagada;  Abkümingeii  trifft  mip; 
291  d  oben  (aus  der  Pesikta  XXIX),  ib.  Mitte,  292 a  oben,  294b  (aiM 
Midr.  Koheleth),  ib,  c  Mitte^  295a  obeD,ib.  unt.,  2d6d  abeii  (a|ia 
Tiyikra  rabba). ' 

e)  Von  den  Zusätzen  ans  ni2^D  MI^OD  tHlO  ^bsa  S«  146.  Eine 
Glewe  im  Texte  ist  290  b  Zeile  10. 

f)  Ü\D^1  Dnm,  da«  kleine  Debarim. 

g)  £xod.  64b,  100b.  LeWt.  186b  (ist  diessllie  Stelle  alsEzod.64b). 
Nam.  239b,  247c  Deuter*  361  a,  262ac,  a65b,  266a,  279 e,  283b, 
285b,  288b,  295a,  300b,  3038,  303%  305b,  310a  (drei  SteUea), 
ib.  cd,  31lb,  313aci. 

A)  Tergl  aneh        Devter.  268ae  mit  Debarim  rabba  288b. 
Ö  Jallr.  Num.  347c  eeltt  Ilatora  ToraM;  Deot.  966a:        VW  ^tV 
p30  t30*7D«1  oVo  1^0*  ibid.  308a  wM  enOdt,  dast  diePrie- 
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Bevor  wir  Jetzt  Sil  den  Midraschim  des  zweiten  und  d^s 
^piertea  Budie«  lU^rgeben«  haben  wir  noch  eine  Schuld  .an  den 
des  enteil  ahsatragea.  Es  find  die  leisten &Oiqpiftel  des  Bereschitli 
rabba,  den  Abschnitt  Vaichi  umfassend,  von  uns  bei  der  Be- 
Schreibnng  dieser  Hagada  überg|ngen  worden«  weil  es  mit  die- 
sem Theile  4ei  Bcieecfcilh  rsM«  eis»  dgens  Bewandtaise  halt» 
Fast  Alles  daran  ist  anders  als  in  den  übrigen  Parascha*s:  die 
Anfange  die  Ausdrucke ,  die  Darstellung  b),  jüächst  Wieder* 
-  faolinigen  ans  Beoresdutb  rabba «)«  ifldea  aii^  doppelte  Recen* 
sionent^}  und  ein  beträchtlicher  Theil  des  Inhalts  stimmt  mit 
Tanchuma  überein«).  Noch  mehr!  Es  giebt  ein  zweites  Bere- 
ScbiftK  raUia  sa  der  JParaseba  Vaichi  Q«  deesenJugendf)  und  Ali* 


eter  TenptecfceB  nraitteDy  Niemanden  an  der  Lening  des  Gesetses 
SB  hinderSy  welches  eine  yerortheilang  der  pabstlichen  BibeWev* 
•-lele  sn  seyii  idieint.  Exod.  64b  tob  deBSMimiieffPfMelylta^ 
Taoa  dike  BUelm  c.  I6S. 

'  •)  oap.  96»  Saö  now  n  nriD  neh  •vnsm  p»^3  apr  w 

t]w  n«  wie  3pir  ^tdw  «.  '98»  fhnpM  n''?y  o*nf?ifV  «npi^ 
mrn  vana  n>Sy  dntSäS;  «•     ow3j  cann  pwn  no^ 

«nw  '31^  pD^D  13  m^n* 

'  *)  D^DDH  •)1Dff  (107d),  IJ^niDI  l-^Dh^  (108a),  die  vielen  -)n«t  im 

(c.  96),   die  Uebersetzang  in's  hebräische  (I08a  unten,  TergL  j. 

Kilajim  c.  9  gegen  Ende;  ib.  b  vergl.  Beresch.  rab.  f.  36c). 
<  c)  Vgl.  c.  97  f.  108c  oben  mit  ib.  f.  23d,  I08d        mit  9a  and  94a, 

109  a  '«IDI  Bki^  90b.    Auch  ist  108b  Auszug  aus  Hdb. 
i  #)  Ganze  Stacke,  durch  ecjnni^  h^J^^*?  bezeichnet,      112d9  115 c. 

Ueberdie«  i«t  c.  98  fast  nur  ein  Auszug  aus  c.  99. 

e)  c.  96  (Tanch.  17  ab),  c.  98  f.  109  a  (ib.  17  d  Mitte),  109  b  ob.  und 

nnpS  0^-  oben  und  unten),  c.  99  f.  Ii2d  (ib.  17d  bi«  18b 
Mitte),  c  100  f.  IHb,  115  d  (ib.  ISd  oben). 

f)  V^^^  Dpy^  nD13  n3l  n*VX13V  rWin  rWD'V  Venedig 
1602,  Hamburg  1782  (hinter  niJ?'^Dtt^  ^Üß^D  mid  '^\^üü^  HpO  *es 

"     R.  Hei  Gaoiiy  f.  41b  bis  43b|  5  <{puurtMiten  ttark)»  enfaegendt 

psh  wy  «npn  «S«  noiS  «•^p  inv  a»n  «6  loa     apy»  «npi 

f)  Die  Sprache  i«t  hebräisch,  der  Inhalt  fall  aar  Bzcerpte,  der  Stil 
(42  a,  43  a)  den  späteren  Midraschim  zu  Tergleichen  (■•  oiilisB). 
Vgl.  ferner  i^pnn  ilVD  (42a),  aVÄ  '"V  pn'l3  niDiCJtt^  J^'H  IT 
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i'wir,  wenigstens  was  den  Segen  Jacobs  anbelangt,  den  Tanchu- 
joaa.mitgesäUlf  vier  yerscbiedeney  jedocli  iu  verwandter  fieai% 
Juuig  sa  ^jMuiier  sielMiide  Hagfada^«  ImltMo»!  Ams»  deu  Zeug- 
niMen  isr  Alten  geht  hervor,  dass  sie  von  allen  Kenutniss  ger 
habt  haben  6) ;  fast  aber  sollte  man  vermuthen,  daA&  iinser  ydUd^ 

ffcbith  vabba  tnttt  man  deutliche  Merkmale  eines  Bearbei» 


(ib.  b.),  ....^  -ID-ID  (piDßH)  (41b),  nrV  Hmifi  (41b Halen,  42hg 
43a),  rnnec  p^:?  (43  a  nnten),  ^f'sif  (43b). 

«)  Vergl.  f.  41b  (Tanch.  17 d,  18a),  42a  (ib.  18a  Mitte),  42b  (Aa»- 
züge  aus  ib.).  Der  Schiusa  43b  stimmt  mit  Tanchoma  und  un- 
serm  Beresqh.  rabb.  überein.  Für  eine  Parallelstelle  Ton  43a  giebt 
Jalkut  Gen.  f.  49 d  als  Quelle  Jelnmdenu  an»  Es  encheinen  so- 
gar die  charakteri«ti«ohen  Namea  de«  Tanchnma  (s.  unten  Gap»  1^ 

kyJuUuU  Jos.  5  a  hat  ein  Fragment  aas  B eres chith  rabba,  das  in  un- 
serer Edition  fehlt;  R.  Nathan  (Arach  ^D*)p*)lfi)  citirt  aas  demsel- 
.  baa  Fragmente  mit  der  Angabe,  es  finde  sich  am  Schluss  der  96; 
Parascha;  R^Simson  endlich  (Schebiith  6,  l)yder  gleichfalls  diese 
SteUe  dilirt,  sagt  ausdrücklich,  dass  sie  in  der  ^^Parascha  Yaichi 
des  Bereschith  rabba'^  ihren  Platz  habe.  In  der  That  finden  wir 
•le  in  der  t\tnt\  ilD^V^  f-  41b,  einige  Reihen  vor  dem  Schluss  der 
ersten  Parascha.  Dieselbe  Stelle  hat  Tandlama  17  d.  Der  Com-' 
mentar  der  Chronik  (I.  4,  27)  citirt  ant  Bereschith  rabba  wa  Gen« 
49,  7  einen  Midrasch,  der  nor  MtTin  iltO't^  f-  42  a  oben  zn  lesen 
ist.  0en  grössten  Theil  dieser  n&*V^  giebt  Jalknt  (Jos.  5a,  Gen. 
49bcil,  50  ab)  aU  aas  Bereschith  rabba,  and  mehrere  Stellen  dar- 
an« der  Verfuser  dea  pogio  fidei  (p.  767,  829»  313,  842),  als  den 
][anen'(d.i.  nmem)  Bereschith  rabba  entnommen«  Dahingegen 
•cheinen  RatM  (••  in  Gen.  47,  ^|  und  deesen  Commentar  iv  Be- 
resch.  rabba  e.  97),  JaOcui  (Gen.  48e  ete«)  nad  Bagmmd  Mtkim 
(pngio  p.  819,  vgl.  Taiebl  rabba*  113b)  aadk  unsere  Recenslon  ala 
Bereschith  rabba  aniuerkeanea.  R.  Nitmm  (r-|*lVni  N.  7  Knde) 
fuhrt  ehie^Stelie  (f.  113b)  mit  den  Worten  ani  HÜTO  rfn 

«)  B«  Nalllan  dtirt  nichts  darana;  vielmehr  führt  er(andk  KimM 
a<  ▼.  KSö)  p^D  (Ber.  rab.  c.  99  t  113a)  aa»  Jelamiana  nad 
Dipn^D^Xih.  e.  lOaf.  IlSb)  aua  Peslkta  an  (a«Ameb'  a.v.).  Sa» 
sdb*  citirt  glelehfUli  (Gen.  49,  5)  ;n^3D  wa  Tvnüumm  ih«r- 
hanpt  stimmt  er  In  aehwm  CaimeBtar  mit  der  Tl^fVl  TUfy^Vf 
nicht  aber  mit  misann  Baraich.  rabba  iberela,  Mi  wtMktmf  tat 

.  venMOBdi  aar  98  aai  97  kannte.  Salbet  MkM  biU  alah 
BMbr  aa  die  Raceasion  der  no^V  el<*  m  die  naaiHgai 
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fang  «Oft  4m  11*  JArtwiniiapt«),  «od  dfesen,  lo  wie  dem  fei- 
genden Jahrhunderte  schreibe  ich  die  Zusammenstellung  und 
Atttstattimg  der  jetzt  yorhandenen  Hagada's  su  Vaichi  sut  ia 
wekshflii  die  Bestaaddieile  des  achten  Bereschitli  tcIiImi,  wena 

dieser  überhaupt  nicht  defect  geblieben,  nur  in  geringer  [AnsaM 
Yorbaadeu  sind«  '  ' 

Atuaer  nasenn  BeMsdiith  nkhti  ist  nodi- eine  Hag«da  %w 
Genesis  ft)  vorhanden,  die  aus  83  Abschnitten  besteht,  und 
zwar  in  der  Art,  da»«  von  den  jeder  Parascha  zukommeudea 
Absdmitten,  jeder  entere  an  Verse  aus  dem  eisten  Buche  Mosa 
anknüpft,  der  zweite  an  prophetische  und  der  dritte  an  hagio- 
graphische  Bibelsteilen  «)•  Dieser  Midrasch.  scheint  noch  jünger 
als  Vaichi  rabba  za  seyn. 

Einer  ähnlichen  Feder  als  die  Parascha  Vaichi  verdankt  die 
Hagada  zu  Exodus,  Schemoth  rabba  «f),  ihren  Ursprung;  ob- 
trohl  dicht  hinter  Bereschith  rahba  auftretend,  ist  sie  durdi  ei* 
nen  ganzen  WelttiheU  und  em  halbes  Jahrtausend  von  jenem 
geschieden«    Sie  besteht  aus  52  Capiteln,  von  denen  41  e)  mit 

•mn,  if)  «it  rrm,  »*)  «i»  iOHTa  KDiram  rme  -p 

o)  Die  Menge  yon  Vergleichangen,  die  Zahlen- Allegorien,  die  Aas- 
drücke Un^t^D  ^^^dSo^  die  Reminiscensen  ausBamidbar  rabba 
SU  der  Paraacha  ti'^i^i,  und  die  Angabe  des  pugio  fidei  (p.  313  und 
872)»  das«  eine  (dieser  HD^t^  angehorige)  Stelle  ein  Aasxog  an« 
einer  Stelle  des  grossem  Werkes  des  R.  Moses  haddarschtm  neiy  be- 
rechtigen zu  der  Annakme,  dass  dieser  berühmte  Hagadist  Ver- 
fasser des  ganzen  ersten  Midrasch  T\T,T\^  f-42a  Zeile  3  bla 
ib.  b.  Z.  4;  Tgl.  Jalkut  Gen.  49bc)  sei.  Siehe  unten  Cap.  18« 
n^VKlD  Venedig  1618,  4,  am  Ende  der  fllT  ^flU^  des  R.  Me- 
nachem  Lonzano  («.  Azalai  O^VlIOH  Ani,),  ZoikieT  iSOO, 
55  Bl.  in  8. 

•)  Der  erste  Abschnitt  hebt  an:  DlXH  niH  T\21  ^2  H  H'\^  (Gen.  6, 
5),  der  zweite:  n  IDiC  HD,  der  dritte:  '^Ot^D  nVJoS.  Der 

Schlusa  des  Midrasch  lautet :  panXD  ....  n2*pn  lOH 

nsnto  O'fes^  niD^iy       oph  inu     tmmn  ^  7y  *x)m 
pn     lue      |iv  OK  idkut  *n  m  'nsmv 

*  4l>  Kn  fnim  MiHefeaAtttareai  rm  t\VS0;hm 
.     Gap.  1  bia  8>  10  bil  18,  21  feia  38^  45  bla  50L 
/>  Gap.  18  Mi  28. 

f )  Gap.  9^  88  bia  44»  51|  &  b  tai  ktatiA  fkfitd  feUt  te  *p  ki 
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«  • 

anfangen.  Letzterer  Umstand  allein  beurkundet  die  Ahhängig- 
keit  des  Sclieinoth  rabba  von  Jelamdeiiu,  welcbes  ausserdem 
durch  viele  ParaUebtellen  und  sonstige  Uebereinstimmungen^) 
deutlicb  wird.  Manche  Abschnitte  haben  einen  die  Zukunft  be- 
treffenden Schluss  c)i  in  vielen  ist  der  Vortiag  eine  hagadische 
Paraphrase  des  gesamioten  Teact- Inhalts  und  nicht  blos  die 
Ausführung  eines  bestimmten  Thema*s ;  an  Variationen  und  Pa- 
,  rabeln  ist  dieser,  fast  alle  ältere  Hagada's  d)  excerpirende ,  Mi- 
drasch  besonders  reich  e),  daher  selbst  einige  IIalacha*s,  die  ver« 
muthlich  im  Jelamdenu  Eingänge  bildeten,  unter  den  Variatio* 
uen  sichtbar  werden/).  Mit  Ausnahme  der  vielen  aus  älteren 
Werken  geschÖpfteo  Stellen,  woher  vermuthlich  der  grösste 
Theil  der  griechischen  und  lateinischen  Ausdrucke  stammt^), 
yerratheu  Ton  und  Schreibart      eine  neuere  Zeit,  wahrscheiu- 


«)  VgL  i.B.Cap.  l  .Anf«,  o.  6  gegen  Biide>  e.  9  gegen  Ende,  e.15  f. 
I32ab  (TaadinnuiSe),  e.  51  f.  163c,  den  gnSitleB  Thell  der  F»- 
rascha  jft^n  *9  und  dgl.  m« 

*)  nj^nUl  ^"IfOiV,  auch  mit  dein  Zu  atze  V?  (IHb,  119c,  120a,  121b, 
122d  und  fast  auf  jedem  Blatte),  nD'pn  "\CV  ']^2i~\'  (131  d 

oben,  132a  oben,  ib.  Mitte,  I35b);  nDH  (I32b,  s.  oben  S.  235) ; 
von  den  mit  Tanchuma  und  Fesikta  rabbatbi  gemeintchaflUchea 
Namen- Verfälschungen  a.  unten  Cap.  19. 

e)  Cap.  15,  18,  23  bia  25,  29,  32,  40,  41,  50  bis  52. 

4^)  Selbst  aus  der  Pesikta  rabbathi  (vgl.  Scheraoth  rabba  f.  127  d, 
144d  u.  sonst)  und  fast  in  jeder  Fara^clia  aus  der  babylonischen 
Gemara,  z.  B.  Berachoth,  Megilla,  Sota,  Sanhedrin  u.  s.  w.  Schott' 
gen  (bei  Wolf  biblioth.  Th.  2  p.  1425)  meinte,  dieser  Midrasch 
werde  in  Berachoth  angeführt;  ihn  leitete  eine  Bemerkung  de« 
£n  Jacob  (f.  10a  der  Octavansgabe)  irre.  f.  12db;  *par\^ 
«••.V.  ist  an«  Tana  dehe  £Uaba  e.  7  I.  51a. 

e)  Im  15.  Gapitel^  welche«  osS  Hin  t^inn  (Exod.  12,  2)  snmChnnd* 
text  baty  linden  lich  27  Tertchiedeae  Anwendnngen  dieses  Textes* 
CapI  30  enthalt  19  Parabeln  eder  GleieliniMreden. 

f)  132  c,  139  e  nnten. 

g-)  ».  B.  TÜD^^Dn  (136  c),  l*^>Dnm*-?B  (147  d),  n^^üp^lO'ni)  (153c), 
IT^^  (147  dj. 

A)  Man  aehe  a.  B.  I42b,  124a  (fast  im  Tob  der  Flntim},  I18d  oben 
(wie  im  Sefer  hajaschar),  und  Tcrgleiche  die  RedffBiarlen  plD^ 
HO'ni  (lida  and  aonst),       «^y  (118b  etc.).  Siehe  aach ebe»  An- 
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lieh  das  11.  oder  das  12.  Säcalum,  in  dessen  letzten  Jahren  zu- 
erst dieses  Midrasch  gedacht  wird  o).  Ausser  einigen  entstel« 
lenden  DradifeUem  S)«  nimmt  man  in  dem  gedmckten  Texte  sehr 
starl^e  Abkürzungen  c)  wahr. 

Bamidbar  rabba  d)^  der  llidrasch  des  vierten  Baches 
Hose,  nimmt  in  23  Capitehi  76|  Blatt  ein.  Hiervon  kommen 
14  Capitel,  54|  Blatt  stark,  auf  die  ersten  beiden,  aber  nur  9  Ca- 
pitel  und  22  Blatt  auf  die  8  letzten  Wochenabschnitte  die* 
ses  Buches.  Ein  so  grosses  Missverhältniss  in  dem  Um- 
fange der  einzelnen  Parascha's  gestattet  nicht,  ohne  Weite- 
res jene  Hagada  als  ein  einem  und  demselben  Yerfiasser  ange- 
boriges  Ganzes  zu  betrachten.  Wir  werden  daher  jeden  der 
erwähnten  beiden  Thcile  besonders  untersuchen  und  zwar  zu- 
erst den  zvfreiten,  welcher  die  8  Farascha^s  von  C^um. 
C8|>.  8}  an  umfasst*  In  demselben  beginnen,  zwei  ausgeuom* 
mene),  die  Farascha^s  mit  Ualacha's,  oder  bestehen  wenigstens 


merk.  S.  AufTalleiid  ist  der  Name  Q^^^  (t  131c).  Die  Stelle 
yi;V:^T)VÜ  VTiV  n^^AD  124 b)  findet  eich  auch  Midr.  P*.  118 
f.  44b. 

«)  B.  Esra  (bei  Recanate  *|V  ubV  124  c),  Tesaf.  Chagiga  f.  13  b, 
Nachmanides  Fentat.  f.  46  a,  143  c,  zu  Hiob  c.  2  Ende,  S^D^ma;l2^ 
101  d  etc.  R.  Jona  zu  Alfasi  BerachotU  f.  4  b.  Siehe  auch  Rapo* 
port  [DJ  «li^^n  Anm.  44. 

6)  120a:  lies  n^Dn  statt  n'^Ort»  126c  unten  vonOftl^Jf  HO  '»i^kVT  hVjC 
an  gehört  hinter  Cap .  8.   153 c  lies  ifO^D'^filfil  (praepositus)  iiatt 

c)  Grossentheil«  dnrch  Glossen  im  Text  selber  bemerkt,  hinweisend 
auf  Bereschith  rabba  (143d,  155 d),  Midr.  Thren.  (143b),  Vajikra 
rabba  (118d,  127b),  Pesikta  (129c,  154c,  vgl.  '^3*»  f.  138a  unten), 
Pesikta  rabbatJii  (127 d,  144d),  itfidr.  Can<.  (118 d,  122c,  125c,  140 d), 
Midr.  Esther  (155c)>  Midr.  Pa.  (I28c),  Stellen  aus  der  Gemara 
(122  a,  i<D1"l  p  'T  n^i^I^^D^),  nvLH  Schemoth  rabba  selber  (118  a, 
130c,  143c).  Das  ganze  39.  Capitcl  ist  auf  diese  Weise  verschwun- 
den, da  auf  die  Pesikta  verwiesen  wird  (jOi^D  {SlD  iTin^riDn  hy\ 
nVV)ß!3  31M3n>  eine  Glosse,  die  bisher  unverstanden  geblieben). 
Das  Citat  rTTJnn  npn  nxt  (f.  127b)  weiss  ich  nicht  zu  erklären, 
da  es  weder  Bamidbar  rabba  noch  Pesikta  noch  Pesikta  rabbathi 
meinen  kann.  Die  Hlnweisung  (f.  143c)  "iCK^I  nt^l£)3  SVISV^^D^ 
'yZ'wh  nVO  beziehet  sich  auf  Sijri  Col.  41,  42. 

d)  r^yy  ")31D3,  bei  den  Aelterea  Mcb;  fUT  l^lDl 
O  Cap .  18  (mp)       19  (f»pn> 
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ans  ünterabtheilungen  mit  Anfängen  dieser  Art,  obwohl  dies« 
kleineren  Abschnitte,  wie  in  Debai'im  rabba,  im  Druck  nicht  be» 
merkbar  werden«  Betrachtet  man  diese  Introdactionen  genauer, 
so  finden  sie  sich  alle  im  Tanchuma  an  der  nämlichen  Stelle  a\ 
eine  neue  ausgenommen  6),  und  selbst  die  Hagada  schliesst  sich 
an  den  genannten  Midrasch  an,  bald  wörtlich,  bald  in  Auszügen, 
oft  auch  mit  neuen  Bereicherungen,  die  theils  aus  Jelamdenu, 
Pesikta,  Pesikta  rabbathi  c)  u.  s.  w.,  theils  aus  Werken  späte» 
rer,  namentlich  französischer  Babbineud),  geflossen  sind.  Zu 


«}  e.  15  f.  263b  (TandnmiB  63c),  264a  (ib.  64a)»  265a  (Ib.  64c)$ 
16  f.  266a  (ib.  65c};  c.l7f^  268b  (ib.  66d)|  c.  20  f.  279c  (ib. 
73b),  279d  (ib.  73c);  c  21  f.  280  c  (ib.  74c);  c.  22  f.  283b  (ib. 
75d);  c.  23  f.  283c  Ob.  76a),  284b  (ib.  76c). 

*)  1^  rhv  f-  268as  r\yn  pee  in  w 

c)  Ganze  Abschnitte  dieser  Hagada  sind  im  Bamidbar  rabba  zu  fin- 
den, aber  in  abweichender  Zusammenstellung,  man  vergl.  z.  B. 
Pesikta  rabbathi  N.  3  f.  3a  (Bam.  rab.  257 d),  3b  (ib.  257 d,  25i>a, 
257d,  258a),  3c  (ib.  258a,  257d),  5b  (ib.  258c)j  N.  5  f.  6c  (ib. 
249a,  b  oben,  a  unten,  b  Mitte  nnd  unten),  6d  (ib.  249b  unten, 
250 d),  7  a  (ib.  251  ab),  7b  (ib.  248a,  251  b),  Ic  (ib.  252a),  7d  (ib. 
252b  unten,  248ab),  8a  (ib.  24Sba),  8b  (ib.  217  a,  248  d  unt.,b  M., 
246b),8c  (ib.  246 bc,  249b  unten,  c  oben);  N. 6  f.  9b  (ib. 251b);  X. 7 
f.l0a(ib.25lc),  10b  (ib.2j2b  etc.),  10c  (ib.  252ciulcd).  Stellt  man 
dies  mit  der  oben  (S.  243)  gelieferten  Vergleicbung  in  Bezug  auf  Tan« 
chama  zusamqien,  so  ergiebt  sich  das  Verhaltniss  sowohl  der  Ab- 
Icurzuogen  des  Tanchuma  als  der  Bereicherungen  des  Bamidbar 
rabba,  ia  Bcsicbniig  anf  Jelamdena  und  Pesikta  rabbathi« 

Wae  Bamidbtf  vabba  f.249d,  253d  Tcrlconml,  IfihrtRatclii  Nam. 
7,18.23  anf  B.Mocetbaddamchaa  (caatca  Cap.  18)  sorficlr.  f.  272a 
.  (nad  hicrani  in  der  laterpolation  Tandiiuna  ff.  68  c)  wird  eina 
riaabildlidic  Aaclegnng  des  Wertet  Hy^y  gegeben,  ao  dace  dae* 
aelbe  die  Zahl  der  613  Geeetxe  darstelle.  B.  Tma  hm  Jddda 
(on  ^^riK  f.  90b)  bebaoptet,  der  5  Kneten  aa  den  Sebaiifiidea 
wwde  nirgend  andere  ale  in  Bamidbar  rabba  gedadit.  ladete  kennt 
ele  bereite  das  Jeni».  Targum  (Nam.  15,  38).  Merkwürdiger  aber 
iat  ee,  datt  Jener  Midratch  tehun  bei  R.  Niuim  (nt^  '\'\2n  ed.  Am- 
aterd.  f.  IIb)  und  Rmcki  (Nam.  15,  39  nnd  la  Menachoth  f.  43b) 
•Torkommt;  R.  Tmn  (Tci.  Beraehoth  18  a,  Toe.  Baba  batfara  74a) 
führt  ihn.  anff  di^Iiabbinen  von  Lotliriogen  (des  IL  fiacalams), 
MmMkai  «ad  TotafM  (MeaaelMtk  t  39a)  fuhrea  Iba  anff  B.  Je- 
Ma  (TatiMitiilieb  Sbt  Lami;  diea  A,1210  ia Paris),  R^JiMü  mi^- 

17* 
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letzterer  Gattung  gehört  insonderheit  die  zweite  Hälfte  des  18* 
Capiteba\  die  im  Geiste  Jüngerer  Comnentarien  gearbeitet  und 
mit  starken  Auszügen  aus  der  babylonisdien  Gemara  und  Vaji* 
ki'a  rabba  ausgestattet  ist.  Der  Anfang  dieses  zweiten  Theiis 
des  fiamidbar  rabba  ist  in  unseren  Ausgaben  mangelhafte). 

Was  nun  den  ersten  Thell,  oder  die  Hagada  zu  den  Para- 
scha's  IIinDD  HE^3i  betrifft,  so  gewahrt  man  zwar  ebeu- 
falls  ein  Anschliessen  an  Tanchuma,  und  findet  selbst  mehrere 
der  dorügen  Habichaus  der  Hagada  einverleibte);  allein  fdn  Strom 
neuer  Hagada  verschlingt  gleichsam  den  Midrasch,  nach  wel- 
chem geai'beitet  worden,  und  Temichtet  die  Oekonomie  der  Je* 
lamdenn^s,  und  zwar  in  so  hohem  Grade,  dass  dem  Verfasser 
dieser  Arbeit  schwerlich  der  andere  Theil  des  Bamidhar  rabba 
zugeschrieben  werden  kann*  Vielmehr  dürfen  wir  annehmen , 
dass  die  ersten  beidenParascha*s  ursprünglich  den  übrigen  gleich- 
artig gewesen,  und,  wie  diese,  die  halachischen  Introductionen 
und  gleichmässige.  Behandlung  des  Textes  beobachtet  hatten. 
Nachdem  aber  Einleitungen  dieser  Art,  so  wie  die  Einrichtung 
der  altern  und  mittlem  Hagada  ausser  Gebrauch  gekoinineu 
waren,  hat  ein  Autor  die  Hagada  jener  zwei  Parascha*s  zu  neuer 
Bearbeitung  sich  erlesen,  und  sie  auf  die  mannigfaltigste  Weise 
ausgestattet;  insonderheit  ist  die  zweite  Farascha,  {«t^S^J,  die 


Ifcassi  O'OD  S*  26  f.  109b)  anf  Hidrasdk  teUeehÜda  und  emt  R. 
Mher  (n^y^V  nnsSn)  «Uid  AhOnkam  (f.  19b)  anf  Taaehnma 
inriick. 

o)  f.  27 Ib  unten  bi«  272 d;  aaditt  Aaszagen  aas  Sanhedrin,  Baba  ba- 
thra,  Vajikra  rabba,  Petiicta  rabbatbi  (74c  unten,  vgl.  Itamidbar 
rabba  272b  riN^D)»  sind  viele  Abbreviaturen. Midraschini ,  der 
in  der  vorhergehenden  Anmerkang  erwähnte  Midrasch  von  den 
Schaufäden,  die  Erwähnung  der  9  Capitcl  von  D*JnD  min> 

ni'iv^nn  nwo,  und  die  Phrase  oSd  i^^D  'nv  ^Dv  T^im* 

ni*>3nD1  nCDn3  •»D*?>y  »12V  O'^'^On,  hinlängliche  Merk- 

male  der  Jugend. 

h)  c.  15  Anf.  f.  263h  ist  offenbar  BesUndtheU  der  Halaeha  Taacbuna 

f.  63  c. 

e>  Vgl.  2Ub  mit  Tanch.  58d,  940b  aüt  ib.  fiOd,  249h  (tthv  Sl^ 
O'iai)  nit  ib.  62b. 
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«Ueia  9Capltel  «md  42  Blatt  umfasst,  mit  gtosser  Vorliabe  ht* 
dacht  worden.   Ohn«  der  älteren  Werke  zu  gedenken,  hat  der 

Verfasser  nächst  Taiichunia,  iiameiitUch  die  Pesikta  und  die  Fe- 
sikta  rahbathia)  ausgeschrieben.  Statt  dei*  kui*zen  Erlautemn- 
gen  oder- Allegorien  der  Alten,  statt  ihrer  steten  Bemfung  auf 
Autoritäten,  lesen  wir  hier  Coinpilationen  aus  halachischeu  und 
kagadischen  Werken,  untermischt  mit  künstlichen,  oft  spielen« 
den  Anwendungen  der  Schiift,  und  finden  viele  Blatter  hindurch 
keine  Quelle  namhaft  gemacht  6).  Schwerlich  ist  demnach  diese 
Arbeit  alter  ab  das  12.  Jahrhundert,  und  kann  es  folglich 
nicht  auffallen,  wenn  ihr  Verfasser  Bekanntschaft  mit  der  Hed- 
Sohra  c),  dem  Buche  Jezira  d},  dem  Tana  debe  Eliahu  e) 
«nd  Kalir*s  Festgebeteaf^  seigt  und  überdiess  jüngere  Ausie- 


m)  Hinsichtlich  der  Pesikta  vgl.  f.  209a  (Fes.  VI),  211  d  (X),  213  c 
(IV),  214 c  (XVH),  236b  (VI),  246c  (IX),  247 d  etc.  (IX),  251c 
(XI),  256  d  (VI).  Ferner  für  den  zweiten  Theil:  f.  263  (XXVffl), 
264  d  (XV),  267  d  (I  und  XXIH),  270  c,  273  etc.  (XH),  274  b  (XXI), 
277  a  (VI),  279 d  (XVII),  282  (XIV),  282 cd  (VII).  Uebcr  Feaikta 
rabbathi  «.oben  S.259. 

V)  Die  Abschnitte  13  und  14,  51  Columnen  stark,  entkaltea  fait  kein 
griechisches  Wort  der  alten  Hagada,  und  letxterer  namentlich  we- 
nig Namen  ron  Lehrern. 

e)  ni:in  n*i^A  (250d)i  Tgl.  mit  dieser  Stelle  Tana  debe  Eliahn  e^* 
10  f.  58  b  Mitte. 

d)  m       nM'tü  IV}^  (261c),  ^DiS  D*;\nJD  D"^  (262b). 

«)  wSjS  (c.  5  f.  221b,  s.  Tana  debe  Eliahn  c.  11  f.  61a; 

f.  218  a,  «.  ib.  c.  13  f.  66  a),  unter  welcher  Bezeichnung  ge- 
radezu das  genannte  Werk  rerstanden  wird,  nicht  Elia,  welcher 
in  der  zweiten  Stelle  nicht  der  Urheber  des  danelbst  angegebenen 
Satzes,  sondern  blos  der  darauf  folgenden  Erzählung  ist.  Manche 
Entstellung  —  namentlich  die  Aenderunja;-  der  ersten  in  die  dritte 
Person,  *kl0^4  Statt  ^HlDt^  —  ^^H^  Kechnnng  des  Bearbei- 
ters. ^ 

/)  0*Von  hS^  nSW  OWV  n^Ssn*?  (^U)  ist  der  ScUns«  des 
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guugen  o),  emen  jungem  Hebraismiis     und  an  spatere  Kabbala 

gränzende  Ideen  c)  vorführt.  Die  Schriften  aus  dem  13.  Sacu- 
lum  thuu  des  Bamidbar  rabba  zuerst  Erwähnung  if)«  Seit  je« 
nem  Jahrhundert  sind  also  auch  ohne  Zweifel  suerst  die  vcr- 
schiedeiRii,  unter  der  Benennung  „rabba''  vorhandenen,  hagadi- 
scheu  Bearbeitungeu  des  Pentateuch^  gemeinschaftlich  abgeschrie- 
ben und  in  Umlauf  gesetzt  worden,  welches  den  in  neuerer 
Zeit  dem  ganzen  Thesaurus  gegebenen  Namen  Midrasch  rab- 
ba, worin  auch  die  6  Megilloth  mit  eingeschlossen  wurden» 
hinlänglich  erklart» 


a)  8.  oben  S.  259.  Vgl.  auch  Rapoport  nn^D  ^i^T)  S.  36  Anm.  42, 
jni  S.  44  unten.   Hierher  gehören  die  Tielen  Zahlen -Alle- 

gorien (243a)  ib.  b  unten,  253c  etc.  bis  262c.  An  der  letztge- 
nannten Stelle  lieisst  es:  'D  *|i'13\5^ntt^  *1"1D>  vas  ich  so  wenig  ent- 
ziffern kann  als  der  Verfasser  des  rn^^lHD  nun.C)»  ferner  die  HDD 
Ä<D\ni>  die  achtmalige  Anwendung  desselben  Verses  (Prov.  10, 
20,  8.  253d  oben,  254d  oben,  258c,  259 d  dreimal,  261  n  zweimal), 
die  Berechnung  der  Anfangsbuchstaben  der  Mischna- Ordnungen 
(254  a).  f.  245  c  findet  eine  Berufung  auf  das  Gebetbuch  statt 
ih^t\  na  Hl^^'S  ÜH^hV  n^*)!^)»  anstatt  dass  im  altern  Midrasch 
(Sifra  Col.  223,  Sifri  Col.  29)  der  Vers  Je8.45,  7citirtwird.  Das- 
selbe  ist  im  Jalkut  (LeTift.  f.  196b)  der  Fall,  woselbst  sogar,  ans 
einer  Art  Sapenütioa,  an  anderen  Orten  (Nuni.214cy  Je«.51c)  die 
Worte      Nni3       dem  Jetaianiichen  Vene  weggelassen  sind. 

^)  vom  nVD  ^D*  (262b)  wie  im  Midraicb  Vaichl  (ti  oben  S. 254), 

't:hv^^'        (260c),        r\2;2^x  ««»d  nvÄ';in\rDn  (26id). 

c)  f.  261  c :  -i^i^  n*jD\r  ü'^v^v,  n3"pnS  ^h  w  nv^v  üD'i^zv 
XD'hmy^  jr\!2V  d>i^3i^,  n'\^nV  n^üv  D>r3u^,  Sxiv^S  von 

den  70  Namen  Gottes  s.  Targ,  Cant,  2  Ende,  Hechaloth  (bei  ^JVV 
14.a),  Alfaheth  R.  Akiba  f.  IIa,  Rasicl  f.  37  b,  R.  Simeon  hm  Isaak 
Im  Fiut  ^nD{<  (f^r  den  ersten  Tag  Schebuoth),  den  Piut  fWitH 
r\''Vt^')  (Musafgebet  desselben  Taget)  imBnehttaben^  iMgrasae 
Ranel  f.  12b,  R.  Jacob  ben  Ateher  im  Commentar  *^nS^n3  ^*  57, 
Becanate  ^nVi/nH  123ab.  Die  70  Namen  Israels  bei  R.  /a- 
C06  1. 1.,  Tgl.  Kdlir  m  ty\lSf%\  PiVk  (2*  Tag  Sdiebuoth)»  Aaconafe 
1.L  f.  123  a.  Der  70  Namen  des  Gesetie«  erwähnt  Mkcr 
nach  Recanate),  der  70  Namen  Jemalem^a  R.  üfetr  bm  huak  in 
tSX^        (2*  Abend  Peaach). 

d)  Jalkut  (Nuroer.  214d,  223b,  224a,  241  d,  242abd,  243abcd,  244d, 
245  a  etc.)  der  oft  Tanchoma  als  gemeinichaftliche  ^Jaelle  nennt |^ 
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Fünfzehntes  Capitel. 

Die  nicht-pentateochuichen  Hagada'flu 

Nächst  denbeidenPesikta*s,  welche  eine  gotteadiell8t1iche,«bel^ 

keine  biblische  Ordnung  befolgen,  haben  wir  bis  jetzt  10  Auslegungs- 
Hagada's,  worunter  nur  £ine  nicht -pentateachische^  Midrasch 
Echa,  unserer  Betrachtung  unterzogen ;  der  noch  übrigen  nicht-pen- 
tateuchischen  Hagada*s^ind  zwölf,  nämlich  die  Midraschim  zu  dem 
hohen  Liede,  Esther»  Ruth,  Koheleth,  den  Psahnen,  den  Sprüchen^ 
Samuel,  Hiob,  Jesaia,  Jona,  Esra,  der  Chronik,  Der  Midrasch 
Canticum,  den  man  nach  dem  Anfangs text  auch  AgadathCha- 
aith  o)  nennt,  enthält  Auslegungen  zu  dem  hohen  Liede,  die  keine 
andere  Eintheilung  haben,  als  die  durch  die  Terschiedenen  Verse 
von  selbst  gegebene;  nur  vor  Cant.  2,  8  ist  der  Anfang  eines 
«weiten  Abschnitts  angemerkte).  Nächst  Bereschith  rabba,  dem 
Jerusalemschen  und  dem  babylonischen  Talmud  e),  schöpft  diese 
Hagada  vornehmlich  aus  Yajikra  rabbad)  und  Pesiktae),  hat 
aber  auch  viel  eigenes^  und  besonders  mannigfaltige  Varia- 
tionen. Nach  verschiedenen  Merkmalen  m  urtheilen,  gehört 


NaAmmnUM  n^l»!:  Aaf«,  ffsfoer  t  135d.   VafgL  B.  UaA  JM 

■niron  nrm  «•  ^33. 

*)  f.  I6b:  ity^n  MITD 

•)  t.  S.B.  f*  5d,  8%  17c  and  soost 

^  t.B.  Taiikn  rabba  e.  1  f..  te6ab  (JUlit.  CM.  Ued),  e»*ii  1.118« 

(ib.  7  b),  c.  19  t  185e  (Sb.  29  c),  c.  23  Aaf.  bU  f.  191  d  Mitte  (ik 
Idd  bb  14b),  e.  80  f.  199d  (ib.  21  a),  e.  83  f.  204a  (ib.  17d  ob.). 

«)  f.  3a  (Pesikta  XI),  4b  (fd.),  4d  (IX),  5d  (XVIII),  7b  (XVin), 
Sab  (XXVII),  8c  (XUl),  ib.  unten  (III),  9d  (XXI),  14b  und  loa 
(XVIII),  16bc  and  17a  (Xffl),  ib.  a  (XXVI),  2lc  (XIII),  22bc 
(IX),26d(XXIX),27bcd(XYlI),  29  d  (XIII),  30  c  (XVUJ,  32  (IX), 

34b  (vn),  35  (xxvn). 

/)  S.B«  f.  2d  anten  bis  da  unten»  39e  eben,  24«»  waielbst  dfrTast 
mä  Iwrter  MMuw*  Stellen  aagaweadet  wiid,  «.  a.  O. 
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sie  zu  den  Jüngeren  Hagada's  «^^  obwohl  sie  Termathlich  älter 
als  Pesikta  rabbathi  ist  S).  Unsem  Text  entstellen  Fehler,  un- 

verständliche  Phrasen  und  Glossen  c).  R.  Nathan,  Kaschi,  Day« 
Kimchi  und  Tosafoth  dtiren  diesen  Midrasch  4). 

Midrasch  Esther  oder  Uagadath  Megillae)  ba- 
'  steht  ans  6  Parascha^s  7),  deren  Inhalt  zum   Theil   dem  je- 

rnsalemschen  Talmud,  Vajikra  rabba  und  den  Targumim  ent- 
lehnt ist«  In  der  letzten  Parascha  aber  die  sich  Jedoch  über 
den  grossten  Theil  des  Bnches  Esther  erstreckt  —  nimmt  man 

jüngere  Bestandtheile   wahr  g)^    Analogien  mit  dem  zweiten 


a)  f.  da  wild  der  PeitMia^a  gedadit.  13d:  Uhpft  PTO  W  IDW  mn 
(die  Worte  VHpil  mi3  fehlen  Jalk.  Pi.  ^  f.  98b).  4d  dentli- 
ehe  Aofahnuig  der  Peiikta  HC.  YieUeielit  Ist  36  d  ontea  nad  375 
Uidraadi  Thrcn.  (66d  nad  53d)  henntit.  f.  8a:  D^DSH  W  "p 

h)  «.  oben  S.  248.  Wichtig  Ut  ea,  das»  12  c  daa  Wori  t^Mp^ 
nicht  auf  die  Vucalpunkte  sondern  nur   auf  die  Bnchatahen- 

Verzierungen  (^IAID)  angewendet  worden,  wie  denn  über- 
haupt in  der  Hagada  des  Talmudischen  und  des  Geonäischen  Zeit- 
alter8  die  Vokale  nicht  nur  keine  Rolle  spielen,  sondern  gar  nicht 
genannt  werden,  R.  MescJmllam  ben  Kalonymus  im  Pint  |A 
(Pesach)   nimmt  mit  den  Worten  H^l  Bezug  auf  unsem 

Midrasch. 

c)  19a:  pnnx  Tn3>  «oli  ▼ielleicht  heissen  ]*innX^13  (man  wird 
einst  die  Könige  en  ihren  Diademen  aufknüpfen),  f.  36  c:  DlD^O» 
lies  O'D^D  Mimen,  27  h  Zeile  1^  ist  ««O'D  '*!  einer  Stelle  der 
Pesikta  XVII  dorthin  gerathen.  4d  unten  (vgl.  llc)  pM'7*lp'1it*? 
nonn  p  i^t  von  einem  Schreiber,  dessen  Schwestersohn  so  hieM, 
nnd  für  den  er  Weisheit  erflehete,  eingeschaltet,  Mcnach«m 
IronsoRO  (bei  AxuLai  O^OSnV  W  t  4  a»  48h).  18b  oateat  n^^^D 

onnmt  wm  m  Tno»n  wm  an  miie^a  p  '»rny  n»ei«ni 

welehe«  iB.Terfehiedeaen  Haadtduriflea  fehlt  (laat  ADK  Tl\Vt 
•d  h.  L)y  fcheiat  die  Gloaae  elaea  Ueheraetsero  aa  sejn.  5  h  Zelle 
10  T.  u..  Ib.  e  Zelle  1,  16e  «leht  man  die  GloMea  deotliefa. 

d)  B.  NaOtm  la  Arnch  ejStO;  Baseib'  Gaat.  4,  1*  8^  11  nad  Mpat; 
XimM  O.T.  y\tzi  Tosafoth  CSholia  f*  39b. 

f)  1)  116c,  2)  ll9d,  3)  i2lb,  4)  123a,  5)  124a;  6)  I24d^l30b  ' 
(Ton  Esther  2,  5  an). 

g)  ni'O*  nn-^e^D  (l-29a1)),  D^DDH  *I1DX  (I28d)  und  öftere  Variatio« 
nea  (125  d).   Man  beachte  ferner  dio  Darstellung  von  f.  126  aa^ 


Digitized  by  Google 


m 

Targnm  zu  Esther  und  grosse  Einsdudtoiigeii  aus  Josippon  m). 
Seit  etwa  600  Jahren  wird  dieser  Blidrasch  oft  dtirtfr).  Die  aus 

8  Abschnitten  bestehende  Hagada  des  Buches  Ruth  c)  wird, 
gleich  dem  Midrasch  Echa,  durch  eiue  besondere  Introductioa 
eröffnet  und  schöpft  £iist  Alles  aus  der  jerusal.  Gemara,  aus 
Bereschith  rabba,  Midr.  Thren.  und  Vailki  a  rabba,  scheint  aber  auch 
den  hahyL  Talmud  zu  benutzend).  Die  Uagada  desKoheleth^ 
in  drei  Ordnungen  abgetheilt «),  hat  mehrere  Stucke  mit  Midrasch 
Kuth  gemeinschaftlich/),  benutzt  ausser  den  älteren  palästinen- 
sischen Hagada*s  auch  die  babyU  Gemara  ff)  und  wiederholt,  des 
Textes  halber,  bereits  früher  aufgenommene  Hagada^sA),  ganz 
im  Geiste  späterer  Sammler,  welche  ältere  Ausführungen  alle- 
gorischer Texte,  abgerissen  und  an  der  Stelle,  wo  diese  Texte 
in  der  Schrift  ihren  Platz  haben,  einrücken.  Ausserdem  dba* 
racterisiren  noch  andere  Merkmale  dieses  Werk  als  euie  Ar- 
beit des  jüngeren  Zeitalters  0»  obwohl  es  bereits  von  R.  Na- 


dle Vergleichnng^  der  Zeichen  des  Thierlireises  (ib.  c),  die  Aas- 

mahlung  f.  127,  129  a  unten  und  130b,  die  an  plKI^  der 

Bor.  R  .  Elicser  und  des  Tana  ^debe  Eliaku      oben  S.114)  erin- 
•  nemde  Formel      ICM  (126  d). 

fl)  f«128b  unten  bis  ibid.d,  i.  Jomppon  p.74  bis  80  (Tgl.  oben  S.  i2i) 

und  E*  Asaria  de*  Rosoi  LI  f.  86a* 
h)  Naehmanide$  m  AUati  Saahedr«  f.  275 a^  n.  A.m* 
e)  f.d0%42a,43d,45a,46a,  47 d,  48d,  49dbis50a.  ■.Tos.JebaBi.83b. 
d)  Tgl.  42be  mit  Baba  betbra  91 K  ' 
•)  82%  99d,  106e  bis  116b.  Die  Capitel  deo  bibllMhen  Baches  fan- 
gen an:  Cap.  1)  f.  82a,  2)  87c,  3)  SOa^  4)  94ay  5)  95c,  6)98d, 
7)  99d,  8)  104d,  9)  106b  Z.  8,   10)  110a,   11)  112b,  12)114e. 

1)  Kohel.  86cd  (Rath  44bc),  100b  (ib.  40b},  101c  (ib.  48a),  106c  . 
(ib.  44a). 

g)  S.B«  f.  96  b,  97  d,  116  b  and  sonst.  , 

A)  s.B.  f.  91b  «mKI  (••  t  86ab),  92e  (s.  f.  89d  y\Ü  ^K)»  99e  O 
(s.  f.  82b  V3n)f  103d  Zeile  9  (lOSe  onften},  106a=89d  LL, 
108a  unten  (102d  anten),  109a  m  0:i      98d  igr}- 

<)  Gleieb  der  Anfang  lantet:  *|^D  7\üh'^  WlpH  mia  r\"V\ 

^t<yi^^  vg;l.  94a«  f»  82e:  der  Bfensdi  sei  in  den  Torodiledenen 
Lebenistnfen  TOfscbiedenen  Tbieren  gleich.  87b  $  57  biblit cbe  Con« 
oordaniien  der  Phrase  2^-  97c:  i-\DT  DDIin^^  ^mn^  TM'pn^f 
woTon  in  der  talmndiscben  Quelle  (Nidda  31  a)  nichU  su  finden 
Ut.   96 d:  Qn^^  Q^-U  tVO^t}  «nd  n*V*V  nU'^PI 
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Uian  angeführt  wird       Aus  den  arwÜuiten  Hagada*«  syun  ho> 

hen  Liede,  zu  Ruth  und  Koheleth  ist  vieles  in  Jelamdenu,  De- 
barim  rahha,  Pesikta  rabhathi  und  Schemoth  rabha  ühergegan« 
gen;  sie  bilden  swiachen  den  letztgenannten  und  der  altera 
Hagada  die  Mitteft). 

Die  unter  verschiedenen  Nameu  bekannte  Hagada  zu  den 
Psalmen«)«  nmfasst,  mit  Ausnahme  von  sieben d),  sammtlicbe 
Psalmlieder.  Die  meisten  Capitel  haben  die  bekannte  Eiuleitungs- 
Formel  n"t&l>  allein  schon  in  dieser  Beziehung  heiTScht  zwi- 
schen zwei  Theilen  dieses  Midrasch  eine  auffallende  Verscfaie* 
deuheit:  Jene  Formel,  in  den  ersten  118  Psalmen  die  meist 
herrschende  Kegel,  verschwindet  aus  dem  übrigen  Theilc  des 
Buches,  wahrend  dasjenige  auftritt,  was  dort  als  Ausnahme  gilt  •)» 
Schon  dieser  Umstand  darf  auf  die  Vermuthung  fuhren,  dass 
nicht  der  gesammte  Midrasch  einer  tuid  derselben  Hand  gebührt» 
Geben  wir  in  eine  nähere  Betrachtung  dieses  Werkes  ein,  so 
bestätigt  sich  der  wahrgenommene  Unterschied  auch  in  anderen 


a)  Aruch  ^Hp,  DiÖ^Dp»  Nachstdem  auck  von  R.  Tarn  bei  Toa. 
Sabb«  12  a^  Maimonides  in  n")1D  2^  ^>  Bav.  Kimchi  s.  v. 

I)  de  Rostl  (eed.  541  N.  2—5)  spricht  TOn  elaeni  Hidraach  der 
II egilloth  (aniier  Esther),  der  gans  tob  dem  unsrigea  abweiobe. 
Wafacsekeuilicb  eme  Arbeit  aenerer  Zeit 

«)  D^Vn  ^-^lOf  ü^hn  nun,  y\ü  ^rV^P  ("»ch  d«m  Aatogstezte).  Die 
Hagada  des  119.  Ps.  (die  mir  bis  an  dea  enten  Tenea  des  Back* 
■taben  p  reicht)  beiist  JcnO  «öV«  WIID 

d)  P».  42,  96,  97,  98,  115,  123,  131. 

a)  la  der  erttea  Abtheilaag  fangea  die  Gap«  4,  dO,  86,  88,  92,  99,100, 
105  mit  Autoritäten  an,  z.B.  ^nDn  Yit»  iVTO  dergl.;  die 

Cap.  16»  26,  48,  50,  57,  87,  104  obae  weiteres  mit  der  Hagada. 
Dir  Werte  nÜdSVf  *)Ote  eder  *in  'SOH  erefibea  die  FS.  58,  69, 
71, 94;  t^nn  «Pim^  IDhW  Ht  ^  116.  Gap.  Allen  nbrigea  steht 
n"V^  Ten»,  b  der  aweitea  Abtheibmg  bepaaeB  dieGapitel  122^ 
125,  126, 128,  lao,  185  bis  137  mit  Antorttatea,  die  Gap.  124,  127, 
129,  132  bis  184»  148  nut  der  Hagada,  die  Gap.  119  bis  121,  138 
bis  147;  1^  nOK  V*  dgl.;  der  150.  Fsahn  bat  die  In* 

tredaetioB:  VltpffP  ^9  VnpiT  mi  »nDK-  Demnaeh  fiadet  num 
93  nnd  aar  4  •••OOI^  bi  der  erstea  Abtbeilnag»  In  derswai» 
ISB  bugegia  kela  tfVi  vmi  14  ysä 
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Beziehungen.  In  dem  zweiten  Theile  ist  der  Vortrag  pa- 
rc^hrastisch»  der  Inhalt  vomehmlick  aus  der  babylomschen  Ge« 
mara  geschopfty  und  ein  spätes  .Zeitalter  überall  durchblidcenda). 
Vielleicht  dass  Alles  vom  119.  Psalm  an  eine  spätere  Vervoll- 
ständigimg  des  Midi'asch  ist»  ludess  gehört  auch  die  erste  Ab- 
theilung den  letsEten  Jabrhiuiderten  der  Geonäischen  Epoche, 
da  sie  Auszüge  aus  dem  bahyl.  Talmud ,  aus  Pesikta  6),  der 
Boraitha  K.  EUeser  c),  Taiichuma  d)  und  Pesikta  rabbathi  e) 
giebt  und  durch  Stil  und  Inhalt  auch  sonst  die  Eagenthumlich« 


a)  Das  stets  wiederlt ehrende  44a  Klagen  über  die  Länge  des 

Elends,  ih.  c  '^t^*\^  nvilj  lange  Vorträge  ohne  Nennung  von  Au- 
toritäten (43a  Mitte  bis  44 d  unten^  45  a  oben  bis  46b  oben,  48 d 
M.bisSOdM.,  51b);  f.  46  a  n^^^n  O^Dn^D  ^Tj;  D>Sw^V'^ U 
45  a:  -I^^H  '\ÜM(  ü^i}  lt(7\  M'inb  "lD1^f  Die^tt^D  pC^S 
47  c  unten  Ist  aas  Tana  debe  Eltahu  c.  14  f.  69  a.  iyni31  "^IDt^ 
(47 d,  48a  unter).  „Man  verstehe  jetzt  nichts  im  Gesetze (43c 
oben,  49 d  ttnten}^  d.h.  in  den  Geb eininissen  desselben,  ^^AlleTer«* 
hotene  Speisen  vurden  einst  erlaubt^^  (49  d;  s.  Recanate  ^yo^ff 
f.  95b).  ,y Jeder  hat  einen  Stern  im  Himmel'^  (50b).  50 d  oben: 
t>*l03^^^t3'lp1^  (Locotenentes;  Musaphia  hält  indess  dieses  Wort  int 
eine  Glosse  oad  D'Qlfi^K       ansg^aUen).  51h:  1tnp%\  ID*)  illOSt 

'  h)  •.  Hidr.  Ps.  3  t  4d  (Pedkta  IX)»  9  f.  8c  (XI),  16  t  11  e  (Y), 
17  f.  12b  unten  (XVU),  18 1. 14a  Mitte  (XVin)>  22  f.  17a  (XVII), 
23  f.  18a  (ib.),  25  f.  19b  oben  (HI),  26  f.  19c  (V),  ib.  unten (IV), 
30  f.  20d  (n),  36  f.  22a  (XXVm),  40  f.  22  d  (XDI),  47 
1  23d  (I),  65  f.  27  a  unten  (Ui),  75  f.  28  c  Bütte  fX),  81  Ende 
(0,  86  f.  32  a  unten  (U),  87  f.  d2bo  (X^ICV),  90  f.  33ab  (WS), 
91  f.  34ab  (IX),  92  f.  34d  (I),  92  f.  35  a  unten  (XVU),  102  An- 
fang  und  Scblnss  (V),  103  f.  37c  (XXIIQ,  ib.  unten  (XXVI),  105 
1  39  b  (Xni).  Au  den  neisleu  Sielleu  werden  nur  Auiaüge  gege- 
ben. 

«)  Vgl.  92  f.  35  a  nVMV  ^73,  il>-  h  t:|DV  P  hit'0)f  )1  OmD  u.s.w. 
mit  Boraitha  R.  Elieser  Cap.  19. 

d)  Vgl.  30  f.  20c  mit  Jalkut  Hiob  f.  154d,  ferner  18  f.  13d,  wo  viel- 
leicht  Tanchuma  citirt  wird,  mitib.  Sam.  161  f.  25  a.  Die  entere 
Stelle  ist  nur  ein  Auszug,    c.  1  f.  3b:  -)Oec  ^fD'1^3^ 

e)  Vgl.  c.  137  f.  47  d  etc.  mit  Pes.  rabb.  N.  27  f.  48  c,  29  f.  50  bc, 
32  f.  54cd;  c.  14  f.  10 d  mit  ib.  N.  42  f.  67 ab,  wo  der  Schluss 
^"2  d(Din:n  V'^^  für  das  Verbältaiss  Jelamdena  bemer- 
beaswerth  ist. 
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keiten  jeuer  Zeit  darlegt  a).  Aus  der  Benutzung  des  Tanchuma, 
der  Klage  über  chmtüche  Verlcdgimgeii  und  die  Hemchalt 
der  Araber  und  der^  auf  besondere  Weise  kund  getbanen,  Be-^ 
kaimtscliaft  mit  Apulien  und  Sicilien  c)  ziehe  ich  die  Folgerung, 
dm  der  Verfasser  in  Italien,  vielleicht  im  südlichen  Theile  des- 
selben, geld>t  habe.  Citirt  wird  der  Ifidrascb  zuerst  von  R» 
Nissiui,  R.  Nathan,  Raschi  und  R.  Samuel  heu  Meir  dj^  und  ist 
ohne  Zweifel  in  der  Mitte  des  Ii.  SÜculums  allgemein  be- 
kannt gewesene). 

Demselben  Zeitalter,  vielleicht  demselben  Lande,  glaube  ich 
den  Midrascb  Mischle/),  über  die  Sprüche,  zuweisen  zu 
müssen*  Dieser  Midrascb  sammelt  aus  früheren  Werken,  mit 
Weglassung  der  Quellen  und  Vortrags  -  FormeLi ,  die  für  den  lu- 
balt  der  Sprüche  passenden  Sentenzen  und  Auslegungen,  die  in 


c)  Viele  Variationen,  öfters  i^lH  \'D^J  Bezug  auf  Chrirtcnthum 

(2  f.  3d),  Verfälschung  der  alten  Autoritäten  (n.  unten  Cap.  19), 
Erläuterung  älterer  Halacha's  (vgl.  Tosaf.  Berachoth  f.  3lh 

^5n»K  pi  DiSn  noyn3  n'-i  v\^s>  n:3^3  n'^yns  D^*vn 

D^S^n)»  Erwähnung  der  4  Kniebeugungen  im  Gebete  Kadiach,  von 
denen  zuerst  R.  Nachschon  Gaon  redet  (s.  Abudraham  f.  29d),  die 
Erzählungen  von  den  10  Märtyrern  (f.  8d),  Y')^  ^'w'^1p  LD'p*^ 
ti^n  (9c),  IJ^n'iDI  (16b,  24c,  26ac,  30c,  31  a,  35bj,  die 

Stelle  *\:JC  ^D^C  (c.  22  f.  16c  Mitte,  17  a,  vgl.  unten  Cap.  21), 

H^l^^  n3"pn     'yüv  p^n^  (f.  5a),  ^^Sdd  psn  mnDOD  (38c). 

h)  c.  6  f.  6b:  ontO  hx3fOt^^f  ▼ergl.  oben  S.  180.  ib.  c.  63  t  26d:  . 

ww  rnuD  r«i  tnin  nvh      wBi       om  it 

c)  Bereschi<h»ftb.€.23f.27a:  V'jf  WnTODS» OWWÜ  0«^  SrmM 
OSl^Odit        nK^91l9M  DITUDD^i^*  Mut  MIdr.  Fk.  9  f.  ScMitte : 

d)  R>  Nissim  — jedoch  nur  unter  der  allgemeinen  lienennang  Midrasch  — 
in  OnnO  hSaD  (l»ei  R.  Joseph  Schalora  in  C)"nn  n'^Hin  f.  9a: 

OHDiK  onu^  Jt»n  mm  Si^i^»  od  hv  \nn'V  '21  -10« 
mvDir^V  nsen  njDvS  m  e«nn,  ^gi-  ^^'^^^  P".  c.  5  f  5d);  r.  No^ 

ihm  in  Aruch  M'^^lfiülD  (vergl.  Midr.  P«.  c.  48  f.  24a),  ^HD  t, 
O'^Ü^Ü^T?  J?a9cÄ*  zu  Ps.  23,  2.    64,  2;  R.  Samuel  zu  Gen.  36,  12. 
t)  Tndess  iit  «od.  Vatican.  76  im  Jahre  1366  geMhrieben,  aicht  1017, 
wie  Aea^mani  amreelinet. 

f )  "hm  «hio 
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der  Sprache  des  Commentators  vorgetragen  werden,  —  ziemlich 
d&rfttg  zu  dem  letzten  Viertel  des  Baches  «}•  Auch  in  den  frü- 
heren Theilen  sind  einige  Capitel  ganz  iibergangen  6),  doch  ist 
das  letzte  Capitel  hesser  bedacht  c).  Au  manchen  Steilen  wird 
es  deutlich,  dass  die  Namen  der  alten  Lehrer  bereits  Sinnbild* 
lieh,  nicht  geschichtlich  angewendet  wurden  rf),  wie  wir  diess 
schon  bei  einer  andern  Gelegenheit  zu  bemerken  Veranlassung 
hatten«  Der  besondere  Geschmack  an  Untersuchungen  der  Ge- 
helmlehre blickt  aus  diesem  Midrasch  hervor,  der  ohne  Zwei- 
fel das  Buch  Hechaloth  gekannt  hate),  übrigens  von  B.«  Nathan 
angeführt  wird^« 

Der  Midrasch  Samuel  ist  in  32  Parascha's  abgetheilt, 
von  denen  die  8  letzten  dem  zweiten  Buche  Samuel  gcLören« 
14  dieser  Parascha*s  g*)  haben  einen  fremden  Text  als  Ueber- 
Schrift,  an  welchen  die  Hägada  sich  anschliesst,  um  zu  dem  In- 
halt des  Buches  uberzugehen;  bei  vieren^}  findet  man  einen  Aus* 
gang)  die  Erlösung  betreffend*  Der  meiste  Inhalt  besteht  aus 
Excerpten  älterer  Werke:  das  eigene,  namentlich  die  Variatio- 
nen, tragen  den  Stempel  der  Jugend  i) ;  der  Verfasser  möchte 


«)  Zu  den  Gapiteln  23  bia  30;  für  das  29.  CapiC^  isl  mr  adt  3  Rei- 
hen geBorgt, 

b)  Die  Ca^i.  3,  7,  18.  Unsere  Ausgaben  sind  jedoch  mangelhaft,  c. 
14  f.  56a  Zeile  3  v.  u.  kann  durch  Jalkut  Prov,  f.  138d,  ergänzt 
werden;  ib.  f.  561»  D^^^i^Pl  «'"d  ganze  Stuclte  üliergangen; 
r.  25  f.  57 d  herrscht  Unordnung.  Der  Midrasch  bei  Jalkut  f.,  44b 
gehört  -wahrscheinlich  auch  unserer  Hagada,  Die  neueren  Ausga- 
ben sind  ganz  besonders  verstünuuelty  «.  R.  Itaak  CoAeti  Commen- 
tar  zu  Cap.  15  f.  56  c  D1^2('DfiD2C 

•)  Cap.  31  (f.  58  c  bis  59b)  wird  uter  Badem  auf  20  benihmleFraiieB 
des  biblischen  Alterthoms  aagewendet. 

4)  Fünfmal  wiml  berichtet,  daas  B.  Elieier  den  R.  Josm»  als  aeinev 
Sehiilery  nm  die  Bedeatuag  mekrerer  SteUea  Befragt»  ante« 
Gap.  19. 

e)  Tgl.  e.  8  f«  53o  ud  c«  10  f.  54d. 

/)  Ameh  -mj  3;  Tgl.  B.  Aearia  in  MeoveaBiim  e.  19  f •  86«. 

g)  Cap.  1  bis  5, 1,  9,  le,  18,  83>  24,  28bii  30. 

h)  Cap.  3,  5»  24»  3t. 

.0  O'Oan  y\W  |I0D  (63d)»  Anainga  am  Blldr.  Gaat  36be  (^ab)i 
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daher  wohl  erst  zu  Anfang  des  11.  Jahrhunderts  gelebt  haben, 
l^iges  jedoch  erscheint  als  spätere  Interpolation«}.  Die  ersten 
Anführungen  dieses  Midrasch  fand  ich  bd  Raadll  und  dem  Com» 
mentar  der  Chronik  i^}. 

Von  den  MidrascMm  zu  Hiob  u.  s.  w-,  die  offenbar  jünge- 
ren Ursprungs  sind«  ist  wenig  zu  melden.  Des  Midrasch  Hi- 
ob gedenken  Jalkut  c),  Recanatcd)  und  R.  Beer  Cohen  e);  des 
Midrasch  Jesaia  Abravanel/),  R.  Ahr.  de  Portaleone g^)  und 
gleichfalls  R.  Beer  Cohens).  Ich  weiss  nicht,  ob  beide  noch 
irgendwo  vorhanden  sind.  Midrasch  Jona,  den  de  Rossi  für 
nngedruckt  und  für  duixhaus  unbekannt  hielt  0,  ist  in  2  Aus- 
gaben  gedruckte)  und  besteht  aus  einer  poetischen  Ausmah- 
lung der  Geschichte  Jona,  die  nächst  einigen  talmudischen  G- 


Tfirgl.  den  Stil  m  Anff.  des  23.  Capitels.  f.  65a  nnten:  ^31 

''SX^  in^SlC  i*t  ans  Beresdutii  rabba  f.  6ia  oder£Uaha  rabba 

c.  11  f.  60b.   Ware  die  Stelle  der  Gemara  (Aboda  sara  f.  ^b) 

eatBommen>  so  würde  R.  Isaak  Napdia  dtitl  werden  «ejrn. 
•)  c  4  f.  61b  die  störende  Geidüchte  yob  B.  Aklba  ist  ansMidraaelft 

Themara  e.  2  Aaf. 
$)  Rascbl  Saeea     53b,  Gonuneatar  an  I.  Chr.  10, 13.  t^Vt^ 

SeriDt^  helist  dieser  Midrasdi  ia  eed.  de  Read  563. 
e)  Zu  Hiob  897  f.  147 e  oben:  p  p  omn  KSUD  «I^D'lD  afl^ht  tniD"! 

o»ivD3i:^  n^hm  ni-i»»v      i^ßi  aVnpoi  on^av  vmnp  miiV  Sv« 

d)  Commentar  zur  Gen.  f.  20  d. 

e)  Hi^lHD  n'liHD  20  Vajikra  rabba  c.  15  Anfang« 

g)  On'^DJn  Vorrede. 

h)  1. 1.  Vajikra  rabba  f.  199a,  Bamidbar  rabba  f.  267b. 

•)  Ged.  de  Rossi  563  N.  25,  weil  er  nämlich  weder  bei  Wolf,  noch 
in  der  Quartausgabe  des  Oppenheimergehen  Catalogs  zu  finden 
Ist.  Indess  hat  ihn  der  ältere  handschriftliche  Catalog  jener  Bi- 
bliothek, die  neuere  Ausgabe  Hamb.  1826,  auch  bereits  ein  A.  1743 
in  Amsterdam  gedruckter  Catalog  bebräischar  Bücher^  auf  der  vor« 
letzten  Seite  N.  10. 

ft)  Prag  1585,  4  (bereite  bemerkt  von  E^akim  Camoly  in  seinem  Vor- 
worte an  Fetachia's  Reise  im  Journal  asiatique  Oct.  1831  S.260); 
Altona  8.  a.  (unter  Christian  Vfl)  in  8,  8i  Seiten.  Beide  Male  hin- 
ter der  iUlae  dae  E.  Petadüa.  St  begimti  MW  ronP'^  yX^TV 
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«Caten  und  starken  Auszügen  aus  der  Boraitha  R.  Elieser,  wfr 
uig  Eigenes  darbietet.  Auch  das  Daseyn  von  Midraschim  n 
Esra  und  der  Chronik  wird  ]>ezeugta}* 


Sechzehntes  Capitel« 

Boraitha  derabbi  Elieser* 


Ein  ans  54  Capitdb  bestehendes,  mehrere  Male  aufgeleg- 
tes 5)  hagadisches  Werk,  gemeiniglich  Pirke  R.Elieserc)  ge- 
nannt, wu'd  vou  den  Alten,  sowohl  unter  diesem  Namen  d)  ab 
unter  dier  allgemeinen  Benennimg  Hagada  e),  doch  vornehm- 
lich als  Boraitha  angeführt.  Nach  einer  Einleitung,  die  von 
dem  Studium  und  dem  hohen  Ruhme  des  R.  Elieser  ben  Hyrcanoa 
handelt  (cap.  !•  2),  knüpft  der  Verfasser  seine  hagadischen  Dar* 
Stellungen  au  die  Schöpfung  an  und  verfohrt  den  Gan"^  dea 
Peiitateuch  in  seinen  wichtigsten  historischen  Momenten.  9  Ca- 
pitel  (3  bis  11^  sind  den  Schöpfungstagen,  10  (12  bis  21)  dem 


•)  R.  TiBon  btn  JaeMa  in  der  Yomde  m  der  von  ihm  Teranatalteteo 
Ausgabe  des  Josippon  (Gons^l.  1610) s        ....  jHDn  e^üV  DJCXI 

CD*DM'    Ferner  ein  Fragment  aus  dem  Midrasch  der  Chronik  bei 

73b.  In  welcher  Beziehung  diese  Anführungen 
zu  dem  „Midrasch"  über  die  Chronik,  Esra  und  Daniel  des  R. 
Samuel  ben  Nissim  stehen  (s.  Bartolocci  Th.  4  p.  399,  vergl.  Wolf 
Th.  3  p.  1115,  Uri  cod.  89)  ist  mir  nicht  bekannt. 

b)  Constantinopel  1514am  13.  Ijar;  Venedig  1544«  9:^  ^iiartseiten  Teit| 

Sabionetta  1567,  in  4,  50  Bl. 
O  ^Whtt        ^p-)Ö  „die  Capitel  des  R.  Elieser". 
4)  Raachi  Gen.  27,  9.   Deut.  12,  17.   Jona  1,  7.   R.  JeAtidalM «"|fD 

3,  65.    4,  29.   Maimonides  DO*lD3  r\y\0  2,  26.   i,  70. 
e)  R.  Tarn  in  Tosafoth  Kethuh.  f.  99  a. 

/)  "^W^hü  'nn  ^^n^n3,  K.  Nathan  im  Amch  (ohne  Aasnahme,  die 
Stellen  weiter  unten),  Rasc?u  Gen.  17,  3,   B.  2te  »  'yff^f^  »q 
etöy  der  GioiMler  «i  Raicia  MegiUa  221>* 
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«rsten  Menschen,  und  2  (22.  23)  dessen  NachkoimneB  gewid- 
met. Hierauf  beschäfidgt  sich  das  Buch  mit  Noa  (cap.  24),  des- 

sen  Söhnen  und  Nachkommen   (cap.  25),  und  geht  alsdann 
za,  Ahraham  (cap.  26  bis  31),  Isaak  (cap,  32  bis  35),  Jacob 
(cap.  36*  37),  Joseph  und  den  Israeliten  Ccap«  38,  39)  über. 
Das  40.  Capitel  handelt  von  Moses,   das  41.  von  der  Offen- 
barung,   die   folgenden   beiden  vou  dem  Auszuge,  das  44. 
von  Amalek  mid  die  nächsten  beiden  vom  goldenen  Kalbe«  In 
den  darauf  folgenden  Capiteln  vermisst  man  eine  strenge  Ordnung", 
denn  Cap.  47  verbreitet  sich  über  Piuehas,  Cap.  48  kommt  noch 
einmal  auf  die  Erlösung  in  Aegypten  zurück,  wahrscheinlich  da- 
mit sich  hieran  die  nächstfolgenden  3  Capitel  natürlicher  an- 
schliessen  mögen,  von  denen  die  ersten  beiden  die  Geschichte 
Hanums  und  das  dritte  die  zukünftige  Erlösung  darstellt«  Daa 
52.  Capitel  beschreibt  7  göttliche  Wunder.    Mit  dem  53.  Cap. 
lenkt  der  Verfasser  wieder  in  die  Mosaische  Geschichte  ein« 
imd  verbreitet  sich  über  Einiges  aus  dem  Zuge  in  der  Wüste. 
Das  54.  und  letzte  Capitel  spricht  über  Mirjams  Strafe.  Hier- 
nach sollte  man  fast  verinuthen,  dass  das  uns  vorliegeude  Werk 
vnTollständig  sei,  da  ein  Darsteller,  der  alle  Momente  des  pen- 
tateuchischen  Inhalts  so  ausfixhrlich  entwickelt,  schwerlich  bei 
dem  Aussatze  der  Schwester  Mose's  plötzlich  die  Feder  nieder- 
gelegt haben  dürfte»  Der  Vortrag  ist  so  eingerichtet,  dass  er 
hie  und  da,  gemclingllch  mit  dem  Schlüsse  eines  Capitels,  iu 
einen  Spruch  des  Gebets  der  18  Segensprüclie  a)  endigt.  Die- 
ses Zusammenstimmen  der  Themars  und  der  Thefiila  geht  yor- 
nehmlich  ft)  vom  27.  Capitel  an  regelnmssig  fort,  so  dass  der 
erste  Spruch  den  Schluss  des  gedachten  Capitels  ausmacht,  und 
in  gehöriger  Ordnung  c)  damit  fortgefahren  wird;  der  Inhalt 


m)  Von  tttetem  Gebete,  welcbes  anch  ■cblechthia  Tk^fiUa  heist^ 
anlea  Cap.  21. 

h)  Sehon  Cap.  17  Ende  und  Cap.  23  Eade  bemerkt  man  AiuuUieniD* 
'  gen  an  Theile  des  Morgengebetet»  das  tot  den  töSprfiehea  abge- 
halten  wird. 

e)  Die  8  Sprfidie  eridieineB  bi  felgendea  Stellen:  1)  pO  CiV*  27 
Ende;  2)  iTHO  Cap-  31  Mitte  nad  34  Endes  3)  ttnip  Gqp*  35 
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des  achten  Spruchs  thut  sich  in  den  .letzten  Capitebi  kund  a), 
also  auch  in  dieser  Beziehimg  ist  das  Gewebe  der  Disposition 
In  der  Mitte  abgerissen« 

Allein  wir  haben  hiervon  den  augenscheinlichen  Beweb  in 
dem  Inhalt  und  den  Schlussworten  des  54.  Capitels  selbst.  Im 

14.  Capitel  wird  nlimlicli  vorgetragen,  dass  die  göttliche  Maje- 
stät 10  Mal  zu  den  Menschen  sich  herabgelassen  habe;  diese 
Herablassungen  werden  daselbst  kurz  aufgezählt  und  im 
Verfolg  des  Werkes  b)  ausführlich  dargestellt;  beini  letzten 
-Capitel  ist  jedoch  erst  von  der  achten  Herablassung  die  Kede^ 
und  dieses  Capitel  bricht  mitten  in  der  Ausführung  eines  Sat* 
zes  abc\ 

« 

Ohne  Zweifel  war  also  der  Plan  dieser  Hagada  ein  vollstän- 
digerer, und  wenn  der  Ausfuhrung  nicht  uns  unbekannte  Kinder* 
aisse  sich  entgegengestellt  haben,  so  haben  wir  vennuthlich  den 
ganzen  Theil  ehigebüsst,  der  die  noch  übrigen  Lebensmomente 
Mose's,  bis  zu  dessen  Tode  umfasste.  Doch  fehlen  alle  Spuien, 
dass  irgend  einmal  mehr  von  diesem  Werke,  als  wir  gegen- 
wSrtig  besitzen,  vorbanden  gewesen;  auch  hat  R.  Nathan,  der 
desselben  zuerst  namentlich  erwähnt,  davon  nicht  mehr  als  wir 
gekannt  4)»  Der  Verfasser  dieser  Boraitha  ist  übrigens  nicht 
K.  EÜeser,  nach  welchem  sie  den  Namen  hat,  und  der  ein  volles 


Ende;  4)  ]y\n  C8p.40  Ende;  5)  HD^^nD  Cap.  43  Ende;  6)  nVo 
Cap.  46  Ende;   7)  Tihs>  Cap.  51;   8)  n^OE)'^  Cap.  52  und  54. 

a>  Es  wird  dieses  Spruches  selbst,  nur  in  dem  vnrgedruckten  knrzen 
'  InhaltsTerzeichniss  gedacht;  allein  Tun  der  Macht  Gottes,  den  Lei- 
den der  Menschen  abzuhelfen  (((DD^  ist  ia  den  genannten  Capiteia 
fast  ansschliesslich  die  Rede.  , 

b)  Cap.  14.  24.  25.  39.  40.  41.  46.  54. 

«)        3T  ,ni?3\5^  riivc  nr3\fi^  ^3«  nysr  hdt  nrnv  dt  \'M2k  IvV^d 

....  '^CSW  PJO  ™p\&^  nDT         IDXrC^  pO-    Demaach  sind 
die  Beweisstellen  für  *^2it  und  2?1*1VD  ausgeblieben. 
d)  Er  citirt  (]^v  3)  aus  dem  ersten  Capitel  als  ,,Anfang  der  Boraitha^' 
ferner  aus  den  Capiteln  3  CDp"lp  2),  7  (DD  2),  10  (nVD^ßD{^;, 
12  (Olff  1,  13  und  14  (oht  2),  21  (o^jf^D),  26  (üSd  2,, 

27  (d^^JD),  32(pj0,  35  (QV'O),  36  (t]-in  2),  37  (-^^i;),  38(-OOii> 

18 
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Jahrhundeit  älter  ab  die  Misclina  ist,  da  6  Capitela)  mit  Sen* 
lenzen  aus  Ahoth  iutroduzu'eii|  eiiüge  Male  b)  Boraitha'a  uud 
sehr  zahlreich  Autoritäten«)  angeführt  werden,  die  wenigstens 
bis  in  die  ersten  Jahrzehnde  des  4.  Säcnlums  hinabreichen.  Ja 
der  Verfasser  scheint  bereits  von  dem  Zeitalter  mehrerer 
Gesetzlehrer  9  so  me  von  der  richtigen  Ueberlieferung  nicht 
überall  eine  gehöi*ige  Kenntniss  zu  besitzen  d)«  Vielmehr  erin* 
nert  in  einzelnen  Ausdrücken  das  Werk  an  Productionen  der 
Geonäischen  Epoche  e) manches  Ton  dem  Inhalt  findet  sich  ia 
den  Talmuden,  in  gleichzeitigen  oder  späteren  Schriften  Dio 


a)  Cap.  13.  Id.  16.  19.  26.  4S.  €ap.  32  wM  die  Hiadma  eilirt 
i)  it^  ca».  21,  «^n  cap-  23. 

c)  Rabbitcap.  16.  24.  W),  Nathan  (33)»  tevi (22. 33. 35. 36. 38. 40.)^ 
Jaimal  (3&  48),  Gamaliel  bar  Rabbi  (17.  2^),  Jochanan  (21.  29. 
31%  Simeon  baaLabimA  (43),  Abnbn  (16.49),  HeasM  dl},  Scbe.- 
maim  (23.  50),  Senn  (21.  25. 29)^  Hwa  (36),  Simon  (42),  FiMbao 
(17.  24.  33.  39.  41.  44),  Asaria  (28.  33.  34),  Serlka  (29),  Roben 
(42),  Sebila  (42.  44),  Taacbom  (34.  39. 49),  liaona  (20. 23),  Tan* 
cboma  (23),  Berachja  (31). 

il)  Cap.  53  widl  ein  R.  «rf^ofSbrts  aber  das  dort  ihm  beige« 

legte  gebort  gans  anderen  Antorititen  (s,  Moed  katon  16  b).  Per- 
selbe  kommt  andi,  im  Widers|inieh  mit  allen  Farallelstellen  der 
Bagada'o>  Gap.  46  Tor.  Dieler  Mann  wfard  fast  nie  genannt,  nor 

.  im  Midraacb  Kdbeleth  f.  107a  tritt  ein  Mnn  lOlf  pnt  Gap.  47 
encbeint  R.  Elasar  ben-  Aracb  alt  Urheber  Toa  Sfitaea,  die  nach 
Tielen  Stellen  der  FofÜLta,  dea  Midraicb  Goatic.  u.  a.  w.  ganz  an- 
deren Lebrem  ankommen.  Cap.  43  rnhmt  ben  Aaal  die  Bofte  dea 
Simeon  ben  Lakiodi,  der  130  Jahre  später  gelebt  hat. 

•)  VergL  das  blafige  HD,  nt(y)  «tD,         Onn;  l*^0 

rroDH  nb«  (c.  3.  37. 25),  nov  onmo  («.  4);  |^\eny  ^tov'  i^äi 
]>itv  ^inoi  Vno^on  "pnot  pmr?  Tinon  -wn  y\nü  ahi^  nawn 

•  n^no  on^  (c.43),  ■.dieselbe  Flirase  im  Taaa  debe  Eliahn  (s.  oben 
8.  113,  115).  Gap.  42  fangt,  wie  die  Hagada^a,  mit  einem  ri"\t^T 
an.  Das  Wort  |Xi  (CNurtaer,  o.  cap.  19  ^ade)  habe  iah  aar  noeh 
InTajikvnrabba  (f.  170b)  und  bei  R.  Nissim  (Eraahlmgea  t  12b) 
geHandea.  D*lpl^p  (c  3)  ist  blas  in  den  Hagada's,  nnUüfiX 
swel  Mal)  nnd  o^jt^  (41)  aar  im  jemaal.  Targum  an  finden.  Gap. 
8  ist,  wie  oft  im  Tacgnm  der  5  MeglUoth,  vom  n^^^^^Tl 
die  Rede.  Der  atete  Gebranah  des  Ansdivaks  y\i  p  (MessinaJ 
ist  ancb  dem  Tann  debe  Sliabn  eigen. 

/)  Gap.  l.  %  vgl*  Aboth  R.  Natbaa  c.  6;  e.  3  die  sieben  Torweltli- 
eben  Saahen,  TgL  Posaebim  54a,  Nedarim  39  b.  ib.  Schopfong  dea 
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ausführlichen  Mittheilungen  über  das  Calen^erwesen  und  die  da- 
luB  einschlagende  Institution  venrathen  eine  jüngere  Zeita).  In 
vielen  einzehien  Betrachtungen  und  Sagen  herrscht  die  aufFal* 
lendste  Aehulichkeit  mit  dem  jerusalemsclien  Targumfr);  in  der 
Auschmuckung  durch  Angabe  partieller  Traditionen«)  und  der 
Namen  uralter  Individuen,  entspricht  das  Buch  spät  verfassten 
fiagada^s  d).  Nicht  blos  mehrere  dieser  Namen  e),  sondern  be- 
stinunte  Aeussemngen und  insonderheit  eine  darunter,  die 


Himmels,  «•  Bereschith  rabba  c.  1.  3.  12.  ib.  Erlilamog  der  10 
Welt  «chaflfenden  Worte,  Tcrgl,  Peaikta  rabb.  f.  39b.  c.  52  von 
der  Gefahr  des  Niesens  nnd  o^^H»  oben  S.  235.  c.  17  Anf.  rgl^ 
Tanchiuna  70  d.  Namentlich  sind  mehrere  Zahlen  -  Znsammen- 
■tellnngen  alteren  Werken  entlehnt,  s.  z.  B.  4  Sachen  (cap.  3.  4\ 
5  (c.  34),  6  (c.  32),  7  (c.  18),  8  (c.  3),  9  (c.  14),  10  (cap.  3.  11. 
12.  14.  19.  26.  32.  39),  12  Stoadea  (c.  11).  VerghdieTorherg.An- 
aMfkuBg  d. 

«)  Cap.  6  bis  8:  die  12  Zeichen  des  Thierkreiies  aafgcsahlt,  wie  in 
Midrasch  Esther  nod  Pesikta  rabbafhi$  A*t"i1TnO  «ud  aadere  Be* 
recIniiiBgen,  die  ininTheU  am  UterenBotaitlia^a  genommen  sdiei- 
neo« 

h)  Cap.  7  Mitte,  die  Rechnungen  niif  Anlass  von  Gen.  1,  14.  16;  c. 
11  die  Schöpfung  des  Menschen  (J.T.Gen.  2,  7);  c.  21  Kains  Zeichen 
(Gen.  4,  15);  c.  23  Bau  der  Arche,  wörtlich  wie  j.  Targ.  Gen.  6, 
14;  cap.  24  die  70  Engel  beim  Thurmbau  (Gen.  11,  7.  8);  c.  25 
Ton  dem  Mädchen  ri'D'^'^fi  (Gen.  18,  21);  c.  30  Ismaer«  Weiber 
(Gen.  21,  21);  c.  39  Esau's  Tod  (Gen.  50,  13);  c.  40  Moeis  Stab 
(Exod.2,  21).  Siehe  die  vorherg.Anm.  c.  Das  Wort  n^^JtDßJC  findet 
•ich  in  beiden  Werken  an  derselben  Stelle  (c.  23  Anf«,  j,  Targ. 
Gen.  6,  14),  fehlt  jedoch  im  Aruch.   Vgl.  oben  S.  72. 

•)  UeberlidPeniBg  des  Gehelmnimit  der  Intercalation  (c.  8),  des  Wun- 
derstabe« (c.  40),  des  Erlösnngs- Zeichens  (c.48).  Vgl.  Bamidbar 
rabba  f.  216  daa«  Noa  die  priMterlidie  Kleldaag  überliefert 
habe. 

d)  Menachem  ben  Amiel  ben  Joseph,  Name  dee  Messias  (c.l9),  s.Se- 
fer  Serubabel;  e.  25  werden  Lot's  Tochter  and  Frau  und  r.  30  U- 
roaers  Frauen  genannt;  c.  48  Ephraim's  Enkel,  und  Rachel 
Teefater  des  Schatelach;  e#  38  die  Lehrer  der  Samaritaner.  Man 
Tergleiche  das  jeroe.  Targom»  dea  Büdraach  Esfa  (s.  dae  folgende 
Cap.  8*299),  dea  Blidneak  Ti^Im»  das  Bwdi  Bt^aMOuar. 

•)  Isa  and  Fatimn»  e*  20* 

/)  e«2S  wutfea  aweimal  die  IwMUlitei  alalMmbkeBdetfiiifletlleieh 
M%«i>iiiH.  e.  a2t  wlii  dan  WliOm      Velkea  «lifipiii  aber 

18* 
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/  iu  mehrfacher  Beziehung  interessant  isto),  zeigen,  dass  der  Ver* 
.  fasser  unter  arabischer  Herrschaft  lebte.  Diesen,  die  Jugend 
des  Buches  darthuenden  Merkmalen,  entspricht  Stil  und  Geist 
des  Midrasch,  die  Künstlichkeit  des  Plans  mid  der  Inhalt  voll- 
kommen«  Unser  Hagadist  giebt  sich  auf  Yei'anlassung  des  pen- 
tateuchischen  Moments  ausgedehnten  Betrachtungen  über  man- 
cherlei Gegenstände  hin,  die  theils  gelieime  Weisheit,  theils 
biblische  Begebenheiten,  yomehmlich  aber  das  religiöse  Leben 
der  Juden  betreffen,  als:  die  Calender •  Berechnung  (cap.  6.  7) 
und  die  Intercalation  (c.  den  Sahbat  (c.  18)^  die  Hahdala  b) 
(c.  20)f  den  Versöhnuugstag  (c.  46),  die  Busse  (c.  43),  die  Be« 
schneidung  (c.  29),  die  Pflicht,  Leidtragende  zu  trösten  (c.  17), 
den  Bann  (c.  38)  und  die  Auferstehung  der  Todten  (cap.  33. 34). 
Von  den  Lebensverhaltnissen  der  ersten  3  bis  4  Jahrhundeite, 
deren  Ausdruck  wir  in  den  Siteren  halachischen  Werken,  und 
selbst  in  vielen  Hagada's,  fast  auf  jeder  Seite  begegnen,  wird  in 
dem  Torliegenden  Buche  nichts  sichtbar,  auch  in  Betug  auf  die 
Sprache  ist  fast  kein  eigenes  Leben  mehr  za  bemerken.  Mit 
Ausnahme  weniger  Ausdrucke,  ist  nichts  sprachlich  Eigenthüm«* 

^  i    ■  II 

die  Untbaten  Ismaela  am  Ende  der  Tage",  c.  30:  Nach  einem 
schweren  Kriege  Ismaels  gegen         wird  Messias  kommen. 

•)  e,  30:  Saryov»  »xa  frrvf  onm  w  nvon  now  ^»»dv^  '^ 

onoi  tsx\2  TTion,  nrnwM  t«ry  pioV  nnapn  m 

mn,  Vkwd  pn  pmn,  riD^n  ^:im,  iprn  nain,  onnn  ^mi 
h>DS)n,  DioSipni  y^n  ^opn,  tovd  nvS>in       Sk"i^»3  niii3^ 
rm  lyü'if  ooiin  i^Dn»  nuinn  onyn     uan»  nis^o 
*m  »Sama  pia       «npon  a*3  nioin  Juane  TOiifii 

*  Dar  Verfascer  weit«  also  schon  von  der  Moschee,  die  die  Khalifen 
anf  dem  Platze  des  Tempels  auffuhren  liessen,  von  den  neoen 
Münzen;  den  neuen  Unternehmungen  der  Araber  und  der  Herrschaft 
^  sweier  Brüder;  alles  dies  wird,  mit  Ansjiielung  auf  das  Volk  „IM' 
mael'',  dem  R.  Itmael  unterlegt. 
^)  rn^l3ri>  h>  gewissen  rel^iosea  Ceremoniaa  bestehende  Ab» 
•ohied  Tom  Sabbat. 
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liches  in  seiner,  weit  mehr  dem  rabbinischen  als  dem  talmadi« 
«cheu  Zeitalter  verwandten,  Schrei]iart  zu  eutdecken.  Der  Ver* 
.lasser  beurkundet  durcb  die  Bemerkung  (c  8),  dass  das  Jetzige- 
Geschlecht  kein  Bat  -  kol  mehr  vernehme,  den  grossen  Zwischen- 
raum zwischen  der  Ueberlieferuug  und  seiner  Zeit*  Auch  ist 
es  ganz  im  Geiste  der  Jüngern  Epqche»  dass  in  den  Darstellun- 
gen den  handebiden  Personen  bO  hiäufig  Gebete  in  den  Mund  ge- 
legt werden.  Eieraus  erhellt,  dass  das  Buch  frühestens  im  ach- 
ten Jahrhunderte,  womit  eine  merkwürdige  Stelle  über  Messi- 
aniscbe  Hoffnungen  überemstimmt  a),  geschiiebeu  worden  sei. 
Nach  einer  alten  Sitte,  trat  der  Autor  beim  Beginn  seiner  Vor- 
träge ii\  den  Hintergrund  und  verbarg  sich  gleichsam  hinter  den 
berühmten  Namen  des  R.  Elieser  ben  Hyrcanus,  der  das  Werk 
mit  dem  3.  Capitel  iutroduzirt,  und  nach  diesem  Anfange  hat 
dasselbe  seinen  Namen  erhalten.  Allein  bald  liach  dieser  em- 
p  fehlenden  Einfuhrung  erscheinen  (c.  5)  andere  Namen  und  Au- 
toritäten, und  von  einer  beabsichtigten  Unterschiebung  ist  weiter 
keine  Spur.  Der  Autor  muss  im  Abendlande  gelebt  haben.  Er 
bedient  sich  griechischer  Ausdrucke,  führt  nur  palästinensische 
Autoritäten  an  6),  hält  auf  die  Privilegien  des  heiligen  Landes 
in  Betre£F  der  <!alender  •  Vorschrifteni  stimmt  mit  Schriften  and 


u)  Cup.  28:  Die  4  Relehe  werden  elatn  Gotteitag  weniger  |  einer 
Stande  Jiensdheii«  Ein  Gattestag  beträgt  1000  Jalire  und  eine 
Stunde  83^  Jalire  0b.  cap.  48),  demnack  wird  die  Herrtchaft  944} 
Jahre  wihnn.  Da  nnn  ^  nach  Seder  Olam  und  dem  Talmud  — 
Babel  70  Jabre,  Peruen  und  Medien  34  und  die  Grieehea  180  J. 
über  Israel  geherrecht  haben,  so  bleiben  für  Rom  und  die  Araber 
noch  660^  Jahre,  also  im  661.  Jahre  der  Zerstörang  (A.  729)  wäre 
der  MeMia«  zn  erwarten.  Demnach  hätte  der  Autor  zu  Anfang 
den  8.  Jahrhunderts  gelebt.  Ist  aber  dieser  Aasspruch  einer  altem 
Schrift  entlehnt,  was  bei  der  Beschaifenheit  des  Buches  nicht  un- 
wahrscheinlich ist,  so  konnte  der  Verfasser  wohl  100  Jahre  jünger 
■eyn,  und  erst  dem  9.  Säculnm  angehören. 

il)  Dicht  vor  der  eben  erläuterten  Stelle  wird  zwar  Rabbi  Ü^VIVD 
angeführt  y  und  eine  solche  Autorität  gehört  dem  babylonischen 
Talmud;  allein  das  vorgesetzte  >21  bezeichnet  einen  palästinensi- 
■chen  Lehrer,  abgesehen  davon,  dass  die  ganze  Berufung  erdich* 
tet  ist,  indem  der  Satz  sich  über  die  arabisch -griechischen  Kriege 
In  Paläfltina  aiwlMst  (OUV^  Ü'W2  nuW  Di^i>^  Vgl.  ob.S.274  Aam.d. 
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Hagada*^  ]eae$  Landes  überein.  Insonderheit  mit  dem  Jerusalem- 
sehen  Targum  und  tritt  (c.  38)  gegen  die  Samaritaner  auf.  Das 

"Werk  kann  in  Palästina  selbst,  in  Syrien  oder  Kleinasieu  ge- 
schriebeix  seyn« 

Schon  Kalir  kannte  diese  Boraitha;  die  erste  Erwähnung 
derselben  geschieht,  wie  ich  glauhe,  durchR.Nissim  (A.  1030)  «); 
K,  Meir  beu  Isaak  benutzte  sie  stärkt),  auch  R.  Simeon  ben 
Isaak  e)$  mit  R.  Nathan  und  Raschi  aber  heginnen  die  deut- 
lichen Citationen.  Sie  wurde  indess  nicht  durchgängig  für  eino 
Schrift  des  R.  EUeser  gehaltend)« 


Siebzehntes  Capitel. 

Ein  Kein  6  Hagada*s« 

Bevor  nunmehr  zu  einer  nähern  Beschreibung  der  Samm- 
lung Jalkut  e)  geschritten  werden  kann,  müssen  wir  einigen  ein- 
xelnen  Hagada*s  unsere  Aufmerksamkeit  suwendenf  die  in  Be* 


•)  B»  ZidUak«  in  DpV  §•  9$  ff.  41b,  R.Iiaak  Abuab  in  nilJO 

l^KOn  eap.  290  (Tgl.  Afcheri  m  Roecb  haschana  Ende) :  ^riKYO 

«""in  *p1B3  «CD'JC  On^  . .  • .  ntt^C^  n3"pn  ICN*.  R.  Nisiim  ci- 
tirt  al«o  aas  einem  Midra«ch  oder  den  Ha^ada's  dieselben  Worte, 
die  sich  im  46.  Capital  der  Boraitha  R.  Elieser  finden.  Von  der 
Art  des  R.  Nissim,  nur  schlechthin  Mi  drasch^'  ansofuhren,  oder 
eich  ähnlicher  allgemeiner  Aasdrucke  zu  bedienen,  s.  oben  S.244, 263. 
Auch  in  einer  Stelle  der  OHAD  nSjiD  (bei  Tosafnth  Jebam.  71b> 
stimmt  R.  Nisaim  mit  onterer  Boraitha  c.  30  überein. 

k)  Vgl.  in  detten  t\ity\  y^ii  (zum  «weiten  Abend  Pesach}  die  Bach- 
Stäben  },      7»  p  mit  der  Boraitha  c.  21,  26,  32,  50. 

c)  Vgl.  in  dessen  TWJf^  (imn  sweiten  Ta<^e  des  Neujahr* 

festes)  die  Worte  Hj^W  r\*\T  ^TWO  pn  mit  Boraitha  c.  2& 

tf)  Maimonides     B.  betrachtet  sie  bloa  als  dem  R«  Elieser  saga- 
schrieben (0*3^33  m^D  2,  26). 
.#)  Vgl.  oben  S.  173  die  Ueberslcbt  der  banpItacfaUcbiten  Werke  Int 
Faobo  der  Amlegaagf -Hagada. 
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sug  auf  Ansehea  mid  Wichtigkeit  gleichsam  die  zweite  Reihe 
in  der  Rangordnung  der  Midraschim  ^nehmen.  Es  sind  diess 
meist  Werke  jüngeren  Ursprungs,  die  bestimmte  Abschnitte  ein- 
zeluer  Bücher  der  Scluift  behandehid  auch  hinsichtlich  des  Um- 
fimgs  von  den  wichtigeren  Midraschim  übertro£Een  werden.  Un* 
streitig  gab  es  mehrere  solcher  Ausfuhrungeu  biblischer  The- 
mars; bekainit  sind  nur  folgende: 

Abba  Gorion  o),  ako  nach  den  ersten  beiden  Worten  ge* 
nannt  6),  betriiFt  vornehmlich  die  Geschichte  des  Buches 
Esther,  Die  Darstellung  venath  eiu  späteres  Zeitalter  c}« 
Einige  Aussüge  ans  diesem  bandscbrifdich  ä)  vorbande- 
neu Midrasch  liefert  Jalkute). 

£sfa/,t  in  der  ersten  Hälfte  des  9«  Säculoms  in  Babylon 
verfasst»  erstreckt  sich  über  4  Mos.  11«  16  und  scheint 

noch  erhalten  zu  seyng^}.   £iue  Kemiuisceuz  daraus  hudet 


a)  Eine  Sentens  dieses  Lelurers  kommt  schon  In  der 

MiMOina  (Kiddmckio  c.  4;  Tgl.  j.  Kiddnscbin  4»  12)  vor. 
h)  e.  Jallrat  Estker  f.  i69b. 

•)  Nach  der,  sowokl  grosse  Jagend  als  Bemitxnng  des  aweiten  Tar- 
gnm  Terrathenden,  Beachreibun^  de«  Salomonischen  Thrones,  fugt 
Jalkut  (Esther  f.  179  d  oben)  hinza:  t)^D'\D  Dmn^n  pn^'.A 
Wü-    Folglich  war  die  Bescbreibung  des  Abba  Gorion  ahnlich 
aber  vollständiger. 

d)  de  Rossi  cod.  563  N.  5.  Catal.  ms.  der  Oppenheimerschen  Biblio- 
thek. 

e)  Jud.  9c.  Hiob  153a  Dll^  *]^^DD  (ist  die  Quelle  nicht  angege- 
ben). Esther  169  bcd,  170  a  zweimal,  171c  zweimaL 

g)  Jalkut  Num.  ff.  220d  ist  offenbar  ans  Midrasch  Esfa,  wie  der  In- 
halt und  der  Anfanp^  (ib.  Zeile  8)  darthun.  Ferner  ist  cod.  Vati- 
can.  103  N.  3,  mit  den  Worten  D'i^Dw^       n2DN5  beginnend, 

daselbst  folgendermassen  betitelt:  Namen  der  70  Aeltesten  bei 
Moses".  Nachdem  im  Jalkut  1. 1.  jene  Namen  —  worunter  Sym- 
machus  —  aufgezählt  worden,  heiist  es:  ^DD  DN*  *)^3n3^ 

idSi  y\\sh  yo\  (?Drofi  id)  onoi  oruß  hv  mt<  hiit)üv  ai 
nan^        WHD  m*m  t^m  (?«eano)  tmo  yoina  onw 

P2(AV  So  riet  ist  aas  dieser,  an  Terschledenen  Orten  rerdorbeaea 
Stelle  klar,  dass  in  der  Akademie  des  GaonCkaninai  Jener  Midraseh 
gelelirt  wnrde,iind  swar  Ton  R.  Samuel,  einem  Brnder  des  R.Pin^ 
ekas.  Der  Gaoa  dieses  Namena  kommt  in  dea  Ualaehoth  gedo- 
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^ich    in   dem  Anhange    der  Halachoth  gedoloth 
die  erste  Erwähnung  desselben  in  Schriften  des  13* 
Jahrhunderts      und  Auszuge  beim  Jalkut  «)• 

Tadsche  oder  Boraitha  R.  Pinchas  ben  Jaird),  be- 
ginnt mit  dem  Worte  „Tadsche"«)  und  wurde  dem 
genannten  Rabbi  des  2,  Jahrhunderts  zugeschrieben; 
ist  iu  der  Weise  der  jüngeren  hebräisch  lautenden  Bfi«- 
draschim  geai'beitet,  nimmt  Bezug  auf  den  Inhalt  des 
Buches  Jezira^  und  citirt  wenig  Autoritäten.  Anfuh- 
rungen desselben  tsxäi  Fragmente  daraus  sind  seit  dem 
swölften  Slcolnm  bei  Terschiedenen  Autoren  su  fin- 
den g)» 


loth  (f.  79  b,  138 d)  vor  nnd  euie  Anfrage  an  Um  findeft  aieh  in 
pIV  f-  10  a.   Au«  der  Verglcichung  noch  andefer,  diese« 

Rabbi  betreffenden,  Citate,  sowohl  in  deo  beiden  genannten  BiU 
ehern,  ala  iu  Jachasin  (f.  118b,  161  a),  Jciod  Olam  (4,  18)  nnd 
dem  n*7DprT  'D  des  R.  Abraham  Levi  (f.  39  b),  hat  fiapopor«  erwiesen, 
dass  R.  Chaninai  Cohen  bar  Hanna,  der  auch  Abinat  «der  Uch- 
nai  ^;enannt  wird,  der  Nachfolger  des  R.  Jehudai  Gaon.  gewesen. 
Er  biühete  folglieh  im  letzten  Viertel  des  8.,  demnach  der  Sdhd- 
1er  seines  Zuhörers  R.  Samuel,  im  ersten  Drittel  des  9.  Jahrhun- 
derts. 

a)  f.  142b,  Tgl.  Jalk.  Num.  f.  220  c  unten. 

b)  Das  grosse  Rasiel  f.  9  a.    R.  Elasar  np*n  §•  320  f.  56  d. 

«)  Exod.  75  c*  Num.  201  d,  220 cd,  221  ad,  222 ah,  240  c,  245  d.  Deut. 

268  b. 

d)  w\'yrin  Vllü  (nach  Gen.  1,  11),  I^K^  p  DWÖ  '211  ^fn^n3 
#)  Wie  R.  Elasar  1.  1.  f.  la,  der  Catalog  ms.  der  Opp.  Bibliothek 
(woselbst  eine  Handschrift}  und  Azulai  (Schern  hagedolim  Th.  2 

f.  85  a)  bezeugen.  i  1 

f)  Jalkut  Reg.  f.  29 d  tm'tO  IV)^  V?it*  »eiehen  iee 

Thierkreises. 

g)  Commentar  zu  Et.  Chron.  4,  20.  R.  Elasar  \,  1.  f.  la,  2ahd,  6e, 
Jalkut  Jos.  3b,  Jud.  9  a,  Reg.  29  d.  R.  Bechai  ry\m'  HagoÄof» 
Maimoni(Hh  in  riT^n  niD^  n*l3^n  c.  2.  R.  David  Vital  (imV  DilDD 
Vened.  1547  f.  27  a,  28b,  29b,  nach  einer  alten  HandscMfl), 
^^yM(l  f.  18lc.  Vielleicht  ist  der  Bericht  (Jalk.  Exod.  f. 
50d,  vgl.  Seder  olam  sutta)  über  Geburt  und  Lebensjahre  der  Söhne 
Jacob«  derselben  (^ueUe  entnommen;  s.  R.  Jechiel  in  n^l'MH  1^0 
f.  i5b. 
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VaichuUuß),  von  verschiedeneu  Schriftstellern  seit  der 
Mitte  des  12.  Säculums  gekannt  6)>  scheint  sich  über 
mehrere  Theile  des  Pentateuch  erstreckt  e),  mit  Jelam- 
denu  uiifl  vielleicht  mit  noch  älteren  Hagada*s  Ver- 
wandtschaft gehabt  zu  haben  d).  Im  Jalkut  wird  die- 
ses Werk,  dessen  Spuren  schon  seit  Jahrhonderten  ver- 
schwuiideu  sind,  nicht  genannt. 

Haschkem  e),  ein  Midrasch,  wie  es  scheint  meist  ethischen 
Inhalts,  der  älter  ab  das  13.  Jahrhundert  ist,  war  noch 
zu  Ende  des  16.  Yorhanden  f)^  ist  jetzt  venautUich  ver* 
loreu  g).  ^ 


naek  I.  Met.  2f  U  ^ 

b)  Commentar  zu  I.  Chr.  i,  3.  R.  Isaak  in  Tosafoth  Sabb.  jF.ll6a.  R. 
Elasar  1. 1.  §.  49,  192,  209,  320,  324,  326,  327,  329.  Die  Schüler 
des  R.  Jehuda  des  Frommen  in  dem  ungedruckten  n*!?^nlDDJl  "IDD 
(s.  Azidai  :D'h^l^r^  Th.  2  f.  2ob,  Q^DDhS  ^-  15b  N.  5, 
min  ^-  64  a).  Tosafoth  Sanhedr.  f.  59  a.  Ilagahoth  Mai- 
monioth  zu  HDtt^  jT^D^H  29,  7.   HÜl  bei  R.  Simson  xu  De- 

mai  4,  2  «oll  i^Yi^iJura  rabba''  hei««en. 

«}  II.  Elasar  1.1.  eltiri  den  Hidrasek  m  OVID      TDDil  'SV)  (Gene- 

dt)  (5. 192),;npira  Die  (LmU)  ($.  m),'jrh3fro  t\tnt2  (Nu- 

merl)  (S.  209),  Dn3in  rh»  (Deuter.)  «.  334). 

d)  ü^as  R.  Elasar  §.  329  citirt,  ist  ursprünglich  aus  j.  Challa;  §.327 
bemerkt  er  selber,  dass  dasselbe  sich  im  Tanchuma  finde;  den  Mi- 
drasch über  die  Thefilla  (§.  326)  hat  auch  Jelamdenu  (Jalkut 
Sam.  f.  13c),  und  dasselbe  findet  man  schon  in  den  Halachoth  ge- 
doloth  und  bei  R.  Tobia  ben  K lieser;  erstere  citiren  (f.  6a)  p")Dit 
it21i;D2,  letzterer  sagt  (f.  66  c)  y)t2i(  ^Nlt»^  ^DDm.  VgUAbadm- 
ham  t  404"  und  Bapoport  y^p  S.  122,  Nachtrabe  S.  21. 

t)  p9Vn  V^1D>  nadi  Ezod.  8,  16. 

/)  Citirt  von  R.  Jesaia  Trani  (l^nDCH  'D  §•  10),  ff^JD  f-  96b,  R.  Je- 
rucham  (n*im  DIX  nMh^n  Constpl.  1516  f.  190d),  Abudraham 
ed.  Amst.  f.  21b,  R.  Isaak  Abuab  (iVVOH  nilJD  Cap.  30,  51,  222, 
225,  229),  R.  Israel  Alnakava  (in  l'^J^Dn  hinter 
n/2Dn  ed.  Amtt.  1717  f.  28ab,  2878,  291b,  297a,  299a,  302a, 
304  ab»  305  a). 

f)  Aaulai  tagt  (Seheoi  h«gedoiui  Xk.  %  f.  23k},  data  er  ikii  aithl 
geteben  kake. 
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Vmjoschaa),  handschriftlich 6)  und  gedruckte)  trorhaaden, 
gehört  so  den  jüngeren  Hagada*«,  iridleicht  des  lU  oder 
12.  Saculnms.  IKe  alte  Sage  von  Armilusd)  hat  m 
diesem  Büchlein  zuerst  eine  besondere  Ausbildung  er- 
halten« 

Aflidrasch  Abchir«)  hat  sich,  nach  den  Auszügen  beim 
Jalkut /)  SU  urtheilen,  hauptsächlich  über  die 
beiden   ersten    Bücher   des    Fentateuch  verbreitet* 


o)  3;V^%  naeh  Exodos  ti,  30. 

b)  Cod.  de  ReMi  473  (N.  9)  nnd  804. 

e)  Ente  Angabe  GonitpL  1519  (die  16.  Ummer  ia  der  Seaunhuig 
Ton  18  klehien  hagadifdien  Sduriflea).  Avtsuge  bei  EUeamea- 
ger  Th.  I.  8.  378,  Tb«  2  S.  709. 

d)  Ann  th^üV)  D^D*\1  (Romuhu  und  Remus,  §.  j.  Altoda  sara  i, 
%  Sifri  2\>if  CoL  151,  Bereschith  rabba  f.  55b,  Midr.  Esther 
122a,  Midr.  Ps.  10  f.  9b,  17  f.  12b)  ist  wahrscheinlicher  Weise 
mit  der  Zeit  DI^^D^X  als  Repräsentant  der  römischen  Macht 
md  Erzfeind  der  Juden  entstanden.  Ohne  Zweifel  aber  gehört 
diese  Sage,  als  eine  jüdische,  erst  dem  Arabisch- Geuntiischen 
Zeitalter,  und  die  Stelle  in  Targ.  Jes.  11,  4  ist  interpolirt  (vgl. 
obea  S.  63).  Midrasch  Fdy'Mcfta  lagt:  rtnn  D'^S^CIf^  HHDn 

ri'D*  "^^nßV  lü^lV»  «cbeint  mithia  jenen  Namen  im 

Joaathanschen  Targum  nicht  gelesen  zu  haben  ,  auch  fehlt  er  im^ 
Arach.  Zunächst  Jcommt  dieser  Name  im  j,  Targ.  Denter.  34,  3 
Ter.  Ferner  liest  man  die  Armila« -Geachichten  im  Buche  Sem» 
kM^in  riMt^On  D^in'^K  luid  den  Enahlnngen  der  Hagada  (s.  oben 
8.  130>  R.  Saodia  (nn^^Dte  c  8  $.  2,  t3««nni  geg««  Ende)  bb4 
R.  Bai  Gaon  (cod.  Yatic.  181)  woMten  bereit«  dayon.  Erst  bet 
R.  Machir  (im  flPlK)  ersdunat  Armila«  aU  Aatichrist 

(TgL  Rnxtoif  de  eynag.  c.36  nadEleenmeqgerTh.  2  S.  704— 713). 
8iehe  aneh  R.  ToÜa  y\\Q  nph  SSh. 

e)  Tielleicht  fing  da«  Buchlein  mit  den  Worten  an: 

/)  Gen.  2d,  5d,  10b,  12a  dreimal,  ib.  b,  13c,  14d,  16b,  17 c,  21b, 
22  b,  23  a,  28  a,  30  d,  ib.  unten  (vahrscheialich),  32  bc,  33  c,  35  d, 
39  b,  40  b,  44  d  zweimal,  45  a,  46  d  zweimal,  47  d,  49  ad.  Ex  od. 
51  ad,  52b,  53bcd,  54  bd,  66  c,  67  b,  68  ad,  69  cd,  70  c,  73  d,  79  b, 
98d,  99bc,  100b,  109d,  lllb.  Num.  223d.  Judic.  10b  (ist  auch 
in  Midrasch  Prov.  Ende  und  darana  bei  Jalkal  PfOT.  f.  146  b). 
Vgl«  die  feig.  Seite  Aam. 
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Vortrag  und  Inhalt  erinnern  an  die  jüngeren  Hagada*s  d)^ 
insonderheit  an  Tana  debe  EUahu  k)^  Boraitha  K.  Elia» 
serc)  und  die  Interpolationen  des  Berescliith  rabba<2); 
es  enthält  im  Geschmacke  eines  spätem  Zeitalters  aus- 
gearbeitete Legenden  «)•  Dieses  Werk,  das  IL  Asa» 
ria  f)  besass,  nnd  welches  jetzt,  glaube  ich,  yerloren 
ist,  war  vielleicht  in  Capitel  oder  Parascha*s  ahgetheilt^^ 
und  hat  wahrscheinlich  in  Europa  seinen  Ursprang;  es 
wird  bereits  von  11.  Elasar  angeführt  h)» 
Em  Midrasch  der  Haftara*s  befindet  sich  in  der  de 
Rossischen  Sammlung 

Bisweilen  sind  auch  aus  den  älteren  und  grosseren  Wer* 
ken  Auszüge  und  ZnsanunensteHungen  in  gewissen  Besiehun* 

gen  gemacht  und  dann  selber  zu  der  Classe  der  Midraschim  ge« 


«)  Die  Spraye  Ist  ]aebfaisc&^  die  Dantellnag  oft  übertreibend,  die 
Yariationea  nicht  selten  (Ezod.52b).  Vgl*  die  AnsMeke 
Dn&ltt  (Ezod.  Ulk)»  &«D3n IlDietM^O  (6en.49d)>  M^T  niYlltS 
(Gen.  Blhp  Ezod.  69 e),  femer  Gen.  46 d  die  Znsammenstelluis 
Ten  Beisplelea^  wo  die  Erde  persoaUleirt  wird,  iroTon  Parallelen 
in  TonetoM  (Jalk.  Ex*  57b)  nnd  bei  R.  Saadia  Gam  (r-|*U1DI^ 
e.  2  S*  8)« 

h)  Ezod.  79  b  Tgl.  EUahu  rabba  c.  26  f*  135  a;  ib.  69  a:  l'i^^^V  y\t\Ü 
DiTT  t]M^t2  'y\nü\  •.  oben  S.  113,  115,  274. 

c)  Namentlich  durch  die  Engelgeschichten  ron  Sammael  (Ezod,  69  a 
oben),  Usa  (ib.  c),  Istahar  (Gen.  12  a  unten). 

d)  Vgl.  Jalk.  Gen.  47 d  mit  Bereschith  rabba  f.  105a;  s.  obenS.  177« 
178. 

e)  «.  Gen.  12  a  und  49  d. 

f)  s.  Meor  enajim  c.  57  f.  173  a. 

g)  Jalk.  Gen.  f.  5d  ist  am  Rande  ^"'fi  angemerkt,  dies  kann  zwölf- 
ter  Perek  oder  zwölfte  Parascha  heissen,  —  insofern  kein  Fehler 
vorgegangen,  und  eine  dem  Beresch.  rab.  gehörige  Bexeichniiog 
inrthümlich  dienem  Midrasch  beigefügt  worden  ist. 

*)  S-  361  f.  66b  (s.  Jalk.  Exod.  f.  68d,  69a)  wird  citirt:  Mi- 

drasch Abchir  zu  riD^n  DH^  CDHI  (Exod.  14,  29).  R.  Jacob 
ben  Ascher  zum  Pentateuch.  f«  d4b  aeiat  aiit  den  Wortea  itn^K^ 
t^nCa  den  Abchir. 

0  Cod.  de  Rosst  261  (auo  dem  14.  Saoalaai)*  wema  «ker  weile« 
aickta  mitgetkeUl  wM. 
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.zählt  worden,  Daliin  gehören  höchst  wahrschemlicli:  1)  Ein 
Midrasch  über  die  Girüiide  der  vollea  uud  mangelhaften 
grammatischen  Formen«),  den  IL  Moses  mikossift)  und 
R.  Jehuda  anführen  c);  2)  das  sogenannte  Maase  Thora  d), 
eine  Zusammeustelluug  von  Sachen  nach  der  Reihefolge  der 
Zahlen  von  3  bb  10«  ans  den  halachischen  und  hagadUcben 
Werken,  vielleicht  zum  Theil  den  Middoth  des  R.  Nathan,  zu- 
sammengetragen; 3)  der  Midrasch  der  3  Dinge,  von  Tosa- 
foth  citirt«){  4t)  das  in  einer  de  Rossischen  Handschrift  ba* 


o)  ninni  mnon  'Cvü  viid 

*)  In  /DD  §.  20  f.  103 d:  dhS  iü\h       n'hvr\^       ür\h  y\Qtf 

y\yV\  IMl  hi^  (O'^nDS)-  Dasselbe  inBamidbarrabbaf.  244Ci 
Vgl.  Ascherl  sa  Berachoth  cap.  5  N.  17.  Stehe  aoch  Sifri  Cal. 
27. 

e)  Vermuthlich  R.  Jehuda  ben  Isaak  ai^s  Paris  (Tos.  Rerachoth  34a). 
In  dem  mehr  enrähnten  handschriftlichen  Commentar  des  Penta- 
teuch  kommt  dieser     Midrasch im  Namen  des  R.  Isaak 

ben  Jehuda  wor,  statt  dessen  wohl  R.  Jehuda  bea  Isaak  su  Icsea 
Ut. 

ä)  ni^t)  n\t^i/D>  al«  VllO  von  Tosaf.  Berachoth  8b  citirt,  befindet 
sich  in  *)3       §«118,  am  Schlüsse  des  {(-^^d  p  Vened.  1544  (f.  30b 
bis  37  a),  handschriftlich  (von  Abraham  Farissol)  in  cod.  de  Rosst 
y  145  N.  7,  cod.  1151  N.  4.    Unter  anderen  Stellen,  die  die  Jagend 
darthun,  bemerkt  man  folgende:  p  I^tt^lH^  'l  hüV  OHDl  TW^V 

niDH  ^^fSD  ni*  ^^h,  V'n  •\iDe<  (öfter),  r^^D  ^^ahü  on  r\w 
nvnn     y^VD  on'^nDn     Sjf^vtp  ooScn  i>er 

ny^n  besteht  lediglich  aus  einer  Variation  Tom  Schluss 

des  Derech  erez  sutta  cap.  1;  der  Satx:  0^^*S  'h  tV\}  D^Dl  7\3f2V 
OA'tK  ni^l^  hiCi  nO'tt^  eathalt  statt  siebea  nur  drei  Sachen. 

e)  Tosafoth  Aboda  sara  f.  17  a  meinen  damit  zunächst  die  Stelle  in 
Midrasch  Cantic.  f.  3d  etc.,  wo  die  Bemerkung,  dass  alle  Schick- 
sale und  Thaten  Salomo^s  dreifältig  gewesen,  weiter  ausgeführt 
wird.  Rapoport,  dem  ich  diese  Auskunft  verdanke,  fügt  hinzu, 
dass  vermuthlich  nur  seines  Umfangs  halber,  dieser  Midrasch  aus 
dem  vorgenannten  ni^lH  TW2^Ü  weggeblieben  sei;  vielleicht  auch 
dass  ein  ausführlicherer,  nach  Zahlen  geordneter^  Midrasch,  aach 
dem  Anfange  (OHSl  ^^V)      benannt  wurde. 
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Hiidliche  ScKeraini  OthotEavo);  5)  Chnppatk  Eliahu  6% 
wie  es  scbeint,  eine  Bereicherung  des  Maase  Thorax 

Endlich  sind,  nächst  den  noch  unerforschten,  ja  ungelese- 
nen  Midi'aschim^  die  in  den  Bibliotheken  stecken  c),  uns  in  den 
Schriften  der  Alten  Bruchstücke  von  Hagada*s  aufbewahrt  wor- 
den, die,  wenn  sie  nicht  in  vollständigeren  Handschriften  be- 
kannter Midraschim  sich  zufälligerweise  erhalten  haben,  ver* 
mathlich  verloren  sind«  Von  solchen  einzelnen  hagadischen 
Aussprüchen  und  Mittheilungen,  auf  welche  ältere  jüdische  Au- 
toren, z.B.  einige  Geonimd),  K«  Mazliach  ben  Eliae), 
Kaschi,  R,  Abraham  ben  David^,      David  Kimchi^), 


a)  Cod.  de.RoMi  541  N.  13,  wovon  de  Rossi  ib.  p.  79  alao:  ineditom 
,  nec  fiotum  est  quod  se^nitttr  opotculum  *)^r)'^nitt  ^^^O^  ^*^>  ut 
statim  in  Utulo  ipto  exponitur,  portenta  et  opera  octavi^  octevl 
Tidelicetnnmeriyex  ■acrispotiseimum  litteris  et  historüs  depronipta. 

*)  nni  *\n^Sx  nö'WI  (vgl-  Uffenb.  catal.  Bibl.  ms.  Th.  I.  p.  be- 
fiodel  «iefa  biater  HDOn  n^U^iCl  des  R.  Elia  de  Yedas,  hatZij|iaBfr* 
meMtellungen  ▼on  3  bis  15,  die  fast  das  ganze  Maase  Tbora  ent« 
halten;  die  Zahl  9  fehlt  (der  Satz,  den  Maase  Thora  unter  die* 
•er  Rubrik  aufführt,  findet  sich  hier  unter  den  Dreiheiten  f«  dl6b 
vnteB).  Jedocb  scheint  das  dort  HitgetfaeiUo  aar  ein  Aaastig  att 
mfjn,  da  R.  EUa  f.  316a  «agt:  n^pO  HT  piÖ  UOD  MSlsh  W«nn 

wan        mm  nvyo  ]^  rm      w*^k  nfiino  onai 

'y?  T^nipn.  Die  Sehrift  beginnt  alMi  Nna  nUltD  rmD  vStt^ 
O^pny  i\^:;hv  Vj;  M2^^^2  r\2"pr\*  ÄIh  Stfick  daroa  ist  cod. 
4tt  RoMi  327  N.34,  (a.  ib.  p.  184),  dbg^eldi  de  Roeei  das  (Segen- 
Iheil  sagt.  Eia  nSi^n  ^hrt  R..  Isaak  Abaab  1. 1.  c. 

347  an. 

•)  mif  (BiblioOi.  Tli.  3  p.  1199)  spridit  tob  Toiadiiodeoea  Midra. 
oehiia  der  UffeabacluelieB  Sanualong,  die  er  nicht  einmal  dem  Na- 
vea  nach  anfahrt.  De  Born  (ad  cod.  1068)  zufolge,  werden  „  ve- 
tnsti  medraseim'^  oft  in  dem  Werk  des  R.  Isaak  zu  den  3  letzten 
Bachern  des  Pentateuch  angefahrt. 

d)  R.  Sar  Schaiwtt  Gaun  (s.  Toaafotk  Meuaciiotb  30a),  R.  Zemach 
Gaon  (s.  das  folgende  Cap.  S.  290). 

s)  Cod.  de  Rossi  166  entliält  vorn  ein  Bruchstück,  ^^in  quo  testimo« 
nia  producuntur  agadae  R.  Mazliach  111.  Eliae'';  vermuthlich  ist 
dies  eine  Hagada,  die  R.  Mazliach  anführt  oder  erläutert. 

f)  Zu  Maimonides  nW^Ü  n'lD^n  cap.  14  §.  16. 

g)  Zu  Jud.  20,  15,  dass  die  1000  fehlenden  Biigaminiten  nach  der 
Roniagna  abgezogen  seien. 
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B.  Elasar  aas  Wenns»),  die  VeiAsscr  dar  Tosafothi),  de» 

Jalkutc),  des  Kol  bod),  R.  Isaak  ABiiabe)9  der  Commen- 
tator  des  Machsor/)  u.  A.  sich  berufen,  lasst  sich  das  Werk, 
4em  sie  mgehöiren,  nicht  mehr  angeben,  gerade  so  wie  furnDS 
die  Quelle,  aus  welcher  ursprünglich  die  vorhandenen  Hagada's 
geschöpft  haben,  meist  verschwunden  ist. 


Achtxehntes  Capitel. 

Rabbi  Moses  haddarschan»  Rabbi  Tobia; 
Jalkut  des  Rabbi  Simeon  haddarsehaib 

Jene  Trununer  der  altem  nnd  der  jungem  Hagada  sind 
ans  nebst  zahlreichen  Auszügen  aus  grösseren  hagadischen  Wer- 
ken in  den  Sammlungen  aufbewahrt  worden,  die  von  der  zwei- 
ten Hälfte  des  eilften  bis  etwa  in  die  lütte  des  13«  Jahrhunderts 
angelegt  worden  sind,  von  denen  manche  ganz  oder  meist  un-- 
iergegangen,  und  unter  denen  die  Sammlung  Jalkut  die  um- 
fassendste nnd  wichtigste  ist.  Jedoch  dürfen  zwd,  in  Bezug 
'  auf  Studium  der  Hagada  bedeutende  Midrasch- Werke,  als  Vor- 
läufer des  Jalkut,  nicht  unbeinicksichtigt  bleiben:  nämlich  die 
Schriften  des  IL  Moses  haddarsdian  und  dts  R.  Tolila  bea 
Elieser, 


«)  Vaa  seiBea  Güsten  ans  Psiikln  nM.  s.  «ben  8.  347. 

h)  Za  Baba  meiia  Sib,  Nidda 61a,  Baracftotfi^Oa,  SsAiKS^a  ab.f?). 

e)  Henl.  f.  VOm,  Bereekiiang  der  Yens  eiaes  CMbets,  Genes.  ff.28d^ 
Zaehsr.  f.  8€e  nnd  somt. 

d)  §.  18,  eine  aramäische  Erzählung. 
«)  In  n'IKön  nWD  c.  278,  330,  332. 

f)  Za  Schacharith  des  Versohnungataget  ^p^lJj      bei  •^^^*D^^  ÄH^Äl 

nvDd  mio  Dn»>D  un^  vn  at^  ^urw^     mo^  ^  «nioa 
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Vi.  Moses  had4Ar>chan  a)  aus  Narbonne5})  der  Lehrer 
des  K,  Nathaa,  also  ans  dem  dritleoK  Viertel  des  11.  Saculiams» 
ist  aus  den  Anfulnrungeii  im  Amcli  e},  bei  Rascld  d),  Tosafoth  e), 
Mordechai  f)  und  den  Zusätzen  zum  Tauchuma  g)^  als  Verfasser 
von  £rlauteruiigen  m  talmadischen  Stellen  mid  Terschiedenen 
biblischen  Büchern  bekannt.  Sein  Commentar  snr  •  Schrift  lie* 
feite  thells  Wort-  und  Sach  -  Erklärungen,  theils  altere  Haga* 
da's  und  eigene  Auslegungen  in  hagadischer  Manier«  Die  Unter- 
suchung über  die  Leistungen  des  R.  Moses  wird  durch  folgenden 
Umstand  auf  eigene  Weise  verwickelt.  Es  citirt  nämlich  der 
Mönch  Raymund  Martin  in  seinem  pu^  fideiA)  eine  beträcht«* 
liehe  Anzahl  von  Stellen  aus  ,,dem  grossen  Bereschith  rabba 
des  R.  Moses  haddarschan^' die  grossentheils »  bald  in  der 
Ursprache,  bald  in  lateinischer  Uebersetzung,  auch  von  ForchetiO» 
Josua  aus  Lorca  I)  und  Feter  Galatin  a^  ^  ihren  Werken  den 


ü^^Zl^  in  der  Grafschaft  jf^^MO  (▼gl*  Raichi  in  5  Mot.  32,  d4| 

Zunz  Raschi  S.319,  und  Rapoporta  Berichtignng  in      «^^^"^  S.  47). 

c)  ^pi:i.v,  133  2,  pnv  1,  yp  6,  lyp  6. 

d)  Zu  I.  Mos.  35,  8.  4S,  7.  4  Mo«.  8,  7.  7,  18  —  23.  11,  20.  21. 
15,  41.  19,  22.  26,  24.  36.  28,  19.  32,  24.  42.  33,  I.  5  Moi. 
21,  14.  27,  24.  32,  24.  Josua  5,  9.  Ps.  45,  2.  60,  4.  62,  12. 
68,  17.  80,  6.  Prov.5,  19.  26,10.  Hieb  36,  1.  Ketliuboth  73b» 
Nidda  19  a  (vgl.  Arach  HD  3,  np  2), 

e)  Zu  Sota  f.  36  b. 

/)  Zu  Schebuoth  c.  7  (Alfasi  f.  326a). 

h)  Im  letzten  Drittel  des  13.  Jahrhunderts  in  Catalonien  angefertigt; 
die  Juden  mussten  die  Codices  dazu  ausliefern.  Autgaben:  Paris 
1651,  Leipzig  1687  (ich  citire  nach  dieser  Edition). 

i)  Bereschith  rabba  major,  oder  Ber.  rab.  R.  Moseh  haddarschan» 

k)  Victoria  Porcheti  adversus  iinpios  Ilebraeos,  Paria  1520  (s.  Wolf 
Th.  1  p.  972,  Th.  2  p.  1124  etc.);  Porchet  schrieb  d^ß  Ba/miiad 
Martin  aus  i^d  wurde  von  Galatin  aufigeschrieben. 

I)  Ein  Apostat,  genannt  Hieronymus  de  Santa  fide  (A.  1412),  schrieb 
Hebraeomastix,  Frank  f.  1602.  Vgl.  Abravanel  ^n^tt'D  r^W^*  f» 
9  a,  39  d,  40  ac  mit  a^j^i  >t)tiV  p.  66  N.  9,  p.82  N.16,  Wolf  Xh. 
1  p.  464,  siehe  auch  unten  S.  289  Anmerk.  e, 

m)  De  arcanis  catholicae  Teritatifl»  A.  1516  im  Scftember  sB  BaH 
▼oU<adiet»  Basal  1550. 
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Martin  nachgeschrieben  werden.  Ein  solches  Werk  wird  aber 
bei  jüdischen  Autoren  nirgend  geaamit's  denn  Almmmei,  der 
Aussage  daraus  mittheilt,  widerlegt  Klos  die  Einwurfe  des  Jo« 

cua  aus  Lorca a)  und  gesteht  selber,  dass  er  das  grosse  Bere- 
echith  rabba  nicht  habe  l>^.  Dieser  Umstand  könnte  die  Existens 
eines  solchen  MIdrasch  ganz  und  gar  verdächtig  machen,  wenn 
nicht  starke  Gründe  für  dieselbe  sprächen.  Ea  ist  nämlich  durcb- 
arus  nicht  ungewöhnlich  f  ^ss  das  Andenken  an  ganze  Werke 
flieh  nur  bei  einem  oder  einzelnen  Autoren  erhalten  hat ;  zudem 
spricht  der  übereinstimmende  Character  der  Fragmeute,  sprechen 
bestimmte  Kennzeichen  ihres  Ursprungs«),  —  von  denen  weder 
Martin  noch  sonst  jemand  eine  Ahnung  hatte  haben  können  — 
für  das  Daseyn  jenes  Midrasch.  Viele  der  mitgetheilten  A|is- 
siige  sind  auch  in  anderartigen  Hagada*s  zu  finden,  und  so  wäre 
CS  eben  so  uberflüssig  als  unmöglich  gewesen,  eigends  ^  Werk 
dieser  Art  zu  erdichten.  Endlich  war  auch  Martin  weder  ein 
Apostat  wie  Josua,  noch  ein  Lügner  wie  Galatin,  sondern  ein 
tüchtiger  Gelehrter,  der  zu  den  zahhreichen  Auszügen  aus  be*  - 
kannten  halachischen  und  hagadischen  Schriften  der  Verstär- 
kung des  Betrugs  nicht  bedurfte«  Mau  wird  also  die  Aechtheit 
jenes  grossen  Bereachith  rabba  anerkennen  müssen,  und  die  Kii»' 
tik  hat  nur  noch  zu  entscheiden,  ob  R.  Moses  der  Verfasser  und 
ob  Einzelnes  interpolirt  ist»  Diese  ganze  Untersuchung  hat  in- 
dess  one  völlig  neue  Richtui^  bekommen,  seitdem  ein  Bere- 
schith  rabbathi  wirklich  im  OrigiuaL aufgefunden  worden c'^. 


o)  AbraTaael  L  1.  f.  13cd,  33b,  35d,  40a»  42bc,  44c  (N.  150),  47b, 

48  b. 

h)  1. 1.  f.  40     44  c.   Abravanel  Tollendete  dieae  Schrift  in  MonopoU 

A.  1497,  15.  Dezember, 
e)  Hierher  gehören:  1)  Uebereinstimmong  des  Tons  des  Rabbathi 
mit   dem  der  Jüngern  Hagada;   2)   die  ParaUelstellen  anderer 
Midraschim  (s.  unten);   3)  die  mit  gewissen  Hagada'a  gemein- 
•chaftlichen  Namen -Verfälschungen  (s.  unten  Cup.  19). 
d)  Ueber  dieses  merkwürdige  Manuscript  habe  ich  durch  Rapoport, 
'    der  es  besitzt,  folgendes  erfahren:  Es  ist  88  Blatt  (Papier)  in 
Quart  stark,  am  Ende  defect,  auch  im  achten  Blatte  beschädigt; 
die  hebräitche'  CoraiTichrilt  iat  titanischer  Cliaracter  nnd  «ehr  um* 
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Auf  deu  mir  liierüber  gewordeueu  Mittbeiluagen  geht  hervor, 
i«w  mehrcrei  daria  mit  dcsa  Fragmentett  bei  Ifarlui  m)\  aiida» 

res  mit  im  Character  der  von  Raschi  aufbewahrten  Aus« 
leguugeu  6^  übereinstimmt}  manches  jedoch,  namentlich 
die  von  Abrayanel  widerlegten  Stelleot  yemuMt  wird*  leb 
glaube ,  dass  das  W erk  des  K«  Moses  nach  semer  Zeit . 
mit  Zusätzen«)  und  der  Beuemmug  Bereschith  rabbathid)  aus« 
gestattet  worden«  und  dasselbe  dem  Interpoktor  des  Tancbn* 
ma  und  vielleicht  dem       Isaak  Nathane)  vorgelegen  tiabe. 


leserlich;  Schreiber  and  Datam  sind  nicht  angegeben ,  der  Text 
fängt  gleich  mit  dem  ersten  Blatte  an,  und  über  der  ersten  Zeile 
finden  sich  nur  die  Worte:  t  n3^nD3  ^nXVD  "l^^iV  ^nni  n^w*J<13. 
Es  scheint  demnach  kein  Abschreiber,  sondern  ein  Privatmann  zu 
«einem  eigenen  Gebrauche,  sich  diese  Copie  angefertigt  %n  haben. 
Der  Inhalt  des  Midrasch  ist  nach  den  12  Paraacha's  der  Genesis 
abgetheilt,  und  kommt  anf  jede  einzelne  Parascha  folgende  An» 
zahl  von  BlHttern:  1)13,  2)3,  3)4,  4)4,  5)4,  6)5,  7)11,  8)12, 
9)4,  11)6,  42)16«  Hie  lauten  leserlichen  Worte  Unten« 

n»nvn  p  *ai  TO5  p  '«  rrvia  Ct  nSarn  nwt)  na"pn  V*« 

Die  eingeklammerten  Wortehat Ra^ oj^rt  tappUrt.  (••Jalk.Gea.  49  b). 

a)  s.  veiter  unten, 

b)  Vgl.  den  Anfang  des  Midrasch:       'T  IM  TS'^VUl^'^V  Hia^fl  ^Dtt^ 

ni3«  'a  monn  't  mviÄ  't  D»y»pi  't  na^  »aaia  'i  lA^ai  yiawn 

o'^MT  »tM)^  OnV  nvioar  'l  mU  JUMld  w  Nui»  7,  18  bia  23^ 
41. 

a)  Biet  gelil  wtm  TImU  mm       BaMhaffenheit  im  BMuM,  m. 
Iierror. 

Baoelu  neut  die  Schriften  dee  E.  Mpeea«.  CD^t3tyi9»  TlDS  Qnä*i; 
im  Tanrhnaw  heiaien  aies  *)ftD«  R»BIeiet  eelber  bedien!  dch  den 
AidwHsiw  «AinW  lUoohi  Nmu  7,  18  in  der  ed.  Yen.  1517 
■nd  im  eed.Beiel,336b»  weldie« 'fnW  DieSdilienealeMns 
velolMe  tiete  mviolitit  iat).  Oalatin  219  bat  VWBt 
E.  JMepb  del  Mediso  Ikegt  (riDdn  mSa'Ü  Venrede); 
Vttmn  nVO  YiK^TI>  irv  VhlO  erMheinl  Un  und  wieder  bei 
den  ParelieUtellen  im  Jelkiit.  Alle  dieie  Benemuiifett  aber  elad 
nUgemelner  Natar. 
e)  Bf  bat  etwa  in.  der  Hüfte  dei  15.  Siealama»  eine  Apelegle  gegen 
Leiea*«  Angriffe  veillMrt  Abmnmel  iri'V^D  tr^V^  f. 33a,  34e, 
41d,  44t;).  Aa  da»  letztgeaaaatea  SieUe  betmt  ea:  ^n'2Cl  'a  m 

19 
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Dem  Verfasser  des  Jalkut  war  es  vermuthlich  nur  uiwoUfitäii- 
dig  bekmnit.  In  Besag  .  auf  dicM  gtomm  Smaalmmgf  nennl 
Miutm  unter  Bercsdiilli  vMm  ias  Iddne  oto  kiinBe#>. 

So  weit  ich  nach  den  mir  bekannten  Fragmenten,  den  Ifi- 

drasch  des  R.  Moses  liaddarscliau  beurtheileii  kann,  war  der- 
selbe nächst  eigenen  Auslegungen,  sowohl  aus  älterer!»)  als  aus 


ny  p  ttS«  niDM  pnr  pat  lot^to«^  tiu  pny»  omi  roi3 
o««nn  D^m  rvv  nm  wn  onnDs  p  mtos  mW  nia  npr  lein 

"l^Sr  TtDD^  ^Mn^'  Di«  apokryphucli  beseiehnete  Stelle  fln* 
det  cM  bei  pugio  p.  606  und  874,  Galatbi  p.  601,  R.  Iwak  Na- 
«baa  fcSaale  jeiocli  «ater  den  onbD  aidlt  R.  Meaet  badteachaa 
•eadfta  <ielk^ia  det  a>  Jasaa  beul«?!,  wekber  jeaeBeeebrei- 
bung  entaaiHna  ist  (rgLobeaS.  141)  aiebea.  Giciclnrebl diirfiM 
aas  ib.  f.  47  c  die  Bdnaateebafl  der  Apelegetea  mit  dem  Babba- 
thi  g[efolgeTt  verdea. 

«)  JTefoaaaCnitSp)  e4«r wdHor,  bisweÜea  ancb  •cblecbthlnBereieb.  ftMa% 
e.pagkip.667  (BeffeBdh.Mb.24d),  72» (Ib.  Wb),  71S  tib.85bX  SM  (Ib. 
57e)«.dg].ak  «mt  bei  Abmraail  f.  asd,  97^  Mb  nad 
im  Begialer  ljU  76|  yfmfjL  Malia  ^2M>  420^  fiOfit,  631,  651,  655^ 
asiQk 

ft)  Pugio  citirt  aas  Rasch!  sa  Jcs.  52,  14:  ni)2(  UhiC      O  ^WDttf 

onnsÄD  nm»  n^t^D  n3"pn  ö^^n*      «eip  >j^nS  «^-n  Njpn  etc. 

In  unseren  Ausgaben  findet  sich  nicbtt  daTon.  Jedoch  ist  dieser 
llidrasch,  nach  Jalkut  (Je«.  53c,  Zacharia  85a)  ans  Tanchuma, 
aach  Pugio  (p.  389  und  535)  aus  Rabbathi;  beide  mögen  ihn  alte- 
ren Werken  eatlehnt  haben.  Za  Gen.  c.  22  tritt  im  Rabbathi  ms. 
Satan  auf,  und  sucht  Abrahams  Reise  nach  dem  Gottesberge  zu 
▼erhinderii;  JaLkutGen.  28bclatAehnltches  und  noch  mehreres,  ala 
»Midrascli^'  zu  finden,  das  cum  Theil  an  j.  Taig;6en.22,  20  er- 
iaaert.  R.  Zemach  Gaoa  aatemldtat  ehie  AoMage  des  BIdad  (a 
oben  S.  139),  die  Nadikommea  Mom'e  beMlsad,  arit  eiaem  Mi- 
drasch,  wm  welebem  aacb  Plibi  uad  Naelunmldea  (au  Kidte« 
ecbia  69b)  KemltalM  «sbabt  babeai  ebi  «eleber  ladet  eich  ba 
Babbatfd  me.  Paraeeba  wn»  dedk  eiae  iie  Nmaea,  die  maa  im 
Bldad  Best  (a.  B.  der  Fimt  Nasbadkea  «.  dgL).  la  defeelbea  Pfe- 
raseba  ]ton«mt  eiae  araaMUaebe  Braiblaag  Tea  der  Tenreebselaog 
Ter,  dfcs  mit  Rabbi  aad  Aafeataas,  ale  ela  8  Tage  alt  warea,  Tor- 
gegangea  sei;  dieselbe  tfeaciilefale,  aber  bebnliiMib,  bat  R%  Isaak 
Abuab  (nvron  mMD  ew  88);  ^  Hapoport  glaubt,  aas  «iaer  aa- 
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Jüngerer«)  Hagada  zusammengestellt «  oft  aus  belumnteii  Wer- 
ken, 60  dass  die  darauft  mitgetheLlten  Auszüge  nur  mit  eiuigeu 
Aiifaagywortea  gcgdMif  aber  nicht  ansgefohrt  waatäunh)*  Na* 
mentUch  mmmt  iiiaii,Apasug«  an»  .fiereaduth  rabbae),  Taucha* 


dern  Recention  der  Gemara  zu  Meila  f.  17  b.  Schon  Tosafoih 
(Aboda  «ara  10  b)  kennt  jene  Sage  und  venreist  auf  ;2^^10  schlecht* 
hin.  Farascha  n^^^*1  (Gen.  35,  II)  heitft  ea  imRabhathi  selber r 
UmD3  D*\nD-  Das  bereita  (S.  123)  erwähnte  Targnm  voa  Daniel 
und  Habacuc  ist  ohne  Zweifel  anch  ans  Rabbathi,  obgleich  in  pn- 
gio  p.956  nur  „Bereschith  rabba"  genannt  wird.  Der  Koran  Sara 
berichtet  Ton  der  Weigerung  de«  Satan,  gleich  den  anderen  En- 
geln Adam  anzubeten;  dasselbe  in  Rabbathi  ma.  Paraaaha n^Kf  j^*^ 
aMßh.  bei  j^i«  f.  d63  au  6«o«  ^  ^  Galatia  494. 

a)  Die  eben  erwähnte  Erzählung  Yon  Rabbi  mass  bereits  am  einer 
■päteren  Schrift  in  Rabbathi  übergeg^gen  seyn,  da  in  deraelben, 
wider  die  wahre  Geschiebte,  R.  Gamaliel  dreitnal  als  Rabbi^s  Va- 
ter genannt  wird.  Die  Leiden  des  Mesaias  (pogio  416,  419)  nnd 
die  Schilderungen  von  dessen  A  f ifelithafte  im  Paradiese  (ib.  385) 
gehören  einer  spätem  Zeit  an,  namentlich  ist  dies  mit  der  para- 
bolischen Erzählung  von  Messias  Schickaalen  ala  Kind  a.  a.  w.  der 
Fall  (ib.  p.  350),  die  offenbar  viel  später  ala  A.  618  verfertigt  ist. 
In  Farascha  Ky>*)  liest  man  V«AU1  1*)0lt»  deaf  leichea  pi^g.  566. 

b)  Nämlich  durch  '^y\,  a.  pugio  p.  419,  397}  ahalichea  ia  Rabbathi 
ma.  Farascha  >nn;  '^31  l'jD^  Omi^  V«  * 

c)  Pugio  p.  545:  legitur  In  Bereachith  rabba  majore  et  minore;  fast 
dasaelbe  ib.  822  aus  Bereschit  ketanna  (minori);  das  Citat  findet 
aich  Bereach.  rab.  5b.  Vfaa  p.  354  aua  Bereach.  ketanna  ange- 
fahrt worden,  wird  gleich  darauf,  fast  mit  denaelbea  Worten,  aus 
R.  Moaea  haddarachan  citirt  (a.  Beresch.  rab.  57  c).  png.  p.  418 
iat  aua  Bereach.  rabb.  f.  50 d;  p.  512  nach  ib.  c.  1  gebildet.  Oft 
stimmen  die  Citate  aua  „Rer.  rab.  major'*  oder  „des  R.  Hoaes 
haddarschan^'  vollkommen  mit  unaerer  Hagada  überein,  a.  z.B.  pu- 
gio p.  567  (Ber.  rab.  18cd),  562  (ib.  22b),  598  (ib.  42a  ,  383  (ib, 
74  b)  u.  dgl.  m.  Eine  Stelle  aus  nt^nn  HD^tt^  (\niW  n^m  HD^^ 
imnJDH  HT  Ü2V^  n-nn*  pSns)  fühn  Josua  Lorca  (s.  HT^H*  Ü3ttf 
f.  53  a)  aus  Raschi  im  Namen  des  R.  Moses  haddarschan  an^  wo- 
durch die  Vermnthung  (s.  oben  S.  256),  daaa  jene  iHtO^lt^  theils 
in  dem  Werke  dieses  Hagndiatea  sich  befaadea,  theils  tob  ihm 
aasgegangen  sei,  neue  Besiatigang  erhalt. 

18* 
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inaa),  Pcsikta  rabbathift),  Boraltha  R.EIieBerr),  Mldr.  Psalm.  <f), 
Midrasch  Abchir  e)  9  Midr.  Vaji8ttf)|  den  Geschichten  des  A* 
Jo^ua  ben  Levi^),  Ben  Sira  ft),  wahr.  Die  Frage,  ob  die  ErMSnm- 
geUf  welche  K.  Moses  auch  zu  anderen  Büchern  des  Fentateuch 
11.  s.  w.  verfasste,  gleichfalls  Uagada>Sammlnngen  enthielten^ 
sollte  man,  nach  den  Anführungen  zu  einigen  Stellen  des  vier» 
teu  Buclies  Mose  und  den  ölmlicheu  Hagada*s  in^amidbar  rabba^ 


.a)  Fagio  p.  643  unten  ist  fast  wörtlich  aus  Tanchuma  n^D  ^ln^< 
.  End«;  vgl.  pug.  p.  642.   Aach  «tumiit  Rabhathi  in  eiuigea Namen* 
Veränderungen  mit  Tanchnma  überein« 

h)  Nmmlich  die  DarateUnngen  Ton  Messias  Leiden,  Tgl.  pag.p.4i6  (Gar 
iatin  573)  irad  Pesikta  rabbathi  (f.  62b);  dies  hat  bereits  Abrava- 
nel  (*)n'rO  nWtt^  ^'^^  «f*  ib.  134)  bemeriii.  Pie  Steile  faad 
■ich  gleich  za  Anfang  te  Bcteadikh  nbhailiL  Au  tat  jt  An- 
fang der  Peai]ita'<  (arllpDfi  yrcS)  dtiit  IL  Bfaehbr  («^m  Jlpai^ 
1  6hJ  etwas  gans  SÜuicheas  Tielleialit  toll  VSypi  KnpDD  ifW 

nn»  oder  jfnpoMn  man  «n»      lenDOfii  na'an  g«i«seB  wer* 

den.  Tgl.  obea  8.  248. 

c)  pug*  p.397  von  den]^ sehn  Kosmokratoren  ist  abgekürzt  ans  Boraitha 
R.  Elieser  c.  11  (Jalk.  Reg.  33  ab)  5  die  Worte  ID"^»  ITi^^Sx 

notm  oSiyn  tnaii  im  nna  to'^in     nmu  pyDV  m^ 

CKay  Sa       nra*)  sbid  ws  Ib«  e.  T  Aaf«,  daa  SfauwUebiel 
nD*IK  ie^J\m  ▼gt  »It  MegU.  12s»  a.  Taig«  Esther  1,  !•  Hinnehtlich 
det  Behemcher  selber  stimnit  Babbathl  som  Theil  mit  dem 
Bwdtea  Taigam  in  Esther  fibereln»  namentlich  in  derEinfahrang 
des  lömischeB  Kaisers  nnter  diese  Reihe»  Das  Fragment  p.  938 

imn     nSrn  ^d)  now   bis  p«ea  vn  B*V*wn  iDiicn»  da« 

mitten  In  ein  Ezcerpt  aus  Midrasdi  Abchir  eingerückt  Ist,  gehört 
derselben  Boraitha  e.  22* 

d)  Wie  es  scheint,  wird  in  einem  Fragment,  das  Voisin  (pugio  p.304 
etc.)  mittheiit,  der  Midr.  Ps.  angeführt ;  TgL jedoch  pug.  p.  277  etc. 

:  e)  pug.  p.  937,  Tgl.  Jalk.  Gen.  §.  44  f.  12b. 

f)  Am  Ende  ^ler  Parascha  nS^^^  m**  der  Kampf  zwischen  den  Söh- 
nen Jacobs  und  Esaa^s,  s.  oben  S.  145. 

g)  pog*  p*605  etc.,  874  (Galatin  601)  vonKippod  und  der  Holle,  s.ob*. 
S.141.  Rabbathi  ms.  zu  Oen.  €.2  hat  eine  Beschreibung  des  Para- 
dieses, welche  die  Darsiellnqgen  in  Jalkat  Gen.    20  vnd  ^^^nSlHt^ 
f,  97  etc.  vereinigt. 

k)  Rabbathi  ms.  Anfang  der  Fnrascha  t\^^  «D^  p«-^y  HDV  *JD^  pnST 

arm  >oo  hdn  na*na  si*n  wir  Sa  oy  nipiy  rwif  rvr^i» 
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Ibewogen  wn  den  zu  bejahen a),  obgleich  es  einige  Beachtung 
verdient,  dass  Raym.  Martin  von  solchen  Büchern  keine  Kunde 
giebt,  Galalii&>  Citatan  aus  fL  Moses  Commeutarieu  zu  den 
Psalmen 6)  ist  nicht  recht  zu  trauen;  übrigens  suid  sie  wenig 
hagadisch.  Die  Alten  hatten  auch  einen  Midrasch  rabbathi 
xam  Buche  Esther «r),  der  der  spätesten  Hagada  anheimfällt, 
und  vielleicht  einen  Theil  einer  umfassenderen  Sammlung  von 

Rabhathi's  —  welche  man  die  zweite  Potenz  der  Rahboth  nen- 

•  •  •  .  • 

neu  mag.—  au8auicht#. 

Nicht  lange  nach-  R.  Moses  haddaieckan  und  rar  Zeit  Ra- 
schids, lebte  R.Tohia  ben  Eli  es  er,  anfangs  in  Mainz  il),  nach- 
her im  Morgeulande c).  Er  verfasste  einen  Midrasch,  der  sich 


• » •  »  .  1    »  ' 

D^D:  ihm  ÜVt  ▼gl*  Bea  Sil»  ed.  Vea.  f.  25a»  26a]». 
er)  •.  oben  S.  259/  262. 

1)  Zn  P».  30,  6  (Galatin  p.  605)  «^DJ^D  VAI       («mn  H^D  Ol  10^ 

niDn  yn3  n»n>  o  •  w|>iv  h'^d        id«;  iiiv-id  D»»n 
49, 10  iih.  599)  nwv  n^vcn  i4o-SÄ.iofc<A  pmri  ni 
o*o9mi  iDdiwnn*  irV  ny^^  irn»  mw\  mm 
vw^wj    9  (Ib.  557)  v*ftw«e       iPip  »wim  w 
hAv      *ynfe  Sr  nöiea  nt  Knie  ai  ^h  ^nt<  "on  n3»^n  «V 
WBtt^DD3  SyiD  o  vSjr  nD«en  wpiv  n»WD  rrwy»u^  mni«^  wd«c» 

n^^ronj  B5, 12  (ib.  549)  u%^*i«^n  t><^n  n^;T  nv  1/:;^s* 

lh^f\  *lOet  mS*)  noyn  nDlt  IKe  StelU  sa  laej^  25  iah.  662)  bt  ein 
ao^gemachtss  FaltnoK  . .  -:t  ...  i  . .  - 

•)  B»  5a{iMio  i^M«  in     nvD?  vnwnin     t^ilDi  <n«vD 

T  na^nD;  einige  Btiltter  früher  bernft  er  ML  tM*9U  Mmäa  oft«» 
tfuMOi»  der  men  Ümllchen  Blidratch  anfihfe»  'Aitf^diese  Gitate 
hat  Büch  RapoporC  anfaierltsani  gemaeht. 

cQ  Nar  des  Unglücks,  das  die  Jaden  in  Mainz  in  dem  orsten  Kreu/- 
zuge  erlitten  haben,  erwähnt  er  (f.  28b).  Sein  Vater,  ein  Rali- 
biner  und  Schriftsteller  (24a,  29b,  47(1),  var  der  bukaunte  R.  Elie- 
•er  der  Grosse  (Aziilai  Schein  hagedolirii  Th.  1  f.  2bb,  vgl.>ü*^p>'7 

DTID  f.  8  b,  R.  Elasar  in  jn'^ßnn  Vr\'ti  be»  HöSn^  «ITiÖ    M  b) 
der  in  Mainz  lebte. 
#)  t.  RojfQ^^Tt  y^l*  Anmerk. 
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über  den  Pentateuch  und  die  5  Megilloth  erstreckte  o),  und  halb 
Conunentar,  halb  Hagadai  grossentheik  ans  äkeren  Werken,  na- 
nentiich  dem  SIfira  und  Sifil  sa  den  8  letzten  Bftdiem  des  Pen* 
tateuch,  uud  hmsichtlich  der  übrigen  biblischen  Bücher  aus  Tau- 
chnma  uud  anderen  dahingebÖrigen  Hagada^s  schöpfte.  Krsdue> 
neu  ist  nur  der  Midrasch  sü  dem  3.4.itnd  5«  Buche  Mose  i).  Der 
Autor  nennt  sich  darin  oft  c),  ziehet  gegen  die  Kai  aer  zu  Felde  d), 
und  giebt  sowohl  seine  Zelte)  als  sdne  I«elirerf)  auf  das  be» 
sUnunteste  an.  19&chst  dem,  dass  dieses  Werk  in  mandierffiii^ 
sieht  eine  Compilation  aus  Schriften  des  altem  Midrasch  ist. 


hO  Th.  4  p.  825|  ÄwM  C3^*Un  tDVT  Tb.  1  f.  38a,  Tk^  9  f . 
a3a|  4m  BmH  cataL  eoM.  bms.  Tk.  I  p.  133^  Mea.  storiea  Tb* 
8  p«  150.  la  iem  eataL  ms.  OppenkdmncheaBiblMiek  ist 
unttr  and  iftiV^  eine  BnndMhiOl  in  Min,  aüt  Nammer 
rt,  5,  folffendenmuMn  ketekiietaii  vom  HTTtn  h»  l!nr\y\t<2 

mKniooui  TiD  tt^-n  td"i  ü^d  Tii     X^ty  >pidd  nos  Syi  mSjo 
noiü      oinn  rin  ntnßai  ecSßi  »Sßn  man  ^vai^ 
mo  lanon  p  u  m»  *n3n       h»^i  «cnp^D^n      mni  ioik 
«mo  jnwn  tvo  —  nnan  oy  -i«  ans  Tisrn  »wn  -iM^n  ißon 

nvVno  »"iHD  D^iijcin      im  n»n  etintt^  n«ii  "isorr  iino  in«c 

CD0*l^f3  nXVn  «n^S  pn*!'  l"-inD*|.  Man  verbessere  hiernach  die 
ganz  untaugliche  Notiz  des  gedruckten  Opp.  Catalogs  S.  38  N.  256. 

b)  Venedig  1546,  14.  Nisan,  bei  Comelio  Adelkind,  nach  einem  Codex, 
den  Serachja  ben  Malkiel  Kasanl  aus  Kandia  herbeigeschafft.  93 
Blatt  in  foL  Abgedruckt  and  mit  einer  lateinischen  Ueber«ctzang 
Tertehen  in  Ügolini  tbes.  Th.  15  and  16.  Den  Midrasch  zu  Gene- 
ait  and  Exodaa  besasa  Azalai,  der  zu  den  5  ilegiiUth  Ut  in  Parma 
(cod.  de  Roati  206)  und  Oxford  (cod.  Uri  124). 

o)  f.  3d,  10a  On^a'lO  W31*^i<inO%  «onitfast  überall  ohne  Titel),  20  a, 

'    24a,  29 b>  41bo  o.  «oast.  Aach  spielt  er  auf  seinen  Namen  durch 
die  Jeder  Farasdia  Terangettellten  Texte^  in  deren  jedem  2MD  ^ 
vorkommt  —  so  vie  ^arch  den  Titel  aeiaes  Werket  an  (a.  die 
folgende  Seite). 

d)  t.  f.  9c,  24a,  28d,  dOa,  75a. 

«)  A.  1090  (•.  Ainlai  1. 1.),  1096  (f.  28b),  1097  (43g)»  1106  (49g). 

f)  de  Reaal  LL  133:  Pagina  pennltima  sub  finem  praeceplorin  «al 
aamea  anctor  nobu  revelat:  „Dicit  Tobias  filioa  EUeser  nomine 
ptaeeevteti«  aal  rabbean  Slnaoa  feL  m.<%  aUoaqae  aon  paaeoa  bie 
ttlic  pieiBrt  ki  kee  eeaiai.  doetotea  aobis  igaetes. 
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mÜBsea  wir  schon  eines  besondern  Umstaudes  halber«  ii*  unse- 
xer  hagyidischea  lilevatar  Uun  einen  Fiats  gonneii.  Man  |  hat 
üau^idi  der  Arbeit  des  R.  Tobk,  welche  die  Alten'  nur  tinter 
dem  Namen  Lekach  toba)  kennen,  etwa  seit  dem  Ende  des 
15.  Jahrhunderts,  die  Benennung  Feaikta  verUehcui,  und  zwar,  in 
Folge  eines  ilitfsverstSndnisses,  obendrein  die  der  kleinen  P e- 
siktaft),  unter  welchem  Titel  das  Buch  lange  Zeit  in  den  biblio« 
graphiaclien  Schriiteu  figurirte,  und  zum  Nachtheile  der  ächten 
Fcd&tä  luchi;  geringe  Verwinrnng  anrichtete. 

Jetzt,  nachdem  die  Hagada  bis  in  das  Zeitalter  des  R«  Na* 
than  verfolgt  worden,  da  wo  'sie  allmlililii>  ,  Ihrer  Unmittelbar- 
keit und  ihrer  Originalität  beraubt,  Studium  und  euiu|Jaisclics 
Schriftthum  wurde,  können  wir  endlich  die  Balia  mit  dem  Jal- 
Imt  beachliessen,  demjenigen  Werke,  welches  in  dem  mtgeheu« 
ren  Gebiete  des  in  Halacha  und  Hagada  verzweigten  Midrasch, 
aus  mehr  als  50  Werken  sammelte  und  schöpfte,  die  mannig- 
fachen Vorräthe  dieses  Materials  zu  einem  neuen  Bau  veiweu- 
dend,  der  in  seiner  Gestalt,  wiewohl  nicht  im  Organismus,  je- 
Bem  alle  einzelnen  Emanajbionen  in  sich  vereinigenden  Midrasch 
der  Uxseit  «bolidi.  wird«  Die  SammLmg  Jal](tt^,  auch  Jt^kut 


•)  y\\D  npS«  MMh  dem  Vene  Fnwr.  4^  2^  deip  die  erste  Ptoatcha  ein- 
leitete (s.  yitt2  ZB  Gen.  4i,  10).  So  eitiren:  D*in£in  D  (  Aznlai 
1.  1.)»  R*  SamuH  hm  Mtir  (za  Gen.  41,  10),  hm  Esra  (Vorrede 
zum  pentateachischen  Commentar,  §.  4:  yy]  *iDOD^ 

DU'j;  n"^i<n  Dito  npbi),  R.  xidkiahu  (op'^n       §.  aas  f.  5id), 

NOn  D  §.  85,  Ascheri  in  Hilchoth  Thefillin  Mitte,  §.  87 

f.  99  a,  R.  Jerucham  (T\^n^  Ült^  19,  5  f.  190  d),  R.  Jacob  d'lUescas 
(DI?i  HDkV  zu  Num.  32,  33,  s.  pp'?  f.  63  a),  U.  Salomo  AI- 
kabez  in  «nd  '»^^Tl  i^MCf  H.  Salamo  Norzi  (^U^nnJC 

zu  Gen.  27,  3.  37,  4  u.  sonst),  cod.  Azulai  und  C4)d.  de  Rossi. 
5)  N?niDM  J^np^Dß-    Auf  dem  TitelbluUe  der  Vene«liger  Aa^gnbe 
heisst  es:   i^rh'D  Ü^bD  013  ifn31        ^s^-l-a1T  {<np'DD 

j^n-inoo'^  fcnp^oy  ^Sa  i<m  iin^^'^\l>  ecnDSm.  VerninthUch  hat 

das  Werk  in  der  Handschrift  e<np*DD  g:€hei«8en,  nach  dem  Wort ' 
Mpofiy  womit,  ^le  im  Sifri,  die  einzelnen  Paragraphen  abgeson 
ditt  find.'  Deir  ^erfeMtr  jenes  Reimes,  wabrsclielntich  H.  Jocha- 
naa  Xierei»  der  Gonreetor  des  ia  dereellieo  Officin  damaU  er- 
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Schimeonin)  genmiiit,  folgt  dum  Inhalft  tat  getaMten  be« 
bräifchea  Bibel,  und  ruckt  ia  jede  Stelle,  die  auf  dieselbe  Be^ 
jBng  ttehmeaden  Antla^jnngen  vad  Anfiahniiige&  älterer  Werke 
ein;  diese  einzebien  Fragmente  ttehed  unter  sich  in  keiner wei« 
teru  Verbindung  mit  einander«  Ijängere  Stellen  werden  oft  ab- 
gekurst  oder  im  Aussage  gegeben,  und  das  übrige  an  anderen 
Orten  au%e£nlure.  Da  die  Auslegungen  der  Alten  gemeiniglich, 
an  viele  und  verschiedene  Bibelstellen  zugleich  anknüpfen,  so 
waren  im  Jalkut  wiederholte  Aufführungen  nicht  zu  vermeiden« 
Indess  wird  oh  nur  der  Anfang  eines  schon  früher  mitgetheil- 
ten  Fragments  angegeben  und  der  Leser  auf  die  Stelle,  wo  das- 
selbe vollständig  zu  finden  ist,  verwiesen»  Dieserhalb  und  zur 
Bequemlichkeit  des  Studirens  in  diesem  Thesaurus,  ist  der  ge- 
sammte  Inhalt  iu  Faragiaphen  abgetheilt,  mid  zwar  beginnt  eine 
neue  2^ählung  derselben  beim  Josua,  als  dem  zunächst  den 
5  Büchern  Mose  folgenden  nicht  •  pentateuchischen  Buche 
Diese  Eintheilung  ist  ziemlich  willkührlich,  die  einzelueu  Fara- 


•flUieaeaea  BUbn,  WA  mAMMMMy  vlil  Iftles  sagen,  dass  diese 
Feslkta,  sei  sie  die  kleiae  «der  die  groata  —  beide  A4}ecCiTe  er. 
•dieineii  blot  de«  Reimes  kalber  —  wegen  ihrer  Tortrelfiieiien  Sa- 
chen and  Anesüge  ans  Sifra  n.  w.  Beaehtnng  rerdiene.  In  der 
Nachschrift  wird  nor  J^rnü"^!  ISnp^DD  gebraocht,  ohne  Zweifel, 
weil  diese  Worte  auf  dem  Titel  mit  grosser  Schrift  gedrockt  sind. 
R.  Asaria  de'  Rossi  (1.1.  c.  19  f.  85b)  sagt  daher  richtig:  {<ilp^DÖ 
IX  ^F\y)j  an  anderen  Orten  aber  (78a,  95b,  148b)  nennt  er 
dieses  Buch  ^^kleine  Pesikta",  oder  nor  Pesifc^a,  gleich  den  R.  G.  A. 
des  R.  Joseph  Kolon  (N.  149  f.  11 6  d,  117  a),  Abravanel  (zn 
riDISn  f.  335c),  K-iBD  fin^ri  (f.  33c,  38d,  42c,  48c,  51  d),  t]D3 

n:t'D  C^tt  doSd  niD'^n  f.  287  c),  nS^i^n  no^D  ( zu        nix  f. 

164a  §.  53),  o"Vr\  miDD  (z.  B.  zu  Kiddnschin  20a,  21b,  22a  etc.), 
bisweilen  nn^D  («u  I^ev.  21,  5.  23,  13.  Niira.  1,  16.  42.  3, 
39.   10,  34.  Deat  3,  11.  28,  2  etcOi  uaieci  tt^ip^T^  11.A.01. 

•)  •iwäv,  WDV  mp^s  tnp^^ 

ft)  Der  Pentatench  besteht  ans  963  Paragraphen  (§.1  bis  162  gehö- 
ren I.M09.,  162  bis  427  U.Mos.,  427  bis  682  III.  Mos.,  683  bis  788 
IV.  Mos.,  788  bis  963  V.  Mos.).  Die  Summe  der  Paragraphen  in  den 
nicht -pentateuchischen  Büchern  ist  1085  f  also  die  GeaamiutcahX 
2048. 
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graphaii  tM  iilii^Ghdicli  des  Itafanges  febr  unglelclia);  es  gebt 
aber  aus  derselben  beryor«  4^ss  der  Verfasser  uisprüngUch  die 
tabnudische,  nickt  die  niaaorethisclie  Ordniing  der  heiligen  Bü^ 
eher  befolgtet).  Die  Namen  derScbriften^  aus  denen  Jalknt  die 
Stellen  ausgezog^  bat,  sind  am  Rande,  in  der  Regel  zu  Anfang 
des.Fragment^^  anfegeben;  öfter  aber  ist  durch  mancherlei  Um« 
Stande  die  Quellenangabe  an  einen  nngehdrigen  Ort  geruckt  oder 
gans  unterblieben^   Seiten  üudet  ipan  sie  in  dem  Texte  selber  e)» 

Was  diese  Quellen  betrifft ,  so  niitfassen  sie  den  grÖssteii 
und  wichtigsten  Tbeil  des  gesammten  Vonathes  der  halachi« 
sehen  und  hagadischen  literatav  ans  der  l|iteni  «ad  der  Geo- 


Heg.  §.  238  betragt  bann  8f  BeflieD,  Iierlt.  %  S$l  bekdie  1(% 
Celwmien)  Havter.  818  ^bi«'5  ]l«ibmi;'lb«  838  9kmt  IS  Odbuimen 
(9UZeil«ii}. 

Q  Folgendes  ist  die  Ordnung  der  Budier  de«  nicht -pentatendiisclien 
Inhalts,  wie  selbige  in  den  Editionen  stattfindet:  Die  ersten  Pro- 
pheten, Jesaia,  Jeremia,  Ezechiel,  die  12  kleinen  Propheten,  Psal- 
ter, Sprüche,  Hiob,  Daniel,  Esra,  Chronik,  Rath,  Klagelieder^ 
Esther,  hohes  Lied,  Koheieth.  Allein  nach  der  Zählung  der  Pa- 
ragraphen folgen  die  Bücher  also  auf  einander:  Die  ersten  Pro- 
pheten §.  1  bis  252,  Jeremia  254  bis  335,  Ezechiel  335  bis  385, 
Jesaia  253  bis  374,  die  Zwölf  515  bis  595,  Rath  596  bis  609,  Psal^ 
ter  611  bis  890,  Hiob  892  bis  928,  Sprüche  929  bis  964,  Koheieth 
966  bis  979,  hohes  Lied  980  bis  994,  Klagelieder  995  bis  1043, 
Esther  1044  bis  1059,  Daniel  1059  bis  1066  ^  Esra  1067  bis  1071, 
Chronik  1072  bis  1085.  Hinter  der  Chronik  findet  man  die  Schliis«. 
,  lormel  D^tt^i^  Ofl*  Beim  Jesaia  ist  durch  die  nachherige  Aen- 
derang  der  Reihefolge  eine  Verwirrnnt^  eingetreten,  da  die  tun  140 
höheren  Zahlen  393  bis  514  vermathlicli  die  ursprünglichen  waren, 
wie  theils  aus  den  folgenden  Nummern,  theils  ans  dem  Citat  des 
R.  haak  Adarbi  itD^hv  ^^31  f.  50  a)  erhellt,  der  sich  aof  Jalkut 
Je«.  506  hinsichtlich  einer  Stelle  beruft,  die  jetzt  ib.  $.  366  za 
laaea  ist«  Auch  in  der  mir  vorliegendte  Amgaba  (Jes^  f.  56  c), 
ferner  Ton  Heidetiheim  in  aeiaeiu  Conunentar  zn  ni*0^  yiMü  *\^0r 
wird  aaf  S.  506  Tenriesea,  june  Zahl  die.  mir.  giaaUeh  ftUt» 
WahndieiaUcii.  Beichte  JSaeiUel  Im  $«  3831,  statt  bis  385.  Der. 
^Mkm  Vaarilano^a  .«iiyl  bei  ei^am  WÖlce.  Toa  aoldiaBa  tJm-. 
fuige  and  der  «itiiiUeli.wiUküludMm  VinlheainiK  «tftlfate.  Dia 
illera  Oitong  der  BMier  ist  am  SelilfMsa  des  Jaaaia  ang^ebea* 

«)  S.B»  «sod.  f.8ld  (Peeiktarabba«lu)»,Hio1il47o<BIid«aa4liHlob)« 
ftitfMr.  ]ü9d  (Abba.  Gadon),  7«.439d.(tawi  daba  BM«1hi> 
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näischeii  Epoche,  BO  wie  auch  nicht  wenig  aus  den  Werken  der 
bis  in  das  13.  Säculum  hiuabreichendeu  )üugern  Hagada.  Hier- 
^  dorcfa  aUein  wird  diese  Saimnlimg  ein  eben  lo  treffiUdies  als  unent- 
behrliches Hülfsmittel  fiir  die  Kenntniss  der  Midraschim,  und 
manche  Hagada*s,  z.B.  Pesikta,  Jelamdeno,  Debarim  sutta  u«A*f 
haben  fast  nnr  im  Jalkut  Zuflucht  nnd  Aneriwnnong  gefiinden«  - 
Ausser  den  Werken  des  altem  Midrascho)  und  der  Halachaft}, 
schöpfte  der  Verfasser  des  Jalkut,  nächst  verschiedenen  Pro- 
ductkwteu  der  ethischen  ußd  der  gesdniAlliiflhan  Hagadac)»  nson- 
derheit  aus  den  Auslegungs  -  Midraschim  allerer  und  neuerer 
Zmtd)»  Gauz  übergangen  sind:  1)  die  Targumimi.2)  dieS^'U« 
ten  in  Besag  auf  Geheimiehre  t)»  d)  die  Werke  rem  jüi^erenf 
Bekannten  Rabhinen,  und  4}  etwa  15  einzelne  Schriften  Z^.  Die 
Werke  der  erste«»  beiden  Classen  passteu  offenbar  nicht  in  den 
Vlan  des  Ganaeni  die.  der  l^teren  beiden  waren  thnls  deaa 
Verfasser  nicht  bekannt,  oder  ersdbienen  ihm  nicht  ndt  dd^  er* 
forderlichen  AHtorität  ausgestattet^  um  der  Auslegung  der  Al- 
ten daYerkiht  an  wenfea* . 

Eine  för  Literatur  nnd  Geschidbite  der  Hagada  widitige 

Frage  ist  die  über  das  eigentliche  Zeitalter  des  Verfassers  un- 
seres Jalkut»    Zuvorderst  leuchtet  e$  beim  ersten  Blicke  ein,- 


o)  Seder  Olam,  Thorath-Gohanini,  Sifri,  SiCri  suttn,  Mechiltha,  die 
32  Middoth  (Gen.  $.  16.  20.  92  u.  8on«t),  die  49  MiddoUi  (s.  oben 

S.  91),  Boraitha  der  Stifishütte. 
h)  Miachna,  Tosefta's,  beide  Talmtide,  die  Trnctdte  Simchoth  (£xod. 
$.  261),  Calla  (Num.  J.  786),  Soferim  (Exod.  §.  3al). 

c)  Aboth,  Aboth  R.Nathan  (Nuui.  f.  240  a),  Tana  debe  filinhii,  Eliahu 
sutta  (Exod.  lOSc),  Derech  erez;  Maasechet  Gan  Eden  (h.  oben 
S.  141),  IVfidrasch  Vajisa,  Chronik  des  MoseA,  MidraHch  vom  Ab- 
leben Mosis  (Deuteron  f.  304a  bis  c),  da«  lnng:e  Dibre  hajaiuira. 

d)  Säramtüche  Habboth;  Pesikta,  Pesikta  rabbathi,  Jelamdenu,  Tan- 
chuma,  Debarim  sntta;  die  oben  beschriebenen  Hagada^s  zu  Sa- 
muel, Pdulter,  Sprüchen,  Iliob;  Pirke  R.  EUe«€ry  Abba  Uorion, 
Esfa,  Tadsche,  Abchir;  einaelne  Midra^^r.hoth. 

•  €?)  Einiges  ans  ^*3^py  h  nVniiC  findet  sich  .irdodi  Gene«.  §.  1. 

f)  Ben  Sira,  JoHippun,  Serubabei,  Mtdrascli  der  Zebiigebote,  Midr. 
viMn  Ableben  Aerotts^  Seuualuag  der  hegedischaa  Geflebtcbteo» 
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änta  äer  Mkat  nach  der  OeonMsclien  l^oche  gesammelt  wop* 

den  ist.  Denn  während  jener  Zeit  gab  es  noch  keine  Litera« 
tur  in  Deutschland  oder  FraidsreiGh,  hatte  man  nirgend  to  reiche 
Tonrathe  hagadtscher  firceugnißse,  anch  aiheitete  man  mehr  eiv 
geuen  Midrasch  aus,  der  höchstens  auf  ältere  Hagada  gepfropft 
Wörde.  Femer  riÜunt  das  Werk  bereits  die  Verfasser  der 
ntim  m)  nnd  excerpirt  Tana  debe  Eliahn,  weldie  beide  erst  am 
Schlüsse  jener  Epoche  zum  Vorschein  kamen.  Endlich  wurde, 
bei  einem  so  hoben  Alter,  der  Jalknt  nnmÖgiidi  der  starken  Be^ 
natasung  des  K*  Naliian  und  des  R«  8alomon  haben  entgehen 
können.  Allein  auch  das  eilfte  Jahrhundert  ist  älter  als  diese 
Sammlung.  Mdirere  von  derseliien  berücksichtigte  Midraschim, 
als  ScbemotSi  rabba,  Bamidbar  rabba,  Dibre  bapnhim,  - Abcfair 
und  viele  jüngere  Auslegungen,  gehören  frühestens  den  letzten 
Jahren  des  genannten  Jabibonderts  an,  sd  dass  derjenige  Antor^i 
der  solche  dem  Corpus  der  alten  Hagada  anreihete,  eine  geratet 
Zeit  später  gehlüht  hahen  muss.  Auch  wurden  im  entgegen- 
gesetzten Falle,  Tobia,  VL  Nathan,  R.  Salomon  nicht  alleiil 
vom  Verfasser  des  Jalkut,  sondern  mehr  noch  von  den  i)uin  be* 
kannten  Midraschim  gewusst  hahen,  welches  erweislich  beides 
nicht  stattgefunden  hat»  Vielmehr  erscheint  Jalknt  um  ein  be* 
deutendes  jünger  als  Amdi,  durch  seine  Bekanntschaft  mit  den 
erwähnten  späteren  Midraschim,  die  Citatiouen  des  jungem  Vai- 
chi  rabba  ab  eines  Theiles  von  Bereschith  rabba,  und  die  Ver- 
nachlässigung der  dncelnen  Pesikta* Bezeichnungen«  mich  das 
völlige  Stillschweigen  aller  Autoren  des  12.  Saculums  ist  ein 
Zeugnis^  der  Jugend.  Dahingegen  vereinigen  sich  alle  histori- 
sche Ersdiflinungen  dab&n,  die  erste  HäUke  des  ta^Jahrhaaderts 
als  die  wahre  Epoche  der  Abfassung  des  Jalkut  zu  bezeich- 
nen b).  Um  diese  Zeit  nehmen  wii*  die  ersten  Anführungen  des 


Maaae  Thora;  Tajoicha,  Vaichnllo,  Haschliem,  die  Midraschim 
zu  Jona,  Jetaia,  Esra,  der  Chronik  nnd  den  Ilaftara'a. 

o)  Cant.  f.  i76b:  DOtO^^SJn  "^Sw  DWni^  ^lÄ'^V'j  hier  werden  offen- 
bar die  reimendvn  Dichter  gemeint.    Vgl.  unten  Cap,  21. 

b)  Azulai  8a<^t  (Srhem  hagedolim  U.  f.40By  N.44):  n^ji  p'^pf^'n 
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•     •  • 

Schemoth  rabba  wahra);  der  Beinamen  „haddarschan'^  wird  in 
Peutschlaud  seit  dem  genannten  Jahrhundert  angetroffen  6} ;  die 
Juden  in  Frankfurt»  welches  als  Vaterland  oder:  Wohasits  des 

^  Verfassers  geuaniit  wird,  hatten  im  J.  1240  eine  harte  Verfol- 
gung zn  bestehen,  und  nur  vor  dieser  Katastrophe  herrschte  dort 
zur  Ausarbeitung  eines  so  ninfMseiidea  Werkes  unentbebrr 
liehe  Ruhe  uud  Sicherheit.  Die  ältesten,  zwar  nur  schwachen 
SpureU)  von  dem  Daseyn  des  Jalkut,  scheinen  mir  gleichfalls  dem 
ld.S'acnlnm  aasugehörenO*  Gewiss  ist  es«  dass  ein  Codex  Tom 
Jahre  1310  existirt  hatd);  wäie  derselbe  das  Autograph  des  Ver- 
fassers gewesen:  so  hatte  der  treffliche  Jiiiritiker«,  dem  wir  diese 
MiAlheilung  verdanken»  es  weder  übersehen  noch  vetschwiegen» 
Eiidlicli  scheint  mir  von  allen  älteren  deutschen  oder  französi- 

^  3cbe^il^b))inen  Kattens  Simeon,  nur  ein  einzige  da^ngeeig/aet^ 
fa(t'  i|nsem  B«  Simeon  baddarschan  gehalten  su  werdem  namr 
Uch  R.  Simeon  Kara ,  der  vor  etwas  mehr  als  sechs- 
bundert  Jahren  im  südlichen  Deutschland  lebte«)*  Yer- 
muftblich  hat  der  Verfasser  sdnen  Ehrennamen,  erst  als  er 
Huhm  erlangt  oder  gar  nachdem  er  gestorben  war,  erhalten.  Wenn 
ober  des  Jalkut  im  14.  und  15«  Säculum  fast  gar  nieht  gedacht 
wirdf  trotB  seiner  erwiesenen  Enstens  aus  dem  I3ten,  so  haben 
hieran  verschiedene  Umstände  Schuld.   Jene  Jahrhunderte  ge- 


e)     oben  S.  258. 
h)  1.  unten  Cap.  22* 

«3  Im  UniDDn         V^yt  (cod.  Vatlc.  236  K  3)  wird  ein  VlUO 
^21  citirt.    Wenn  aber  Rasdii  Arno«  6,  3  (nach  der  ersten 
Breithaapt.HanäUchrift)  einen  'l  ttHTO  anfahrt,  soiel 

dicii  der  kekanate  R.  Simeon  ben  Isaak.  iUnstre  Ausgaben  habee 
T\VOV  vad  so  liiess  aooh  der  Lehrer  des  B.  Tobia'  (s,  oben 
S.  294);  die  angesogene  Hagada  ist  nbrigens  ans  Titfikra  rabba 
170  c.  Tgl.  die  folgende  Aanerkang 

d)  R.  Arnnria  dti*  Roni  1.1.  e.  19  f.85bi  tSIpS^O  *13Un  pvSn  'HpHl^il 

•  •  •  itrAnMtö  »la  ontcifiDrt  omeeV  ir«  ^vvn       'y  mva  t  y\to 

e)  Selialseheleth  haknbbala  f.  39  ä.  Raschi  xa  der  Borailiia  Aboth 

pKm  o»Dvn  nn^in  nh»  yro-yu  tama»  '^w  u»»ip  «»vioy 
pi  'ut  tjTQu  1113  rFtn  oniofio  kVk  DKiana  npn  Vx  a^yio 
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hSren  in  Besog  auf  ÜteraHaclie  Erzengnitse  deuucher  Joden^ 
m  den  diurtten,  ms  die  entsetrilcben  Veffolgnngen  wüirend 

der  grössern  Hälfte  des  14.  S&culums  nur  zu  leicht  erklären: 
folglich  entbehren  wir  fast  überall  sowohl  der  Autoren  als  der 
Hodier  iras  dem  erwihnten  Zeitsaume.  Zum  Abschreiben  und 
Anschaffen  eines  Werkes  von  solchem  Umfange  gehörte  Ruhe 
und  Wohlstand;  beides  war  damals  den  deutschen  Juden  fremd» 
ffiersu  IcomnAf  dass  die  alte  Hagada  gerade  um  }ene  l^poche  und 
vornehmlich  in  Deutschland  wenig  beachtet  wurde :  man  studirte 
ausschliesslich  die  Halacha  und  die  Auserwahlten  machten  sich 
an  die  Gehdmlehre.  Nichtsdestoweniger  durfite  das  Werk  schoa 
seit  dem  14.  und  dem  Anfange  des  15.  Jahrhunderts  sich  nach 
dem  fernen  Auslande  verbreitet  haben ,  da  es  von  spanisohea 
Schriftstellern,  die  zum  Theil  in  nkct  entlegenen  Gegenden  schrie» 
beu,  bereits  am  Schlüsse  des  15.  Jahr];kuudexts  citirt  wirda). 

Eine  der  wichtigsten  Arbeiten  bei  der  Zusammenstellung 
des  Jalkut  war  die  Bezeichnung  der  Quellen.  Diese  ist  unstrei- 
tig von  dem  Verfasser  selbst  ausgegangen»  Kein  Jüngerer  wäre 
im  Stande  gewesen,  Jedes  Fragment  in  den  Hagada^s  aufzusuchen, 
die  ähnlichen  Midraschim  so  sorgfältig  zu  unterscheiden,  die 
Giaracteristik  der  Benennungen  mit  solcher  Treue  zu  beobach- 
ten, oder  sich  vor  der  Einschwänsung  neuerer  Hagada*s  zu  hü- 
ten« Nach  einer  alten  Bibelausgabe  sollte  man  fast  vermuthen, 
dass  der  VerÜMsAr  die  Quellen  im  Texte  selber  angegeben»  und 


ü^DV  mpv  Tn3  inw  mipn  ]vSjr  VetS  «ipon  inni) 

^{f^.  Unsern  Jalkat  ipeintRaachi  nicht,  denn  weder  in  den  Pro< 
verbien  (§.  942  f.i35b)  noch  an  3 Parallelstellen  (Gen.iSc,  Exod. 
l%d,  Ft.  lida)  i«t  die  angeführte  Hagada  su  finden.  Wenn  aUo 
—  woran  noch  gezweifelt  werden  darf  jeaer  Commentar  wirk- 
lich Ton  Ranchi  ist,  lo  wird  R.  SiaMSO  Kara,  der  Vater  dei  aU 
▲ntleger  beruhmtMi  Jl.  Joseph  Kam— dar  ein  Freaad  das  A.S»- 
muel  ben  i\Ieir  war  —  gemeint.  ' 
«)  Der  in  Tunis  schraibsade  Verfatier  des  Juchasin  (5  a  und  sonst) 
citirt  tchoB  die  Paragra|iheB;  Abravanel  hatte  die  Stellen -Nach« 
wdsangen  vor  sich>  wie  an«  seiaeai  Comaientar  au  Jes.d5  f.  S3c^ 
Hassa  2  f.  126«  harvatgalil. 
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diese  erst  durch  Abschrdher  an  den  Rand  gerathen  seien  o).  Die 
grosse  Sorgfalt  des  Jalkat  in  dieser  Beziehung  leuchtet  unter 
andern  tm  dea  Pesikta»  und  Jelamdena-Beieiftluwmgen  lierviv. 
Eine  jüngere  oder  nachlässigere  Hand,  würde  hier  schreckliche 
.Verwirrung  angerichtet  haben.  Merkwürdig  iat  es»  das«  bis* 
weilen  gar  keiiie  Qnalle  mwhaft»  o&  aock  nur  , JGdratdi^ 
schlechthin  angemerkt  ist,  Elrsteres  verleitet  zu  dem  Irrthume, 
verschiedene  Fragmente  fiir  ein  einziges  aa  hallen;  vielleicbt  ist 
die  Schuld  dieser  VemacMassigung ,  aamantlich  in  den  5  Me» 
gilloth,  den  E^tioneu  beizumessen)  wo  übrigens  durch  die  Zu- 
jihaten  von  Randglossen  und  Nachweiaung  der  Bibelstellen»  der 
Bkitiaalil  des  Tabnnd  n.  dgl ,  die  Queiliwilieaeichnung  versdio* 
l>en  oder  gänzlich  ausgefallen  seyn  mochte.  Bei  einigen  jünge- 
ren Midraschim  bat  diess  vennutbiicb  aobon  der  Yer£user  ui^ 
terlassen«  Was  aber  die .  allgemeina  Benekbnnng  „Midrascb^ 
betrifEt,  so  findet  man  sie:  1}  in  dem  Theile  des  Jalkut  zu 
Samuel,  dem  Psalter  und  den  Sprüchen,  als  Titel  der  diese  Bü- 
cher auslegenden  Hagada^s;  2)  bei  Fragmenten,  die  alle  Kenn- 
zeichen später  Hagada  an  sich  ti*agen  ^) ;  3)  hin  und  wieder 
bei  Stellen,  die  bekannten  älteren  und  jüngeren  Werken  enge- 
'  luSren«)*  Entweder  bat  IL  Simeon  in  diesen  wenigen  Fallen 


•)  la  der  ersten  Bomberg^sdkeB  Aasgabe  ierRabbfadscbenBfbel  (Te- 
■edig  1517)  liest  nm  an  Xna  ud  to  Gfaeoik  «rasa  igyrt 
^X\nVt\9  Ml  Jalkat^  Ezoeipten  bestehead«  h  Cihr.  8,  27  beiMt 
es  im  Textet  ciionO  *)iTW      H^nS)  (▼«^t  JaUc.  R^g.  J*  208  f. 

h)  Gen.  28a, 29a,  47b.  £xod.56a.  Nam.219c,  215c  (vgl.  Bamidbar  rab. 
249c,  Pe8ikta  rabbathi  Hb),  Deateron.  270a,  295b.  Ilaggai  84c. 
Was  sich  Jallfut  Jes.  296  f.  46a  findet,  wurde  ehemals  aus  Midr. 
Thren.  citirt,  Tgl.  Abravanel  *\n^U^O  tW^V^  auch  AI- 

fabeth  B.  Akiba  f.  15.  und  17  b. 

e)  m^B.  CFenoni  (Hieb  152b,  s.  Abeda  lara  4a),  ttumter  Sifn  (Nnm. 

.  254e,  Teq^  Eawdd  aa  Lavit.  10,  19),  BtntdUtkrMa  (Gen.  2b» 
Horn.  221b),  MUrakk  Tftna.  (Umm.  63e  llitte)>  Vi^^  rMa 
(Iievit.  115a,  188b,  190d),  P«fftto  (Saak  23e«.]lig,  28e  oben. 
Je«.  50a  MÜtew  Jereak61b  Mitte.  Bi.99b  Milte.  Hieb  154ennd 
d),  PMftte  rMoM  (Baad.  lUa  ebn,  TgL  Reg.  d4b  abea),  Tr. 
a^erim  (Naia.  %llh  ab^,  PdMa  raMa  (f*389a»  a.  Jalk.  Jereuu 
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sich  wirklich  unhesHnunl  atgefcuckt,  od«r  ebift  ihere  Sainm- 
lang  heuuUlf  ohoa  jedesmal  auf  die  eigentlichen  Quellen  zu» 
«ifikzBgehcii. 

Seit  Aiibeginn  der  neueren  Epöciie  der  jüdischen  Literatur, 
d«  seit  dem  Schluss  des  15«  Jahrhunderts,  ist  der  Gdiranch 
dieaea  hagadlwAen  lIieeaiirQi  techgängig  lutorsciietod.  Maa 
gewöhnte  sich  alhnählig  daran,  die  Stellen  geradezu  aus  dem 
Jalkttt  ananfuhren^  ohne  Rücksicht  auf  deren  sonstigen  Urspruag^ 
itad  so  nag  man.  dieser  Samwhmg  xumTkeil  auch  dieVemachi» 
lässigung  so  vieler  alten  Hagada's  zuzuschreiben  haben,  da  in 
ütt  alle  Besonderheiten  ihren  Untergang  gefunden*  Jalkut^Han^ 
sdunken  haten  tick  Cut  gar  aicbl.  eilialtena),  aber  für  das 
grosse  Publicum  dieses  Werkes  zeugen  die  zehn  davon  vorhau« 
denen  Ausgdbenf)«  deren  Ausstattung  jedoch  fiir  die  Wisaen- 
sdiaft  noch  rielea  m  wunscben  ulirig  I&sat. 


Neunselmtes  Capitel. 

Organismus  der  Hagada» 

« 

Wir  haben  den  Midrascli  von  seinem  frühesten  Empor- 
qneUen  im  Buche  der  Chronil^  durch  alle  Strömungen  ))is  zu  den 


66a),  Ahha  Gorion  (Hiob  153b,  i.  oben  S.  279),  Boraitha  R,Elicscr 
(c.  29,  8.  Jalk.  Num.  243c  oben;  c.  7  s.  ib.  Jerem.  63a,  vergl. 
das  grosse  Rasiel  19  b),  Esfa  (Nam.  f.  220d),  Tana  dche  Eliahu 
(g.  21,  Jalk.  Josna  8  b  onteii),  die  Zutü^e  au  SUahm  mtta  (Je«. 
46  a,  8.  oben  S  249). 

a)  Cod.  de  Hohhi  1172  aus  flem  15.  Jahrhundert,  geborte  einst  dem 
Samuel  Abravanel,  enthält  denJeikat  xa  den  Propheten;  die  Quel- 
len sind  am  Hunde  angegebea. 

h)  Salonichi  1521  bei  Moses  Soneino  (derTheil  znm  Pentateuch  fehlt 
in  des  Oppenh.  Bibliothek),  Venedig  1566  mit  Rand- Erlänternngcn, 
Cracau  1595  (auf  Veranstalten  des  Isaak  ben  Aaron  Prostiz),  Lub- 
lin  1641  (durch  Meir  beu  Petachia,  nebst  dem  Verzeichnisse  der 
citirtea  Stellen),  LiTomo  1650  -60  (mit  Commentar)^  Lublln  1680 
FfaaliftuCa.M.  1687,  Frankfurt  a.d.  0. 1709  (Corrector  war R.Abrai 
htmhUna  b.Koppel1i.Aarea]firhi),  Pelenaa  1805  (derFealateacli 
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Ocem  it»  Jalkne,  rine  Streck« 

verfolgt,  uiid  werfeu  nunmehr  einen  Rücld)lick  auf  jene  Zei» 
tea  und  Bestrebmigen,  «m  die*  hagadische  TfaStigkeit  und  Lei» 
ttnng  in  ihrem  organiscken  Leben  amnsdiaiien  mid  AHgemei- 
nes  und  Besonderes  hinsichtiich  jener  Literatur,  ihrer  Heiinath 
und  Epodient  richtig  za  erkennen.  Die  Zeit|  in-  der  Gesdiichte 
nur  durch  wahrgei^ommene  Entwidcelungen  erkennbar,  pflegt 
4iach  den  Gestaltungen,  welche  die  entwickelten  Kräfte  den  Gei> 
«iem  inid  ihren  Weiicen  aufdrücken,  in  Tendbiedene  Abschnitte 
:^theilfc  und  deren  Grenzen  bei  gef^rissen  Euaseren  Begebenhei- 
•ten  gesteckt  zu  werden.  Jene  Begehenheiteu  aber  sind  nichts 
wiUkülurUcheSf  sie  ragen  nAr  deshalb  ab  Merkseichen  ans  der 
Wüste  der  Jahrhunderte  herror,  weil  sie  das  nothwendige  2äel 
hundertjähriger  Thätigkeit  und  der  Ausgaiigspunct  neuer  Lauf- 
bahnen für  geistige  Betriebsamkeit  waren»  Die  jüdische  Lite- 
ratur, deren  Aüsdmck  in  jener  Zeit  fast  allein  der  Midrasch 
war,  hat  gleicherweise  ihre  Entwickelungen  und  Abschnitte;  es 
gehören  dahin  Tob&ebmlich  das  ErlösdieA  des  Prophetenthmas, 
die  Wirksamkeit  des  grossen  Vereins»  die  Abschüttelnng'  der 
Syi'ischen  Tyrannei,  Jerusalems  Fall,  die  Abfassung  der  Mischiia, 
die  Kedaction  der  Gemara^  der  Beginn  arabischer  Wissenschaft» 
lichkeit,  das  Aussterben  der  thnnittelbaren  Ueberlieferang,  die 
Europäisirung  der  Literatur,  der  Untergang  der  babylonischen 
Academien*  Mit  dieser  Reihe  yon  Veränderungen  schliesst  die 
alte  Zeit,  im  letzten  Viertel  des  10«  Saculnms,  nachdem  sie  aie* 
ben  Epochen  durchlaufen:  l)  200  Jahre  von  Esra  bis  zu  dem 
Chronisten;  3)  etwas  über  100  Jahre  von  der  Abfassung  der 
Chjponik  bis  cur  Herstelhmg  des  Synedrinms;  3)  SlO  Jahre  bis 
Bur  Zerstörung  des  Tempels;  4)  150  Jahre  von  der  Auflösung 
des  Reichs  bis  zii^r  Abfassung  der  Mischua;  ^)  2^0  Jahre  vont 
der  Bfischna  bis  cum  Abschlnss  der  Gemara;  €)  270  Jahrevon 


TtlAt  bis  ff.  m,  die  ft^hetea  Ms  f.  d56,  die  Kedmbim  bis  f. 
450).  Ansserdem  fuhrt  der  Oppenk.  Catalog  (foUo  N.  170)  «iae 
Aasgabe  a.  ao.  Ick  citire  nach  den  beiden  graafcfiirler  Ansgn- 
bea. 
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diesem  Abschlüsse  bis  zu  der  erneuerten  Thätigkeit  der  Geonim; 
1)  230  Jahre  bis  zOftU  Scherira  und  Kalir*  Demnach  wird  das 
Jahr  975  eine  Art  von  Wendepnnct,  dne  Epoche  bec^dbnend» 
in  welcher  Wissenschaft  und  Hagada  zu  neuen  Gestalten  sich 
ausbildeten,  obwohl  der  Scbluss  der  Geonäischen  Institution  ge* 
schiditlich  erst.in  das  Jabr  1040  fallt.  Aus  einem  allgemeineni 
Gesichtspuncte  betrachtet,  lässt  sich  jener  mehr  als  1400  jährige 
Zeitraum  in  folgenden  drei  Haupt-Ejpochen  umfassen:  der  Sofe- 
riscben  (bissnrEnicbtong  des  Synedriums),  derMischniscb« 
Talmudischen  (bis  A.  500),  der  Geonäischen.  DerSofcri- 
ftcheu  gehören:  a}  die  Werke  des  Esra  und  des  Nehemia,  die 
leisten  Klange  des  Bropbetenthums,  mehrere  Psalmen«  Koheletb, 
Jlic  Psalm -üeberschriften,  die  Midraschim  des  Chronisten,  die 
Bücher  der  Chronik  (£sra)s  b}  Esther,  die  Sprüche  der  Män- 
ner der  grossen  Synagoge»  Sirach«  vermnthlidh  die  jüngsten 
Psalmlieder,  Daniel,  die  'ältesten  Gebete,  und  wahrscheinlich 
manche  Hagada  und  Auslegung,  die  uns  in  späteren  Schriften 
anfbewafart worden«  Die  Ifischnisch-Talmudische  Haupt-Epoche, 
in  welcher  eile  Richtungen  des  lüGdrfisch  ihre  Ausbildung  er* 
hielten,  erzeugte:  a)  Die  wichtigsten  der  sogenannten  apokry- 
^liischen  Bücher,  saldreiche  Hagada*s  in  den  Schriften  Fhilo*s, 
Josephus  und  der  Sheren  Boraitfaa*8,  die  ältesten  Targumim  und 
Zusätze  zu  den  biblischen  Büchern,  die  Sprüche  der  Synedrial- 
Häupter,  die  Allegorien  der  Therapeuten,  die  Elemente  des  münd- 
lichen Gesetses,  Onkelos  und  Jonathans  Targumim  und  ver- 
schiedene in  jüngeren  Werken  befindliche  Bruchstücke  von  Poe- 
sie, und  Auslegung;  b)  die  Feststellung  der  Gebete  und  Segen- 
^rfiche,  die  Mischna,  den  hauptsachlichsten  Iidialt  der  Tosef« 
ta's  und  der  Werke  des  altern  Midrasch;  einen  grossen  Theil 
der  in  Jüngeren  halachischen  und  hagadischen  Sammlungen  ent- 
haltenen Hagada,  die  Bücher  Juchasin  und  Megillath  Oiasidim, 
das  ältere  Megillath  Taaiüth,  Seder  Olam,  Aboth,  die  32  Mid- 
doth,  die  49  lüfliddoth,  viele  einzelne  Boraitha's  (Tana  dehe  Is- 
inael  u«  s.  w.)«  die  älteste  Masora,  und  —  verlorne  —  Samm- 
l«M»gen  von  Fabeln,  Erzählungen,  Belehrungen  und  Hagada*s; 
0  die  grossen  Mischua's,  die  Kedactiou  der  Werkendes  altern 

20 


Digitized  by 


306 

Midrasch,  die  Mechiltlia  und  jüngeren  Boraitha*«,  als  Aboth  IL 

Nathan,  lioiaitha  Abotli,  Derech  crez,  Seder  Eliahu  u,  s.w.,  dS« 
älteren  Gemara^s,  die  Abfassung  des  palästinensischen  und  4ie 
Vollendung  des  babylomschen  Talmad,  die  Bluthe  der  Hagada» 
die  Zuthateu  zu  den  Gebeten,  Ben  Sira,  die  ersten  Versuche 
in  Bezug  auf  Astronomie  und  Geheimlehrei  einzelne  hagadische 
Sanunlnngefei«  Die  dritte  und  letete  Epothe  der  alten  Zeit^  die 
Geonäische,  hat  mit  der  Mitte  des  8.  Säculums  einen  Scheide- 
punct,  welcher  die  beiden  Zeitabschnitte,  die  "wir  bei  der  all- 
gemeinen üebersicht  den  sechsten  und  siebenten  genaimt  babeiii 
begränzt»  In  die  sechste  Epoche  verlege  ich  die  Redaction  der  bahylo- 
nisdien  Gemara,  des  Aboth  E,  Nathan,  die  weitere  Ausbildung 
der  Bfasbra,  die  heutigen  Targumim  der  Hagiographen,  das  ge- 
sammte  palästmensische  Taigum,  Bereschith  rahba,  Midrasch 
Echa,  Vajikra  rabba,  Fesikta  und  Bestandtheile  jäageiser  Samm- 
lungen, z.  B*  des  Midrasch  Esther.  Der  siebenten  Epoche  end- 
lich fällt  der  grösste  Theil  der  späteren  Midraschim  und  zahl- 
reicbe  Hagada's  aller  Classena)  aobeim»  die  ähcstcu  Schriften 


a)  JmM  wBMt  ia  tuen  dS  Hidrasdiim  sad  IiagadiMlieSciifttlan  mtt 
(Sdiem  hagedelini  Tb.  2  f.  49b  N.  %  Dn33nS  in  ^-  28a  N. 

1) ,  und  wird  deshalb  tob  de  Roiri  (catal.  eodd.  msf.  Th.  2  p.  87) 
^  deijenige  betraciilety  der  alle  bekaaate  Hidraidiim  anf  ■  ga* 
naneate  angebe.  Dasa  Asnlal  hagadiidie  Werbe  uberbavpt  meinte, 
geliC  an«  aelBeB  VeneidudMe  hervor,  worin  Sifn^  FiAe  R.  Elieeer, 
Hecbalofh,  Boraltha  der  Stiftslmtte  n.  dg^l.  Torbommen.  Indessen 
BinMen  8  Nomraem  —  die  ich  ia  der  weiteibin  folgenden  Nach* 
Weitung  dnreh  ein  Sternchen  beseichne  —  aas  jener  liiste  gestrig 
eben  werden,  indem  sie  ibeils  anf  Inihnni  bemben,  tbeils  dem 
Alterthame  nicht  angeboren,  folglich  bleiben  nnr  28,  unter  denen 
freilich  der  sogenannte  Midrascb  Rahboth  nnr  als  2  Nummern 
(Pentatencb  und  Megilloth)  figurirt.  Die  Zahl  aller  Ton  mir  be- 
schriebenen bagadiflchen  Schriften  und  MtdraRchiin  übersteigt  HO. 
Folgende  anonyme,  zum  Theil  für  alt  gehaltene,  Midrasch -Schrif- 
ten, wurden  aher  ausgeschlossen^  weil  sie  erst  der  spätem  rabhi- 
nischen  Epoche,  zum  Theil  dem  13.,  14.  und  15.  Siiculiini,  ihr  Da- 
sey»  verdanken  (vgl.  unten  Cap.  21):  1)  J^DIXV»  die  Sohur  citirt, 

2)  t^llfD',  3)  yT\2y   4)  ^j;«^^  p  (s.  das  Verzeichnias  hinter 

mnnn      f.  nod),  5)  n^^\nD  V:;  cniD  (cod.  Vatic  30),  6) 

Win  («.  ohen  S.  247,  m),  7)  -jnT,  8>  ITi^JlD  VOR*  des  neuen 
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über  Sachen  der  Geheimlehre»  der  Tr.  Soferim«  die  erneuerte 
Bearbeitung  der  Hakcba  durch  die  Geonim,  die  ühaügkeit  der 

Peitana's,  die  älteren  Gebetordnungen,  der  Wiederbeginn  eines 
wibseaschaftUcheu  Strebens,  die  ältesten  Commeutarien  u«  8«w«t 
die  Ausbildung  und  aUmählige  Einfuhrung  des  Vocalisations* 
und  Accent  -  Systems  und  die  Vollendung  unserer  Masora.   Sol-  j  \ 
chergestalt  ist  der  Raum  von  der  Chronik  bis  zur  jüdisch*  euro-/ 
päischenlitentiirkdiieEinödeydigrenplötdkdieGestato  Tabnudl 


Sohar,  9)  r\H  \niD,  10)  ^m)  p  pHY^  tmD  (citirt  in 
i2^n  s.v.  ti^2n,  vgl.  die  Capitel  -j^pn  lOUH  bei  HDDn  n^^i^l 
porta  1  c.  12  f.  41  ab),  11)  üh^ijh  findet  sich  hinter  n^TJ^«"^ 

HDSn  t  320b,  wa«  Wolf  Th.  4  p.  1048  nicht  vueste,  12)  nOJtD* 
JCl^yt  (Azulai  D^CDhS  ir*^  ^-  17  a  N.  6  meldet,  da««  er  diese  De« 
rascha'a  in  der  Handschrii't  des  R.  Chflyini  Vital  gesehen  und  für 
deren  Verfasser  (einen)  R.  Seira  halte,  13)  n^'^tt^H  14) 
2<n*7'DD  des  R.  Simeon  ben  Jochai,  15)  0^3^70  ^llt2  OJDI«")  ü\\h^ 
f.  74  ab),  16)  Midrasch  des  D*\nJ  'l>  17)  desgleichen  des  {^'i^HJ 'ij 

18)  D^r^n  V'\iü%  19)  n5c>^ö%  20)  in>^j«  ^p-nö%  2i)  nop,  22) 
nc'^p  "i"vr^t^>  23)  ^^s*nv  p  ^o«^    v-iid  ,  24)  r\y\r\n  vmd 

(cod.  Oppenh.  1017  Q. ;  laut  cuitü«  ma.  ist  in  derParascha  O'DS'^V^ 
der  Namen  Asriel  ben  ELieser  gezeichnet}»  25)  pU^iDM*  Der 
Schriften,  die  den  Namen  Midrasch  führen,  und  WOTon  Azalai  nur 
25  aufzählt,  giebt  es  über  50.   Hierzu  kommen  etwa  22  Borai- 
tha''s  und  Schriften  dea  altern  Midrasch,  über  llTargumim,  mehr 
als  15  verlorene  Werke,  die  zahlreiche  Hagada  in  den  halachischen  . 
Schriften  n.  a.  w. ,  so  dass  in  Alleai  die  FMdaete  der  Hagada  — 
die  anlj|esahlten  25  natürlich  ansgeschlosaen  —  unter  circa  160 
Namen  ron  Schriften  Torkomraen  und  das  Vorhandene  —  die  Tar- 
gumim  nicht  gerechnet  —  100  kleinere  und  grossere  Werke  be* 
tragt.   Sämmtliche  Benennungen  der  Artikel  der  ächten  und  dev 
imteigemtebenen  Hagada  würden  sich  auf  melir  als  200  belanfen* 
Garn  aaageachlosaen,  obschon  dem  AUcrUuune  angeharend» 
den  folgende  Bücher,  die  tiieila  nicht  ana  dem  Jndenthnine  ttam- 
men,  aheüa  Ton  demaelben  Tenrarfen,  völlig  nntergingen,  aaniF 
lieh:  daf  Ton  R.  Jochanan  ben  Saecai  angefSbrle  Bwdi  O*l^on 
oder  WOt\  (Hiachna  Jad^im  4,  6,  fgh  J*  Saahedria  10,  1),  daa 
neben  Ben  Sura  genannte  Buch  H^^Fl  p  (Mldr.  KiAeleth  f.  Ii6a}, 
die  Sebrülen  nU^V  p  (J-  Saahedr.  tL),  die  Bfieher  poi^  ^yx 
(Sabb.  1  116a)  nnd  die  Werbe  der  Ketser  (D^m^fin  Sn^D, 
Miadum  Sanhedrin  10,  1{  O^pM^I  OTC  HÄDi  J«  Sabb.  16,' 1, 
Sabb.  116a,  Saaliedr.  90b^  lOOb,  GhoUa  60b;  Tgl.  daa  dtat  bei 
Matth.  27,  9). 

20' 
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Midrasch,  Targum,  Masora,  Kabbala,  den  Wanderer  mehr 
ersclircckea  als  leiten,  sondern  eine  ungeheure  Bahn  der  £ut- 
wickelung,  bedeckt  mit  zahkeichen  Arbeiten  und  Triimmenif  dea 
Zeugen  heisser  Leidenschaft,  kämpfenden  Interesses  und  be- 
geisternder Ideen.  Aber  in  jenen  Büchern  ist  das  durch  halbe 
Jahrtansende  geschiedene  dicht  an  einander  gefugt,  und  die  Be* 
wegung  der  Geister  yerhiillt  der  stiUe  Bocbstab. 

Nächst  deni  Merkmal  der  Zeit  tragen  jene  Erzeugnisse  auch 
deutliche  Spuren  ihres  Heimatblandes,  und  wie  die  Jabrbun» 
derte  in  grosse  kenntliche  Massen  geschieden  sind«  also  auch 
die  Localitäten.  Vor  der  Zerstörung  des  Tempeb  war  zwischen 
den  Leistungen  hellenistischer  und  palästinischer  Juden  in  mehr 
als  einer  Beziehung  ein  Unterschied  wahrnehmbar;  seit  der  ha- 
drianischen Periode  tritt  eine  cbaracteristische  Abweichung  des 
babylonischen  von  dem  palästinensischen  Princip  hervor;  bi  den 
letzten  2  Jahrhunderten  des  Geonäischen  Zeitalters  endUch  taucht 
auch  eine  Literatur  europäischer  Juden  auf.  Ohne  uns  umiö» 
thigerwebe  bei  dem  hinlänglich  bekannten  Unterschiede  der 
bellenistischeu  und  der  hebräischen  Werke  aufzuhalten,  gehen 
wir  sofort  an  die  Characterisirung  der  babylonischen  und  der 
pal'asliiiensischen  Froductionen.  In  den  Academien  Babylons 
wandte  man  die  meiste  Thätigkeit  der  JQalacha  zu,  oft  mit  ei- 
nem durch  Spitzfindigkeiten  verwirrenden  und  daher  vielfach  ge- 
tadelten Eifer  a).  Hagada  wurde  weniger  angebaut ,  wie  es 
scheint,  mehr  ihres  practischen  Nutzens  der  Belehrung  und  der 
£irheiterung  als  um  ihrer  selbst  willen«  Erst  in  späterer  Zeit 
ging  man  auch  in  Babylon  an  die  Hagada,  doch  meist 
au  die  ethische  und  geschichtliche.  Vom  8.  Säculuin  ab  befiiss  t 
man  sich  mehr  der  Wissensdiaft:  die  ersten  Wörterbücher,  astro-  . 
nomiscbe  und  medizinische  Schriften  der  arabischen  Periode, 
so  wie  die  ersten  arabischen  Schriftühertragungeu^  theologische« 
grammatische  und  eiegetjscbe  Arbeiten»  gingen  von  Babylon 


0}  Vgl«  j.  Sanhedrin  c.  4  $•  1,  Pesikta  rabb.  37  ab.  Siehe  Joma  57  n, 
Peaachim  34b,  Baba  mezia  38  85  a,  Sanhodiln  24a»  Sebacliini 
158,  60b,  Menaehotii  ö2a»  Bechoroth  '25h. 
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ans.  Derselbe  Character  der  Geistes -Thätigkeit  theiite  sich  voii^ 
da,  und  olme  Zweifel  durch  die  fiinflüsse  der  arabischen  Lite« 

ratur  begünstigt,  auch  den  in  anderen  Ländern  des  Islam  wohnen- 
den Juden  mit)  insonderheit  denen  in  Norda&ica  und  Andalu- 
sien.  Dahingegen  erhielt  sich  in  Palästina,  in  Galiläa  und  Sy- 
rien, mehr  das  nationale  Prmcip  aufrecht.  Daher  bliihcten  und 
gediehen  daselbst  neben  der  Hahicha,  Targumim,  Masora,  Ha- 
gada  und  Geheimlehre,  Man  schrieb  in  einer  von  der  babylonischen 
abweichenden  Mundart  des  aramäischen,  pflegte  und  cultiviite 
die  alten  nationalen  Ueberlieferungeu,  vereinigte  altjiidische  mit 
neuen  griechischen  Philosophemen  zu  einem  System  der  Metaphy- 
sik, und  arbeitete  mit  bewundernswerther  Sorgfalt  für  die  Erhal- 
tung des  heiligen  Textes  und  das  Fortleben  der  Töne  der  hei- 
ligen Sprache  Die  Masora,  das  palästinensische  Targum,  die 
Targums  der  Psalmen,  der  Spruche  und  des  Hiob,  die  jerusa- 
lemsche  Gemara  und  die  älteren  Hagada's  reden  fast  einerlei 
Sprache«  Auf  diese  Weise  erhält  das,  während  der  Geonäischen 
Epoche  ganz  vergessene,  Palästina  seine  Stelle  i/^eder  in  der  Lite- 
raturgeschichte jener  Zeit;  auch  bemerkt  man  einige  Spuicu  von 
palästinischen  Autoritäten  b)  und  haladiischen  Schriften  e)  aus 


d)  Daher  schreibt  sich  die  Masora  aos  Tlbenafl,  die  Aatorität  der 
ältesten  Illuster -Codices  aus  Jemsalem  (s.  Dav.  Kiinchi  s.v.  :::^p) 
oad  Jericho  (de  RoMi  Yar.  Lect.  1  S.  71,  2  S.  18,  37);  die  Yo-  ^ 
calisation  aas  Palästina  (Syrien,  Aegypten). 

k)  Nächst  den  Lehrern  des  Hieronymus,  dem  unbekannten  Ordner  des 
Jemsalemschen  Talmud  und  den  letzten  Patriarchen  nenne  ich 
hier  die  Lehrrortteher  des  Jahres  429  (Cod.  Itb.  l  tit.  9  N«  17), 
welche  ,JadaeoniBi  pviodtes  qui  in  utrinsqne  Paiaestinae  synedriis 
dominantor'^  heisseo,  selbst  nach  aufgehobenem  Patriarchat  und 
Promotionsrechte  (niD*DD)«  A.  520  ward  Mar  Siitra  (s.  oben  S. 
136)  Yorsteher  der  Schale  Ton  Palästina  (Tiberias?  Jernsalem?), 
und  sein  Amt  (s.  Seder  olam  satta  Ende),  das  eines  V^> 
gleichwie  In  der  citirten  Gesetiesitfrlle,  auch  jnin^D  U^^n  ge- 
nannt. Dast  aber  das  nWDD  in  Palmtina  wiederhcrgesteUt  wor- 
den («.  Jort  Geschichte  Th.  5  S.  229,  183,  Anh.  S.  340),  ist  an. 
.  gegründet,  und  die  Stelle  ans  der  ha^lomaehen  Gemara,  wo  ein 
weit  alterer  Mar  Sntra  anflriti  (Biriia  kama  f.  80b),  beweist  ge- 
rade das  GegentheÜ  (rgl.  Baba  bathra  12b). 

c)  Einige  der  sogenannten  kleinen  Tractate  stammen  Yermuthlich 
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dieser  Periode.  Die  in  Baliylon  späterliin  Temacblässigte  jeru- 
salemsche  Gemara  d)  ward  desto  mehr  in  Griechenland  und  Ita- 
lien h)  studirti  wohin  aich  überhaupt  die  Tendencen  Palästina*« 
Terbreiteten,  welche  im  Lanfe  der  Zeit  den  Character  der  Lite- 
ratur der  Juden  Italiens,  Deutschlands  und  des  nördlichen  Frank* 
reich)  im  Gegensätze  sa  dem  hispanisch^arabischenf  bestimmten« 
In  Europa  bricht  die  Sonne  einer  eigenen  jüdischen  Litera- 
tur im  9.  Säculum  auf,  und  acwar  zunächst  in  Italien.  Daselbst 
sind)  aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  Jelamdenu,  die  Hagada  der 
PsaUnen  und  eimge  andere  Midraschim  ans  Licht  getreten;  dort 
bliihete  R.  Schabthai  ben  Abraham,  schrieb  der  Verfasser  des  Jo- 
sippon,  dichtile  A*  Elasar  Kalir,  mrkte  die  Familie  des  K*  Me- 
schnllam  ben  Kalonymus,  und  von  dort  ans  verbreitete  sich  ge« 
gen  Elude  des  10.  Jahrhunderts,  durch  eine  merkwürdige  Bege- 
benheit o),  das  Studium  der  Halacha  auch  über  ferne  Länder. 
In  dem  ersten  Jahrhundert,  welches  der  Geonaischen  Epoche 
folgte,  wurden  zahh eiche  Hagada^s  iu  Italien,  Frankieich  und 
Deutschland  geschrieben.  Wir  haben  sie  als  die  spätesten  Ha« 
gada's  mit  unterscheidendem  Qiaracter  und  kenntlichem  Aqs« 
druck  bereits  geschildert. 

Jenes  gesammte  hagadische  Schriftllium  ^  ein  noch  nicht 

nach  Gebiihr  beachtetes  Denkmal  der  Sprache,  der  Geschichte 


aas  Palästina;  Pesikta  nnd  Jelamdem  icheioen  jüngere  halachi- 
•che  Schriften  benatzt  zu  haben.  Der  Verfasser  der  Scheelthoth 
beschloss  seine  Tage  in  Palästina.  Spatere  Geonini  erwähnen  ha« 
lachischer  Sammlungen,  ^fs;"|\y^  CD^WrC  {Rapoport 

O^DJ  S.  65),  auch  dürften  in  den  Halachoth  des  R.  Simeon  Kaira 
(Tgl.  Rapoport  Nachträge  zu  S.  21),  und  bei  Saadia,  der 

auch  aus  Aegypten  gebürtig  war,  sich  Spuren  palästinensischer 
Halacha's  erhalten  haben.  In  unseren  Halachoth  gedoloth  werden 
(f.  I20a)  i{31i;D  n'^DIVp  mD^n  mltgetheilt.  Vgl.  Azulai 
O^ODHS  18a  N.  3.   Ein  DUHJD  CjlS^n,  Palästina  betreffend, 

und  wenigsteoi  aus  dem  11.  Sacaluiny  citirt  Ascheri  Moed  katon 
c.  3  N.  134. 
o)  Rapoport  0*D3  ^yy^  Anm.  16 

^3  Hapoport  y^p  S.  106,  122,  Nachtrage  8. 19,  70,  O^D^  'U'S')  66. 

Vgl.  unten  Cap.  21. 
•)     das  Cap.  2L 
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und  der  Alterdumslnuide,  der  Religion  und  der  Poesie,  der 

Wissenschaft  uiid  der  Literatur  —  ist  mit  mir  wemgeii  Aus- 
nahmeii  ein  nationales«  als  die  Summe  der  Ansichten  und  Aeus* 
senmgen  vidier  Tausende  von  denkenden  Köpfen  aas  den  ent- 
legensten Epochen;  wiewohl  gi'osseutheils  die  eigene  Anschau- 
ung wiedergebend  und  von  der  Zeit  mit  ihrem  Stempel  gezeich- 
net, passt  doch  jeder  Aussprach  der  Hagada,  v^enigsteus  nach 
seinen  Tendenzen,  in  ein  allgemeines,  organisch  ausgebildetes, 
Grundgesetz,  welches  von  Heligion  und  Geschichte  bedingt  wird* 
JDie  mannigfaltigslent  selbst  die  einander  widerstreitenden,  Aus- 
sprüche, finden  in  diesem  gemeinschidtiu  hen  Princip  ihre  Ver- 
söhnung, und  in  diesem  Sinne  haben  schon  die  Alten,  mit  voli- 
konunen  richtiger  Wiirdigung  des  Midrasdi,  auch  in  den  sich 
widersprechenden  Auslegungen  und  Hagada's  Gottes  Wort  er- 
kannt. Und  eben  damit  dem,  was  wahr  und  ewig  in  dem  Mi- 
drasch  ist,  keinUnrecht  geschehe,  mussten  wir  bei  ihm  die  Form, 
das  Vergängliche,  desto  scharfer  ins  Auge  fassen :  die  Epochen, 
die  Heimath,  die  Richtungen  und  Gestalten,  das  Alter  und  die 
Beschaffenheit  jedes  Werkes,  und  selbst  den  angeführten  Auto- 
ritäten und  der  Autheuticität  nachspülen.  Nor  auf  diese  Weise 
kann  Gerechtigkeit  für  den  Midrasch  und  aus  seiner  Literatur 
sichere  Ausbeute  für  die  Geschichte  reli^öser  Institutionen  der 
Juden  erwartet  werden.  Wir  nSbem  uns  diesem  Ziele,  wenn 
wie  hinsichtlich  der  hagadischeu  Productionen  iiber  Form,  AI- 
ter»  Recension  des  Testes,  Autoritäten  und  Aechtheit  ins  Heine 
liommm« 

Die  Form  ist  eine  zwiefaches  die  ästhetische  und  die  lite- 
rarische, Jeu^  bedingt  die  Einkleidung  des  Gedankens,  diese 
die  Richtung  4nd  Ausstattung  des  Buches«  Die  ästhetische  Seite 
des  Ausspruches  erkennen  wir,  insofern  er  halacliisch  oder  ha- 
gadiscii,  einfache  Erläuterung  oder  anwendende  Auslegung, 
schmucklose  S^tenz  und  Erzählung  oder  Fabel,  Gleiclmiss  und 
Hyperbel  ist.  Aald  tritt  das  Gesagte  mit  selhststandigcr  Kraft 
auf,  und  die  Schrift  ist  nur  Aulehuungsuiacht,  bald  wird  Inder 
Parallele  von  Schriftstelteii  selber  der  neue  Gedanke  entdeckt. 
Hinsichtlich  der  literarischen  Form  liabeu  wu'  bereits  die  Uaupt- 
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lUchtmigeii  des  Midraich  kennen  gelernl;  diese  Hiditiingennnd 

ein  nothwendiges  Ergebniss  der  VeifassimgY  Geschichte  und 
Cultur  des  jüdischen  Volkes,  und  jene  Formen  daher  ihr  fast 
unwUlkuhrlicfaer  Ansdrndsy  den  mehr  die  Insritnfckm  ▼«mckneb 
als  der  Autor  wählte.  Hiemach  unterschieden  wir  die  Halacha 
von  der  Uagada,  die  Elrklämng  des  Wort^iunes  von  der  freien 
oder  aUegorisdien  Auslegong»  das  einfache  von  dem  ficeiea  Tai^ 
gum,  die  Geheimlehre  von  der  al^emdnen  Hagada,  nnd  in  die- 
ser die  spezielle  oder  Anslegungs-Hagada  einerseits  von  den  £r- 
»ihlui^en  und  den  Sagen,  andrerseiu  von  den  Gleichnissen  mid 
Sittenlehren.  Willkührlicher  war,  nadi  einmal  getroffener  Ans- 
wahl  des  Gegenstandes  und  der  hagadischeu  Richtung,  die  Zu- 
sammenstellung der  einseinen  Theile-  In  dieser  Besiehung  halt 
sidi  der  Hagadist  bald  an  die  Ordnung  der  heiligen  Schrift  und 
bestimmter  Abschnitte  derselben,  bald  au  das  System  der  Ha- 
lacha^s;  hier  reihet  er  beliebig  Geschichteni  Fabeln  und  Lehren 
an  einander,  dort  vdrd  in  seinem  Vortrage  ein  sacbHcher  Zu« 
sammenhang  sichtbar.  In  manchen  Werken  sind  die  gottes- 
dienstlichen Lecüonen,  in  manchen  ist  die  geschichtliche  Zeit- 
folge der  Faden,  an  welchem  sich  die  Hagada*s  abwickeln.  EU 
iiigc  klassifiziren  nach  Zahlen,  andere  nach  Autoritäten;  bei 
manchen  macht  die  bestimmte  Abgeschlossenheit  des  Gegen- 
standes einen  ausserhalb  desselben  su  suchenden  Leitfaden  ent- 
behrlich. Der  Vortrag  endlich  ist  entweder  ununterbrochen  oder 
in  geschlossene  Abschnitte  getheilt,  welche  mehr  oder  weniger 
in  sich  abgerundete  Stucke  ausmadien;  er  ist  mosaik- artig  su- 
sammcngesetzt  oder  einförmig,  je  nachdem  das  Werk  mehr 
Sammlung  oder  mehr  eigene  Arbeit  darstellt.  Dieses  letztere 
Verbaltniss  bestimmt  meist  auch  den  sprachlichen  Cfaaracter, 
Mundart  und  Stil« 

Die  Bestimmung  des  Alters  der  hagadischen  Vorräthe  war 
ein  Hauptsiel  unserer  bisherigen  Untersuchungen»  Ueber  die 
Einrichtungen  und  Lebtnngen  aus  einem  so  grossen  Zeiträume, 
als  der  von  uns  geschilderte  ist,  ohne  richtige  Eikeimtniss  vom 
Alter  derselben  ins  Klare  kommen  su  v;/ollen,  yriae  wohl  ver*' 
g^Uche  Mfibe;  dahhigegen  wird  das  geringste  literarische 
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UeberMeibsel  ein  beredter  Zeuge,  wenn  wir  sein  Zeitalter  kennen. 
NUdist  dem  ältesten  Midraaehf  welcher  den  4  ersten  Epochen 

gehört,  habeu  wir  eine  ältere,  eine  jüngere  und  eine  späteste 
Hagada  unterschieden*  Die  jüngere  gehört  der  siebenten  Epoche 
oder  der  letiSen  HSlfte  des  Gecnnaischen  Zeitalters,  die  sp&tesfe 
zum  Theil  schon  der  rabbinischeu  Epoche  an.  Mannigfache 
Zeichen  des  Unterschiedes  zwischen  älterer  nnd  jüngerer  Hagada^ 
in  Spradie,  Form  und  Vortrag,  in  Ideen  und  Ausdrucken,  lia- 
ben  sich  bei  der  Betrachtung  der  emzelnen  Werke  oiSenbart, 
und  die  Summe  der  Merkmale  der  spätem  Uagada«)  wird  so 
mt  höchst  wichtiger  kritischer  Apparat,  nut  dessen  Hülfe  nicht 
blos  manche  Intei-polation  in  älteren  Werken  6),  sondern  auch 
die  Jugend  ganzer  Schriften  ermittelt,  die  Quellen  erkannt  und 
überhaupt  in  den  Ueberarbeitungen  und  Confusionoi  späterer 
Autoreu  das  Alte  von  dem  Neuen  geschieden  wurde  e)* 


o)  Daza  geboren:  ein  hebraisclier Stil  okne Eigenthümlichkeiten, rab- 
binische«  oder  rein  biblisches  Hebräisch,  syrisches  Aramäisch^ 
jüngere  Arabismen;  öftere  Reminiscenzen  aus  dem  Gebetbacfae, 
Anklänge  an  den  Stil  der  Piotim^  häufiger  Gebrauch  tob  tÜ^ 
t\W  nmeCD,  D'DDH  *nCi«  |^s*DD;  die  Ausdrücke:  >in  (ohne-^DI« 
dahinter),  -^o^b  t\)Cr^>  n■^D^f,  VT  1J^n*l3')>  'U^mai  IJ^T  ^D, 

D>DDn  njr  nnö  p,  no^ni  hdd,  ...01210  piDsrr» 

nii'pn  h'^:/  ^üV  TiSns  auch  mit  dem  Beisatze:  n")*in  ]nW 
IDj;'?  (in  Targ.  Gant,  Aboth  R.  Nathan  c.  30,  Tanchuma, 
Midrasch  der  Zehngebote >  Schemoth  rabba).  Besonders  vichtig 
ist  das  ....  hif  ^mptn  Uy)2  IDity^  ni  (»«  Pesikta  rabbathi, 
Targ.  Cant. ,  den  Zusätzen  zu  Eliahn  sutta,  Midr.  Cant.,  Midr. 
Koheleth,  ni^^in  ntO^U^>  den  Interpolationen  des  Bereschith  rabba 
und  des  Midr.  Thrcn.^  Midr.  Ps.  150),  die  Jelamdena-Form^  rasche 
Aafeiaanderfolge  Ton  Variationen  (*)nM  'S^lf  y)V*\)9  breiter  conti- 
auirender  Vortrag,  Znsanmentragen  and  Uebersetzen  ans  vei^ 
•chiedenen  Werken,  zumal  der  babylonlacben  Gemara;  Abkürzaiig'y 
Ausschmückung  und  Uebertragung  alterer  Erzählnngoi;  Vertraut* 
heit  mit  der  GeheimUhre»  Sogelnamen;  Reichthom  an  Buchsta- 
ben- und  AbbreTjaturen-Hagada,  an  Schilderungen  tob  Meesiaa 
und  dem  Paradiese';  Bekanntschaft  mit  jüngeren  Namen,  Sachen, 
Ideen  und  Werken;  gewisse  Merkmale  und  Aliweieliaqgea  beiAo- 
führnng  der  Autoritäten  (s.  unten  S.317). 

b)  8.  oben  S.  63,  85,  105,  107,  III,  112,  138,  146,  153,  177,  178»  181, 
184,  232,  233,  238,  240,  244,  249,  253,  254  bU  356,  270,  289» 

e)  B.  B.  in  den  Pmkia\  der  Hagada  m  Peioeft,  g\mdh— e»  BamUkw 
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Die  Recension  eines  Imgadisclien  Bodies  bestellt  in  'der  Wie- 
derherstellung desselben  nach  seinem  ursprüugUcheu  Character 
und  Iidialt:  so  dass  mvörderst  die  Ofkomoade  und  snn&chst  die 

Textbeschaffenheit  erkannt  und  gewissermassen  reconstitiiüt 
werde.  Es  ist  dies  Geschäft  gleichsam  der  £rfolg  der  Unter- 
sodnmgeii  ober  Form  und  Alter  wd  gans  unumgiuiglidif  wenn 
ans  dein  hagadischen  Inhalt  em  Sachverhältni&s  ermittelt,  ein 
Beleg  aufgeführt  werden  soll;  nur  weiui  wir  dem  Autor  seinen 
Gedanken  nadierzengen,  haben  wir  ihn  und  den  Gedanken  er- 
£M8t.  So  erkannten  wir  manches  Werk,  das  man  gemeiniglich 
fiir  eine  einzige  Schrift  hält,  als  blosse  Zusammenfügung  höchst 
Terschiedenartiger  in  sich  abgeschlossener  SdirifteA,  c  B.  Mi- 
drasch  Rahboth;  andere  wiederum,  als  die  Chronik  oder 
Jelamdenu,  denen  beträchtliche  Bestandtheiie  (£sra,  Tauchu- 
ma)  entfremdet  worden  waren,  wurden  ergänast.  Die  Oekono- 
mie  bedeutender  Hagada's  war  unbekannt,  vergessen  oder  ver- 
fälscht; vorzüglich  war  diess  bei  dem  palästinischen  Tar- 
gnm^  Hiddoth  K.  Nathan,  Fesikta,  Bovaitha  R.  Blie- 
se r,  Pesikta  rabbatlii,  Debarim  rabba,  Bamidbar  rab- 
ba,  Vaichi  rabba  der  FalL  Die  halachischen  Introductiouen, 
die  Combinirung  des  Gesanunelten  mit  der  eigenen  Sdiriftstel- 
lerei,  die  characteristischen  Schlussätze  der  Parascha's  gehören 
sowohl  zur  allgemeinen  Form  der  Hagada  als  zur  Oekonomie 
des  einzelnen  Werkes.  Vermittelst  der  ökonomischen  Beschaf- 
fenheit bestimmten  wir  die  Gränzen  des  Jelamdenu  und  der  Pe- 
sikta, und  konnten  angeben,  ob  ein  Werk  defectsei,  wie  z.B* 
Pesikta  rabbathi,  Boraitha  R.  Elieser;  ob  es,  wie  Tan- 
chuma,  Eliahu  sutta,  Bereschith  rabba.  Derech  erez, 
Debarim  rabba,  durch  fremde  Zusätze  ergänzt,  oder  aus  ver- 
schiedenartigen Arbeiten  zusammengesetzt  worden,  wie  z.  B. 
die  Bücher  der  Psalmen,  Midrasch  Ps.,  Bamidbar  rab- 
ba, Aboth  R«  Nathan.   Der  correcte  Text  endlich  ist  theils 


wMUf  Seder  Olamy  Boraitha  R.  Elieser ,  den  Erzählungen  von  R. 
Jotm  km  L99h  Jtin^  MMaibi,  Umtu^  BaM,  dca  MUbratdi,- 
CUalaa    s.  v. 
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tmt  imniittelbm  Folge  feiwr  festgestallleii  Oekonomiaf  tiieilft 

das  Werk  der  über  Lücken  und  Zusätze,  über  Glossen,  ALknr« 
•  zungeu  und  Fehler  richtenden  Kritik. 

In  dem  Yerhältniss  des  hagadiscben  Ausspraehs  m  sdnem 
Urheber  imter scheiden  wir  zunächst  ungenaimte  und  genannte 
Autoritäten.  Letztere  werden  entweder  in  anderweitigen  oder 
alteren  Werken  wiedergefunden,  oder  eie  sind  nur  dieser  SchrifiB^ 
dieser  Gattung,  wohl  auch  nur  der  Hagada  überhaupt  —  im 
Gegensätze  zur  Haladui  eigenthiimlich»  £s  ist  hier  nicht  der 
Ort»  diesen  fast  unbemerkt  gebliebenen  Gegenstand  der  Quel- 
lenforschung des  Midiasch  niäher  auszuführen;  allein  es  drängt 
sich  bei  der  Lesung  )ener  Werke  unwiUkiihi-lich  die  frage  aufs 
Gehören  die  in  der  Hagada  angefubrten  Auslegungen,  Hdmun- 
gen  und  Berichte  wirklich  den  angegebenen  Autoritäten  an? 
HiuMchtlich  der  älteren,  aus  den  Hagada*s  unmittelbar  geschöpf- 
ten, Sammhiugen,  z.  B.  Beresduth  rabba,  Aboth  R,  Nathan,  der 
hagadischen  Bestandtheile  der  Gemara's,  Tosefta's  und  der 
Mischna,  Fesikta,  Siin  tt.s.Wf  darf  diese  Frage  bejaht  werden. 
Nur  Erzählungen  sind  hiervon  ausgenommen,  in  denen  bereits 
jene  Lehrer  Gegenstand  späterer  Relationen  und  Dichtungen  smd, 
weil  es  in  solchem  Fall  wahrscheinlich,  bisweilen  wohl  sicher 
ist,  dass  jenem  altem  Iiebrer  der  Ausspruch  eben  so  angedich- 
tet worden,  als  die  ganze  Thatsache  a).  Vorsichtiger  aber  muss 
bei  den  jüngeren,  um  viele  Jahrhunderte  von  dem  Mischnisch- 
Talmudischen  Zeitalter  entfernten,  Midraschim  verfahren  wer- 
den; in  selbigen  erscheinen  ältere  Autoritäten  oft  nur  als  He- 
roen, Yfie  Koheleth  im  Buche  gleiches  Namens,  Salomo  in  den 
Spruchen  und  dem  Buche  der  Weisheit;  oder  als  Urheber  von 
Kunst  und  Einsicht,  denen  mannigfaltige  Doctrinen  mid  Ueher- 
lieferungen  sugeschrieben  wm*den,  'wie  David  und  Assaph  in 
den  Psalmüberschriften  und  der  Chronik;  oder  man  gebrauchte 
ihre  Namen  und  Personen,  wie  die  des  Jona,  für  die  Fabel  he- 
iehrender Dichtungen«  Belege  hiervon  geben  Midrasch«  Misch* 


m)  Vgl.  SckeelthoUi  N.  40  Anf.  mit  Sabb.  1.127b.  Eine  andere  Mei- 
nnag  über  diesen  Fall  s.  bei  BafOfsrt  Ü^FiM  n*D3  Jalug.S  8.22^ 


Digitizod  by  Goüßlc 


316 

le  o),  Bamidbar  rabbafc),  Tana  debc  Eliabuc),  Peslkta 
yabbatki4f},  Midr«  Themura  e^t  Beu  Sira,  Uechaioth/), 
Alfabetb  R.  Akibar))  Boraitha  It  Elieser  Midrascb 
der  Zehugebote,  die  Geschichten  von  R.  Josua  beu 
Levi,  Berescbitb  rabbatbi,  Tadacbe     A*  In  manchen 
mögen  abftiditliGbe  Evdicfatongen  stattgefunden  haben,  wie  diess, 
hinsichtlich  der  Sachen,  z.  B.  in  den  Büchern  Seder  olam  sutta, 
Midrascb  Esfi^  Basiel,  Dibre  bt^amim  (das  Buch  Ha)aschar>,  und 
verschiedenan  aramtlischan  Zusätzen  kernen  Zw^M  nnteriiegt. 
Was  die  Geschlechtsreglster  betrifft,  so  sind  Targum  ELsther 
und  Tr.  Soferim  nicht  schuldiger  ab  die  Bücher  der  Chronik. 
Üebrigens  darf  nicht  unbeachtet  blähen,  dass  die  Veriangnong 
[  der  Individualität,  verbunden  mit  der  Berufung  auf  gefeierte 
j  Namen^  uralte  Sitte  der  hebräischen  Schriftsteller  und  Gesetz- 
;  lebrer  war«  die  sich  fast  bis  über  das  Geonaische  Zeitalter  hinaus 
.  erhalten  hat.    Man  dachte,  schrieb  und  lehrte  iui  Geiste  des 
altem  Ueros  und  für  das  uutheilbare,  ewige  Israel:  daher  ver- 
schwindet der  Scbreiber  vor  der  göttlichem  Autorität,  das  Ein- 
^elne  versinkt  in  der  Gesammtheit,  und  darum  erscheinen  die 
meisten  Werke  namenlos  oder  pseudonym  i)  und  statt  einzel- 
ner Bücher  treten  uns  Massen  entgegen,  die  —  wie  Psaker, 
,  Kethubim,  Talmud,  Hagada  ^  das  Eigenthum  der  Nation 'und 
das  Besultat  der  Jahrhunderte  sind« 


0)  fl.  oben  S.  269. 

b)  f.  252d,  253d,  261b,  262b  R.  Pinchas  ben  Jair. 

c)  c.  30  f.  157  a:  mpDn  fi^D^  |m     D3Di  nnx  Drö 

d)  Die  Zusätze  za  ELiaha  satta  c.  19  etc.,  wo  R.  Elieser  Vortrage 
hält;  ib.  c.  25  f.  59b  die  Rede  des  R.  Elieser  Galiii. 

e)  Die  auch  in  Midrasch  Samuel  übergegangene  Ersäklung  voik  R« 
Ismael  und  R.  Akiba  (vgl.  oben  S.  270  Anm.  d). 

f)  Die  Dicta  der  zelm  Märtyrer^  liaupttächlich  aber  de«  R.  Ismael^ 
Tgl.  oben  S.  142,  167. 

g)  f.  8a:    Cpx  IHD  ^^ti  N*D^py      ")DJ<;  12b  von  tiy]  h 

k)  R.  Elieser  (c.  3  Auf.),  R.  Elasar  ben  Arach  (c.  28,  47,  48),  R.  U- 
inael  (c.  21,  30,  48),  diese  nebft  noch  dreien  (c.  7  Ani.),  Bern 
Asai  (c.  43);  vgl.  oben  S.  274, 

1)  AlU  Namen  (....  tind  aar  venehcn:  n7i;^S«<  ^311  KiTna 
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la  Bezug  auf  die  Aechtheit  der  Autoritäten  bieten  die  sie- 
ben flagada^s:  Jelamdenu  (Tanchuma^,  Fesikta  rabba* 
thi,  Midrascb  Ps.,  Scbemotli  rabba,  Berescbitb  rab- 
batlii,  Vaichi  rabba  mid  Bamidbar  rabba  eine  besondere, 
80  viel  icb  weiss,  von  Niemanden  wahrgenommene  Merkwürdig« 
keit  dar»  Man  findet  nämlich  in  denselben  bie  nnd  da  Namen 
vou  Gesetzlehrer  11  uud  Uagadisten  aufgeführt,  die  iu  den  ha- 
ladbischen  Schriften  und  der  gesammten  altem  Hagada,  auf  solche 
Weise  niemals  genannt  werden,  nnd  diess  nicht  selten  bei  Aus- 
Sprüchen,  die,  eben  jeneu  älteren  Quellen  zufolge,  ganz  ande- 
ren Urbebem  ankommen.  Zuweilen  werden  diese  neue,  Namen 
Siteren  beigesellt,  als  sollte  angedeutet  werden,  dass  hier  neu« 
ere  Personen  aufgeführt  werden«  Folgendes  sind  die  acht  Au- 
toritäten, auf  welche  diese  Bemerknng  vornehmlich  ihre  An- 
wendung findet: 

Abba  bar  Papa  CKSS 13  KSK)*  wurd  inTanchuma  und 

Bamidbai'  rabba  „hacoheu^^  titulirto). 

Ab  in  C|^3N)>  nächst  einem  R.  Abin  Levi  6),  keimt  die 
alte  Hagada  einen  R«  Abin  oder  Abuu*  Diesen  neimeu 
£ut  alle  jene  Midrasdum  „R*  Abin  halevi^e),  biswei- 
len mit  dem  Zusätze  „bi  rabbi^'d),  selbst  mit  Weglas- 


♦mj  pi  mhoöf         w  p  nt»*^«  w  mo  2% 

I»«»  p  Dmö  »311  «<n»n3,  »an  03«,  ]m  »nn  nno,  m3«e 
]T\:  on,  p  vwm»  »an  op^fi,  p  3;vin»  um  myot 
«»vvifie  ^2ri  n>}fffn2f  «uro  3ii  Knp*o0 

a)  TfmoJL  64e,  BaMibmr  tob.         YgL  Jnchasfai  f.  72a. 
h)  fieradiotli  64  a. 

c)  Jelamdenu  (Jalk.  Notn.  241a  oben,  Aroch  f)'^  1},  Tancltuma  22b 
(Midr.  Fs,  78  f.  29 d  nur:  Abin). 

4)  '31  ^2  oder  ^21^9  Pesikta  rabbatht  17a  (im  Jalk.  Sam.  26c  tm« 
ten  fehlt  ui  ^2),  56  d  (nur  ,jR,  Abua"  liest  man  in  den  Parallel- 
stellen Midr.  Cant.  22a,  25a»  Midr.  Ps.  103  f.  37d  oben,  Sche- 
moth  rabba  140 d$  Jalknt  Pt«  f.  122a  Mitte  hatt  R.  Aboha.  Vgl* 
J.  Berachoth  4  gegen  Ende),  tadhoM  22b,  d3a,  6d1i,  Bmmdkat 
rMa  2i2d,  257  e. 
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sniig  des  eigentlichen  Namens  Abin,  «o  dass  ein  R,  Levi 
bi  xabbi  aus  iL  Abin  wird«)« 

Beracbja  Cn^DHiS))  einen  der  fimcbtbarsten  HagadistePt 
trifft  man  bald  mit  dem  Ehrentitel  „bacohen^*  ft),  bald 
mit  dem  ,,bi  rabbi^^  c),  bald  mit  beiden  ausgestattet  d}, 

Hunna  bar  Abin,  C^IIN  *13  N3in)  beisst  „Abba  Huuua 
bacobent*^  oder  Wird  auf  sonstige  Weise  entstellt 

Jebuda  bar  Scbalom  (01^&7  *Q  rTHTP^  bdsst  f,bale- 


•)  iToMikmm  bei  Jalk.  Szed.  SSb)»  syy  13  1  jTmthmm 
64a»  Bammnr  tob.  264a). 

V)  Tanchuma  44  d,  58  a,  59  c,  63  d,  Pesikta  rahbatM  8  c,  52b,  72  c,  Jallc. 
Nora.  202  d,  Schemoth  rabba  161  b  (aach  in  nipy  54  f.  152  a,  154  d, 
Ü^hV  n31  24  d;  mit  der  Zathat  bei  Juchasin  f.  86  a},  ib. 
144a  fehlt  „liacohen^^:  Von  der  ganzen  Autorität  ist  j.  Taanith 
c.  4  §.5  keine  Spur.  Bamidhar  rabba  209b,  223b,  246b  (auch 
bei  nipr  74  f.  216  a),  256  d,  258  a  (Midr.  KoheL  115cd  iii  Jüage- 
gen  Nichts  Ton  diesem  Namen  zu  lesen^. 

e)  Tmehwna  d3a,  Pm.  rM.  5h,  12%  20a. 

d)  Tcmehmui  BSe,  52c  (bei  pugio  fidei  p.  868:  nn^H'  12)»  62c, 
ib.  d,  66  a,  65  a;  Rabbathi  (pngio  p.  643,  Galatin  p.  435);  Sche- 
moth rabba  1514;  Bamidhar  rabba  2l2a,  2l5b,  251c,  252d  (nipj^ 
57  f.  162b),  258a,  263d  (Vajikra  rabba  201  d  nur:  n^D-|3'"l),  266a; 
Ves.  robb,  10  d,  11c,  21  c,  68  a.  Es  darf  nicht  übergehen  werden, 
dii88  hier  und  da  ^31^3  aus  ^3  ond  dieses  aus  -^'j,  wel- 
ches ^«^3iV  "1  0^3  bedeutet,  entstanden  seyn  kann.  Man  liest  ") 
«<3{C  '-»  D;y3  nO"lD  Midr.  Ps.  b7  f.  32b,  103  f.  37c  (vgl.  j.  Sota 
3,  4)  und  81  f.  31c,  woselbst,  merkwürdig  genug,  schon  H.  £la- 
«ar  CnpM  §.  203  f.  21b)  las:  nDe«1  ffSN«  13  no-|3  h  nDN5 
i<35<  '1  Dtt'D  n^D13  ^31»  In»  cod.  Vatic.  96  wird  der  Anfang  ei- 
nes Midr.Estlier  also  angegeben:  X3-i  n'D13.'l  ÜV2  J**sDinJn  *3'1. 
Ohne  Zweifel  ist  jener  Codex  defect  und  fängt  Midr.  Esther  f. 
117  c  Zeile  13  ao;  das  Epitheton  iC31  oder  n^'l  gehört  dem 
Ghija»     LI.,  feraer  Beresch.  lab.  45 4»  Midr.  Roth  404. 

e)  jnsn  Itait  (BbuM.  ra».  815«;  dagegen  ib.  2134  vad'  Midr. 
Fa.  92  1  35b  aar  «j'^n  ^nS«V)>  inSH  WIH  (^'«t.  roM.  6d, 
JBanld».  nift.  223  c),  jHDn  (M&b*.  A.  110  f.  40 e),  bi  allea  SieUaa 
mit  dem  Zaiataa  jOwV  Bloi  psn  NJin«  Toadb.  Sb,  BaaüOar 
ro*.  215a.  pN*  '^  IHDri  «W^H  ^31  wird  MMr.PsilOV  tdOa 
gelesen,  vgl.  Midr.  Sam.  1  f;  59  b  obea. 
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vi^o^;  einigo  Malo  sogan  Jehuda  halmft},  Jeboaduia 
lieii  Levl  barbi  Schalom  c),  Levi  bar  Schalom^. 

Josua  b,  Nehemia  CrT^DnJ  "13  l^WW)  wird  gleicb- 
ÜEdla  ohne  Gnmd  cum  Cohen  gestempelte)« 

Piiichas  b.  Cbama  CNDIl  li2  DTOS)  war  Tenniithlidi 
ein  Coheu  f)^  d  jedoch  uür  iu  deu  erwähuteu  Ua- 
gada*a  so  genannt  g)^ 

Tanebuma  CNDinDiDY  S&uhorer  des  R«Fui€ba8,  lebte 
iu  AutiochieUf  Galiläa  etc.  AT).  Den  Namen  seines  Va- 
ters kennt  man  nicht»  Ans  diesem  Rabbi  machen  einige 


•)  Tanch,  21  d,  46 d,  59  c,  64  c,  Jalk.  Nom.  202d«  nvnn  TllD'tf  i 
f.  41b.   Fesikta  tabb.  6  b.  15b.  * 
b)  Barn.  tob.  214d  uaMk,  2lbe  antea»  224«  oben«  Pmätitm  mUolW 

67  c. 

e)  Barn,  ra5.  264  d;  die  ParaUelateliea  T^M^ra  xabba  192b,  Midr« 
Rath.  48  c  haben  aar 

d)  rWlX\  rtö»V  c«  2  f«  41b. 

e)  Bios  n^Dru  *13  J-  Scbekalim  2,  4.  Bereich,  rab.  17  a» 
Tajibra  raliba  IsSa^  203e,  Fedkta  rabbatbi  32a.  ]ron  }fV\TV 
n^Oro  13  s  Fe»,  rah,  Sa,  8e  (Jedoch  nicht  fiam.  nh.  ^hy^  22c 
('-V  «3  «taftt  n?)^  JIIMr.  P«^  80  Anf.,  SdlenoM  roU«  120d^  ld9d 
(anch  b^  IIKDH  mWO  «•  101) 5  nnr  jn^n  WW«  €2d, 
üftdr.  F#.  78  f.  dOc^  90  f.  33b»  93  f.  35d. 

/)  a.  j.  Joma  ^  7»  Bababathfa  116  a»  Bereccb.rab.Sd,  Vaiibnirabba 
188  a»  Pcdkta  m  (  JaUc.  Non.  251  b  nnten;,  Midr.  Kohdeth  92b, 
Midr.  Sam.  64a,  Tanchnma  32b,  51  d. 

g)  Jf^amdcm  (Arach  |n  3;  fehlt  Jalk.  Nnm.  243d,  Schemoth  rabba 
130b);  Tonettana  5b,  Sa,  11  cd,  12d,  13a,  l7d  mten,  22b,  30c, 
52d  unten;  Peiikia  rab.  la  (aber  Jallc.  Pc  741  f.  104c  nnr.«  ^3*^ 
orUd)^  57  c  (pnv'  gedrackt),  58 ad;  Jlßdr.P«.  15a,  19 d,  32c  (fehlt 
Jalk.  Je«.  54a),  39a,  41a;  JaUc.  Ezod.  55a,  Deut.  270b  oben,  Ps. 
96b,  99»,  117 a,  TWm  nü'V  41  b;  Schemoth  rabba  120c,  124c, 
126b  (auch  in  rnpy  36  f.  101c),  127d,  150b,  154b,  15jd;  /ia- 
midbar  rabba  220 d,  2430,  264  d  (aber  Fesikta  XV  bei  iWDn  miiD 
c.  240  und  Midr.  Tliren.  74c  haben:  DHOD  1?  welches  ein  weni^ 
verändert  auch  Pesikta  rabb.  31  d  zu  lesen  ist).  Nur  j^Dn  DR^Ö: 
Pesikta  rabb.  j5b,  Midr.  Ps.  32  a,  Schemoth  rabba  122  b,  Bam.  rab^ 
246  d  (nichts  dergleichen  ist  Midr.  Thren.  63  d),  Bereschilh  rabbathi 
ms.  zu  Gen.  21,  7.  27,  26.  Jalk.  Exod.  f.  69c  oben  lieat  man 
^s*D^  \r\2n  Dmß      («.  die  vorherg.  Seite). 

h)  j.  Sütu  8,  1,  j.  Sabb.  14,  3,  Beresch.  rab.  12a,  21  d,  36b;  seine 
Redeniart  üQjf^         dUiC  ib,  4d«  5d^  6b^  j.  Becach.  c  ^  l« 


* 
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Jener  Midraachim  einen  Taaduima  hdx  Abbao)  nad 
Hentifi^ireB  ilui  soldie^estalt  mit  dem  Urheber  der  Je- 

lamdeiiu's.  Beinerkenswerth  ist  es,  dass  bar  abba  bei 
der  Pesikta  rabbatbi  auch  bi  rabbi  gescbriebeu,  also 
mit  Jenem  allgemeinea  Ebrentitel  Temengt  wird,  der 
auch  R.  Abin,  R^Berachja,  und  sonst  anderen  Rabbiuea 
zugetbeilt  wird,  die  dessen  in  den  älteren  Schriften, 
n¥0  dieser  Titei  aeine  Begründnng  bat!)»  nicht  theUhaf- 
tig  werden  c). 

In  dieser  Andicbtong  von  Cohen,  Levi,  Abba,  Bi  rabbi  er- 
kenne ich  den  Typus  des  Jelamdenu  und  der  aus  diesem  schöp- 
fenden llidraschimd()i  sie  scheinen  die  bodisten  Ehrentitel  je- 
ner Zeit  gewesen  m  seyn,  tmd  Tiell^cbt  lagen  dem  Vexfuser 
Sammlungen  vor,  welche  nach  jenen  solchergestalt  ausgestatte- 
ten Namen,  wie  etwa  Berescbith  rabba  nach  R*  Hoschaja  rabba» 
genannt  wurden,  daher  andi  viele  andere  Citationen  der  genanntea 
Autoritäten,  die  ohne  Zweifel  aus  den  alten  Quellen  selbst  geflos- 
sen, von  dergleichen  Zuthaten  frei  sind«  Wichtig  ist  dieses 
Resultat,  insofern  nun  bei  mehreren  Aussprüchen  der  Art  diese 
Namen  nicht  die  Urheber,  sondern  nur  die  Titel  der  Bücher  be- 
seichnen,  denen  sie  entnommen  sind«  Ueberbaupt  haben  die 
Autoren  und  Sammler  des  Geonaischen  Zeitalters  Mos  Autori- 
täten der  talmudischen  Zeit  eingeführt  und  die  späteren  Fro- 
ductionen  anonym  eingeruckt.  Jüngere  und  neue  Namen  sind 
hodist  Adtene);  es  ist  daherwoU  mdglicfai  das^  neb  unter  jene 


a)  SMbaaa  23a,  608,  Pet.  ftA,  17 a, 20c,  Bttn.  ra5. 2i5a,  257 d.  i^^H 
KtS^smn  l>ei  Midr,  Ps.  1  f.  3b.  Siehe  oben  S.  231,  243,  256,  267. 

h}  Sifri  Col.  135,  163^  ToMfla  Demai  e.  3,  J.  Demai  c.  3  (f.  9a), 
Sacea  26a  wo  «313  oder  ^y\  «3  geleoen  wird;  allein  if^ns 
hdmt  es  j.  8ota  e.  6  Eaie.  EbSa  so  liest  Raiehi  Kiddnich.  21b, 
B*  Nathan  aber  (Ameh  VD  U)  «na.  Vgt  AniMn  niD  80d 
untSB,  85e  Mitte. 

e)  a.  TMmm  23a»  dOe>  3iad»  Fsiftfa  tMAlu,  SAmMiMal21c 
oben. 

d)  s.  obea  S.  336,  244,  255, 238,  267,  292. 

e)  D«D^  (Schemoth  rabba  131  e),  -nnn  OfUlb  0^  ^^'^^ 
ciH|dBl01b{nY>')in*llDl42ahat  dieseaNatnea nicht iadeakoanea. 
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f^AMia*«,^*  „bi  Hab]ii*s,<^  gleich  den  pseadepigraphisch  gebrauch« 

ten  Namen,  jüngere  Hagadisten  und  Eiläuterer  veilnilleu« 

Nach  dem  bisher  Gesagten  ist  die  Untersuchung  über  die 
Aechtheit  der  Hagada  und  des  Midrasch  im  Allgemeinen,  so 
ziemlich  erledigt.  £in  Werk  ist  acht,  wenn  es  den  Urheber 
wh'klich  hat,  den  es  angiebt,  und  der  Zeit  angehört,  aus  wel- 
cher es  herzustammen  behauptet;  nun  aber  bekennen  sich  die 
meisten  Producte  des  Midrasch  und  der  Hagada  weder  zu  einem 
Verfasser  noch  zu  einer  Zeit,  Smd  sie  yon  Späteren,  entweder 
aus  Vorui'theil  oder  aus  Unkenntniss,  falschen  Autoritäten  bei- 
gelegt worden,  s.  B.  Bereschith  rabba  dem  R.  Hoschaja,  Sifri 
dem  R«  Simeon,  die  jemsalemsche  Gemara  R«  Jochanan,  die 
Boraitha  R.  Elieser  dem  R.  Elieser  ben  Hpcanus,  die  Mechil-* 
tha  R^^Ismael,  die  Fesikta  K,  Cohana,  so  wird  durch  ein  ge-  "L 
geutheiliges  Resultat  der  Forschung  nidit  die  Unächtheit  vin- 
dizirt,  obwohl,  wie  bereits  bemerkt,  Theile  des  Inhalts  unächt 
seyn  können,  insofern  sie  nicht  den  angegebenen  Autoritäten  ge- 
hören. Einige  Sdiriften  jedoch  aus  der  spätem  Zeit,  nament* 
Uch  aus  der  Classe  der  Geheimlehre  und  der  historischen  Ha- 
gada, trifft  der  Vorwurf  der  Unächtheit,  weil  sie  für  Werke  aus 
älterer  Zeit  gehalten  seyn  wollen,  z«  B.  die  Hechaloth,  Josip- 
pon,  das  Buch  Hajaschar,  Rasiel,  zum  Theil  auch  Ben  Sira. 
Demnach  nenne  ich  den  gesammten  Midrasch,  bis  auf  wenige 
Ausnahmen,  acht;  dessgleichen  erkenne  ich  den  Inhalt  der  al- 
tern Hagada,  mit  Ausschliessung  manclicr  nicht  zu  verbürgen- 
den Sachen  in  den  geschichtlichen  Theilen  und  derlnteipolatio- 
nen,  für  acht  an« 

Von  dem  Korper  der  Hagada  dürfen  wir  uns  nunmehr  zu 
ihrem  Geiste  hinwenden,  zu  ihrem  politisch -reUgiösen  Inhalte. 
£s  sind  Gesetz  und  Fk'eiheit  in  dem  Staatskörper,  was  Kopf  und 

Herz  iu  dem  ciuzehien  Meuscheu  sind:  Die  festen  kalten  Regeln 


Vgl.  übngena  Sota  11  h),  niJCD  ]3  (Tanch.  56b  oben,  vgl. 
aber  Beresch.  rab.  65a),  t3^^n  '^2  Bamidbar  rab.  257a  soU  YS 
^ÜD^O  (Beresch.  rab.  ^b}  heissen. 

21 
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miist  der  K<^f  wie  das  GeseU  entwerfeni  die  Anweadung 

und  die  Ausnahme  maclit  die  F^iheit  und  das  warme  Hers» 

Veria&suug  uiid  Fiiestei  thuin  wahrten  in  dem  hebräischen  Staate 
das  Gesetz  und  die  Buudeslade,  die  sichtbaren  Axen  der  Natlo* 
ualität;  aber  die  Propheten  und  ihr  Wort  büteten  das  Feuer 
der  Freiheit  und  der  Uridee,  das  iiicht  sinnlich  von  Geschlecht 
SU  Gescblecbt  sich  vererbte,  sondern  in  JegUcber  Epoche  an  der 
Flamme  göttlicher  Begeisterung  unmittelbar  angez&ndet  wurde. 
Als  nach  dem  Untergänge  der  israelitischen  Selbstständigkeit  die 
Nationalität  in  den  heiligen  Schriften  ihren  Mittelpunct  fand^ 
ward  bei  dem  unvermeidlichen  Entwickelungsgange  der  Jahr- 
hunderte, der  Midrasch  deren  Repräsentant,  der  aber  bald  in 
swei  besondere  Bichtongen  sich  ausbilden  musste:  in  die  Ha* 
lacha,  das  Organ  des  Gesetzes,  und  m  die  Hagada,  das  Organ 
der  Freiheit.  So  wenig  in  dem  alten  Gesetze  eine  Vorschrift 
enthalten  seyn  konnte,  dass  Propheten  seyn  müsseii,  sondern 
höchstens  die  Zusage,  dass  sie  seyn  werden,  eben  so  wenig 
möglich  war  es,  in  der  Ualacha  eine  die  Hagada  nothwendig  ge- 
bietende Formel  voraussusetzen.  Aber  beide  Institutionen,  Fro- 
phetenthum  und  Hagada,  bestanden  dennoch,  als  unbedingte 
Aeusserung  des  Nationallebens:  in  beiden  weht  gleicher  Fatrio« 
tismus  und  gldch  starkes  Vertrauen  auf  Gott;  derselbe  unbeug- 
same Muth  und  die  Macht  gleicher  Hoffnung  auf  dereinstige  Er- 
lösung hält  die  Propheten  und  die  Helden  der  Hagada  aufrecht» 
War  das  Prophetenthum  keine  müssige  Rednerei,  keine  beliebige 
Schriftstellerei,  so  darf  auch  die,  in  die  tiefsten  Adern  der  Na- 
tion und  in  alle  Pulse  ihrer  Entwickelung  so  gewaltig  eingrei- 
fende, Hagada  nicht  'daför  gelten.  Vielmehr  sind  die  Produo- 
tionen  des  Midrasch  Aeusserungen  einer  in  dem  Lehen,  den  Ideen 
und  Interessen  des  jüdischen  Volkes  begründeten  Thätigkeit,  aui 
welcher  dasselbe  gewissermassen  stets  mit  arbeitend  Theil  nahm. 
Daher  sind  die  hervorragenden  Werke  der  Halacha  wie  der  Ha- 
gada, gleich  dem  Gesetz  und  den  Propheten,  Nationalschriften, 
vor  .  denen  das  spätere  Geschlecht  fast  freiwillig  seine  Selbst- 
ständigkeit vernichtete i  sie  winden  das  Eigenthum  Aller,  alt 
Resultate  tausendjähriger  Entwickelung,  als  Deukmahle  des  Lebens 
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der  Nation,  als  Erzeugnisse  ihrer  ausgezeichnetsten  Köpfe. 
Die  iaaere  Nothwendigkeit  des  Midraach  war  die  Triebfeder« 
der  funfasaeude  Keichtbum  «einer  Productionen  ist  der  Erfolg 
jener,  auf  die  Schriftausleguiig  verwendeten,  ausserordeiitlicheu 
Tliatigkeit.  Wir  iiaben  die  ersten  deutlichen  Spuren  derselben 
in  den  jüngeren  Psalmen,  den  Vorgängern  des  Chronisten «  den 
Büchern  der  Chronik,  den  Sprüchen  der  Männer  des  grossen 
Vereins,  im  Daniel,  dem  ersten  Buche  der  Afaccabaer  und  den 
Ueberli^erungen  ans  der  Epoche  der  Synedrial- Autoritäten  wahr* 
genommen.  Aber  schon  zu  den  Zeiten  des  Aristeas,  Uillels,  Jo- 
nathans, Fhilo*s  und  der  Apostel  war  Schrif^Utuslegnug  dn  yer* 
kreitetes  Studium,  ein  ehreuToUes  Ceschäfib.  Unter  den  wichti* 
geren  Personen  jedes  Zeitalters  werden  die  Schrif^for scher 
obenan  gestellt o),  und  solche  besonders  herausgehoben,  welche 
die  Schwierigkeiten  dieses  Studiums  besiegen  6).  Mancher  Ge« 
lehrte  erhielt  den  Ehrentitel:  „der  Forscher c^«   Wer  sich  in 


«)  V^I'^T^  yrif  Seder  Olam  Ende,  Aboda  sara  5a,  Sanhedrin 
38b,  Bereschith  rabba  c.  24  f.  27  d,  Aboth  R.  Nathan  c.  30,  Mi- 
draach Ps.  139  f.  48d,  Tanchoma  54  a,  PesLkta  rabbathi  41  c,  Elialiii 
tatta  c.  6  f.  IGa,  Bamidbar  rabba  2834«  In  Yigikra  rabba  195  d 
Ut  "^^d"^!  au8gela«8en. 

*)  ^^l*^!  (Mechiltha  18  bc,  19  c,  20  a,  Sifri  »yoO  Col.  110, 

Spi^  Col.  149,  D  tOfi^;:^  Col.  180,  j.  Sanhedrin  10,  2  Ende,  Baba 
kama  82b,  Midr.  Koheletii  UOa,  Tanchiuna  26  b,  Sanhedrin  104  b) 
oder  n*^l*iDn  ''WM  (Berachoth  24  b,  Feiachim  54%  Cholin  134 h» 
Tr.  Simchoth  c  8  gegea  JBade),  welche  die  ausgeseichneten  oder 
schwierigen  Verse  auHlegea  (s.  Aruch  DU^*^,  Raschi  Berachotli 
1.  1.  j  nicht  Vene  überhaupt,  wie  Raschi  zu  Sanhedr.  1. 1.  und  deir 
Gaon  bei  nVD'YpD  »\W  sa  Baba  Icama  f.  138b  an  eridaren  sehet« 
•enj,  das  darin  angedeutete  (0*\;&^1,  vgL  vn*l&ID*)  D^VH  Mechiltlin 
20c)  kwiigebead.  R.  Jona  (zu  Alfasi  Berachoth  c.  3  t  17b)  «iw 
klart  n>'VIOn  mit  Perlea;  vgl.  Arpek'-iDn  2» 

c)  Sifri  CoL  221  (volar  vnnn  bei  R.  Tobia  ia  npV 

f.  914),  ttmn  2»  ib*  Col.  243»  tTWn  Sebonuitb  imb.  156e. 
Dem  \t^^«)i(Taa€h.  22b|  ScheoMlh  labba  136b)  ealiproafeMi 
Aosdrocke  titvrv\  (Vigilaa  rabba  175by  eben  ao  ayriaeb  für  daa 
griechische  «v^st^tiiV),  0«  SchebUth  e.  6  f.  13b  Hitte^  J.leba^ 
moth  12y  7),  pU  i»«tni  (Sncca  d8b,  Eliahn  avtta  35b »  alatt  te- 
aaa  li^m  Sota  49a). 
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dem  Mdmdb  muitiMaaM  ward  Darftcban  genainft«),  mk 

welchem  Ehreimamen  euiige  Lehrer  vorzugsweise  belieheu  wur* 
den  6).  Als  dieJBalacha  «llmählig  za  ^nem  eignen,  nm&ng- 
reichen  Sindinm  sich  ausbildete^  war  ^e  Besdiäftigung  mit  dem 
Midrasch  in  seiner  Totalitat  nicht  mehr  Sache  jedes  Gelehrten; 
daher  trifft  man  in  der  Mischnisch» Talmndischen  Epoche,  so- 
wohl berühmte  Gesetzeskundige,  die  in  der  Hagada  schwacher 
waren  c),  als  auch  vornehmlich  in  der  Hagada  ausgezeichnete 
Lehrer  d)^  Seuche  Männer  uneterwiesen  in  der  Hagada  «),  und 
dieser  mündliche  Unterricht/)  in  dem  Verstandmss  und  der  An- 
wendung der  heiligen  Schriften  ward  höher  geschätzt  als  eigene 
Lecture  aus  Hagada*s  g).  Namentlich  beschäftigte  man  sich  an 
den  Vorabendeat  dfir  BaUHite  und  d^  Festtage  ia  dem  Lehr- 


o)  Wy^,  ■•Pesachim  701»,  Bereflch«  rab.Tb^  Midr.  KoheL  101    109  g. 
h)  Miichna  Sota  c.  9  Ende,  J.  Sota  Eade^  Elialm  «ttta  e.  1  f »  2b. 
*e)  B.B.  B.  Schefcheth  (Sooea  52b)* 

d)  I.B.  B.  SUuwr  MM  (HecUltha  nSv^3  i^c,  Sabb.  55b,  Baba 
baibra  10  b,  vgl.  Abotb  o.  3  doMoa  Seoteai  nilHD  H^^iDm 
n^Vno  i<bV)>  EUumr  hm  J09e  GaUU  (Cbolia  89 a,  j.  Kid^ 
dasd^iift  lEnde),  der  läsl  sie  bdbalaebiscber  Materie  geaanatwiii» 
R.  JiMiia  hen  Levi  (Baba  Icama  55  b),  R.  Taniebun  bm  ChmiUn,  B. 
Samuel  hm  Naehman^  R«  i^etra  n.  A.  m. 

«)  Die  Tn>ii  ^^3^3  (j.  Horajoth  Ende,  Baba  bathra  8a,  145b,  Bere- 
achith  rabba  c.  3  f.  5c,  11  f.  15a,  41  f.  44  d,  81  f.  90c,  94  f. 
105  d)  oder  h4f>i;|{ei  pn")  (j.Maaseroth  1, 2,  j.  Jebamotb  4,2),  zum 
Xheil  im  Gegensatze  des  13  (Vajikra  rabba  c.  3  Anf.,  Be« 

retchitli  rabba  63a),  unterwiesen  darin  (j, Pesachim  c.  5  §.  3,  j* 
Baba  mezia  c.  2  £nde>  c.  5  $.  €^  Sabb.  89  a,  Abotli  R.  Nathan  c. 
39)$  daher  der  Ausdruck  2(ni;iX3  1*10  (Berachoth  10a,  £rubin21b, 
Joma  38 b):  die  Schrift  erklären,  piD  (Midr.  Ps.  87  f.  32c)  ein 
Sdiriftkundiger.  Mit  der  eiafaobea  Schrifterklärang  sich  beschäf- 
tigen biete  t3t^fi  (Toeefta  Peeadhifli  c.  10»  j.Sabbadi  <;.16  $A,  j. 
Baba  meiia  c.  2  Ead^  J.  Hon^jodi  e*  3  $•  4,  Bereeeli.  rab.  55«^  • 
lUdr.  Thren.  80b,  Tafibra  rab.  182d>  185d,  195c,  Peeikta  XVn, 
Mldr.  Caat.  30b,  Midr.  Kobel.9aa,*  116a,  Bttdr.  jSam.  6U,  Tan- 
ctauna  28b,  68d,  SeheMlb  laMa  161b,  Tgl.  oben'  S.  59). 

/)  \1Di  (Aboda  sara  25a);  rergl.  das  folg-ende  Capitel. 

g)  8.  oben  S.  172.   Für  einen  schon  Unterrichteten  gilt  der  Satzi 

nsi^D  ^snn  mnD3     nDon  y^nti  max  nöb^n  ü-  Berach.  5,  i). 
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hause  mit  hagadischen  Studien  o).  Bestimmte  Aegeln  £ur  die 
Auslegung  komite  es  so  wemg  geben,  als  Aede-Vorscbriften  Bar 

die  Propheten;  die  von  R.  Elieser  Galiii  aufgestellten  32  Mid- 
dotli  b)  sind  theils  aus  frühereu  Leistungen  gezogene  Catego« 
rien,  die  in  der  Jungem  Hagada  unberücksichtigt  •  blieheii,  — 
theils  aber  hlos   zur  Ermittelung  des  Wortverstiuides  mitge- 
theilte  Sätze,  deren  Anwendung  nicht  für  die  hagadische  Aus- 
legung berechnet  war.   Denn  diese  übte  ihre  meisten  Kräflte 
nicht  ui  der  Darlegung  des  Wortsinnes  und  der  natürlichen  Her- 
meneutik, welches  schon  Sache  der  frühesten  jugendUchen  Stu- 
dien, der  Versionen  und  späterhin  der  wissenschaftlichen  For- 
schungen war,  —  sondern  gerade  in  der  freien  Anwendung  des 
biblischen  Inlialtes  auf  das,  was  in  den  Ansichten  und  Bedürf- 
nissen aeitgemass  war;  In  den  beschrankten,  aber  heiligen  Ranm 
der  Yergangeidieit  ward  Alles  hineingetragen,  vor  dem  die  Ge- 
genwart Ehrfurcht  zeigte  und  woran  ihr  Herz  hing*    Die  Aus- 
legungs -Freiheit  that  sich  auf  die  mannigfaltigste  Webe  kund* 
Bald  wui'de  der  natürliche  Sinn  der  Bihelstelle  hei  der  Nutzan- 
wendung sea,  Grunde  gelegte},  bald  nahm  mau  nur  auf  die.Be* 
sdieffenh^t  des  Groadtescte»  aber  nicht  auf  das  WbrtvecvbKnd- 
uiss  Ilücksicht    j  zuweileu  berief  mau  sich  geradezu  auf  üher- 


a)  ToMflItt  Bea»  e.  2,  j.  Seta  1,  4,  Yigikm  ndbba  1759,  Kldr.  Rath 
'  AAc,  BamlMar  raib»  331a.  Vgl.  Feswiftim  731»  iintMi,'Be2a  21a 
unten;  Tosafoth  Feflachlm  109  a  etwa  md  den 'Schlau  derZniatse 

hinter  Mordechai  zu  Pesachira.  Die  Ijehrer  braehlen  oft  den  ^an- 
zeix  Ta^  mit  Unterweisungen  im  Lehrhaus«  zu  (Jie;^a  i^h,,  verg][. 
Apostelgesch.  5,  42}.  .       ^   ,  4    '  »«j 

h)  VgU  eben  S.  86.  •  •  *:  » f  *  '  ^  (\ 

'c)  Nach  d^m  GirtufdcatsK:  MT)^  MlpD' Vt^^'^Sibb.  63% 

*  * '  Jehameth  2la);  Tgt  *die  Vorhergehende  AnmcrVong  0J  *  ' 

.d)  Uierbe^  gehören  die  fast  nur  für  die  Ilalacha  ongevinndten  Satze: 
;     rrilDCV  CDfiC  li^^t  Nnpr:)^  DJ*       (Pesachün  86I1,  Sucrrt  61),  Kld- 

duschln  18b,  Sanhedrin  4{f,  KeritUolh  17b,  Sebachiin  3$tt^  Becho- 
^     roth34a)  d,h^:  „Sowohl die  Austiprache  (und  die  danach  eingerichtete 

Schreilmng)  des  Wortes  ({<ipD),  als,  dessen  überlicCerte  Textbe- 

«chaffenheit  (niDD,  vgl.  n^Dr^H  M  3n33  SdH  j-  3ftegiU^  Anf.) 

erzeugt  Begelp  jAcr  JjUefeaeV-  (^gt  wif  niW4#«!%ifiH<%» 
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liefert«  Hagada  er),  oder  schöpfte  fcus  Resultaten  der  Masora  (), 
Die  übrigen  Hülfsmittel  zur  Aukuüpfuug  aii  den  biblischeu  In- 
halt waren  fi  Wortähnlichkeiten  e)^  die  Aufeinanderfolge  deic 
Bibelstellen  <^^,  die  Bescliaffenbeit  einzelner  Buchstaben,  die  Ab- 
breviatur  e^,  der  Zahleuwerth  der  Buchs tabenX«  alfabetische 
Verwandliyigff),  kritisdie  Functe  das  Tai^;um  •)•  Ja  >ium  bauete 
die  Hagada  sogar  auf,  iu  Klang  oder  Bedeutung  ähuliche,  Wörter 


Bei  ilet  Bagada  Iraupfte  naa  aa  das  Wert»  nadi  Beacliaffenlieit 
der  Bndtitaben  se  wie  an  dea  Sata,  mit  alleiaiger  Rodt« 

•idit  auf  die  Worter  an^  ohne  sich  nm  4aa  tJ*\t^D  sa  Irammeni. 

0)  ni^i<  n"11DC>  bildet  g^leichsam  die  Mitte  awischen  Auslegnngs- 
und  geschichtlicher  llagada,  «.  j.  Baba  bathra  6,  %  Beresch.  rab« 
82b,  Tanch.  4b,  18b. 

h)  Man  vergleiche  z.  B.  die  Maaora  za  Gen.  17,  17  und  I.  Reg.  12, 
26  (zehn  Mal  «13^3  IC?*^)  rait  Beyeschith  rabba  37 d,  75 cd,  85a, 
Midr.  Esther  129b,  Midr.  Kohel.  95d,  Midr.  P«.  14  f.  10c,  Jalk. 
Reg.  31c,  Je.<).  44  c.  Vgl.  R.  Jacob  ben  Chajim  Vorrede  zur  MaiO« 
ra^  j.  Maaser  ■cheni  5»  3  (f.  15b  oben),  Midr,  Cent.  18  b* 

e)  Ab:  Concordana  de«  Wertet  (a.B.  mi«  n^*l*7Sn»  ^V»»  ^  Ftam- 
eUm  f.  117  n.  f.,  Pesikta  XXVI.  m  Jallc.  Jef.53b,  lUdr.  h.4l  d), 
veBHlnedede' (lezieidiadie'edev.  ajataelltcitt)  Aaveadaag  einer 
Fhrate  (Peslkta  XXID.  bei  Jalk.  Beg.  27  d  nqd  Midr.  Keheleth 

'  87a  yr\^  bSn  nD^c  nSn  vüw  aSn  nNwn^n  n.«.w.,  p«.  i03b 

tD*m  ^\lpj  rW^'^)9  Synonymik  (Vajikra  rabba  ?5D4c,  Bfidr, 
Cent.  8a,  Tanch.  75 d  u. tonst),  SillieB-Aehnliclilreit  (*|*^  {n 

•    hc,     oy,  kSd     aus  -j-^in,  ^DJn.  pS.o:;,         «.  dgi. 

ä)  fHD^DD,  Vajikra  rabba  c.  24,  f.  193  a,  25  f.  194  b  DHDI^D 
BeracJioth  10  a  (ni^nn  ]ö  pD'^DD). 

Ppntr«^  («•  Sifra  Col.  29,  Sifri  Col.  111,  Sabb.  105a),  sam  Hieil 
auf  Beispiele  der  Geaetia  (On*)3lt»  |3*1K*1>  gegründet. 

f)  Däa  bekaaale  {ent9D^A3  —  dettea  nrtprungliclie  Qedeatpng  (Ofe* 
vetrie-.fuid  Aritfcnaetik)  Abadi  c.  d^Eade.nad  4«  T|^en|iiiofli  5,  t 
f.  16a  Terireauat  —  diepte  eft  .ab  amepioaiifito  'HvUiautte|y,a.& 
finn  (Schwangertchafl)  betrage  271  (Tage),  t.  Nidda  ff.  38  b« 

f )  V*3  n*ie,  Irt  h"t^f  0*niC>  n*5*  tfn*  Man  aanate  dergfelchehi 
IVÜOIJl  (Sprache  d^  y§«,«A««Ti?V,  j.  Taaakh  3,  10);  war 

iue|fffingllch  amn'Bthaf  Tea  Oehelintcliilfl  (1.  flfeicftiyaMi  itt  Je- 
im.  25,  26):  Siehe  8ahh.  104  a,  Chieea  52b,  P^tttta  rabh.  70e 
(ire  npniDDU  gedruckt  ist). 

ft)  SifH  Gol.  38. 

1)  a.B.  Bartsch,  rabb.  24  e,  Arach  OIX  h  Cbolia  133  b. 
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aus  dem  Aramäischen  a}»  Arabischen  6)9  Griechi« 
acheBa)^  oder  ^er  andern  fremden  SpraeheiO  nad  auf  achein* 

bare  Aehiilichkeiten  oder  Textes  -  Aendevungeii  e).  Aber  diese 
Freiheit  wollte  weder  die  Schrift  verfälschen,  noch  ihr  den 
natürlichen  Sinn  raaben,  denn  das«  wesshalb  sie  geoht  wurde, 
war  8eB>er  nur  freier  Gedanke,  nicht  bindendes  Gebot.  Ein  je 
grösserer  Spielraum  bei  der  hagadischen  Behandlung  der  heiÜgen 
Bücher  jedem  gestattet  war,  desto  weniger  konnte  dem  Worte 
des  Einzelnen  eingeräumt  werden,  und  daher  entbehrt  auch  die 
Hagada,  sowohl  für  Auslegung  als  füi*  Praxis,  jeder  verbindli- 
chen Autorität  0*  Diese  Nichtachtung  einzelner  Auslegmigen 
nud  Ansichten  kann  iibrigens  mit  der  Verehrung  der  hagadi- 
schen Jjeistungen  im  Allgemeinen  und  mit  der  Anerkennung  des 


fl)  Aramäisehi  Balia  baihra  8a>  Beretdi.rabb.91d,  104b>  Tancli.46d, 
Midr.  Ps.  9  f.  8b,  52  f.  24  c;  Dialtcte-,  Beresch.  rab.  dOa,  71  a» 

102d,  j.  Scbekalim  5,  2;  syrisch:  Pesachim  61a. 
h)  Sehr  häufig  geschieht  dies  durch  R.  Levi,  s.  j.  Berachoth  c.  9  f. 
35a,  Rosch  haschana  26a,  Beresch.  rab.  39c,  69c,  89a,  97  b,  Va- 
jlkra  rabba  165b,  170a,  193d,  200b,  Midr.  Caüt.23a,  Midr.  Ruth 
46  d,  Midr.  Kohel.  115  b,  Tauch.  31  d,  48  d. 

•)  lB.  J.  EUijim  1,  2,  J.  Blaaterotli  1,  %  Sabb.  3lh,  63b,  Sacca 
35a,  üoed  katon  %a»  SaabedriB  7eb^  Beresehidi  rabb.  17 a,  23b, 
44b,  91%  Midr.  Thren.  57a/  G2d,  73d,  79d,  Yi^ilva  rabba  182«^ 
Mlcta  m.  (Anich  nO  8),  Midr.  Etllier  I22c>  flfldr.  Koheletli 
.  99a,  Boraitha  R.  BUeser  mr^,  Jelamdenn  (Arach  *)9D  ^)»  "^u^- 
drama  30c,  30 a,  40d,  44a,  55a,  59d,  Midr.  Ps.  3  f.  4b,  9  1  8d, 
43  f.  23a,  Sdiemoth  rabba  128a,  159,  Bamidbar  rabba  2f9as 
Chananel  bei  R.  Samuel  ben  Meir  m  Baba  bathra  164b. 

d)  Der  D^H  OID  (Sota  42  a,  Sanhedrin  110  b,  Beresch.  rab.  34b,  Mi- 
dbraich  P«.  25  f.  19b,  Raschi  Gen.  50,  5),  von  i<^^A  (Rosch  ha- 
tefaaaa  26a),  KÖ^I  (j.  Berachoth  c.  9  f.  35  a),  wXn^i  ]p  (Rosch  ha- 
schana l.l.),  ^Ons  (Sanhedrin  4b);  persisch  (Megilla  13a),  la- 
tein  (j.  Aboda  aara  1,  2  „calendae^',  Beresch.  rab.  75  c  „Senator'^ 
Tanehoma  14d  „familia'')»  agyptiaek  (Pesikta  rabbathi  f.  38b), 
tffrüumke^  (j.  Berachoth  LL,  Roädi  haschaoa  I.1,,  Saahedrin  4b, 
Meaadioth  34b). 

#)  Das  sogenannte  p  xnpn  S«*  ÜÜ^Vl  Nn:3DDiV,  pKiy  >t  «1«^ 
"IDT  Vergl.  Maimmide*  rrX\0  2,  29.  3,  43,  B. 

Aiaria  de*  Rossi  1. 1.  f.  76. 
f)  B.  Afaria  1.1.  f.  78  a.  Vgl.  oaten  Cap.  20  oad^l. 
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edlen  Princips  der  Hagada  sehr  gut  bestehen,  wie  sie  auch  in 
der  That  hestaudea  bat. 

Konmebr  fehlt  uns  rar  Erlceimtmss  der  Hagada  nur  noch 

die  Anstalt,  durch  welche  sie  fortlebte;  ich  möchte  fast  sagen,, 
die  heilige  Sitte,  wodurch  sie  bedingt  wui  de.  Wir  kennen  noch 
das  Gefäss  nicht,  das  den  durch  so  viele  Jahrhunderta  wirken- 
den  Geist  des  Midiasch  umschloss  und  ihn  dem  Volke  iu  sicht- 
barer Gestalt  zeigte.  Das  Gesetz  wurde  alljährlich  in  den  Sy- 
nagogen verlesen  und  ubessetzt;  die  Halacba  hatte  in  diesem 
Gesetze  ihre  Grundlage,  wuide  noch  besonders  an  den  3  gros- 
sen Festtagen,  m  so  weit  sie  Sache  des  Fublicums  war,  einge- 
schärft,  auf  ihr  beruhete  die  Existenz  der  Lehrscbulen,  der  Leh- 
rer und  Beamten;  sie  hatte  in  dem  täglichen  Leben  und  in  der 
ganzen  Verfassung  der  Nation  ihre  Begründung.  Allein  die  Ua- 
gada,  die  nicht  wie  die  Halacba  aus  Thaten  bestand,  sondem 
nur  freies  Wort  war,  aber  dennoch  das  Imierste  des  Natioual- 
Idiens  berührte,  «nd  deren  Lehrer  gleichsam  das  Echo  der  pro- 
phetischen Begeisterung  verkündeten,  —  in  welcher  .Verbindung 
stand  sie  mit  dem  Leben  der  Gemeinde?   Aus  dem  Unten icht 
an  die  Einzelnen  konnte  die  Hagada  nicht  in  das  Publicum  drin» 
gen,  es  hätte  denn  eine  ausgebreitete  Schriftstellerei  und  «Bü- 
cheriesen  stattfinden  müssen:  allein  Jahrhunderte  lang  gab  es 
nur  wenige  bagadisöhe  Bücher,  und  für  das  Volk,  das  nicht  las, 
fast  gar  keine,  ja  das  Aufschreiben  des  Midrasch  geschah  erst 
spät  und  sparsam,  nur  zum  Behuf  eiuzehier  Zwecke,  ward  so- 
gar lange  gefürchtet,  als  Zntbat  zu  den  heiligen  Büchern  oder 
aus  der  Besorgiiiss,  dass  das  Geschrieheue  höheres  Ansehen  als 
das  Wort  der  Lehrer  haben  könnte.    "Hur  ein  Ausweg  bleibt 
uns;  die  Hagada  muss  bei  verschiedenen  Veranlassungen  des 
öirentlichen  mid  des  Privatlebens  vorgetragen  wordeu  seyu. 
Da  alle  öffentliche  Verrichtungen,  insonderheit  aber  was  Un- 
terweisung und  Gottesdienst  betraf,  meist  in  den  Synagogen 
oder  iu  flon  Lehrh'ausern  abgemacht  wurden,  so  geschahen  die 
öüentlicheu  Vorträge  höchst  wahrscheiiüich  ebendaselbst,  Auch 
wurden  sie  wohl  nur  bei  feierlichen  Oelegenheiten  oder  an  Ta- 
gen, wo  das  Volk  Müsse  halte,  d.  h.  an  jSabbaten  und  Festtagen 

x_ 
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i^gehalteni  zumal  da  gerade  dann  auch  die  Gesetzes  •  Vor« 
lesungen,  die  prophetischen  Lectionen  und  die  Tbrgum  •  Vor-* 

ti'äge  statt  hatten,  mit  deren  Inhalte  jene  freien  Hagada's  in 
80  naher  Verbindung  standen*  Wenn  diese  Art  von  Vorträgen 
und  deren  Inhalt  nicht  wie  der  eigentliche  Gottesdienst  und 
die  Gesetz -Lectionen  ein  Gebotenes  war,  so  passt  solche  Frei- 
heit vollkommen  'für  eine  Institution»  die  eine  Foitleiterin  des 
freien  Prophetenthums  seyn  wollte,  und  deren  Resultate,  die 
Hagada,  gleichfalls  keine  Gebote  aussprach.  So  wäre  demi  der 
wichtigste  Inhalt  der  Auslegungs-Hagada,  der  altern  namentlich, 
aus  freien  Vorträgen  entstanden,  die  theils  in  der  Schule  oder 
bei  gewissen  religiösen  Veranlassungen,  theils  der  Gemeinde  in  ir- 
gend einer  Verbindung  ihit  dem  gebotenen  Gottesdienste  ge- 
halten worden,  und  der  hagadische  Midrasch  bestünde,  seiner 
Bestimmung  und  seinem  Ursprünge  nach,  aus  Theileu  gottes- 
dienstlicher Vorträge  und  aus  solchen  Vorträgen  selber* 

Was  hier  aus  dem  Wesen  der  Hagada,  als  allein  richtig  er- 
mittelt worden,  erhalt  durch  die  Geschichte  seine  volieste  £e- 
statigung,  wie  im  Folgenden  dargethan  worden  wird. 

Zwanzigstes  Capitel^ 

Yortragsweseu  des  Alterthams. 

■ 

■  * 

Am  Sahbat  und  am  Neumondstage  redete  der  Prophet  a), 
der  Familie  und  dem  Volke  Gottes  Wort  verkündend.  Als  die 
Unabhängigkeit  Israels  verloren  wur,  als  fremde  Völker,  neue 
Ideen  und  eine  andere  Sprache  herrschten  und  das  geschriew 
bene  Wort  der  Leitstern  der  Nation  gewordeil:  da  verstmnmte 
allmählig  die  Stimme  des  Propheten,  ^  nicht  aber  die  Stimme 
-  Gottes,  Vaterland  und  Gesetz  waren  gehlieben,  die  Liebe  zu 
dem  Gotte  der  Väter  war  inniger,. heiliger  geworden,  und  an 


a)  «.  oben  S.  2;  vgl.  U.  Ueg.  4,  23,  Jes.  66,  2,%  Amb«  5,  10  (1K3V^ 
n^3)D  13fV2)f  JereiD*  7,  2  etc»  17»  19— 27« 
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cwischen  Saddudatanis  und  Orlliodoxie  s^t  langer  ds  leo  Mi> 

reu  begi'ündet.    Dieser  legislatorische  Kampf  und  die  durch  Mi- 
drasch  und  fremde  Philosophie  in  Umlauf  gesetzten  Ideen,  nö* 
t&igten  gleichsam  die  Lehrer  211  fortwährender  Schnfterld&nmgt 
d.  h.  Bearbeitung  der  Halacha  und  Anbau  des  Midrasch.  Von 
^ner  Zeit  ab,  wird  der  Sahhatsvorträge  mit  Bestimmtheit  ge» 
dacht,  und  «war  so,  dass  der  TOn  uns  dai^esteHte,  einen  Slteni 
Ursprung  voraussetzende,  Eutwickelungsgaug ,  auch  hierdurch 
'  Bestätigung  erhäk.  Jonathans  Propheten -Targnm  liefert  ab 
ein  Ergehniss  Ton  Stadien,  die  feste  NatlonslhegHffe  erzeugt 
haben,  den  Beweis,  dass  schon  geraume  Zeit  zuvor  der  lohalt 
der  prophetischen  Bücher,  inner «>  oder  ausserhalb  des  UorgOf^ 
mischen  Voi  träges,  dem  Publicum  erläutert  wurde.  Ja  er  rühmt 
die  Lehi'er  Israels,  dass  sie  selbst  in  böser  Zeit  au  der  Spitze  - 
der  Gemeinden,  in  den  Synagogen  das  Gesets  lehren«);  einZei« 
eben,  dass  der  geschichtliche  Ursprung  dieser  Institution,  da 
man  sie  in  die  Zeit  der  lUcbter  verlegte,  schon  vergessen  war. 
Sein  Zeitgenosse  Philo  spfricht  von  den,  in  den  ilianiU  befind* 
liehen  Synagogen  b)  gespendeten,  Belehrungen,    als  von  einer 
alt  üblichen  £iurichtung;  er  nennte)  die  Bethäuser  in  den  Städ- 
ten Schttlm  der  Klugheit,  Ünersdnrooikenheit,  Massigkeit,  Ge^- 
rßchtigkeit,  Heiligkeit  und  aller  Tugenden,  die  zur  Eikenutuiss 
imd  2Qr  Auslsbung  der  Pflichten  gegen  die  Gottheit  and  gegM ' 
die  Menschen  gehören*  -Di^  Juden  zu  Komhattei»,  wie  dersc^* 
Autor  berichtet d),  Synagogen,  in  welchen  sie,  am  Sabbat  na-' 

mentlich,  in  der  väterlichen  Philosophie,  d,  h«  in  der  Ueberlii*^ 

* 

o)  Tftrg.  Jud.  5,  2:  ^fnU'*JD  ^HD^  DnoV  ü'!2''2n  ^2n  pi 

«nnn«<  ^D;inö  e«£)ViV*?n;  ib.  5,  9:  nen2}2  nn^^i  mcw 

ipoD  «»nn  «iipy  mn  w  ^«w  nßo^  «nav^  «nW  «3« 
»Sj  w»i3  «nw  TO3  i»3nn  im*-?     nsi  «nnwa  tntoho 

J^)  la  FlafiCiVH.  m  97^:  i^7f  »wrT«;i^ff  ra  mW/mW i 'i«v^«M««$ 
nlfit  «I  ir^*9tv}Cßi  »•  T« 

c)  de  Tita  Mösls  p.  685* 

d)  Leg.  ad  Cajum  p.  1014.        •      >  • 
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ferung,  unterwiesen  wurden«  Auch  Agrippaa)  ueuut  die  Vcr« 
Sammlungen  in  den  Synagogen  Sdb^ileii  der  Geradbtigkeit  und 

^  Massigkeit.  Bei  den  Essäem  waren  Synagogen  -  Vortrage  am 
Sabbat  ein  ehrwürdiger  Gebrauch  6).  Es  erhellt  aus  diesen 
Zeugnissen,  dass  Auslegungen  der  Propheten  schon  vor  dem 
Zeitalter '  der  Hillelschen  Sebulen  statt  hatten,  indem  bereits 

^  Augustus  gerühmt  wird,  dass  er  jeue  Gesetzbelehrungeu  und 
uberbaupt  den  Jüdischen  Gottesdienst  i4cbt  im  mindesten  ge« 

.krankt  oder  gestört  habe  )•  In  den  Evangelien  d)  wird  der  in 
den  Synagogen  von  Judäa  und  Galiläa  gehalteneu  Sabbats -Fre- 
digten gedacht,  und  die  Apostelgeschichte  meldet  von  Vorträ« 
gen  in  den  Synagogen  zu  Antiochien,  Damascus,  Iconium,  Ephe« 
.sus,  Athen,  Salamis,  Beröa,  Korinth  u^d  Thessalonich  e).  Voa 
der  Versicherung  des  Josepbus,  dass  man  am  Sabbat  das  Gesets 
höre  und  lerne,  ist  bereits  die  Rede  gewesen  f).  In  den  Bo« 
raitha's  imd  der  Tosefta  werden  die  öiTentlichen  Sabbats- 
Belebrungen,  aus  der  vorbadrianiscben  Zeit  als  etwas  bekann- 

-  tes  dargestellt,  so  dass  „Sabbat  feiern"  und  am  „Sabbat  predi- 
gend^ gewissermassen  ideutifizirt  erscheint  g).  In  dem  Vorge- 
tragenen nehmen  wir,  sowohl  dem  Ausdruck  als  der  Sache  nach, 

*  überall  die  Emanationen  des  Midras  ch  Ä)  wahr:  natürliche  oder 
allegorische  Schriftausleguiig,  Eiuschärfuug  des  Gesetzes,  inson- 
derh^t  der  practischen  Halacha,  in  Sittenspruche  und  Parabeln 
gekleidete  Lebensregeln,  Trost  für  die  Gegenwart,  für  die  Zu- 
kunft Hoffnungen.  Das  Hauptmoment  ist  die  üagada,  „daa 


a)  ib.  p.  1035. 

b)  quod  oninls  probat  über  p.  877. 

c)  Leg.  ad  Cajum  p.  1014. 

d)  Matth.  4,  23.   9,  35.    13,  54.   Marc.  1,  21. 39.   6,  2.  Luc.  4,  15. 
31.  44.   6,  6.    13,  10.   Joh.  6,  59.   18,  20. 

e)  c.  13,  14.  15.  44.    9,  20.   14,  1.    18,  19.  26.   19,  8.  17,  17.  13, 
5.   17,  10.   18,  4.  17,  1—3.  Vgl.  1  Cor»  14,  27.  28. 

f)  a.  oben  S.  3. 

g)  nn%^>    j*  Chagiga  Ant,  j.  Sota  3,  4;  TgL  Tooefta  Sota  e.  7, 
Chaglga  f.  3a,  Aboth  R.  Nathaa  c.  18,  Beraehoth  f*  27b,  28a. 

*)  vrtüf  tm»  vm  num»  virt,  i«m 
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Gesagte/*  und  darum  helsst  der  Vortrag  selber,  auch  wenn  er 
frfi^U4»i>Sa^ltA  Matert^Bi  mnfasst,  Hagada  o)^ 

Nächst  dieser  öfientlicheu  Institution,  hatte  die  Hagada  , 
noch  einen  andern  Anknupfuiigspimct,  nämlich  die  wichtig- 
fiteu  Abschuitte  des  Familienlebens.  Die  Hochzeitfeier  war  hei 
den  Hehräem  eine  in  liolien  Ehren  gehaltene  Woche,  auf  die  - 
inelleicht  seihst  das  hohe  Lied  gedichtet  worden  istft) ;  an  der 
Freude  des  jungen  Ehemaiuies  nalim  gewissermasseu  die  Gemeinde 
Antheile)«  An  die  Segensprüdie  welche  hei  der  Trauung 
oder  dem  Hochzeitsmahle  vorgetragen  wurden,  knüpfte  der 
Habbi  mancherlei  passende  Lehren  e^*  Diesem  fröhlichen  Ah* 
achnitte  des  Lehens  ^teht  als  ein  trauriger,  der  Sterhefall  ge* 
genüher,  und  auch  in  der  Trauer  fand  der  Leidtragende  gewisse 
Theihiahme  hei  der  grossem  Gesammthcit.  Die  Klage  um  den 
Verstorbenen  und  der  Trost  fiir  den  Hinterbliebenen  boten  cwie* 
fache  Gelegenheit  zu  hagadischem  Vortrage  dar.  Den  Klage-Vor«  - 
trag  hielt  ein  Rabbi,  zuweilen  ein  Freund  und  College  des  Ver* 
storhenenf),  öfter  ein  hesonders  zu  diesem  Behufe  gebildeter 
Redner  g)^  im  Lehrhause,  in  der  Synagoge  h)  oder  unfern  vom 


•)  ToMfla  Sota  1.L,  Chagiga  3«|  vgl*  Jema  748,  j.  Sanhedrin  It, 
3  (wa  vieUeicht  die  HaUujha  aa  gaMUttlwird),  j.aittiB  ^  4Eada 
(vo  die  Miiciiaa  niJllf  heiist). 

h)  J.  Salvador  kistolre  des  lastitations  de  Moise  etc.  Xfa.  2  p.  351  — 

366. 

c)  Bomitha  R.  Eüeser  c  16  Ende,  17.   Tr.  Soferim  19  Ende. 

d>  D'Jnn  tWO  MiMhoa  Megüla  c*  3  $.  a,  Kethnbath  7b,  8a. 
i}  a.  weiter  «niea*  Bahin  gehorea  vetmutUidi  Auas(ijidie  wie  B»- 
radiath  6b  i  |nn  JnTirOD  WllJn 

f)  Siehe  j.  Berachoth  c.  2  (f.  12b,  Ida),  j.  Megilla  4,  4  (die  Redner 
-wurden  mit  den  Worten  tZD^p'  "J^Di^  aufgefordert),  j.  Hor^oth 
Ende,  j.  Moed  kuioa  3,  1,  Midr.  Xhren.  650,  Midr.  Kobel.  98b, 
Moed  kalom  25b, 

g)  NMBlich  ein  )OnV>  •dar  ir^lDD»  Sabb.  153ay  MoSd  ]tatan25b 
(wo  na  und  la  gaaanat  werden),  Megilla  6a^  Ketilmh. 
Sh»  Nedarfan  eßh. 

k)  Maäd  kata^  e.  3  M  apjr  pi^  ed.  ämat  1740  f.  244b  nnten. 
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BegiabuUsplatze  a).    Wenn  die  Lehrer  den  Leidtragenden  be- 
tachten, oder  dieser  voa  dem  Begräbnisse  zorückkehrte,  wurde 
^  der  Trost  gespendet,  wobei  die  Redner  oft  abwechselten ft). 

Der  Inhalt  dieser  mit  Segensprüchen  c)  verbundenen  Heden  war 
bugadisch  und  die  Reden  selber  hiessen  Hagada  d):  Von  einer 
Schriftanslegung  e)  ging  man  za  dem  gegenwärtigen  Anlasse 
über,  liess  hierauf  einen  Segen  der  Anwesenden  folgen,  und 
schloss  mit  einer  Benedeiung  des  Höchsten.  Man  nannte  daher 
.  diese  hagadischen  Voftfäge:  Segnungen  nnd  Tröstungen/); 
sie  vereinigten  Rede  und  Gebet,    ähnlich  den  gedichteten 


•)  IO*D  trWf     Oboleth  e.  18  S*  ^  und  ib.  R.  Sbasen,  HeSd  katen 

51i.  VgL  Arach  yff  3. 
^)  CD '^Z^K  ^D^rum»     Mitcbaa  Beraehetb  e.  2,  Kethnb.  ht.  Meid 

katea  24b,  28b,  Megilla  23b. 
e)  Ü^h2t<  ry\2'\2,  Mitchna  BfoSd  kaioa  e.  3;  a.  Tajikra  rabba  e.23  f« 

191c  (dast  nicht  jeder  mit  diesen  Sprüchen  bekannt  war  and  sie 

gelehrt  Warden),  Megilla  1. 1. 
d)  Moed  liiiton  28b,  Baba  kama  38 ab,  Tr.  Simchoth  c.  10. 
c)  Uaba  uiezia  8jb  (auch  Nedarim  81a)  ^ToSn  iHOÜ  pjf  HD  *3DD 

nSnn  minS  D^DDH  erklärt  Ilapuport,  in  Bezug  ' 

auf  diese  Arlethode  (».jedoch  D3'C"I  H'^W  ^-  42).  Vgl.  KethubothSb 

hrm  ^«n  id«i  rm  nfpn  irav  ta^d  ^<n^»D  «o»«  o^p 
o*yavon  u*rw  noan  nnfi  uhi»  m3  irn'^^o  hd^k  oip  •••• 
«VDuum  iDfin  nn»  o>Satr  »Droo  ins  ienS*o  kd^m  oip  •••• 

\\2i         nnD  Ski^»  ^3       «nS^o  «d»«  oip  ....  onon 
neaDn  i^iy  rni«  mc  o'oSij^n 

/)  n*lDrU1  fWOf  dai«  dieser  Anidniek  Jeeea  hagadiaebea  VortiügeB 
gehSre,  bat  Rapoport  aaa  folgeadea  Stellen  getcbleiaen: 
j.  Sabbatb  16,  1  (aacb  Tr,  8aferim  15, 4  nad  lV.Sabb.61b,  U5b)  ^ 

«niA«  «in  ja  yvia»  »st  -»o«e  ••••  nuia  3ni3  n»n«^  ihk^ 
h6  »101»  iD  ho«       pnno  n«nnn  pSn  iS  naniDn 

Ämam  mDDa  n^tanoic»  Oeiade  wie  hier  die  nW3  Hagada 
genaant  werden,  werdea  MIdr.  Cant,  15  a  und  Tr.  Sofetrim  16,  4 
der  Halaeha  ibeila  die  Hagadafa,  tbella  die  HIDmi  r\^y^2  gegea- 
abcfgeatellt.  GleichfiUa  helMea  die  Trealredea  BieSd  katen  28b: 
lYllJiet.  Aat  dea  dbrigca  blaher  angefubrteä  Stellea  ist  blalipg« 
lieh  klar,  daas  ihr  Inhalt  diese  Beaenanagreditfertigt. 
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Gdieleii  der  Hagacia  «)•  Ansserdeni  bot  tiierliaupt  das  PriTatleben 

nAmcheu  Aulass  zu  Midrascb-Uebuiigea  dar«  Weise,  die  ein- 
ander betucbteaft)  oder  m  Gasle  wnme),  «nierhielten  mit  Er* 
arahlongen  aus  dem  Leben  früherer  Lebrer,  Sittensprüchen  und  ' 
hagadischeu  Mittheiliuigen;  voruebmlich  geschah  diess  wenn  eiu 
Habbi  sich  von  Freonden  df),  oder  von  ihrem  Lehrer  di^  Zuhö- 
rer e)  beurlaubten.  Man  gab  zum  Abschiede  eine  Sentenz,  bei 
feierlichen  Gelegenheiten  einen  wirklichen  Vortrag/^«  In  sol« 
chen  und  ähnlichen  Anlassen  and  Einrichtnngen  ist  der  Ur^ 
Sprung  eines  beträchtlichen  Theiles  der  uns  vorliegenden  alte«, 
ren  Hagada  zu  suchen. 

Wir  kehren  wieder  zu  den  SahbatSTOrträgen  zurück.  Wä- 
rend der  Mischnisch-Tahnudischen  Epoche  (circa  A,  100  bis  500^ 
blühete  diese  Institution  in  dem  gesanunten  jüdischen  Asien, 
vornehmlich  in  Palästina  und  BabeL  An  jedem  Sabbat  worden 
Vortrage  gehalten,  bald  znr  Erklärung  der  heiligen  Schrift  g'} 
und  zur  Erbauung  h)^  bald  als  Unterweisung  in  den  gesetzlichen 
Vorschriften !)•  Die  Vorträge  in  der  Halacfaa  hiessen  PirkaK);  . 


«)  S.B.  hl  j.  Taanitii  2,  9,  der  Beraitha  R  Elieter,  dem  Zasati- 
Targum  sn  Etlher  und  sontt. 

b)  Sifri  CoL  129,  BfeehUtha  27 Beraehoth  55b,  ygh  AlwQi  3,  3, 

€)  Aboth  3,  4?  e<Si  inj%*  jn^^     i^djc«^  r^vhv  idm(  i^dv 

m'^n  n:31  rhi;  llOec-   Siehe  Sifri  Col.  139,  Taanith  öb;  Kid- 
duschia  32b,  Saahedrin  38  a. 
4)  Vgl.  Toaefta  Berachoth  c.  3:  ^•^riD  ti^H  ....  IT^JHO  nOfi» 
nCDn  hv  IDI«   siehe  Taanith  5b  anten* 

e)  Berachoth  17  a,  vgl.  Moed  Itaton  9  ab. 

f)  Midr.  Cant.  15a  etc.  Vgl.  Berachoth  63b  nnd  Moed  katon  21  b. 
R.Jehudawar  in  solchen  Anlawen  D^DlOn  ^Hl»  der  erste  Redner. 

g)  j.  Succa  5,  1  (prS^D  rnin  psDJ  lim  jorn  13  mirri 

'^h  *i      pnv      ^D'ip  i\Snp  h^r^rD)-  j-  Sanhe- 

drin  2,  3m  Chagiga  3a.  Sota  4da  und  ib.  Raschi  (man 
ft)  Beretck  rabb.  37 a»  36h. 

£)  J.  Pea  e.  8  gegen  Eade,  J.  8abb.  %  1  f.  12b  (nV3  mn  mil'^TS)» 
j.  Besa  1,  7  imy\V2  inW3f3  VniTD)#  Cholia  15a  vad  ib.  Ba- 
•chiy  Midr.  Baih  47  c  obeaj  a*  die  folgeadea  Aamerknagea* 

1^)  t^JilSi,  Beracheth  6b,  dOa^  Jona  77b»  PeMdüm  50a»  Baba  an» 
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dergleichen  fauden  vorzugsweise  zwei  oder  vier  Sabbate  vor 
den  drei  Hauptfesten,  zur  Erl&utenuig  der  diese  Tage  betreflFen* 
deu  Gesetze,  statt  a),  uud  war  diese  Llinrichtung  unter  dem  Na- 
meii  Kaiiaft)  bekanut«  Auch  au  deu  drei  Hauptfesteu  selbst  c), 
an  den  Zwischentagen  4%  am  Versöhuungstage  «),  am  Parim^  * 
feste an  Trauertagen  und  ausserürdentlichen  Fasten^},  pfl^o* 
ten  Vortlage  gehalten  zu  werden;  bei  letzteren  Fallen  meist  der 
Erbaunng  und  Tröstung  &)•  Dieses  Fredigtamt  versah  der  Vor- 
steher der  Academie,  der  oberste  Schullehrer,  oder  mit 
der  Erlaobniss  der  Vorgesetzten,  ein  sonstiger  Kabbig)*  Der 
Vortragende,  oder  j5!;^*n  0  genannt,  sass  auf  einem  er-' 

'  höheten  Sitze  m)^  sprach  aber  meistentheils  nicht  selbst  za  der 
Gemeinde,  sondern  m  einem  dafür  besoldeten  üabbi,  der  in 


zia  64 a^  ChoUa.  1«  L   JHoed  katoa  21a»  Klddaachin  31b,  £rubia 

65b. 

«)  Sifri  Col.  37,  Pesachim  6a,  Megilia48,  29b,  32a,  Becborotli44b, ' 
Tosefta  Megilla  c.  3.   Vgl.  Sifra  ')^Cii  tloi.  207. 

b)  (Berachotb  6b,  Choiin  124b),  war  auf  das  Unterricht«  Sy- 
stem gegründet,  s«  die  Stellen  bei  Rapoport  S^f3J^  "^i^Dl  S.  19. 

€)  Beza  21  a,  Sncca  53a,  Kiddntcliin  Sla  (mnVT^  ItSpO)!  vefgL  IV 
aefta  Feifioliua  c.  10  finde« 

d)  -li^-ion  ^^n,  «.  nin^\Vtt^  N.  170  gegen  finde. 

c)  Joma  77b  (tipysh  hvch> 

f)  Megilla  4  a. 

m 

g)  Mi^tchna  TaaniHi  2,  1. 

h)  j.  Taanith  c.  2  §.  1. 

•)  ]l3pn  XU  Alfasi  Erobin  c  5:  p  mn  ^*it3^^  VH  O^S'A^^ 

r\^v  Sj3  »Wir\       paSi        lynn  v^^rw  »d  S>d  «mi 

t^V^  (vgi-  Apostelg.  13,  15),  daher  der  AnMÜrack;  3-)  iT*U*tt^ 
•  •••  VytS  ••••  an'?  (Moed  Ulon  24b). 

Jk}  Kiddnachia  dib,  Aboth  R.  Nathan  e.4;  tpaterliiB  acUeditweg  |pt, 
MSdu  CatU.  12d,  23a,  Midr,  Ruth  41c,  Midr.  Kohel  109b,  Je- 

lamdenu  bei  Jalkut  Nanu.  f.  243c,  Jlftdr.  P$.  20c,  Petikta  robb.  f. 

64  d,  Midr,  Sam.  c.  23  Auf.,  ib.  Ende  K3D1>  statt  desBeu  die  Pa- 

rallelstelle  j.  Biccarim  c.  2  Anf.  'JT)  Hegt.    Vgl.  Tatm  debc  EUahu 

c.  20  Anf.    D\TDn  'TD'?n  nSjC  OOpT  |W 
l)  Raschi  zu  Saiihcdrin  S7af  Rosch  liaichaaa  7a,  Beraobotb  30a; 

Midr.  Koheleth  lOla. 
»>  Sabb.  8äa,  Fgl.  Neb«  8,  4. 

S2 
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dieser  Eigenscfafift  Methur geman,  TlifirgemAii a) oder Bno- 
l  a  6),  d.  h.  Redner,  Eiklaier,  DoUinetscher,  Liess,  und  weicher 
stehend  der  Getneinde  das  von  dem  Chachai  ihm  Zugeflüsterte 
verkündete.  Die  angesehensten  Lehrer,  insonderheit  die  Vor* 
Steher  der  Schulen  und  Academiea^  hatten  ihre  hestimmtett 
Emora^s  die  oft  dasjeiiige«  was  der  Chacham  nur  .andeutetCi 
weiter  ausführten.  Die  Einora's  inussten  die  Worte  des  Leh»- 
rers  durch  ihre  stärkere  ^  wohllautende  Stimme  vernehmbar 
machen,  fiir  ihn  auf  F^en  antworten,  und  ans  der  gelduten 
in  die  Volkssprache  überti*agen,  welclies  letztere  am  häutigsten 
bei  halachischen  Uutei'weisungeu  nöthig  war.  Bisweilen  loste 
der  Emora  den  Chacham  ab,  doch  unmer  als  ein  Qntergeordne» 
ter;  daher  änderte  zwar  der  Lehrer  seiher  iu  dem  Vortrage 
•  seines  Vaters  Namen  in  eine  allgemeine  ehrende  Bezeichnung 
ab,  .nicht  aber  der  Emora  d).  Wenn  der  Lehrer  wegen  ^ 
nes  Sterbefalles  Trauer  hatte,  so  pflegte  er  seihst  der  directcu 
Mittheilong  an  den  Hethnrgeman  sich  sn  enthalten«  nnd 
gebrauchte  dasu  nodi  eine  Ifiilelsperaon,  gemeiniglich  dben 
seiner  ersten  Schüler  e)«  Ausserdem  versahen  euweilen  dafür  be- 
zahlte  Lelurer  das  Geschäft,  die  versammelte  Gemeinde,  bis  sor« 
Ankunft  des  Schul -Oberhauptes,  welches  den  eigentlichen  Vor* 
trag  hielt»  mit  hagadischen  Reden  xu  jyuterhalten       Zur  Ab- 


«J  IDmnO.  ]W\r),  ttyü^y\nf  Onkeloi  Exod.4,16,  Sffri  CoLÜ?, 
213,  Tosefta  Megilla  Ende,  j.  Berachoth  c.  4  f.  19b,  Pesachim 
50b,  Chagifs^a  14a,  Moed  katon  21a,  Kethnboth  8b,  Kiddaccbin 
l.Ly  GUtin  60b,  Sota  37b,  Sanhedrin  7b»  llerescb.  rab.  57  d,  7*2d. 

* 

ft)  miDK  (Jnina20b,  Besa  4a,  Sanbedrin  I.L,  Cholia  Sebachia 
18a,  94b»  Ber««:h.  rab.  794,  MsgUla  A,  10),  settener  wy\ 
(Sabb.  1. 1). 

c)  j.  Megilla,  Ketbaboth,  Gittin,  Sanbedrin,  sninmtUch  1.1.,  Erabin 
104a,  Taanith  8b  (vgl.  mniin  HD  f-  68r,  69 hd,  76d,  90d).  Der- 
gleichen waren  z.  B.  ^s•D^P,  H'^i^N  ^^^ID'^?  "12  5S3fif,  nö'W^  13> 

dt)  Kiddascbia  t  L 

e)  Heed  baten  LI. 

f)  i.  Bmeem  5,  l.  (s*  eben  S.  336.) 
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bateang  der  BuMpredigteb  an  ausserordentliclien  Fasttagen,  war 
in  Ermangelung  eines  eigenttichen  Chacham,  jeder  Hagada-be* 
wanderte  rechtschaffene  Maiui  geschickt«},  x  ^ 
Die  Vorträge  gesdiaken  theils  in  der  Synagogeft)«  theils  in 
dem  «Lebrliause  letsteres^war  oft  bei  Gesetzes -ÜnterweUnn- 
geu  der  Fall,  indem  überhaupt  dem  Chacham  seine  Schule  als 
Bethatts  galt  d)*  Häufig  waren  Schule  und  Syni^oge  in  einem 
und  demselben  Locale  und  daber  die  Vortnige  yon  Oisputatio- 

-  nen  begleitet  e).  Selten  ward  auf  freieu  Plätzen  vorgetragen /), 
Die  Zuborer«  die  ans  allen  Ständen  und  beiden  Qescblecbtem  ^ 

,  bestandeng:},  sassen  bei  den  Sabbat*  und  Festvorträgeu  meist 
auf  der  ErdeA},  die  Rauen  in  einer  gesonderten  Ahtheilung, 
Yermntblicb  auf  dner  erbÖhelen  Gatterie  '  Ein  sablreicbes 
Publicum,  selbst  aus  entfernten  Orten,  €tmd  sich  su  den  Kalla* 
Sabbaten  vor  4en  üaiytfesten  eiu^j;  stark  besucht  war  die  Sy* 
m^ge  -öberbaupt  nnr  gm  Sabbat»  ^a^L  Festtagen  !)•  NieiAand 

^unterbrach  den  Redner;  es  ward  als  ein  Verstoss  getadelt, 'wenn 
bei  den  öffentlichen  Gesetzeserklärungen  ein  Schüler  sich  f  ra«  • 
gen  und  Einwürfe  erlaubte  aO*  Di«  Stellung  der  Vorträge  zn 
den  Lectioneu,  und  zu  dem  Gottesdienste  überhaupt,  ist  lücht 
stets  dieselbe  geblieben«  war  auch  niemals  von  strengen  Vor- 


0)  Mischna  Taanith  2,  1,  j.  Taanith  c.  2  $.  1. 

b)  j.  Taanith  LI.,  Tosefta  Megilla  c.  2  (|n3  p\t^l*\"n)»  Beresch.  rab. 
12d  oben,  Pesikta  XXV  ( Jalkut  Jea.  f.  54a,  vergl.  Baba  bathra 
75  a),  Vajikra  rab.  207  a:  vgl.  obea  S.  332  ii.f. 

e)  j.  Succa  c.  5  Aaf.,  Besa  15b,  Chaglga  da»  Rasdd  BaraebalbdDa. 

d)  Berachoth  8  a. 

«)  Vgl.  Tai«.  Jad.*LL,  Aptftdgeneh.  18,  19,  Aile  deTttaHssisUL 

f)  MiMsbaa  Taaaith  LI.,  Peaaebim  26a.  Vgl.  Nsheak  9>  1.  3. 

g)  Sabb.  dOb,  Beza  1. 1.,  Succa  51  b,  KiddoscMo  1.1.  Vgl.  Midr.  Ps. 
13  f.  10  b,  Scheiuoth  rabba  146  a»  Basohi  lu  ChoUa  15  a  anten, 

Abudrahaui  45  d. 

h)  Sanhedrin  7  b. 

1)  Succa  1. 1. 

k)  B.  Berachoth  6b  ÄDnm  n^ST 
l)  Gittin  59  b. 

Fevachiin  UOa,  Moed  katoa  5  a. 

22» 
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Schriften  geregeh.  Nar  die  G^etstunden  und  die  Vorlesungen 
aus  der  Schi*ilft,  nicht  aber  der  freie  Vortrag  und.  sein  Inhalt, 
konnten  geboten  nnd  mit  Ausführlichkeit  vorgeschrieben  seyn; 
Predigt  und  Lehre  blieben  ein  freies  Erzeugniss  der  Einsicht  des 
Lehrers,  der  Theilnahme  dier  Getneinde^  der  Nothwendigfceit 
der  Umst.indc.  In  den  ältesten  Zeiten  hat  man  gleich  hinter  der 
Uaftara  die  Schrift  erklärt «}.  Als  nach  und  nach  die  Dauer 
des  Gottesdienstes  sidi  verlängerte  nnd  die  Lehrhänser  ein  dv  - 
Synagoge  gleiches  Ansehen  erhielten,  scheint  man  die  Pi*edigt 
häufig  von  dem  übrigen  Gottesdienste  getrennt  zu  haben;  sie 
erfolgte  nun  theils  nach  Schacharitk  1)  oder  nach  dem  Schlnss 
des  Gottesdienstes,  theils  vor  dessen  Beginn  am  frühen  Morgen, 
so  dass  sie  zu  der  vorgeschriebenen  Tageszeit  durch  Abhaltung 
der  Gebete  unterbrochen  wurde  c);  überall  aber  fand  sie  vor 
der  Hauptmahlzeit  d)  statt.  Zuvs^eilen  wurden  an  demselben 
Sabbint  in  verschiedenen  Lehrhäusem  Vorträge  gehalten,  nnd 
zwar  lucht  zu  gleicher  Zeit  nnd  von  verschiedenem  C3iAnctere); 
am  liebsten  gehört  wurde  die  Uagada^« 


«)  Apostelgescb.  13^  14  etc. 

6)  Berachotk  28b  obea  nad  Ras'dii  ib. 

•)  Rasebl  zu  Beradioth  30  a:  pr\W\  myyi  HDfe  ie*>nn  M'St 

pßojtD  vn  on  p^i  naS  vst  v>»  O'^y^finoi  o»iDD«^i  oyni 
yüp  n«np  impi  mon  nuS  »Snt^  0"np  nnnr  mvy  onV 

SS>önro  n^n  »^'V  N^im  ^r^ini  «»ono  fi<nD3  nz'iy»  •^^xn  rvn  »tt^x 
in»  nain  urni^  yov  n«np  jo?  yuovj  kS»««  wiiDn  n»a  oiv 
•    mtp  «nn  o's'^S  ywo  loamnonv  Tipi  rtfi*?  loijm  loaiino^ 

mm  n»n  kS^^  wvd  SSsnoi  nSsnS  hSikj  ididi  yot^ 
»n»  nm  oi  —  v:dd  oipS  n^vn  nx  nnun^  rijev^ 

tin  38b  und  ib.  Ra«?chi. 

d)  Sabbath  1.  l.    lUza  1.1.  und  ib.  Tosafotb.    Gittin  1.1.  Beia 
4  a,  Sebacbini  iSa,  Keritboth  13 b,  Tr.  Soferiui  18,  4  (JsS  31 

e)  Sota  40a>  Abiidraham  1. 1.,  s.  oben  S.  336. 

/>  Sota  1. 1.,  Midr.  Cant.  15a;  Tgl.  uaten  S.  345,  349. 
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Und  in  der  Tliat  bildet  der  vorzüglichste  Inhalt  der  altern 
Hagada  Theile  jener  freien  Vorträge.  Von 'vielen  Fragmenten 
bezeugen  es  Inhalt  und  Tendenz;  andere  werden  ausdrücklich 
als  öffentlicher  Vortrag  initgetheilt.  Vorzüglich  erscheinen  mau- 
cbe  Anmpiudie,  die  mit  S^Tl^  nicht  mit  ^^N«  beginnen,  wenn 
man  Inhalt  und  Wiikung  crv\fi;t,  als  halachische  oder  Libau- 
migs*  Vorträge  an  das  Publicum  a):  ölfentlich  ist  übiigens  jeder 
Vortrag,  wenn  D^213*)  öder  X^IDSSO  binaugefugt,  oder 
auch  nur  der  Ortd)  angegeben  wird.  In  deu  Hagada's  haben 
wir  mithin  den,  bei  mancherlei  Anlassen  und  in  Folge  bestimm- 
ter Institationen  Terkündigten ,  Midrascli,  Diess  hat  audi  für 
die  nachtahnudische  Epoche  seine  Gültigkeit.  AVenn  in  dem 
sweihunder^ährigeaZeitraMmie,  deu  man  theüs  den  der  Seboräer, 
theils  die  ei*8Ce  Hälfte  des  Geoiilnscken  Zeitaltera  nennt,  hier 
und  da  in  Persien  und  Palastina  die  Sabbatsvortrage  nicht  re- 
gelmässig geholten  werden  sind,  60  wartn  wohl  nur  Kriege  und 
Verfolgungen  an  dieser  Untei*brechung  Schuld.  Auf  dem  Boden 
aber,  aus  welchem  Tavgum  mid  Hagada  eutsprosseu  waren,  und  in 
einer  Zeit,  die  auf  Sichtung,  Studium  tmd  Zusaimaentragung 
der  überlieferten  Gemara's  so  giossen  Fleiss  verwandte,  konn- 
ten jene  Institutionen  nicht  untergegangen  seyn.  Vielmehr  be- 
gami  seit  jener  Epoche  die  Sammlung  und  Bearbeitung  der  al- 
tem Hagada,  die  sogar  in  das  Targum  überging,  so  dass  zwi- 
achen  hagadischer  und  targumischer  Auslegung  der  Unterschied 
fast  verschwand«  Dem  Eiler  der  in  Palästina  (seit  A.  520)  und 
Babylon  (seit  A.  589)  wieder  cröÜncten  AcaJenüen  verdanken 


•)  MMum  Jona  e.  8  $.  9.  J.  HiddoMhla  1,  10.  Sabb.  88a.  Em- 
bin  21b.  Pesadiun  54b,  it9b.  Beaa  33a.  Kiddntchin  73a.  Soto 
14a,  37b,  d9a.  Baba  bathra  10a.  Sanheifariii  81a,  t09a.  Seba- 
chim  94b  tt.dgl.m.  Vergl.  Luzsato  in  D^I^^H  ^y02  Jahrg.  9  S. 
128. 

b)  Vajikra  rabba  2014. 

«)  fierench.  rab.  32b,  M'hW.  Iliith  48b,  Julkiit  Kohel.  ISßc  (nur 
j.  Chagiga       ),  Midr.  Kohel.  102n),  I)t:barini  nihhn  '2890. 

d)  j.  Snccn  n  3^  Sabb.  tüS^b  nat.,  Saabiedrni  9dab,  d4a,  Vajikva 
rabba  1914  onUa.  ' 
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wir  Bereschltli  rabba  und  die  letzte  Redaction  der  babyl.  Ge- 
inava«  Ueberdiess  konnte  bei  dei^  Gesinnuiig  und  den  Schick« 
•alen  dies  damals .  Idbenden*  Gescbleelits,  eine  so  beüdyte«  so 
empfohlene  und  yerchrte  Beschäftigung  als  hagadisches  Gesetz- 
studium war,  nicht  erloschen  seyn;  zeugt  ja  selbst  des  Christel» 
Hass  und  Polemik  fiir  die  Forldaaer  )ener  Anh'angliclikeift»  Die 
Liebe  zu  diesem  Studium  sowohl,  als  die  Abwehrung  äusserer 
Angriife  bot  öftere  Gelegenheit  s«l  Mittheilongen  an  das  Puhli- 
cum  dar.  Dafiur  spteehen  die,  in  den  hagadiscbcn  Ftodnctlonea 
der  Talmudischen  und  der  Geonäischen  Epoche  —  welche  heide 
die  Seboräische  mit  einander  verknüpft  — «  so  häufigen,  Bezie- 
hungen aof  die  Herrlicfakeit  des  Gesetses  und  saitUchen  Omckf 
auf  jüdischen  Glauben  und  Erlösung,  auf  der  Juden  zahlloae 
Femde  und  ihren  einsigen  Freund,  den  AUmüchtigen.  Die  Be« 
schäftigung  mit  Haheha  und  Hagada  erscheint  seit  dem  7.  Jahr« 
hundert  in  stetem  Zunehmen;  aber  die  Bücher  des  Rlidrasch 
und  der  Halacha  waren  damak  noch  nicht  so  gabireich  und 
zugänglich,  als  dass  Lesen  den  mundUohen  Vortrag  hatte  er- 
setzen können,  und  dem  Volke,  das  nie  oder  selten  las,  konnten 
Scharfsinn,  rednerische  C^pwandtheit  und  hagadische  Gelehrsam« 
keit  sich  nur  doardi  den  Mund  des  öffentlich  sedenden  Lehrers 
kuad  geben.  Dass  die  Institution  der  Vorträge  in  jenem  Zeit* 
räume,  höchstens  einaelne  Störungen  erlitten,  aber  xiicht  unter- 
gegangen war,  bewebt  endlieh  auch  die  Eaistenx  der  Darscha» 
uim  uud  der  Tburgemanim  in  den  späteren  Jahrhunderten  a)* 

Deim  die  fruchtbarste  Tbätigkeit  in  Bezug  auf  Hagada  ge- 
hört den  drei  Jahrhunderten  der  eigentlich  Geonäischen  £poche 
(c.  A.  080—980),  in  der  fast  alle  unsere  Vorrathe  von  'älterer 
und  jüngerer  Hagada  gesammelt  und  vermehrt  worden.  Die 
Verlängerung  des  Eadls,  die  Entwickelung  des  Christenthums, 
die  Herrschaft  des  Islam  und  die  Opposition  der  Sectirer  gaben 
der  Auslegung  neuen  Stoff,  dem  Wettkampfe  der  Meinungen 
irisches  Leben«  In  Babel  war  swar  das  Studium  der  Halacha 


•)  Tr.  8efirim  1^  X  Wir.UäUMk  tOim  t09e,  TgLmten 
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ijberwiegeudy  doch  liess  man  die  schou  iu  älteren  uud  jüiigeieu 
Schriften  «^dbau^te  Uagada  kcuMSweges  unbeachtet:  seib&t  ak 
wissenschaHlli^e  Thatigkeit,  von  Syrern  und  Arabern  geweckt, 
die  Hagada  zur  Exegese  inodifizirtc,  blieb  die  Ueberlieieruiig  iu 
«ttgeschmalerter  Autorität^  und  mit  ihr  ward  Nicht -indeuthum 
und  Sectirerei  bekämpft.  Dort  also  konnte  es  so  wenig  wie' 
in  Palästina  ?\\  Gelegenheit  zu  öffentlichen  Belehrungen  man- 
geln, auch  bei  Verschiedenheit  der  Femu  Die  Grösse  des  Be<- 
dCb*fiiisses  erhellt  aus  den  zahlreichen  Leistungen  jener  Periode ; 
insonderheit  aber  zeugen  für  hagadische  Belehrung  und  Sah- 
batvortrige,  durch  Inhalt  und  Oekonotnie,  gewisse  eiuEehie 
Werke,  vornehmlich:  Pesikta,  Scheelthoth,  Jelamdenu, 
Palästinensisches  Targum* 

In  dem  Cyklus  der  Pesiktao)  haben  wir  ein  deutliches 
Bild  hagadischer  Erlauterungs -Vorträge,  Ohne  eine  Auslegung 
bebtimmter  Bixcher  der  heiligen  Schiift  zu  gewilhren,  schÜesst 
sie  sich  den  Festen  und  Sabbaten,  nach  der  Ordimng  des  bür- 
gerlichen Jahres,  an,  und  erläutert,  i^i  die  Lectionen  aus  Gesetz 
und  Propheten  anknüpfend,  nicht  etwa  die  Bibel,  sondern  die 

-religiösen  Institutionen  und  Lebren,  bisweilen  halachisch,  mei- 
stentheils  aber  hagadisch.  Diess  geschiehet  in  «bgerundeten, 
Tür  sich  ein  Ganzes  ausmachenden,  mit  Eingang  und  Schluss 
versehenen  Darstellungen,  in  welchen  die  Bedeutung  iener  Tage 
und  was  ihnen  verwandt  ist,  entwickelt  wird.  Solchergestalt 
-  sind  die  Pesikta's  theils  förmliche  Pestesvorträge,  thcils  nach 
As%  und  Inhalt  solcher  Vortlage  eingerichtete  Muster,  aus  wel- 
chen Redner  das  Thema  eigener  Belebrungen  nehmen  konnten» 

-Die  Scheelthoth  stellen  in  einzebien,  nach  bestimmter  Form 
gearbeiteten,  Abhandlui^en  die  practische  Ualacba  dai*;  jeder 
Abschnitt  reihet  sich  einer  Sabbat-Lection  an,  daher  sind  die 
Festtagsabschuitte  den  um  jene  Jahreszeit  gelesenen  Parascha*s 
sngewies«!  worden       Die  Eutwickelung  einer  balachischen 


a)  Ver«;!.  oben  S.  190  u.  fl'. 
-    b)  In  nh^'^  für  Chaituka,  hinter  »3  für  Parim»  ia  «^V  iv  P«- 

•acb>  für  die  Fetttage  des  Moimt«  Xisehri  ui  HdlSH  flKn 
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Vorschrift  erfolgt  durch  in  Verbindung  gesetzte  Auszüge  aits 
der  Gemara  uud  der  Hagada,  uud  die  Abschnitte  selber  beisseu 
„Vorträge**«};  aus  der  Art  und  Weise,  'wie  die  Hagada  eingewebt 
wird,  geht  herv'or,  dass  diess  dem  mündlichen  Vortrage  entlehnt 
ist  6).   Jeiamdenu  eröffnet,  nach  alter  Sitte,  die  Vorti'Üge  mit - 
der  Halacha,  und  schliesst  dieselben,  ähnlich  den  prophetischen 
lleden  und  den  Segnungen  der  Weisen,  mit  Trost  und  Messias- 
fiofiuungen.    Hier  ist  jede  Parascha  bereits  in  mehrere,  nach 
Art  eines  mündlichen  Vbrtn^es  ausgestattete,  UnterabtheUim- 
gen  gebracht,  so  dass  zugleich  für  Auswahl  und  mehrere  Jahre 
gesorgt  ist.  Da  die  genannten  Werke  höchst  wahrscheinlich  drei  . 
verschiedenen  Ländern  angeborene},  so  beweist  diess  die  weite 
Verbreitung  jener  Formen  des  gottes  dienstlichen  Vortrages.  Da^ 
Palästinensische  Targum  endhch,  dessen  Ursprimg  der. 
Talmudtschen,  dessen  Vollendung  der  Geonäischen  Epoche  an- 
heimfalit  dj,  scheint  durch  das  Bedürfniss  der  Predigten  selber 
hervorgerufen.  Nicht  bei  allen  Gemeinden  gab  es  Vortragsfähi|e; 
diesem  Mangel  sollte  nun  ein  Targum  des  Pentateuch  *  und  ge- 
wisser Ahschuitte  der  Propheten  abhelfen,  welches  den  Vorle- 
ser desselben  zum  üebersetzer  und  Redner'  zugleich  machte. 
Auch  scheint  au  manchen  Orten  und  an  bestimmten  Festtagen, 
imr  nach  jenem  Tai-gum,  nicht  nach  Oukelos  uud  Jonathan,  die 
Uehersetzung  vorgetragen  worden  zu  seyn  e). 

Eine  bestimmte  Gewähr  für  die  Ansicht  von  der  damaligen 
Fortdauer  der  Sabbatsvorträge  leisten  jene  Schiiften  selbst,  die 
eine  solche  theüs  voraussetzen,  theils  bezeugen.  In  den  Aboth 


«)  «•  nin^W^  f.  Sac,  25  a,  29  d.   Bisweilen  wird  am  SchloM 

eines  Abschnittes  (t.  N.  29—33,  35,  40,  45,  49  u.s.w.)  auf  ein 
i  talmndisches  Thema  mit  Voranschicknng  des  Wortes  rW^l  ^^^^ 
Iffyy  biflgewiesen^  welches  in  dem  Abschnitte  erledigt  worden  oder 
demselben  venrwiil  ist.  Die  nvni  hinter  N^152  f.  4dd  gehart 
efaier  alcht  vorhaadeoen  Nanmer  an» 

6)     naten  8. 354. 

c)  Vgl.  ohen  S.  56,  196»  236,  237. 

d)  Vgl.  oben  S.  66-  82. 

e)  unten  Cap.  22.   Vgl.  oben  S.  67  Ai^m.  a. 
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R.  Nathan o)  wird  dus  Verdienst  des  vor  der  Gemeinde  pre- 
digenden Chackam.  gepriesen;  Vajikra  rabba  6)  schildert  die 
▼ierfftclien  Vorzüge  des  ILElasar:  er  war  Sdbriftkundiger^  Lehrer, 
Hymneudichter,  Darschau;  Midr.  Canticiim  die  Wirksamkeit: 
der  Vortrage c}  und  die  Beliebtheit  der  Hagada  tf).  Im  Midr» 
Koheleth  wkd  die  Stelle  Kohel.  9«  l^*  15  auf  den  in  der  Sy* 
iiagoge  einen  uilentUcheu  hagadischen  Vortiag  haltenden  Cha* 
Cham  gedeutet «),  auch  den  JOarschamm  als  den  Weisen,  die 
singenden  Thurgemaiüm  als  die  Thoren  gegenübergestellt 
Jciamdeuu^)  sagt:  ,,Geschmiickt  mit  Sabbat-  und  Festklei- 
dern geht  er  hinein,  s^tst  sich  in  denStaub,  umrondem  Greise 


o)  c.  4  Anfang!  Y'->v  r^h^^m  Snp^  vii)r\  wv«^  o^n^  i»M 
nDto       ül^  aSn  3npn  ainsn 

h)  c.  30  f.  199d:  {VTH  p^^t^  "Jm  niHI 

«)  f.  3b:  0W3  rmn  nai  yy\«  «mu^        x^oV?     w  no« 

'  Vipn  mn  mWttf  nanr.  ib.  ISa  und  23a  oben:  rw3 

onwano  ona  min  «nin  iptn«^ 

d)  15a:  rt^p^o  vri*\  SSd  ni\nn  nn\-i  iDi^^t^h»  pnv^  ui  nch* 

.  nn»n  lajn^     oi  no«  ma»  naTt  «npo  nai  jriöc^  v^^pao 

TiD^ni  n^Vm  n:TO  idi  m{<no  uia  n'm  nnvD  ntonD 

niCn:i  n^^-DlD  JfSwV  ino^'?  |>C^P3D-  Abgekürzt  daMclbeFe- 
•ikta  XVIU  (Jalkut  £xod.  f.  lüh),  Tr«  Soferim  16,  4. 

e)  f.  109b:  nt  üowD  Jta  tDW«n  nD»n  ma  n?  n^üp  n^r  inN?  lai 
■pia  ^npn  aoSon  0^70       n?       iSo  n»Vy  az)  i)y): 
pDpyi  n^oa  n?  tD^hm  d^tivd  n^Sv  n:ai  nni«  aaoi 
1p;nt^  np^D«^  ttnn  ik  sann  ipin  m  Dam  poD  v*ir  na  h^yoi 

V*  iS»D«  "piaD  Snan  idv     to»  inn«e  wjn  wwi  aw 

/)  101  a:  Tvycw  v^«D  B*i«mn  1*?«  oan  jnov*?  ano 
oyn  DK  jrott^nS  wa  oVv  pn^pov  i»5DJiifion  iV«  o»^»Da 
ib.  109  c:  <?tno  np^TD  o^3\mn  nS«  prowj  nma  own  nai 

186     188  b  anten. 
g)  Jalkttt  Nam.  §.  767  f.  243c:  i^^t2  Stt^l  bV  ID^^Ua 
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(dem  Rabbi),  die  Worte  des  Gesetzes  zu  hören.**  Ferner «>s 
fjbk  den  Synagogen  trinken  sie  durstig  die  Worte  der  Tliora.**« 
Tanchvma  mid  Pesikta  rabbatki  e)  reden  anadrücklidi 
You  dem  in  der  Synagoge  nach  der  Lection  vortragenden  Leb- 
rer  «ad  dem  Thorgemau,  und  der  Tractat  Soferimrf)  setzt Ea-- 
tauftenmgen  und  Vorträge  voraus*  Eldad^erzlUilt,  dasa  beim 
Stamme  Kuben  jeden  Sahbat  Vorträge  in  hebräischer  Sjira che  ge- 
lialten  werden«);  ein  Beweis,  dass  damals  das  Predigen  eine 
übliche  Sitte  war.  Die  beiden  Hagada^a:  Midr.  Prov./)  nud 
Midr.  Abchirg-)  melden  das  Bestehen  hagadischer  und  halachi- 
'  scher  Vorträge,  die  in  der  Synagoge  und  dem  Iiehrhause  gehal- 
ten werden.  ,  In  dem  Midrasch  vom  Ableben  MoseyA^ 
halt  Josua,  nach  der  Weise  der  jüngeren  Emora's,  eine  Rede,  in 
der  die  Hagada  bereits  mit  oratovischer  Poesie  geschmückt  ist. 
Dass  die  Vorträge  mitderHalachaaidbdMttiiiidbagadiscfa  schlies- 


a)  Aroch  nov :  ^HDh»  ifioyo       y^Oi^  WD  STDfi*  n«r»  wefr2 

nsDV3  min  n3i  ]»nm  nvoJD 

e)  N.  41  f.  64dt  «nnpn  noiDn  n^^S  oovo  ^fnn  td  ^nwo  "wu 

d)  i%  1.  14»  2.  18,  4.  19,  12. 

e)  rnpn       nnm  jwifi  nan  rar  Syi 

/)  c.  10  f.  54d;  DDn\c^  ni^^v  jiw  «rS^  rmn  moS  «eS  ncS 

lea  HDi  rrov  «n»  io«  r^iy  inc^  nW3tt^  ••••  u^ini  3\:n» 
moS      noS  noSn  »33  ^h  -idin  n3"pn  rnan  i3 

€.  14  f.  56a:  ^J^4  ^nD^«         T^13  V^ipn  10«  pD^O  ^31  noi*< 

^  ni«mo      ni*D»  toV  tboiw  '^mw  njnw  »o^w  nSyho 
nr:;r\  oeeSoS  nono  »oSiya  nSyno     oan  w  man  ryoivi 

na  niv  nwSn  ooia  onußS  nni  niVna  m^»np 
WD»S"i  natfi  nav  Vsa  mS»np  S»npnS  D'iean  mw  lOD  noW 
....in^ni  niD»»  nnn       S>.vTÄfV  nmnSi  idSS  m^mo  »,-133 
CDV      u»uy3        vn»v  '7»n«r»V  jnS  ir-n  »wo  no«  ijooi 
^na  inn  m^Sn  mvj»  myj  noSn  no»  noM  no^n 

f.  25a  (tgL  obea  8.  146). 
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sen  müssen,  bezeugt  das  Alfabeth  R.  Akibaa),  undlnSche» 
math  rabbai)  und  den  Uagtda*s  d«s  Jalkute^  wird  das  Vov- 
tragswesen  als  etwas  bekanntes  yorausgesetzt.  Hierzu  kommt 
endlich  in  letzter  Instanz  die  Warnung  des  R,  Nitronal  Ga- 
ond),  wagen  anderer  Eriiateningen  die  Targnm-Vortriga  nicht 
zu  vernachlässigen,  die  von  R.  Saadia  Gaone)  angegebene 
Bestimmung  des  Sabbat  und  die  Meldung  des  K*  Nathan  Co* 
heu^,  dass  der  Eadlfiirst  am  Sabbat  seiaer  Amlsamennung, 
oder  an  dessen  Stelle  der  Suranische  Gaou,  eine  Rede  über  den 
Inhalt  des  Wochenabscbmttes  hält» 

Was  ,wir  bisher  von  den  Juden  in  Palästina,  Syrien  und 
Babel  nachgewiesen  haben,  gilt  auch  yon  den  {üdischen  Ge- 
meinden in  Griechenland  und  Italien,  Für  die  dortigen 
Sabbatsvorträge  haben  virir  Zeugnisse  aus  3.  verschiedenen  Jahr- 


•)  f.  17b*  DnS  «rni  ••••  «nrnn  |v  i»      wrh  rti^ri  Tny 
iDim ....  Saant  loiy  maieS  y^DV  noi  •  •  •  •  rmn  min  »oyb 

inpn't  ^1^^*  VgL  dawelbei  Jalkat  Jet.  $•  396. 

vp3D  t<^7\v  r\yv2  wiio      inm  ik  ipu  '\o)h  oi»  iny 

e)  Jaik.  prov.  f.  133b:  2V'h  *?*nnn  nojDH  h^dS  djdj  i3n  irrtM 

OnV  V^rt)  D^ana.  Die  Synonymik  de«  linM»  DDR,  Jp?  bei  dem 
Aatdrock  ii;y\'X\  2Vy  ^  bi  den  aagefiUirlen  Stellen  aa  beaehten« 
d)     obea  S.  9. 

•}  nunm  nnncien  9»  2s Qnynm  natiD      |o  cav  rnp 
ns^ofiS  Difirn     iifin  ....  pm  mp  «mpn  nVyinD  o  nom 

ona  itnan  omm        nam  oyapnna  onvp  n»  onvp 

f)  Bei  Jachasin  f.  I23a:         H^lßn  j^J^a  Vniin  fllSi  WNl  nnW 

VJtii  vm^i  mnß'?  isnio  m»«^'  v^ih  nin  in»  i«  ovn  inih< 
naa  )*:inu  oni  «nnaoift  na*«^  vt<h  nin  tnu  miD  nant^ 

-  n»Si3a  «i^ynoi  vj>3I  nt*»;  dhidi  no'j^^a  vin  unnvai  oyh  nai 
«nn  t^iw  nyva  '•^npa  n»n>  m*?)  inmfi  noao  imw  ijn 
n«  rwD  wDUf  oi«ea  «f»Awai  nai  woi  qy^voi  mnö 

b^'Vaa  S»nno  nou  Kinwi  myn  no»«  Snpn  Sßui  v:»v 
a»tt^Di  Sun  oan  ^^^5  tpi  nowi  «iS'D*?  nac  insf  oia  nonn 
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huitdcrteii  a) ;  uaxueiitlicii  zeugen  fiii*  das  Spätere  griechisclie 
Heichf  theiis  die  vorhandenen  Coutrovers  -  Schriften  des  5*  und 
€•  Saculmn«  theiis  kaiserliche  Edicte.  In  dem  letztgenann« 
teil  Jahrhundert  trat  Justinian  förmlich  gegen  die  Ausleger  der 
Ualacha  und  der  Uagada  aufc),  und  hegunstigte  die  Anhänger 
der  griechischen  Versionen,  von  Bekehrungseifer  geleitet.  In 
den  letzten  Jahrhunderten  des  Geouaischen  Zeitalters  sind  Je- 
lamdenu  und  Ifidrasch  Ps«,  höchstwahrscheinlich,  in  Italien  ge- 
schrieben worden,  welches  Land  in  steter  yerhindmig  mit  Fs- 
lastiua  stand«  und  woselbst  die  ersten  Erlauterer  und  poetischen 


U^np  ■^D^^f  |Tnn  '[Ü^V^  ^  \i^V*l  y^V^- 1«  den  Rechtigatachten  der  Geonkn 
(bei  nun'  N.42  f.  55  a)  heiast  es :  r\rr\t  HK^pn  DVD  in?^V 

ttnm  «HD  t\yv'  v^^^  ni\yi  inu  Hin»  oki  ....  wmific'wn 

fl)  Pesachim  53  b:  ^0^*)  V^li  DIHM  Vn*|.  Dieser  Mann  lebte  in  Rom, 
eiai^p  Generattonen  vor  Hillel  (■•  Berachatli  19  a,  Petaehim  53ay 
*  Beia  23a) $  Schemoth  rahba  146a  Sm^Sd^  P*I3  rWlfO 

10»  i«ry»v  in«  in»  i»o  ov  n»n  ♦  •  •  •  d«^  xtnr\  wh  idSw 

'*\y\  CDDn31  i'M  DnS-  Die  Stellen  ans  Philo  und  der  Apoatelge-  • 
•chichte  ■.oben  S. 322  a. f.  R.3Iattliia  ben  Chamch  war  Vorsteher 
der  l^cliiile  zu  Rom  (Meila  17 Sanbedrin  32b). 
5)  DUputatlonen  cbristHcher  Gelehrten  mit  Aquila   in  Alexandrien 
(circa  414),  mit  Theodosius  (  vielleicht  in  Constpl.)  im  6.  Jahrb., 
«.bei  Wolf  bibl.  Th.2  p.  1002,  —  wenn  letztere  nicht  erdichtet  ist,  ^ 
vgl,  Eisenmenger  Th.  1  S;  122 — 126. 

e)  Not.  146.  Necestarium  qnidem  erat  Hehfaeoo  sacroa  andientea 
libre«  non  eolU  literu  adhaerere,  «ed  ad  tecoaditas  eis  prophe- 
tiaa  retpicercy  per  ^nai  magoam  deom  et  «aliratorani  generi«  ha- 
laani  X  Chr.  adanacient.  Sed  ctladi  tl  intmaU»  semet  ipooe  tn- 
UfpretaUmüm  tradente«  a  recta  osqae  nune  aberraYerant  gloria 
etc.  Saneimoi  igitor  lieentiam  eise  Yoleotibns  Hebraeia  per  ny- 
nagogas  snaa  ....  per  graecam  yocem  sacros  libroe legere  conte- 
nlentibna  neqne  fidneiam  eise  bis,  qui  apnd  eos  sunt  exponi- 
iarihm,  (vgl.  'i^DVvrib  hei  Eoaehinty  s.  Yitringa  de  «srnag.  p.  725) 
•olam  hebraieam  Iradentibna  etc.  Eam  vero  qnae  ab  eis  dicitiir 
tecunda  editio  — •  rn*  Aiy«^«»«»  ^tvrt^titrif  —  interdicimas  oninino 
ntpote  sacrifi  non  conjuncta  libris  etc.  Neque  lieentiam  habebnnt 
Iii,  qui  ab  eis  majores  omnibtia  u  ^^^t^i^ixir  ect  aut  prcsbyteri 
forsitan  Tel  magistri  appellanlur  ....  hoc  (sc  graecae  vocie  lec- 
tioaet)  probibere  etc.   V^U  oben  $•  10^ 
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Bearbeiter  der  Hagada,  zum  Behuf  des  Gottesdienstes,  aufgetre« 
ten  sind«):  hinlängVirlie  Zeaidtea^  daas  dort  hagadisclie  Vortrages 
gebrauchlich  waren.  Von  den  Gemeinden  m  Spanien  und 
f raukreich  6)  Hesse  sich  vielleicht  das  Gleiche  aussagen, 
wenn  die  sehr  dorftigen  Nachrichten,  die  sich  aus  jener  Zeit  er- 
halten haben,  mehi*  als  Vermathuug  erlaubten. 

Wir  kehren  nunmehr  zu  den  ürwohusitzen  der  Juden  in 
Asien  zurück«  Dort  lebte  seit  hohem  Alterthume  die  reli« 
giose  Redefreiheit  e)  ein  kräftiges  Leben«  So  sagt  heut  Niemand 

-  Fürsten  und  Völkern  die  Wahrheit,  als  es  die  Propheten  gethaii, 
uud  Wenige  lieben,  wie  jene,  so  feurig  und  sich  selbst  verl'äug* 
nend  ihr  Vaterland«  Sie  wollten  die  Heirschaft  ihres  Volkes, 
aber  zu<^lclcli  des  Rechtes  und  der  Tugend;  sie  traten  fiir  die 
Befestigung,  abßr  auch  für  den  Fortsein itt  des  Glaubens  auf: 
also  auch  die  Hagadisten.   Der  ewige  Pol,  um  den  sieb  ihre 

-  Vortrage  drehen,  ist  der  glanzende  Sieg  der  Juden  und  des  Ju- 
deuthums  über  die  Leiden  uud  Widerwärtigkeiten  und  über  das 
Böse  auf  Erden.  Die  Hagada,  die  der  Gemeinde  den  Himmel 
näher  |)riugen,  und  den  Menschen  wiederum  zum  Himmel  em- 
porhebeu  soll,  tiitt  in  diesem  Berufe  einerseits  als  Gottes  Ver* 
herrlichungii^,  andererseits  als  Israels  Trost  auf«).  Damm  sind 
reUgiöse  Wahrheiten,  Sittenlehren,  Unterhaltungen  über  gerechte 
Vergeltung,  Einscharf ung  der  di^  Nationalität  beurkuudeuden 
Gesetze,  Schilderungen  der  vormaligen  und  dereinstigen  Grösse 
Israels,  Scenen  uud  Sagen  aus  der  jüdischen  Geschichte,  Parallelen 


.   a)  R.  Elasar  Kaltr  und  R.  MeschnUain,  der  aaeh  die  Aboth  com- 
mentirte.   Ein  Mehrere«  im  folgenden  CapiteL 
b)  8.  weiter  nuten. 

,  «)  «';UÖ  "QT»       IHM  mVl  •tclU  Jeremiu  (18,  18)  einander  ge- 
geniiber. 

<0  SiM  2J>3f  CeL  149i       TDDV  O^DIK  rVtDItn  ♦Vnm 

n3''pn  n»  loü     id  imo^  man  iidS  aSivn  n»ni  now 

VDmD'p^TCr    Tana  debe  Eliahu  c.  2  f.  31b:  niXin»"!  "»"^t^ 
e)  9,  oben  S.  o4ö  Aninerk.  d. 
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der  göttlichen  und  der  israelitischen  Institutionen,  Loh- 
preisimgeii  des  heiligeii  Liades,  anfirichtende  Ergählnngen  imd 
Tmt  aller  Art,  der  Vorträge  widrtigtter  Inhalt.  Bei  aller  Eni» 
haltung  von  der  Geheimlehre,  seihst  hei  der  Vorsicht,  die  be- 
sonnte Männer  in  Uiren  Fredigten  beobachteten  und  empfab^ 
lena),  gestattete  man  sich  dodi,  nach  der  W^e  des  Morgen« 
land-^Sy  stai'ke  Versiiiiilichungeii  des  göttlichen  Wesens  und  Wal-  • 
tens.  Um  eine  schlafende  Gemeinde  zu  ermuntern,  verschmäbete 
man  selbst  eolossaleUebertreibungen  nicht  yieles  andere  aber^  - 
worüber  moderne  Idioten  Zetergeschrei  oder  Gelächter  erheben, 
war  Schei*»«;)  und  Ironie  if^,  augenblicklicher  Bedarf  und  £xtasee)t 
oder  Hyperbelf}.  Ueberhaupt  war  oft  mehr  die  Wirkung  für 
den  Moment  als  der  Gebrauch  für  die  Nachwelt  Bestimmung 
des  Deruscbf)}  folglich  kann  nur  die  Einsicht  in  den  Umständen 


«}  j.  Sabb.  e.  3  S*  1  f.  12b,  Ckolin  i5m,  R.  Gertcbom  bei  Raschi  zji 

Kiddoiddn  99as  Tgl.  J.  PeMcUa  ^  3  Iber  Hagada^üliigeSeku- 

1er.     eben  8.  163. 
3)  Bereseb.  rabb.  64e,  Midr.  Gant  124,  23a,  Midr.  Esther  1184, 

Taadnuaa  40d  (■•  KeiAOaui  17b);  YgL  IL  SalMM  ben  Adderatb 

WM  Beraebaik  54b* 

Sabb«  30b,  PeaaoUm  117  a,  SebaAbn  €2b. 

d)  Ne4arim  49b  natea,  Sanbedria  38b  VH'O^ 

€)  Vgl.  jcj^ox  n^VniD  (J*  Nasir  7,  2;  R.  Jeeaia  n  Aliul  Abo4a 
•sra  €•  1  Ueets  rr^ott  niVTlDTI  ^31»  weldies  nach  eatidile4eaer 
klingt),  tmi  (8anba4rin  71b,  Tg^  Tosaf.  Ketbabalh 

4b),  VW  ^JÄ  ac-»pO  (Taaaltb  3b,  Jenia76a  ,  «TTli  in«  «DpD 
(KetiiBbotb  III  ab),  n:*«?^  nDflD  HnK*  >r\D  Ii;  (MechiUha  19 c), 
D*\ßß  eO'pj;  '21  \h  ICfiC  ....  O^tt  t^nCib.  13c4}/  HIerber 
gehört  aaeb  aam  TbeÜ  41e  aog^nanfite  ^nDDDX»  *•  obea  S.  327. 

/)  V<3n  <>4€r  j^OT^JJ  (vgl.  Mitcbaa  Nedarim  c.*'3,  R.  Asaria  de'  Rom! 
1.  l.  69  b,  87  ab,  88  a).  Die  Citationen  Ton  Engeln  und  Dämonen 
bezeichnen  Schriften  oben  S.  164)  oder  Autoritäten  (s.  Neda- 
rim 20  ab  niVn  OiVSo  ^nüf  Berachoth  5l  a  n*\Dn  ^^f^D  HD  und 
D^iDH  IV  Si^n^D  nD.PeiachimllOaN;!^^  r|DV^S"lDfN%Jebamoth 
122  a  UVV  iriiV  ICX).  Wegen  der  Berufungen  auf  Elia  8.  oben 
S.  130  u.f.  Von  der  hjperboluch- allegorischen  Lehrweiie  überhaupt 
vergl.  Hallekbergi  Geheime  Lehre  der  Juden      257  ^c,  2166  eU\ 

g}  VgL  obea  S.  58  aad  |L  Aaaria  1. 1.  c.  15  C.  78a  natea:  (nvpn 

vov      "noio  nsron  inhxi?  ov     |«n^i  y^n  niut  pD 
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uu4  Ideen  jener  Zeiten  und  die  Anerkeunung  de«  Gedaukeo# 
dem  Midrasch  Gerocktigkeit  gewahren. 

Die  Vorträge,  zumal  in  der  früheren  Zeit,  bestanden  oft  nur 
aus  der  sclüichteu  Ausführung  einiger  Stellen  der  Schrift  undC 
des  Sirach4i)4  Werke  des  Midrasch  und  der  Hakcha  siii£ 
voll  von  Hagada's  dieser  Art.  Oder  man  knüpfte  an  eine  allge^ 
meiue  JBeUachtung  eiue  hesondere  Auslegung  und  schloss  nuiB 
einem  Segensprache.  Mehrere  auf  solche  Weise  nut  einander 
verbundene  oder  nui'  auf  einander  folgende  Lehren  machten  dift 
Rede  ans.  Zuweilen  wurde  der  hihlische  Text,  in  einer  freien 
Uebersetzuug  vorgetragen,  auf  die  Umst&ide  der  Gegenwart 
angewendet  und  gleichsam  geändert  6).  Einen  Hauptschmuck  der 
Rede  bildeten  Sentensen,  Sprichwörter,  .Gleichnisse,  Parabeln  und 
Enuhlnng^;  hiensu  boten  entweder  die  Hagada  -  und  Fahel- 
Sammlungen  die  Mittel  dai*,  oder  der  Vortragende  theilte  Ueber* 
liefertes  oder  eigene  Eneugpiisse  mit»  ledoch  w|ur  es  ihm  zur 
Pflicht  gemacht,  angenehm  zu  reden«)  und  in  seinem  Gegen- 
stande vollkommen  Bescheid  zu  wissen  d)^  denn  die  Hagada  sollte 
aiudehen  und  aufheitern  e)«  Als  besondere  Fertigkeiten  galten 
Paiallelismen  in  der  Sentenz,  Antithesen/^,  Kürze  des  Ausdrucks, 


•)  Muchaa  Taanith  %  1,  Ghagiga  3a,  SaakeMi  iOOb.  VergU  pben 
S.  102. 

ki  h  Bicf^m  9,  ^  i.  Sanbedria  2  Eade.  Beresddtb  rabba  88b. 
Die  ParalleWtelle  HegOla  18  a  bat  aaidrfiddieb  Vll*  oben 
S.  74, 

e)  Midr.  Cent.  37a,  Sdmedi  vabba  156«.  ^  , 

*  IXVXO  h^n,  J.  Taaaltb  2,  2.  rrtina  120,  Tw.sastim,  le,  7.  VgL 
Scliemoth  ndiba  c.  40  Anf.  f.  154  cd. 

e)  Sifri  Col.  225,  Mecbiltha  20a,  j.  Horajoth  gegen  Ende,  Saljb. 
S7a,  Chagiga  14a;  Sota  40a,  Baba  bathra  10 a>  145b,  Midr.  Ko  • 
heleth  88  b,  Pesikta  rabbathi  37  b. 
^  f)  Merkwürdig  ist  die,  swischen  hagadiscber  Anwendangr  und  sprach- 
licher )|[ortforni  bei  dergleichen  Antithesen  zuweilen  wahrgencnn- 
niene,  Verwandtschaft,  a.  B.  Auslegungen  von  der  Art  *yr2  'Vp  *  ' 
*|VpV  meiat  von  Bar  Kayjiara  (ufoh  der  juagern  Hagada  von 
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iGebrauch  seltener  Worte a),  —  was  bereits  in  den  Propheten* 

■ 

ischiilen  stattgefonden.  Ein  sehr  beliebter  oratoiischer  Modns 

•war  die  Anknüpfung  des  Textes  oder  einer  Parascha  des  Ge- 
asetzes  au  eine  nicht -peutateucbische  Stelle «  dergestalt,  dass  das 
iGftiize  za  einem  verstandigen  Thema  verarbeitet  Wörde;  diess 
Jhiess  1^^"  Eingangs  •  Text  nannte  man  HH^riD  *^)' 

]&ede  erö&eu  rUlD  ^y»  Uebergang  zu  dem  Auknüp- 

jBmgs- Verse  bilden  die  Formeint  Sin^H  IHT  C*^8®' 

iriirzt  rme),  a^fDT  Nin  «nn  (ahgekihzt  yrro  oder 

a>nD/)i  ^  der  }ungem  Hagada:   (rrWV  IDiO»  K^T  iTt 

I  7j;  mit  dem  Zusatzes  JJ^lpn  m*l3fi')-  Diese  Ausföh- 

run  des  pentateuchischeu.  Verses  durch  einen  nicht-peutateuchi> 
•cheB  ist  übrigens  erst  in  den  Hagada*s  der  nachtalmudischen 
Epoche  ge wohnlich;  in  den  älteren,  wird  entweder  blos  die 
Sache  durch  einen  fremdartigen  Vers  in  den  Text  eingeleitet 
oder  überhaupt  nur  eine  Xjehre  vorgetragen  und  dieselbe  mür- 
ber durch  eine  Bibelstelle  begi-ündet,  wobei  ausser  mehrereu 


R.  Elasar  hal^appar);  finden  sich  zu  den  Wortern  *|>p  (Pesikta 

XXrV  in  Jalkut  Deut.  269c  eben»  Pesikta  rabbathi  54d  oben), 
t)}  (Pesikta  rabb.  19  c),      (Viyikra  rabba  201  b,  Debarim  rabba 

294 b^  Midr.  Ps*  17  f.  12  a,  Schemoth  rabba  153  b),  (Tanoboaia 

37«  Mitte)/  YgL'CDJtr  (Tana  4ebe  Ellahn  e.  20  Eade). 

o)  Cholln  60  b;  s.  R.  Moses  haddarseban  bei  Aruch  ^pl^l^ 
h)  j.  Chagiga  c.  2  Anf.,  Vajikra  rabba  182 d  unten,  Midr.  Cant.  IIb. 
Ein  darin  Bewanderter  (i^HIH)  wird  entgegengesetzt  deiu  in  alle 
Yariatiunen  des  einzelnen  Texte«  Eindringenden  (^nVip^* 

e)  Midr.  Gast.  4^  Sckemeth  rabb«  c.  39  (TgL  oben  S.  196,  238). 

d)  8.  Megilla  10b,  Maccoth  10b,  Aboth  R.  Nathan  c.  6;  TgL  obea 
S.  174,  178,  179,  181,  195,  220,  231,  235,  243,  248,  256.  • 

«)  Sifra  «rOV  <^i*  90.  Sifri  {juntTl  Anfaog.   YergL  oben  S.  174^ 

181,  195,  231,  256,  266,  274. 
/)     obea  S.  174,  181,  217,  256. 

g)  8.  oben  S.  177,  178,  181,  243,  248,  254,  264,  265,  267,  ^313, 

b)  Megilla  10b,  Ha.   Vollständig  heisst  es  Mechiltha  20ct  {snpCH 
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gßWölmlichenFormeln«}»  Yonngswtlst  der,  am  häufigsten  in  der 

ältesten  Hagada  übliche  Ausdruck  n^Dp3  B^HIDQ  V^l^  b)^ 
besondere  Aufmerksamkeit  verdieut.  Die  Uebergäuge  und  Ya* 
riationen  des  Textes,  ^^{D^tZ^  oder  genannt  e),  yerliehen 

dem  Vortrage  lebhafteres  Colorit;  es  war  dabei  oft  auf  Ueberra- 
schuug  abgesehen,  indem  mau  deu  Zuhörer  plötzlich  aus  dem 
Text  in  ein  fremdes  Gebiet  entführte,  dessen  IVahe  und  Hei* 
mathlichkeit,  durch  die  Kunst  des  Redners  bewirkt,  dann  dop- 
pelt ergötzte«  Reich  au  Beispielen  solcher  kunstreichen  An- 
knüpfungen sind  Bereschith  rahha,  Vajikra  rabha,  Fesikta,  Je« 
lamdenu,  Tanchuma,  Midiasch  Canticum,  Debarim  rabbd,  Deba- 
rimsutta.  Die  Sammler  dffs:  Hagada  d)  trieben  das  Ueheiraschuugs* 
System  noch  weiter:  sie  ordneten  die  Keihefolge  der  Variatio« 
neu  so,  dass  erst  die  letzte  auf  deu  Inhalt  des  Buches  zurück- 
kommt» Als  Darlegung  scharfsinnigen  Witses,  galt  auchr  die 
Auslegung  eines  Verses  je  nach  seinen  Satsen,  so  dass  die  Summe 
der  Sätze  —  meist  drei  —  auf  eine  gleiche  Anzahl  zusainmeu- 
gehöriger  Wahrheiten  angewendet  wurde,  wobei  die  Anfuh- 
rung des  Bihelyerses  auf  die  Sentens  folgte  e).  Ueberhaupt  war 


e)  yjryyi  im  inn  (j.  Bemdiolh  e.9  f.35b,  J.JeBm  e.4  Aaf.,  Sehe- 
kalim  5,  2.  6,  1.  J.  Saahedrin  iO,  l  und  mtt),  ^t^Wt  ^Jiy:» 
lOtiW  (SilH  Col.  232),  iDlS  TMoSn»  IDIl^»  TO»  pi 
(Slfri  CoL  28),  ainDH  10^s•«^  Js^-^n  nt  (Sifri  LI.),  ntMs5  f31 

D^nDn  (MIAp.  p*.  139),  3^n33,  yn^')  (MecMW»  9d), 

•»DU*  3'\n?n  oder  i(^nr^'  hi^y  '\Dü  ntt^  HDD  ö- Benw!i.LL),  ' 
}^n^tü  ...»      (Slfti  CoL  95),  ...o  V^^^D  ( Seder .Olam 

c.  21),  ....  n>  tnnDD  (Mischna  Tamid  3,  7,  BCddoOi  4,  2^ 
Schekalim  1,  5,  Mechiltha  20c,  Berachoth  31%  TmaAamm  Ud)^ 
••••3  (j-  Berachoth  c.  4  §.  1)» 

,¥)  s.  B.  Sifri  Col.  64,  g.  mehrere  Stellen  oben  S.  44,  114.  Eine  Ab* 
kürzung  hiervon  ist  n^DpD  Vy^^  (Sifri  1. 1.,  Midr.  P«.  122),  toU- 
Btändiger:  nS2p3  ....  Vn*\DD  OinDH  (Sifra  Col.  94);  vgl. 

die  Formel  aus  Mechiltha  in  der  vorherg.  Antuerk.  h,   Eiaiual  kommt 
•1D1?>J  J<"in  n"73pa')  vor  (Miichna  Taanith  2,  1). 

c)  j.  Berachoth  c.  9  §.  1  f.  34  a,  Yajikra  rabba  167a,  Midr.  Buth  46o, 
Jelamdenu  bei  Jalk.  Num.  253c  Mitte. 

d)  z.  B.  Midr  Cant.,  Pesikta  rabb.,  Midr.  Pt. 

€)  Mit  der  Formel  s         p^DDS  {HV^tt^^t  s*B>     Berachoth  •.  7  f. 

23 
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in  Sentensen  unA  hagadischen  Resvltttea  4S#  ZusammeafiMsong 

nach  Zahlen  sehr  belieht  und  uralt  o)« 

Aber  einen  eigenen  Kunstbestandtheil  des  hagadischen  Vor- 
trages bildete  die  Ualacha,  Schon  Ton  R*  Meir  wird  berichteti 
er  habe  seine  Vorträge  aus  Gleichnissen,  Hagada  und  Halacha 
sosammengesetzt^^.  Von  einem  halachischeu  Vortrage,  welchem 
Hagada  als  Würze  beigemischt  wurde,  giebt  R«  Tanchum  em 
Beispiel,  der  auf  eine  halachische  Aufrage  zuerst  hagadisch  ant- 
wortet,  und  auf  das  Thema  alsdann  mit  den  Worten  zurück* 
l^ommt:  ,,Wa8  die  Sache,  die  ich  von  euch  gefragt  worden, 

bctiifTfc)  In  den  Scheelthothd)  erfolgt  bisweilen  eine 

halachische  Antwort  von  wenigen  Reihen,  nach  einer  andert- 
halb Spalten  starken  Abschweifung  in  das  Gebiet  der  Ragada. 
Je  zugänglicher  allmahlig  die  Halacha's  wurden,  je  mehr  der 
Unterricht  darin  sich  auf  bestimmte  Festzeiten  concentrirte,  desto 
aosgedebnter  mnsste  das  Gebiet  der  yon  je  her  beliebteren  imd 
stets  neuen  Hagada  werden.  Da  wurde  der  entgegengesetzte 
Braach  herrschend:  Man  brachte  Halacha  in  der  Hagada  ane), 
und  leitete  endlith  die  hagadischen  Reden  '  durch 
Belehrung  über  eine  gesetzliche  Vorschrift  ein,  wobei  man  so 
SU  Werke  ^ng*  dass  die  Ansfiihmng  der  Halacha  auf  den  Teit 
des  hagadischen  Vortrags,  d.i«  auf  die  ^lidie  Sabbat-  oder 
Festtags -Lection  (Parascha  und  flaftara^  führte,    Paher  die 


BOa,  j.  Taanith  %  1.  3,  3.  4,  %  J.  Megilla  ^  ^  j.  Saohedria  1, 
2.  10,  2.  Viuikra  rabba  184b. 

ä)  :  PkoT.  ao,  15.  18.  21.  24.  28»  SIraeh  25,  I.  3.  9.  26»  5.  25.  50 
27.  Sifri  «)^«TKn  Cot  222»  Pesaehim  112a  bis  113b,  GitUa  708, 
AbotitB-NatlHUi  cdl  bis  40,  BereMh.rabb.32doQt.,  Vfyikrarabta 

.  192a.  193a,  194  b,  19dc,  Haladioth  gedoloth  f.  141  cd,  143bd,  144ab 
und  sonst ;  Tgl.  oben  8.  91|  9St»  107  a.  ff.^  276,  284,  285* 

h)  Sanhedrin  3Sli. 

c)  Sabbath  30  b. 

d)  N.  1  f.  2a  bu  ib.  d,  N.  166  f.  45be,  Tgl.  N.  145  f.  42e. 

•}  Berescbith  rabba  5d.  'Vgl»  Alfabeth  R.  Akiba  1.1.  (■•  abea  8. 
347).  Hagada  ntuA  der  Halacha  auch  Sdieeldioib  N.  163  f.  44ed. 
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Formel»  py2  PlOD     ^3^3  2inD»  HDO ««a 

^inBezugauf  dieHaftara-N^ijn  ONipE?)  D^^K^nK?  nDD<. 
wenn  nach  durcbgefiilirter  Halacha  der  Gnmdtext  wieder  er» 
edieint»  Die  Halacha  heginnt  mit  dem  Worte  HDS*! 
der  altüblichen  Aufrage  -  Formel  IJHD^^  «)•  bala- 

•  chische  fizordium  erscheint  hiaweilen  als  hlos  rednerbcher  Zier* 
rath,  da  es  bekannte  Sachen  in  Frage  stellt/);  ein  Beweis,  dass 
nicht  die  Beantwortung  der  Frage  überhaupt,  sondern  die  Zu« 
ruckfuhronj;  der  Uaiacha  auf  den  Pentateuch  die  eigentliche 
Aufgabe  war«  Daher  der  Ausdrucks  ,,Nun  h|d»en  wir  es  aus 
der  Mischna,  aber  woher  aus  der  Schrift?"^)  Unvollständige  ha- 
lachische  Ausführungen  sind  selten  A).  Dieser  den  Alten  unbe* 
kannte  rhetorische  Gebrauch  der  Halacba  —  in  welchem  eben* 
falls  durch  Zurückführung  fern  liegender  Themars  auf  den  Bi- 
beltestt  die  Meisterschaft  gezagt  ward  —  findet  sich  xuerst  in 
der  Pesiktn  VII f);  <n  ^er  Tagesordnung  aber  ist  er  in  Jelam« 
denu  (Tauchuma),  Pesikta  rabbatbi,  Debarim  rabba,  Bamidbar 
rabba.  Der  Inhidt  der  Halacha*s  betrifft  meist  die  Sabbat-  und 
FestSessr,  den  Synagogenritns  und  Segensprechuugen,  seltener 
tbeologische,  moralische  odei*  juridische  Sachen«  Die  Wendungen 


•t)  Tmehmui  2b,  4i,  54,  7a»  iOb,  12e,  i4b,  STd,  d7d>  49a,  SOc, 
58d,  60bd>  61  d,  63b,  64a,  65e,  74c,  75ad>  76ac;  MamOam  (JaL 
IcDt  Nam.  224b,  Deut.  258c,  264a)s  Ptrikia  rmbbathi  2b,  6c^  iOa» 
12b,  13b,  18b,  22bc,  34b,  45e,  51a,  63d,  64r,  67c,  6db,  73d; 
Debarim  rabbm  285c,  286c,  287bd,  288b,  289 bc,  291  bd, 294 ac,  295b, 
296BC,  298BC,  299b,  dOOac,  301b;  /ionud^ar  roMa  264b,  266b> 
283d.   Tanchuma  61  c  oben  fehlt 

h)  Pesikta  Vil  (Jalkut  Num.  25lb),  Fetikta  rahhcUhi  53c. 

c)  Pesikta  rabb,  la,  5c>  8d,  IIa,  I5d,  20 d,  56 d,  66be,  71a. 

In  Debarim  rabba  und  Bamidbar  rabba.    In  dem  complHrenden 
ScheiDoth  rabba  fehlt  diene  Intröductions- Formel  (132c  ' 

n:3Sn  m,  i39c  unten:  e<-i*ipn  ^:^n*iDi  ^3tO- 

e)  Petachim  103  b,  Jebamoth  76  a,  Gittin66b,  81  a,  BababaUura  L27a» 

Sanhedrin  8  a,  24  b,  Schebuoth  46  a;  Scheelth.  42  c. 
/)  z.B.  Tanchuma  IIb  {rh^  iTH  \2'rh  nxWl  t^fi^H  nJ<  ninn)> 

2ib  (vni*niJC3  D*Ä^n  ni>j  D1^f  inj^^v  •tno;,  32c  6^ no;)'? ippjk 

g)  {C-lpDn  ID,  r\WOr\  p  'in  Tanchüma  3c. 

h)  Tanchuma  Moh  (vgL  Pstikta  rabb»  13 8^»  40 d» 
0     obsB  /S.  195. 
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m  der  Fragp  «tinuneo  cum  Theil  mit  dfti  Aosdiikken  der 
Toseftaa^,  meist  aber  mit  der  in  dieser  Benchung  üblichen 

Sprache  in  den  Werken  des  Geonaischen  Zeitalters  und  der  Geo- 
nim  übereind).  Uebrigeas  hatten  die  selbstständigen  halachi* 
sehen  Vorträge  auch  eine  bestimmte  systematische  Form 

Es  gab  eigene  Schlussreden ,  mit  welchen  nacli  geendigtem  . 
Vortrage,  die  Versammlung  entlassen  wurde  Meist  nahm  man 
eine  Wendung  zum  Lobe  Gottes^  oder  endigte  mit  einem  Gebet  e}f  - 
welches  aUmählig  zu  einer  feststehenden  Formel  ward  /).  Seit- 
dem schloss  man  den  Vortrag  in  der  Kegel  mit  messianischen 
Yerheissmigen,  und  in  diesem  Sinne  lauten  die  Ausgänge  der 
meisten  Abschnitte  in  den  Schriften  der  Auslegungs*  Hagada 

Da  die  öffentlichen  Vorträge,  die  hagisdischen  insbesondere, 
jEor  Erbauung  und  Belehrung  des  V<rfbea  «Pt  dk»  Ckasen  be- 
stimmt waren,  daher  auch  Sprichwörter,  Gleichnisse,  Fabeln 
und  Geschichten  in  ihnen  eine  gi'osse  Rolle  spielten:  so  kann  hier- 
aus allein  gefolgert  werden^  dasa  das  Volk  die  Eaden  in  dsr 
ihm  verständlichen  Sprache  hörte ,  auch  hätten  unverstandene  - 


a)  Tosefla  BeradbeA  e.  4,  Tgl.  Hediilffca  138. 

Ä)  CD^DDn  W  ^3  häufig  in  den  Scheclthoth  (N.  64,  66,  121,  163, 
167,  Tgl.  f.  21  d),  Tanchama  (n.  oben  S.  235),  Tana  debe  £liaha 
(8.  oben  S.  114,  115 auch  bei  R.  Jehadai  Gaon  (Abudraham  f. 
103b);  vgl.  SiCW^  "\:h  t\'h  "l'DX  in  den  Scheeith.,  und  die  Aa- 
fragen  bei  Amch  p^n  ly  fi>ol  bo  N.  5  Anf.,  f.  153cy  IMa« 

«)  Ib  jeder  Scheeltha  des  R.  Adia  itt  ein  Abschnitt  yy^  tXM  (wel-  | 
ehes,  laut  R.  Nathan  Cohen  bei  Jnchaain  12Sa»  eine  Vortragt- 
Formel  iat),  doison  Seitotperiode  mit         KH  oder  mron  M 
no*!^  anhebt 

rf)  nitOEvN  8.  Bereich,  rabb.  66 d,  78c,  Tgl.  Midr.  Cant.  I5b  oben. 

e)  Ein  Beispiel  ist  j.Berachoth  €.4  f.  19b:  *g3^3  (lUW  ••••  pVI  \T 

f)  Tgl.  oben  S.  335  und  unten  S.  372  über  Kadi«ch. 

g)  s.  oben  S.  181,  191,  195,  233,  234,  252,  257,  269;  daher  bei  Abu- 
draham f,  45d  (^»^^7  is;)^);  la^iOM  Himn « Ww'? ÄVI m'7U"W 
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Vorträge  keinen  Zulauf  und  keine  Wirkung  liaben  können«}. 
Demnach  wurden  in  Palästina,  Syrien,  Babel  die  Vorträge  in 

aramäischer  Sprache  gelialteii;  dalier,  WO  ea  uöthig  war,  die 
Institution  der  £mora*$.  Wir  besitzen  nocb  einen  grossen'  ha- 
gadischen  Vorrath  in  seiner  ursprunglichen  aramäischen  Gestalt, 
und  in  der  Sprache,  welcher  die  Gemara's  und  die  Targumiin 
augehören«  Haben  die  Juden  späterhin  in  Persien  persisch  ge- 
sprochen, so  ist  ihnen  gewiss  der  Vortrag  in  dieser  Sprache  ge- 
halten oder  übersetzt  worden.  Nur  gesetzliche  Erläuterungen, 
vielleicht  blos  gewbse  aus  der  Mischna  stammende  Kunstaus- 
drucke wui*den  mweilen  hebräisch  vorgetiagen  b).  Die  yielen 
griechischen  und  lateinischen  Wörter  in  der  altem  und  mitt- 
lem Hagada  gelnoren  theils  der  hebräischen  und  deraramäischeii 
ßpräche  an,  die  sie  in  si^  aufgenommen  hat,  theils  den  sich 
seltener  und  ^emder  Ausdrucke  bedienenden  llagadisten,  theils 
mch  den  späteren  Saamlem  in  Süd-Europa.  An  den  griechi-r 
sehen  Orten  Asiens,  Africa's  und  Ettropa*s,  sprachen  und  schrie- 
ben die  Juden  gi'iechisch  und  hörten  in  dieser  Sprache  auch 
4ie  Sabbatsvorträge  «);  in  Rom  ohneS^weifel  in  der  lateinischen 
Sprache,  in  der  französischen  in  Gallien  Was  wir  an  he- 
bräisch abgefasster  Hagada  besitzen,  besteht  1)  aus  Stucken,  die 
senderartigen  Sduriften  (Sittenbnchem,  Gnomologieu,  Geschieht* 
•  sammlangen,  wissenschaftlichen  Boraltha^s  u.  s.  w.)  entnommen 
sindi  2)  aus  Auslegungen  der  älteren,  hebräisch  redenden  und 


^  a)  s.  oben  S.  7  etc.,  100.   VejrgL  B.  Tarn  io  D^^i  O'DD  S* 

Datt  die  Joden  sa  Anfang  des  5.  Jahrhnndevts  langtt  kein  helita- 
ischmehripradien,  sondern  die  jedesmalige  Landeflsprache,  be- 
sengt anck  Theodoret  (s.  de  Rossi  de  eaussis  neglectae  «te.  f.  11). 
ä)  J.  MegUla  IIa,  Fesadiim  42a.  , 

c)  Tgl.  Philo  («.  oben  S.  332),  Apottelgewh.  U»  1.  i1,  12.  18,  4.  1 

Cor.  l,  23. 

ff)  Basnage  (lüst.  des  juifs  Th.  9  p.90)  sw^i  von  der  Regierung' Lud- 
wigs des  Frommen:  On  aimoit  niiciii.  allci-  entendre  ies  seimons 
^    des  rabbitu  que  ceux  des  curez  et        luoincä^  seiuem  Gewähri* 
manne  Agobard  traue  ich  indec'^eii  nichl  viel. 
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schreibenden,  Weisen;  3)  aus  wirklich  Vorgetragenem,  <iber  in 
der  Gestalt  t  wie  es  der  Darschan  Freunden  und  Schülern  mit» 
gotheilt  hatte.  Uebersetznng  aber  ist  alles,  was  sich  als  öffent* 
Uclier  Vortrag  selbst  kund  giebt.  Manche  Lehrer,  die  aus  Asien o), 
Alexandrien 6},  Rom«),  Gallien 4) 9  Carthago«),  Arabien f)  ge» 
bürtig  waren,  haben  in  dem  Lehrhanse  hebräisch  und  bei  öf« 
icntlichcn  Gelegeulieiten  mittelst  des  Emora  vorgetragen;  — 
vorausgesetzt,  dass  sie  nicht  vor  ihren  Landesgenossen  spradien 
mid  des  Aramäischen  nnknndig  gewesen.  Ein  grosser  Tbeil 
endlich  der  licbruischen  Hagada,  der  jüngern  namentlich,  ist  * 
entweder  Schriftstellerei  nnd  Arbeit  der  Sammler  oder  Ueber- 
setzung  aus  der  lebenden  Sprache  des  mündlichen  Vortrages. 

Ursprünglich  war  ]ede  Erlänterang  des  Ifidrasch,  selbststim^ 
dige  AVerke  ausgenommen,  ein  Gesprochenes;  überall  finden  wir 
Discussion,  Unlerhaltung,  ünteiricfat  and  Vortrag.  Bevor  die 
Hagada  aufgeschrieben  worden,  wnr  sie  eme  geredete  und  ge* 
hörte  Lehre.  Zum  Aufischreiben  aber  hatte  man  schon  früh  der 
Veranlassungen  mehrere.  Die  erste  gaben  unstreitig  die  Sdirei» 
ber,  die  sich  theils  masorethische  Kegehi,  theils  hagadische  Aus« 
legungen  g)  am  Rande  anmerkten;  ferner  die  Targumim,  welche 
(ur  den  Gebrauch  von  Privalf  eraonen,  Uebersetaem  nnd  Schul« 
lehrem  aufgeschrieben  wurden  ä).  Manche  Schüler  schrieben 
äich,  zu  etwanigem  Gebrauche  die  Segensprüche  auf  und  merk«  • 
ten  sich  wohl  auch  sogleich  dabei  die  gehörte  Hagada  an,  ob- 


o)  K^p-nfip       i«  Theromoth  5,  1.  Kpm^p  ^ICIOU^  Gholin  f.  27k 

l'^TiOrr  |im%     J.  Chagiga  3,  1. 
O  'OYi  U^'2e  P'D^fi  Midr.  CaBt.37b.  «D*n  «htt  OnUn  Midr.  Fk90H 

j.  Moed  katon     1  (vgL  oben  8.  332,  348). 
4  trhi       Dmo  (Totefta  Srabm  c.  8,  YaJUcra  tabba  174d,  veigL 

ITDDDte^  arhiO  Jebam.  63ay  Hidr.  Ps.  f.  17 d>  s.  auch  Botch  ha* 

sehaaa  26a). 

e)  ri)'t31p  ]t21  pny«  Beraeb.  29a,  »nKJa^nip  M  J«  Saahedria  1,  % 
/)  nieany  Thü$  CheUn  49a. 

g)  Was  S.B.  R.  Meir,  der  ela  Sdnelier  war  (Brnbia  13a,  MegUla 
18b,  Gittk  67  a,  Midr.  KebeleOi  89b),  that  (t.  obea  8.  172). 

A)  imamUo  Veirede  8i  YU  bi«  X)  behauptet,  erst  nach  im 

Bsiactiea  des  Talraad  mI  da«  Targoia  aufgeicliriebea  vordoB. 
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die.Gesetslehrer  nicht  damit  zufriaden  waren a).  Dass 
es  in  der  talmndlschen  Periode  schon  hagadische  Schriften  und 

Sammlungen  gegeben,  ist  aus  dem  Obigen  bekannt 6^;  derglei- 
cheii  sind  wohl  zuerst  yon  Zuhörern  der  Redner  ausgegangene)« 
Jedoch  legten  die  Lehrer  seiher  Sammlungen  antf),  oder  merk- 
ten sich  Hagada's  in  ihren  Schreibtafelu  e},  wie  R.  Josua  ben 
Leri/).  Ja  man  bedauerte  schon  zu  Anfang  der  talmudischen 
-Epoche  den  Verlust  geschriebener  Midrasch-Ueberlieferungen 
von  grossem  Umfange  g).  Die  umfassenderen  Sammlungen  ge- 
hören dem  Geonäischen  Zeitalter;  ihr  Inhalt  ist  aus  älteren 
Werken,  in  welche  die  hagadischen  Vorträge  niedergelegt  wor« 
den,  geilossen,  oder  solchen  nachgearbeitet,  auch  wohl  für  Vor- 
tragende als  Musterschrift  angefertigt.  Wir  besitzen  daher  in 
vielen  Fällen  mehr  die  Materialien  der  Rede  als  die  Rede  sei- 
her;  aber  jede  Ausarbeitung  der  Art  in  Vajikra  rabba,  Pesikta, 
Tanchuma,  Midr,  Thren*  u.  s.  w,  repräsentirt  in  der  Form  wirk- 
liche Vortrage  und  besteht  meistentheils  aus  Fragmenten  der- 
selben.  So  sind  z.  B«  die  halachischen  Eingänge,  deren  wir 


S.  aber  oben  S.  8,  61,  62,  82  und  j.  Megilla  4,  1 :  -|D  Sfi^nOl^  'l 

«iD»D  Ii  ]D  KDwnn  iDino  ibd     «ton  »ntpysh  ^«y  pnv  an 

a)  j.  Sabbath  16,  i,  j.  Maaserofli  3  l^gea  Sode. 

k)  t.  S.  104,  128,  129,  172.  Vgl.  die  folgeaden  Anmeilningen  c  hU  g. 

Auch  Hieronymus  hat  grosse  Blischna^s  nad  Hagada*«  gesehsn. 

Tgl.  Trigiand  de  secta  Karaeoram  p.  259. 

«)  8.  Cholin  60b.  Nacbschrelben  auf  der  Stelle  war  bei  ofTentlicben 
Vorträgen  nicbt  Sitte  und  wegen  der  Heiligkeit  des  Ortes  und 
des  Tages  meist  unmöglich. 

d)  Sanhedrin  f.  57b:  21  '^21  tSm^N  1£D3  n^nS-  Vergl.  oben  S.  91, 
106  über  OnnO  n*7AD  und  jni  miO 

f)  0.  Sabbath  156a.  Dass  diese  Hagada  dem  Sammler  de«  Talmud 
ickon  in  liberarbeiteter  Beceneion  yorgelegea  habe,  beweist  Ra~ 
foport  sehr  scharfeinnig  in  «einem  noch  wigedctickten  ohü 
Art.  rn>H 

g)  PeMuaum  62b:  «-^v  WH  J^onv  IBD  OVO  noS* 
ntnn  »SdJI  HKO  Vgl.  j.  Sauhedrio  c.  10  §.  l  finde  über 
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etwm  160  bentseaä)}  theik  historitchen  TbaUftdieii  i)  nnd 
teren  Anfragen  e)  eatleliiit,  tkeils  in  Fragen  eiftgeUaideCe  Bdi^ 

cha'Sy  theils  eigene  Erfindung.  Dasselbe  gilt  von  den  Ueber« 
ipingen  nnd  Variationen;  bald  gehören  einem  oder  mehreren 
der  alten  Hagadisten,  bald  den  bereichernden  Sammlern  und 
jüngeren  Auslegern  an.  Selbst  die  späteren  Arbeiten  dieser  Art, 
als:  Tana  dehe  Eliahn,  Bereschith  rabbathi,  Lekach  tob,  Vai> 
chnllo)  Banudbar  rabba,  Jalkut,  die  mehr  an  acbriftliche  Com« 
mentirung  als  an  Vortragen  dachten,  greifen  mächtig  in  das 
hagadische  System  m«  nicbt  blos  weil  sie  im  Laufe  der  Jahr* 
hunderte  seihst  zu  vorgetragenen  Worten  wurden,  sondern  weil 
Stimmen  aus  alter  Zeit  in  ihnen  nachtöuen»  » 


Einundzwansigstes  Capitel. 

Jüngere  hagadische  Entwickelungeu. 

Mit  den  berühmten  babylonischen  Academien  verschwand 
im  Jahre  1040  der  letzte  Centralpunct  des  Judenthums  in  den  ' 
ehemaligen  Ursitsen  Israels;  schon  blüheten  in  Africat  Italien»  | 
Spanien  und  Franlcreich,  Lehrer,  deren  Ansehen  und  Wirknngs-  I 
kreis  bereits  höher  gestiegen  war  als  der  der  noch  bestehenden  pa- 
ISstinensischen  Schulen;  die  mündliche  LehrCf  deren  Inhalt  und 


«)  82  in  Tanchama,  9  in  den  Fragmenten  des  Jelamdenu  und  Tan- 
choma'f^  29  in  Peailtta  rabbathi,  1  in  Pesikta,  27  in  Debarim  rabba, 
1  in  Schemoth  rabba,  circa  13  in  Bamidbar  rabba.  Siehe  obeaS* 
195»  227»  230,  231,  239^  240,  242,  243,  247,  252,  257, 354  o.  ff. 

ft)  Vgl.  I.B.  mit  Petikta  nibh.  N.  42  (wegen  der  MaBatt-Yerinuidl- 
gong  in  3t3^^1^)  j'  Baach  haachaaa  2,  4,  i.  Taadih  2  Ende,  j.  Ne* 
darim  6  Ende,  J.  Sanhedrin  1,  2,  Roach  baachana  25a. 

•)  V§L  Peaikta  rabb.  N.  9  mit  Scheelthoth  N.  54  f.  17  b  unten,  Tan- 
chnma  63b  mit  ib.  N.  26  f.  8c,  Jelamdeno  Jalk.  Deut.  258b  mit 
Ib.  N.  33  t  Hb,  DahariBi  tabba  396d  nU  A.  Hai  Gaan  bei  iU- 
teai  SabK  e.  19. 
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Begriff  einst  aar  ans  den  BasMaaaen  der  Gaanim^eschöpft  werv 
den  tonnle,'  war  ein  scbrifUiches,  weit  .-Talimtetes  Stadinmi 

der  Schüler  in  Europa  ein  selbststäudiger  Lehrer  geworden.  Es 
waren  aber  diese  neuen  Gestaltangen  seit  Jahrhnnderten  vor- 
bereitet. Schon  indem  zweiten Dnttel  des  9«  Jahrhunderts  wer* 

den,  sowohl  in  dem  Schauplatze  als  in  der  Beschaffenheit  der 
Froductionen,  Aendemngen  sichtbar«  Das  Zeitalter  uhmittelba» 
rer  Ansbildung  der  Gesetze  war  Toruber,  Halacba  nnd  Hagadä 
aufgeschrieben,  das  Hebräische  langst  ausgestorben,  das  Ara- 
niäische  dem  Aussterben  nahe«  und  schon  mussten  Inhalt  und 
^racbe  der  Gemara  erläutert  werden  a).  Dahingegen  hatte  die 
Wissenschaft  der  Ai*aher  und  das  polemische  Auftreten  der 
Karaer  die  Bahn  zu  neuer  schriftstellerischer  Thätigkeit  gebrochen« 
Die  geistigen  Richtungen  gingen  nicht  mehr  ausscbliessend  , 
von  Babylon  oder  Falästma  aus:  durch  die  sich  ausbreitende 
Macht  der  Araber  wird  auch  unter  den  Juden '  in  A£rica  und 
Europa,  die  bereits  im  Besitz  der  halachischen  und  hagadischen 
Schriften,  von  der  mündlichen  Reception  tuiabhängiger  gewor- 
den waren,  ein  wissenschaftliches  Studium  geweckt.  So  blühen 
a^t  der  gedachten  Epoche,  Uieils  in.  Africa,  theils  in  Baby« 
Ion  und  Spanien  jüdische  Astronomen,  Aerzte,  Scluifterklärer, 
Dichter,  Grammatiker  und  Philosophen    ;  gegen  Ende  des  9* 


o)  Durch  R.  Zemach  Gaon  ben  Faltoi;  s.  Rapoport  jro  UO"^  Anmer- 
kung 11.  Es  ist  bemerkenswert!! ,  dass  aus  derselben  Zeit  (A. 
887)  ein  D^{<"»*lDÄ^  DWJH  HD  stammt  (Meorenajira  c.  22  f.  91a). 
Vgl.  Zunz  Raschl  S.  312,  313,  welches  demnach  dahin  zu  berich- 
tigen ist,  dass  R.  Joseph  tob  £lem  jene«  Werk  nur  abgescJuriebao^ 
hoehateiM  verToUstamligt  haben  mag. 

k)  Iii  Mimi  die  EuSer  Anan  (n^t^lOten  'D  6,  1«  Ben  Ena  m  Exoi. 
34,  21),  Budamui  (n*OVDKn  'D  6,  4),  Mnaeliiadi»  IwAum,  8al- 
HMin,  Joseph;  Saadim*fl  ezegatitelie  Vorgänger  mid  Gegner  (bea 
Sita,  Ghiri),  Jdmda  der  Pener;  die  jüdicchen  Avtronomen  in 
Irak  (d'jW  f.  70b,  Torgl.  Gasiri  biblioth.  Th.  1  p.  408,  435^ 
437);  der  Arst  Mesahalla,  R.  Saadia,  Adnnim  ben  Thara'im.  In 
Jfriea:  Isaak  ben  Soleiman,  Eldad,  Jehuda  ben  Karisch,  Donasch, 
Jacob  ben  Nissim.  Schon  R.  AraramGaon  sandte  Rechtsbescheide 
nach  Kaurowan,  s.  R.  Moses  Trani  R.  G.  A.  Th.  1  N.  20  f.  5d, 
271  f.  126  a.   Von  den  Spam^m  a.  unten  S.  363,  364. 
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Jahrhunderts  war  das  erste  erklärende  Wörterbuch  sunt  Tal-  « 
mud  mfasst  irorden;  etwa  eine  Generation  später  wurde  die 

erste  hebräische  Grammatik,  die  erste  jüdische  Theologie,  und  " 
die  erste  arabische  Version  der  heiligen  Schriften  geschriehenatj; 

In  den  Annalen  der  jüdischen  litecatur  treten  Italien* 
Spanien,  Frankreich,  fast  gleichzeitig  aus  der  Dunkelheit 
empor.  Berühmte  italiäiiische  Kabbineu  aus  den  ersten  Jahreu 
des  9*  Säculums  erö&ien  die  .Reihe  6)*  In  das  sweite  Diittel 
dieses  Jahrhunderts  gehört  vermuthlich  die  Abfiissuiig  des  Je- 
lamdeuu«  dem  bald  der  Midrasch  der  Psalmen  folgte  c).  Die 
Nachkommen  jener  Rabbinen  blühen  um  das  Jahr  876  iuLuccai 
A.  913  wurde  in  Aversa  der  durch  astronomische  Sdiriften  be- 
kannte K.  Schabthai  Douolo  ben  Abraham  geboren  einer  sei* 
ner  Angehörigen  war  IL  Chasadja  b,  Chananel,  der  im  Sommes 
des  J.  925,  bei  der  Eroberung  der  genannten  Stadt,  nebst  9  an- 
deren KabbineU|  von  den  Arabern  getödtet  wurde  c)^  und  als  sein 


a)  Durch  R.  Saadiu  Gaon  uad  E.  Jehuda  ben  Karlsck. 
h}     uatea  S.  SGS. 

c)  8.  oben  S.  236,  237,  268. 

d)  tDiTI^JC  p  iSl^n  ^flD^j  citirt  Yon  Rascht  (zu  Erubin  56»  unten), 
R.  Elasar  i^M^n  ^Ä^H»  oben  S.  93,  168;  •^^£3^1  ItD 
rrt^V^  1fi)D  VHTD  ms.,  in  dem  edirtea  V^Tfi  ^-  ^^^^  "^^^Jf  ^*  Isaak 
htn  Smnuel  aas  Aceo  (O^J^r  ni'N^D  i>n  Deuteron.),  dem  Ter* 
fasser  des  "l*|3J^ri  TSÜ  nis.  (cod.  de  Kosai  1191,  welches  de  Rossl 
selber  nicht  wusste),  hiess  weder  Dattolo  ( Uiscioni  catnl.  p.  130» 
ef«  Raschi  1. 1.),  noch  Dagolo  (de  Rosai  dizion.  Th.  1  p.  97,  auch 
au  cod.  399,  417),  noch  Detlev  {Zwa  Ranclu  S.  320);  sein  rich- 
tiger Beinamen  erhellt  an«  dem  Akrostichon  seiner  Vorrede  im 
^JIODnn  nis.  Yermuthlich  war  er  in  Nola  ansässig.  „R.  Schabtd 
In  Jeiira^'  finde  ich  anch  bi  der  liraasoMschen  Eacyelopddie  Art« 
coiale  f,  646  und  Art.  tephinik^'p.  792  angeffihrt. 

e)  *:iDDnn  ms :  -13  nnon  '-i  S"?  O'pnvn  q^ddh  0^:21  nwy  i^nri:*» 

m  rwo  '11  M»n  oruD  'ii  V\  pnyn  3in  V«ni«  '11 
»yruoi  Snp       canw  mpu  hmy»  'ni  fror  hi  piy 

'131  0031  oH'DVn  Inn 
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Zeitgenosse  Ist  der  tTerfiisser  des  JosippoA  am  ktnuliteii  a).  üin. 

-  das  Jahr  970  lebte  R.  Elasar  Kalir,  bald  nach  ibiD  K.  MeschulF* 
lam  bea  Kalonymos,  m  dessen  Zeiten  bereits  Terschiedene  Sl««^- 
dien  in  Italien  blüheten  h)^  und  gegen  990  war  Bari  einberübnw 
ter  Sitz  jüdischer  Gelehrsamkeit,  dessen  Weise  in  keiner  Hin* 
siebt  den  Geonim  nacbstanden  e)«  Der  jiettte  Gaon»  &.Iiaif  ge* 
denkt  der  Kabhinen  in  Kom  d)  und  stand  Tielleicht  mit  denen, 
zu  Otrauto  in  Verbindung  e}«  Auch  unter  den  Juden  in  Spa« 
nien  nebmen  wir  die  ersten  Sporen  literarischer  Thätigkeit  in 
dem  ersten  Drittel  des  9.  Jalirhunderts  wahrf);  die  Verbindung 
mit  den  Geonim  beweist«  dass  das  Ikdüriaisa  der  Belehrung  eiA 
Jahrhundert  später  sehr  zngenonunen  hatte  g)^  •  Seit  der  aswei« 

-  teu  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts  werden  jiddische  Dichter  imd 
Grammatiker  daselbst  genannt  A),   A.  972  blubete  in  Cordovn 

.  der  Tabnndist  und  Astronom  R.  Hassan  0*  Gegen  das  Jahr  99tt 


o)  9.  oben  S.  150  bis  152. 

Von  den  Weisen  seines  Volkes  spricht  er  in  dsm  Fiat  0*)f| 

^1  (Joser  des  Versobnnngstaigpes )  lolgeadennasseBS  ^J3M 

no«  tstnp  rv(Vf  »odh  ....  w  nvnw  qm  mtn 

nvc^3  ü^2'V0  r\üvhü  yi2^D  nvßi  d»biv  osta  »ddh  •  •  •  •  *]nDK 
nyii  noDn  »jidüd  ^isn  »Don  tiqt 

«)  R.  Abraham  ben  David  nSnpH  'D  f-  41b;  ü'hm  D^DDH  nr3"i5C 
n^s*3  niHDD  DoS^"!  m-   ^  "lir^n  'D  f.  74d  heiast  es:  o 

'n  im*^  min  xvn  ni><3Q-  Vgi*  Aepopori  T'jp 

110,  Nachträge  S.  15;  siehe  veiter  oaten. 

d)  B.  Rapoport  Anm.  16. 

e)  Wenn  Mtt  eod.  Vatie*  195  *)0ntd12(  «tatt  nach  den 
Worten j  i^Ts  pj^i  ^{«n  'l  nSw  Uest.  Die  Name» 
(Nathan,  Schealthiol,  Kalonjmiis)  passen  yollkommen  für  Italien« 

f)  Der  Stsrakundigewa  p  Shd  lebte  A*  820  (Canri  bibL  Tlu  1  p. 
439). 

g)  R.  Nitronai  Gaon  eoirespondirte  mit  ie*0&DI^  fOl  tll^MnU^ie*! 
(s.  piy  nmS^  ^.  2b,  25 a,  26b),  R*  Amram  yeifertigte  eisen  Sid- 
dnr,  den  er  nach  Spanien  schickte,  mit  welchem  Lande  R»  Ssadin 
Gaon  nnd  dessen  Sohn  R«  Dosa  in  Verblndiras  standen  (n^^Dil  *tk 
f.  40b,  44b). 

»)  ».  U-JODHri  «.  3  f.  Tb,  e.  18  1  d4abt  omD»  S{<*JDtt^,  pIW^ 
j  o'rlif  T\0'  ms.  4,  8.  14. 
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iMrachte  ein  andalusischer  Admiral  in  der  Gegend  von  CiUciea 
•in  griechisches  Fdineag  auf,  auf  welchem  sid&  4  ausgezeich- 
nete Rabbiueu  befanden,  die  von  Bari  nach  der  Insel  Sebaste 
reisen  beabsichtigten  a):  R.  Chuschiel,  R.  Moses  nebst  sei* 
Her  Eraa  und  einem  Sohne,  K.  SchemaT^a  b«  Elchanan;  des  Vier-* 
ten  Namen  ist  nicht  bekannt.  In  der  Angst  vor  des  Admirals 
Angriffen  auf  ihre  Tugend,  rief  die  schöne  Frau  des  K.  Moses 
in  der  heiligen  Sprache  ihrem  Manne  zu  und  fragte,  oh  auch' 
die  Ertrunkenen  der  Auferstehung  theilhaftig  werden  ?  „DerHeiT 
Hpricht:  Aus  Basan  fuhr'  ich  zurück,  aus  des  Meeres  Tiefeu/^6^ 
Aof  diese  Antwort  des  R.  Moses  sturste  die  edle  Frau  sich  in 
die  Flutheti  und  staib.  Die  Weisen  entdeckten  sich  Nieman- 
den; der  Araber  verkaufte  den  R«  Schemarja  in  Alexandrien,  der 
hierauf  nun  obersten  L^rer  in  Kahtra  ernannt  wurde.  K» 
Chuschiel  vmrde  in  einem  africanischen  Hafen  gelöst;  er  ging 
nach  Kairowan  and  ward  daselbst  erster  Rabbiner.  Dort  wur- 
de ihm  ein  Sohn  geboren,  der  nachmals  so  berühmte  R.  Cha-  *>- 
nanel.  Nach  G)rdova  zuiückgekehrt  verkaufte  der  Admiral  den 
R.  Moses  und  .dessea  Sohn,  die  von  der  dortigen  Jüdischen  Ge- 
meinde sogleich  losgekauft  wurden.  R,  Moses,  dessen  Gelehr- 
samkeit sehr  bald  bekamit  geworden,  ward  zum  obersten  Rieh-  . 
ter  und  Lehrer  augesetzt,  und  zwar  auf  Empfehlung  des  bishe- 
rigen Richters  R.  Nathan.  Seit  dieser  Zeit  war  Cordova,  und  - 
Andalusien  überhaupt,  ein  Sitz  jüdischer  Gelehrsamkeit,  wo- 
durch der  Verfall  der  babylonischen  Academien  beschleunigt 
wurde.  Nach  einigen  schwachen  Spuren  geistiger  Betriehsam- 
lißxt  unter  den  französischen  Juden  des  9.  Jahihuuderts  c),  weiden 
• 


«)  TiO'^nn  mao  m  nrmn  mnp   5  ab,  nSapn'DM.»  ova^w 

4,  Jaehasui  f.  125  b,  161  b.  Yergl.  Rapapori  VOn  Ab»*  % 

^MiT        Arno.  2,  Nacbtrige  S.  14  v.  UV 
h)  Denselben  Anamf  bei  einem  ahnliehen  Falle  findet  man  adiea  In 
der  Hagada  (Gictfai  57  b,  Midr.  Thren.  67  a). 

«)  Für  eine,  wenigstens  mittelbare,  Verbindung  mit  den  Geonim  spricht 
die  Erwähnung  Frankreich«  (niJ'IÖ»  pIV  ^1^^  20b)  bei  R. 
Nitronal.  Von  einer  hebräischen  Synagogen -Inschrift,  die  unler 
der  Eegierung  Ludwig«  dea  Frommen  in  Ljon  angefertigt  wurde, 
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jEue^'St  im  letzten  Viertel  desselben  Lehrer  genannt ,  .und 
2war  supäcbst  in  Mains  und  den  Städtea  des  Rheini)  wohni 
die  erwähnte,  in  vieler  Beanehuug  beriiliiBtey  Familie  o)  ausL^coi 
versetzt  wurde,  so  dass  im  Laufe  eines  Jahrhunderts  von  Ita-» 

«.Ueu  aus  lüdiache  Wissenschaft  sieb  nach  dem  Ahein,  oach  Ae« 
gypten,  Kairowan  und  Spanien  ausbreitete,  tiheilweise  zugleich 
der  Palästinischen  Reception  und  den  arabischen  Studien  he* 
gegnend.  Vom  Jahr  1000  an^  su  welcher  Zeit  &.  Kalonymua. 
ben  MeschuIIam  und  R.  Leon  Cohen  ben  Meir  lebten,  war  in 

^  Lothringen  und  Frankreich  eine  ununterbrocheiie  Reihe  ausge* 
seichneter  Lehrer« 


f/Lowliohn  Torletpngen  S.  31,  32$  ven  daa  aaeh  Mains^  gelrooH 
menen  Gelehrten     die  folgende  Anmerlnuig.    Vgl.  ob.  S.  357. 

d)  Das  Tollntändigste  und  richtigste  hierüber  hsit  Rapoport  *^^^p  Anm^ 
19.  (Vgl.  Nachträge  S.  20,  jni  Anm.  36,  37).    Folgende«  ist 

die  Geschlechtstafel  dieser  Familie  (ich  habe  die  Namen  mit  rö- 
mischen ZüTern  und  ungefähren  Jaiirzahlen  versehen;  zu  berichtigen 
ist  Zunz  a.a.O.  S.  306,  307):  MeschuIIam  I.  (A.780)i  dessen  Sohn 
Ithiel  I.  (800);  dessen  Sohn  MeschuIIam  II.  (825);  dessen  Sohn  Mo- 
se* /.  (830);  dessen  Sohn  Jekuthiel  L  (A,  876  oder  'iV'iD»  welche 
Zahl  durch  die  Wortiihnlichkeit  mit  *)Sip  —  Garlo^  d.L  Karl  der 
Kahle  —  einige  Confusion  in  den  ^Nachrichten  reranlattt  la  ha^* 
ben  scheint.  Daher  gUnbe  ich,  daM  Jaknthiel,  nicht  daana  En* 
kel  Mose«  der  Alta,  aaf  yeranlaMoag  dee  franaoeiadiea  IHiaifa: 
▼OB  Lacea  aach  Maias  geaogen  aei);  deaaea  Saha  JCafanymi»  /• 
(dOO)$  deaaen  Sahn  Moiet  17./  der  Alte  geaaiuit  (926)9  welcher  de« 
StaauB^ater  foJgeader  Naehkaauneaichall  inifdes 

Mo9t9  (der  AUe)  U. 
itfmOM  IL  Kahnsmm  ü.  (950). 

MeschuIIam  HL,  der  Groaa^  ana  Lacca  (976)* 


/If.  (1000). 

Chananet  L  Meiet  UL  (1020) 

KfOrn^mim  IV.  ChumamlU.  hbUl  IL  JebakiellU.  aaa  Speier  (1050). 

JCewt  \f.  (1060) 

Jl        Meiet  T.  ia  Speier  (1076). 
!  ana  Maioi  (tOSOK 
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So  dürfen  wir  denn  noch  einige  Generationen  vor  dem  Un* 
icrgang«       asiatisdien  Academien,  das  Geonaische  Zeitalter  . 
•It  Tor&ibergegangen  Ibetrachten.  Eine  neae  Epoche  beginnt  mit 
dem  letzten  Viertel  des  10.  Saculoms,  seit  welchem,  zum  Theil 
mabhanglg  von  den  Geonim,  die  enropaisch-jüdisclie  Literatur 
amf  dem  Sclianplats  erscheint.  Fortan  also  ist  unser  Blick  nach 
Europa  gewaudty  wo  in  mannigfaltigen  Richtungen  die  Geister 
diätig  waren  f  am  glänzendsten  bis  zam  Anfange  des  am 
allgemeinsten  bb  in  die  lütte  des  14.  Siculums.  Harte  Noth  und  * 
des  Mittelalters  Verfinsterung  wirkte  hierauf  auch  auf  die  jüdi- 
sche laterator  nachtheilig  ein,  bis  mit  dem  fiir  Enropa^s  Gvili- 
•ation  so  wichtigen  Schbiss  des  15.  Jahrhunderts  und  der  allge- 
meinen Vertreibung  der  Juden  aus  der  Fyrenäischen  Halbinsel 
ein  Wendq^onct  eintritt  und  dieses  erste  rabbinische^rZeitalter 
beschUesst»   Auf  die  Schicksale  und  Gestaltungen  der  gottes- 
dienstlichen Vorträge  während  jenes  halben  Jahrtausends  (A, 
890  bis  1492),  ist  nunmehr  unsere  Aufoierksamkeit  gerichteti 
imd  sduckea  wir  d^sen  BetradttungeB  Einiges  über  den  Ent* 
wickelungsgang  der  Hagada  voraus,  welche  in  der  gedachten 
Epoche  theils  in  religiöse  Poesie»  theils  in  philosophisch«  kabba» 
listische  Auslegungsweishcit  umgesdwflea  worde. 

Die  schlichte  Hagada  war  einst  aus  der  öffentlichen  Gottes*  . 
Tetebrang  bervorgegangen,  die  poetische  kehrte  jetzt  dahin  sa* 
r&ck;  jene  batte  ihre  Wursel  in  dem  einen  fiestandtbeile  dea 
Synagogendienstes,  iu  der  Belehrung,  —  diese  wuchs  an  dem 
nndenii  dem  GebetOi  en^or.  Schon  im  Daniel  ist  vom  4rei  täg^ 
lieben  Betstunden  die  Rede«Of  wodurch  die  Üeberlieferung^  w<d* 
che  jene  Institution  den  Männern  der  grossen  Synagoge  zu- 
•cbreibt,  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnt.  Demelben  Autorität 
gehört  angebliA  die  Abfusong  nad  J^nfubrang  der  «choa  Sa 


•)  Dan.  6,  Ii:  1«  nn^Va?!!     ]n'nt      nnu^  Vjf  Sj^^n*» 
«1101  kSvoi  »mDia  Sjr       «in  «dv3  nnSn  p:on  oS\rn» 

nnV«  oip.  ib.  12t  nn^«  cnp  i>mDi  niD  V«^i<?  mvri^  ik.Mt 
nmya  iqd  »dv3  nnSn  p^n 

V. 
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der  Mlscbna  a)  beschriebenen  Gebete  Scbemahfr)  und  Tbe- 
filia«r)«  Was  xunädist  die  letsEtere  betrift^  t4  hat  sie  Wen- 
•  fangend},  die  der  Zeit  des  grossen  Vereine  unmöglicb  zugebSren 
können,  und  bei  etwas  genauerer  Betrachtung  sollte  man  die- 
selbe als  die  Arbeit  5  bis  6  Terachiedenev  Epochen  anerkennen« 
Als  der  älteste  Bestandtbeil  erscheint  mir  das,  ^e  3'  ersten  und 
die  3  letzten  Segeusprüche  umfassende,  Stück.  Seiner  gedenkt 
die  Mscbna  mit  eigenen  ^  die  einzelnen  Sprüche  beseichnendenf 
Benennungen e})  und  einige*  Ausdrucke/^  darin  erinneni  an  das 
Buch  Esther  und  die  ältesten  Glossatoren  der  Psalmen:  nichts 
Venrath  eine  tiefere  Jugend,  vielmehr  konnte  die  Ankunft  des 
Erlösers g*)  auch  während  der  Zeit  des  zweiten  Tempels,  zumal 
unter  der  Herrschaft  der  Syrer,  erflehet  werden.  Der  Inhalt 
dieser  6  Spruche,  die  höchsten  National  «Interessen  und  des  Ein- 
zelnen dringendstes  Bediirfniss  aussprechend,  ist  zugleich  Gebet 
und  Hymnus ;  die  Sprache  passt  für  die  Zeit  des  Hohenpriesters 
Simeon»  Endlich  ist  die  uralte  Einrichtung,  wonach  jenes  Stück 
allen  Tagen  des  Jahres  bestimmt  ist,  während  die  übrigen 
Theile  der  Thehlla  von  den  Sabbat-  und  Festtagen  ausgeschlos- 
sen bleiben,  ein  ziemlich  deutliches  Merkmahl  höheren  Alters» 
Etwas  jünger  sijyid  die  Nummern  4,  5,  6,  8,  d,  16  j  sie  ei-flehen 


m)  BenwIieA  «.lund^e.  5$.%  Reseh  hasdhtmi  4^  5. 

i)  3fl3P  d^eaten  6,  4—9,  aebtt  ib»ll,  13—21  37—41). 

«)  nVön  »da«  Gebet",  aach  unter  dem  Namen  niZ'];  T{y\ÜV  („Acht- 
sehn") bekannt  (deutsch  in  Euehel  Gebete  der  Juden  S.  58 — 70)» 
besteht  gegenwärtig  aus  folgenden  19  Stücken:  1)  tZJHlDN:  UOp 

2)  nnec>  3)  nwnp,  4)  \m  nne<>  5j  U3*tt;n>  6)  ^^h  rv?D, 
V  w:;2  njc-i,  8)  •^J^s*D-|,  9)  «^^Sy  iid>  lo)  ypn»  H)  na^u^n, 
12)  du'vSd^v  13)  CD^pnvn  Sy>  i4)  nD^itfni>h>i,  i5)  noy  n«^ 

IMf   16)         :;Dttf,  17)  n^i>  is)  DH^ID,  19)  ü^bv 

tfy")»  p3  «u^Do  3inp3  nnw  tüs\  ••••  awni        hk  avm 

-i^DiV  rxrosm 

e)  Roich  hascbaaa  e.  4  t  övn  tmm  max\  ntiienow  nwarno 
ib.  o'jna  ndian  nimm  rrroi^«  Vgi.  Roseh  hAschBi»  1 32  z* 

■  • 
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Ho' geistigen  Gftter  der  Einsicht,  der  Kückkehr  zu  Gott  und  der 
Sundenvergebung,  femer  Hülfe  und  Segen«  namentlicli  gesegueto  * 
Endte,  endlich  die  fiflMMnaig  des  Gebets«  Yennuthlich  haben 
die  Einzelnen  ihre  Bedüifnisse  zwischen  die  6  des  altem  Stückes 
einxuschalten  pflegen,  und  die  Vorbeter  in  den  Synagogen  mö-' 
gen  bei  feierlichen  Gelegenheiten  em  Gleiches  gethan  haben.- 
Hieraus  erklärt  sich  nicht  nur  die  allmählige  Einführung  der 
jüngeren  6  Nummern^  die  demnach  ganz  richtig  mit  dem  Gebet 
inn  Erhoraig  sdbliessen,  sondern  a«di  ihre  Stelle  m  der  Mitte 
jenes  altern  Stückes.  Nummer  7  erscheint  jetzt  theils  über» . 
flüssig,  theils  am  unrechten  Orte,  Wahrscheinlich  aber  wurde 
sie  rar  Zeit  eines  scbweren  Unglücks,  vielleicht  unter  Epiphaues 
oder  Pompejus,  in  die  Mitte  der  damals  noch  aus  12  Segen- 
Sprüchen  bestehenden  The&Ua  eingefugt,  wodurdi  Ton,  Inhalt 
und  Stellung  vollkommen  gereditferttgt  werden.  Kurs  vor  oder 
.nach  der  Auflösung  des  Reiches  wurden  die  5  Nummern  hin- 
nogethan  (10,  11,  13,  14,  i^y,  welche  die  Ho£bong  auf  baldige 
IVeifaeit  und  Selbstständigkeit  aassprechen,  nnd  swar  gans  an» 
gemessen  hinter  den  hisherigen  Einschaltungen,  jedoch  vor  der 
die  Erbörung  des  Gebets  betreflenden  If ommer  16  a>  Bei  dieser 
Gelegenheit  sdiduMn  «ndi  in  der  Nnwimer  17  einige  Aenderaa^ 
gen  vorgegangen  2U  sejub)^  Jetxt  bestand  die  TbeMa  aus  18 


m)  la  4Iese  Mwnmer— «üMmala  üa  IMe,  a>Htonufci<li  e.2*--sdiaU 
«ete  dar  Betende  aeiaa  Bedurfaiaaa  tiaiBerachelh  29%  3ta  iw(e% 

%  Akate  tarm  8«,  YgL  Taaa  deb«  Bliahn  e.  70  t  iOßh).  An  Faat> 
tagen  ftidet  etwas  Aekalfadiea  na^  Jelat  statt 

I)  Namlicb  die  Uinzafugnng  der  Worte:  y^lh  m^Di;n 

*|n^3>  die  gans  deatlich  den  Zasatnmenhang  unterbrechen.  Für 
iipitere  Aenderang  sengt  aach  die  in  diesem  Theile  der  Thefilla 
kemeheade  Yerachiedenheit  de«  Textefs  Tgl.  Vfgikra  rabba  I73at 

yyi  ynisn  mno  ivva  nvi.  statt  des  scku»««« 

JVSO  TTnDn>  war  ehemals  taglich  die  Formel  ^jn-.N^^S^ 

*n3J^^  n2>^0  üblich^  s.  Rascbi  an  Beraohoth  11  b>  Midruscli 

TaichaUu  bei  npVI  §•  326,  *|'7^nK  am  Schlasae  des  Schachartth 
dsa  Wechaafasteti  vgL  Bogpc^arf  T^j)  S>  lld#  Nacktiifa  22.^ 
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Segensprüchen  und  erhielt  daher  den  Namen  S  c  h  e  m  o  u  a  E s  r  e  o), 
wurde  iudess  noch  vor  der  Zerstörung  des  Tempels  mit  der,  ge* 
gen  die  Abtininnigeu  und  Verräther  gerichteten,  Nummer  12  be- 
reichert 6},  welches  später  allerlei  Accomodationen  veiiin- 
lasste,  um  die  Benennung  und  den  Umfang  der  ,,Achtzehn*^ 
unversehrt  zu  erhaltene)  Wir  hätten  solchergestalt  in  diesem 
Gehet  die  liturgischen  Arbeiten  5  aufeinander  folgender  Liiochcii 
aus  einem  300jährigen  Zeiträume.  Dass  noch  lange  Zeit  in  Be- 
zug auf  den  Wortlaut  Schwanhungen  und  Variationen  geherrscht 
haben,  ist  duich  mehrfache  Zeugnisse  erwiesen  «tj. 

Die  drei  Stücke,  von  denen  das  Schema h  begleitet  wird  ff^, 
waren  ohne  Zweifel  ursprünglich  kleiner,  und  zwar  bestand, 
wie  ich  glaube,  das  Jozeraus  nnN  *p*lD'>is  fl^Ji^nD  nw'>^C, 
27  Worte),  •jlDfTTl  i^'^  H^D^  Worte J)  und  dem  Segon- 
spruck  (5*  Worte),  zusammen  45  Worte;  die  Ah  aha  ausnUflK 


n2i  (bis  i3nDpm>  22  worte:,  nxni  0^'^^  yj^.  15  worte;, 

und  dem  Schluss  von  püJJ  an  (26  Worte),  zusammen 

65  Worte;  die  Geula  aus '  dem  sich  an  den  Vers  Num,  15,  4 


o)  Mischna  Berachoth  4,  3,  Tosefta  Berachoth  c,  3,  j.  Berach.  c.  2 

f.  IIa,  Megilla  17b,  Xanchuma  {CTI         A<  Xubia  y\ia  MP^ 
66  c. 

*)  D^ycn  nD"1D>     R.  Levi  bcn  Chabib  R.  G.  A.  f.  290b. 

c)  RapofoH  Nachtrage  S.  21.   Vgl.  oben  S.  281  Anmerkung  d, 

d)  StSn  Tl^ü  (in  N.  2)y  bei  den  italiaataclieii  und  Rpaniachen  Juden,  hatte 
beieita  Kaliri  die  riV^lp  1*^  Terachiedenen  Recensionen  vor- 
banden, und  «warnen?  in\S^  HHÄ  täglicher  Segenapruch 
•chon  im  Sifri  Col.  238.  Eben  m>  fuhrt  Midraach  P«.  c.  17  f«  tid 
(Mch  Midr.  Samuel  e.  31  f.  71b)  da«  als  tagU» 
che«  Gebet  an.  Beide  sind  jetxt  nur  an  hohen  Festen  üblich.  Ver- 
•ehiedeaea  Text  des  leiten  QH^C  J-  Berachoth  e.  1  f.  %$,  Sota 
40a.  So  schloss  nach  ehemaU  die  ThefiUa  mit  Q<tSwh 
(Yaiikra'rabba  f.  175b).  Siehe  oben  S.  368  Anmerk.  b. 

•)  i)        (Abends  2)  n^ntt  (diese  beiden  vor  dem  Sehemah), 

3}  ilS*tiC>>  wegen  des  Schlusses  ^ttlV*  SiC^»  fSngt  jetxt  in  dem 
Horgcngebete  mit  z^'J^  nCXj  ia  dem  Abeadgebete  mit  JnCist 
nJIDMI  an.  Ben  ersten  Fingeneig.  aar  Auffindung  van  Jüngeren 
Sathaten  des  Joser  etc.  gab  mir  vor  II  Jahrea  M.  BftmUm  ia 
Hawbmg.  Vgl.  Rnpoport  i^^p  S.  119. 

24 
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»nscbUesÄcndcn  Satre  HriKZ?  DQN  (23  Worte},  TWIH  iTI^E? 
(17  Wotte)  und  dem  Segensprach  ii  Worte     zosammen  4S 

Worte.  Alles  iibrige  ist  spätere  Zuthat.  Als  die  ältesten  Be- 
reichcriuigcu  fÜeser  Art  betrachte  ich  die  Einschaltung  der  Ke» 
duscha  in  das  Jozer  und  das  3*>2t^  nON^)*  Jünger  sind:  l)im 
Jüzer:  HD  *)>  ^M^N  "^^^  einem  fünffachen  Reime), 

das  allabetisch  abgeiasste  ^T\2  t^N,  das  Stück  nn^TUI 
his  ly^Dtl?^  ninSS^nii  weiches  als  Introduction  und  Beglei* 

tunii  der  Keduscha  dient  und  Flexions  -  Reime  nebst  Trümmern 
Ton  Aifabet- Sätzen  darbietet  dt)*  In  den  Urtext  wird  alsdann 
wieder  mit  einem  Reime«)  und  der  Wiederholung  des  K^HnDTI 
miE213  eingeleitet  und  mit  der  Hollnun^  neuen  Lichts  für  Zion 
geschlossen,  einer  Wendung«  deren  Autorität  zu  Anfange  des 
10.  SHculums  noch  nicht  hinlänglich  befestigt  war  f),  2)  In  der 
Ahaba:  die  Stellen  ^kSH  1^2«  und  uttnh  ÜK^nTTI  ff)- 
3)  In  der  Geula:  U^riDK  n^ty*  welches  Stellen  aus  Nisch- 
math A),  Spuren  von  Alfahetismus  und  Keime  i)  enthält,  und 

Was  das  Abendgebet  betrifft,  welches » erst  spa- 
ter allgemeiner  Gebrauch  geworden  Ic)«  findet  sich  nur  die 
Geula  mit  einer,  jedoch  spätestens  aus  dem  3.  Jahrhundert  stam» 
mendeu,  Zuthat  versehen       Indess  hat  man  im  Laufe  der  Zeit 


«)  Hitchtta  Berachoth  2,  1 ,  Tamid  3  Aaf.  Tosefta  Baraehoth  c.  % 
Tgl.  j.  Bcrach.  c.  2  f.  9a,  Berachoth  f.  14b  iSwt^Dt',  welche« 
eioe  Ahküraung  de«  heuAi|^  Testes  isl^  die  detoi  ilwlicben  Abead*> 
gebet  gilt. 

6)  V:  104,  24. 

c)  ^yts;  )m 

<i)  cD^nnVö  c':"^/i;  cn^^''^  onii":!  D'3^n"w>f  («.  Rapopoit  1.1,  aiis), 

%gL  auch        IT  hvi'Si,  D'Vn'l^D  Q'1x"öD 
0  'Ml"?  iVH  O  u-  s.w. 

f)  Gegen  ^*\n  i'^^V  V^H  l^N»  da«  bei  den  «panischen  Jndea 
fehlt,  erhob  sich  11.  Sa  idla  Gaoa       Üp7  ^^^3^^  §•  5  f.  4a). 

g)  Vgl.  Rapoport  1. 1,  S,  Iii). 

i)  Vgl.  wN'^  on'.-D  ....  ^iDV^'t  nrn't:  d^-Yv...  nK\''ap'D"3i 
....  ^"j;  ir-":;  ferner  iinn"i)  ona'i;  «nd  o^^u^  mV'fi 

Ar)      Heraclioth  27  b. 

0  ^U*tC^C^  nDi<»  "^^St*  Berachoth  i2a. 
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Lesern  Gebete  2  Stücke  hinzugefügt:   1)  lU^DtS^Ht  welches 
das  ältere  und  eigentlich  ein  Nachtgebet  ista^;   2)  'pj  ^"^^ 
bis  zu  Ende« 

Wie  in  der  Tliefilla  und  dem  Schemah,  so  lassen  sich  in  dem 
Tischgebete  spätere  und  späteste  Zuthaten  nachweisen  6);  was 
aber  (ur  die  ältesten  Theile  der  Gebetordnung  kriüsch  ennit* 
telt  worden,  Hudet  sich  in  gleichen  Verhältnissen  für  die  übri* 
gen  Gebete  historisch  bestätigt.  Gleichwie  nun  der  Inhalt  un* 
sei'er  Gebetordnung  erst  in  einer  langen  Reihe  von  JahrLun« 
dei'teu  sich  gestaltet  hat,  so  dürfen  wir  für  den  Bestand  der 
ältesten  ,^iddurim^^  einen  ähnlichen  ^fiildungsprocess  vorausset* 
sen,  und  mithin  in  unserer  heutigen  Liturgie  das  Resultat  tau* 
seudjdhriger  Aibeiten  erkennen.  Mit  zu  den  ältesten  Sachen  in 
dieser  Gattung  gehören  wahrscheinlich:  die  Danksprftche  beim 
Genüsse  c^,  beim  Schlafengehen  und  Aufstehen  ,  die  Fasten- 
Anrufungen  e)  ^  der  siebente  Segenspruch  in  der  Thehlla  des 
Sabbat  /),  die  Zusatz  -  Nummern  in  der  Thefilla  des  Musaf  am 
Neujalufestc^;,  dieSabbatsgchete  riCÖHP  HTINä;,  HflN  nDÜ*  ' 


a)  Berachoth  4b,  9b,  vergl.  Raschi  Berachoih  Ha  unten  und  ibid« 

Tosafüth  n3*\i.>f  nnx 

b)  Ygl.  j.  Sabbath  15  g^egen  Ende,  Berachoth  f.  48  b  etc.,  46  «i,  Bab« 
liathra  17  a  («73  ^^^o  S^S)«  Spatere  Znthat  iit  der  Sats:  Wn*» 

S«nv»  njni         ••••  uvn'p  wvi"» 

in  welchem  Ueherrette  Toa  Alfabedsmw  sichtbar  atad;  das  foU 
gende  ^^CPl  «chlieMt  an  *U3^D  an,  aoch  wird  diefer  Segensprach  . 
aar  D^Lir^rTt  2^lDn         gcBBaat   DI*  letstea  ]Dmn  «»ad  eben- 
falls jüngeren  Ursprungs 

e^  8.  Berachoth  44  a,  Mechiltha  13n.   Ueber  Variatiiiaen  des  *U^nnt^ 
vgl.  R.  Jesaia  Berlin  in  Ü*hv  nS^iClfi^  Ende. 

d)  Berachoth  '24b,  GOb,  vgl.  Abudraham  f.  17  b. 

e)  Mitchaa  Taauith  c.  2^  Xeaefta  ib.  c.  1,  j.  Taanith  e.  2  S*  2  Oq 

0  ^:nni:D2  iny  n^n  ^m^2^t  'r\hH)  irnh>e^>  ^gi«  B«facli#Ui  29«. 

g)  nnsn  12^;  und  *iDy  n:nin  :;Dir, 

h)  Bereite  ron  R.  Moies  Gaon  gekannt  (Abadraham  f*  A^b);  über 
n^SIS  pO     Baschi  SB  Sabh.  24  b  obea. 
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die-  Neumonds  -  Uyinueii  j-jflj  ^^^l^b   WITl  Z'iTl  und 
finjlN  und  die  Einschaltungen  liTUJn  nriN  c),  und  a^Din 
für  Purim  und  Chanuka  d),  welches  sämmtlidi  hei  spanischen 
und  bei  deutschen.  Juden  üblich  ist.    Alles  diess  mag  meist  im 
2.  oder  3.  Saculum  schon  vorhaulfen  gewesen  seyu.   Des  ho- 
Lenpiicsterlichen  Gebetes  am  Versöhnungstage,  des  Segens  vor 
der  peutateuchischen  Lection,  so  wie  des  Spruches 
"IPI  d7)V^  VXObD  nipD  gedenkt  die  Mischna  e;,  des  ur- 
sprünglich  der  Hagada  angehörenden  Kadisch  der  Sifri/),  Die 
TosefUf  welche  gleichfalls  Verscliiedenes  der  damaligen  Gebet- 

Ordnung  luittheut  n  "jranKDi  «uf  u.  za- 

dük  zurück  k).  1\.  Akiba  recitirt  einige  der  Formeln  13'J3K 
"ÜD^DOf      EUeser  ben  Jacob  kennt  UPi^niTl  Hin*)- 


a)  Von  R.  Nitronal  Gaon  citirt  (».  ^inS  HIV  4,  1,  7  f  152«). 

*)  Vgl.  (no^n  n^'HO  Si;  Mischna  Sota  c.  7  und  Hasclii  Sota  40b.  . 

c)  Mitchna  Berachoth  c.  5. 

d)  Vgl.  Sabb.  24  a«  Uaiacboih  gedoloth  f,  25ü,  40b^  Tr.  Soferim  c. 
20  §.  8. 

e)  Miichna  Joma  6,  2.  7,  1.   Vgl.  To«efta  Peiachim  c.  3,  Joma  c.2, 
Sifri  Cel.l2S,  Fesachim  56  a,  Debarim  rabba  291  a. 

f)  col.  219:  onnnK         "pM  r\y\  nw  «n^  w«eS  r^o^ 

D^dS'W  'dy^Sjh^  ^oSiy*?»  vergl.  Berachoth  da»  21b,  Sabb.  tlSb,,^ 
Succa  39  a,  Sota  49a.  Das  Kadlach  ward  eiae  ateheade  Formel» 
die  am  SehltlMa  der  hagadUchea  Vortrage  recitiH  wurde,  am 
selbige  stet«  mit  einem  Lobe  de«  Hochaten  sa  beendigen  (vergl. 
Tr.  Soferim  c.  19  Ende),  daher  (wie  raJr  RapopoH  aehreibt)  daa 

}>;nDm*i  N^nna^n  i^nyv^  ecn^-ia  ^3  ic        (^g^  vhtr  nna-a 

Ty\Dny)  «^«^  ^•^^)-  Merkwürdig  genug  hat  man  aehon  aeit  700 
Jahren  sich  mit  der  Erklärung  de«  ,vnr3n3'\  ««"••«•t  gequält  Ver- 
tnathlicK  i«t  j-^HmSv  h^pnn  dem  Kadisch  erstmals  selb  igen  in  den  Ge- 
beten üblich  M'urde,  hinzugefügt  wurden. 

g)  I.B.  Yidni  dea  Veriöhnangntagen  (Tos.  Berachoth  e,  S),  den  Ba« 
■«diaeidnaga- Segen  (ib.  c.  6,  vgl.  Sabb.  f.  137  b). 

A)  Berachoth  e«  9. 
f )  Taantth  25h. 

k)  j.  Sabbath  hei  Ahudraham  f.  128  c.  VgK  Mischia  Erubin  c.  3  Ende» 
Berachoth  48  b,  Vajikra  rabba  206a,  Fetikta  XXIV.  (Jalkut  P«. 
'U  msL,  124  b> 
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Fruligebet  Ub'^iJriK?  pUT  ^T  wnd  ein  ZusAtx 

iu  einem  Spruche  beim  Brodbrechen  stammen  von  Jehuda 
Hanasio);  der  Sabbat-Grass  "^iQ  von  R.  Jannai  ILMeir 

und  R.  Josua  b.  Levi  erwähnen  der  4  Gebete  des  Versöhnungs- 
-  festes  e).  Besonders  treten  im  dritten  Jahrhundert  als  Gebet- 
Ordner  Rab  und  Samuel^  die  Süfter  der  -babylonischen  Aca- 
demien,  auf.  Von  ihnen  stammen  13^^*0111  (wenn  am  Ausgang 
des  Sabbat  Fest  ist)  und  vermutbhch  U^^^Jl  U'^fitCOn  ^3DD1 
(für  das  Musafgebet  der  drei  Festtage)  d).  Rab  ist  Verfasser 
der  nach  ihm  benaimten  Musaf -  ThefiUa  des  Neujahrstages  e), 
^e  mit  dem  bekannten  ,,Alenu^^  anhebt  f)^  ferner  der  Formel 
ti^npn  'n^DMg')^  des,  gegenwärtig  an  den  Sabbaten  vor  dem 

Neumond  Ui>liclien,  Gebetes  12":)*nn52?  

vermuthlich  auch  des,  in  das  Gebet  des  Yersöhuuugsfestes  ge- 
hörenden, D^iy  m  y*»?  nnsOt      »o«^  «»'««^ 

jene  heiligen  Tage  bestimmten  Sachen  fc).   Das  schöne,  die  The- 
lilla  der  acbtaebn  vertretende,  133^311»      wie  cm  —  jetzt  ver- 
lorenes —  Schlussgebct  für  den  Versöhnungstag,  das  '»pD^DD 
heganu,  sind  von  Samuel  l).  R.  Jochauan  citirt  das  Vn** 


a)  Berachoth  16  b,  46a. 
6)  Sahbath  119«. 

c)  ib.  •i4b,  Taanith  26b. 

d)  Berachoth  33  b.   Vgl.  Kapoiiort  -|>Sp  S.  117. 

«)  D'il  «ni^''pn>  ».  j-  Rosch  haschana  l,  5,  j.  Aboda  tara  1,  2,  Va- 
jikra  rabba  198d,  Pesikta  I  (Jalkut  Nura.  f.  250c),  Tanchuma 
86c,  P««lkU  rahb.  f.  73ay  Sohar  rhV2  CoL  86  j  v^L  Boich  ha- 
•ohaaft  37  a  aaten. 

t)  ny^h  i»t  also  niclit  gegen  da«  Chtitteatbom  verftwat;  es 

hei«st  «ogar  Pevaehim  56a:  pJ^D  XD^Sl  'imni^'l»  VgU  BlUoMM 
ben  Israel  Rettung  der  Jaden  S.  46. 

g)  j.  Ro8ch  hanchana  4^  6.   Berachoth  12  b. 

h)  Berachoth  16  b. 

t)  Joiua  87  b«  Tgl.  Haiachoth  gedoloth  f.  30  d. 

k)  a.  Joma  1. 1.,  Boich  haschana  35«.  ttDn      wurd  ia  Scfaeeltfaotli 
N.  167  genannt. 

I)  J.  Berachath  c.  4  $•  3  1  20  a.  j.  Taaalth  c.  2  $.  3.  Bemcbutli 
29b.  Jmal.L  % 
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^"IDN  piSl!^       Schluss  der  Thefilla)  und  ^10!^  Ulü 
von  Rab's  Sckülerii  haben  wii'  das  Morgeugebet  Ü2  2*1^1  ll  *)» 
R.  Jelmda  (Samuels  Schüler)  lehrte        Seg^  über  den  Neu-  - 
mond  und  den  Trauungs  -  Segen  c);  das  Gebet  für  Reisende  ist 
alter  als  K.  Chisdad^j   das  •DS''Sn2?  '^n^ 

rneisinn  nijnwa  «rwamt  r.  Abuhue),  das 

l^'TllDN  (am  Sabbats  -  Ausgang)  kennt  R.  Cbija  b.  Asche/). 
Ü^n^N  'n  Dm  C^^^  die  Zerstörung  Jerusakms)  wird  R. 
Chona^),  D^D^Ii^n  p31  (l«tet  an  dem  Nachmittage  der 
Fasten)  R.  Schescheth  zugeschrieben  ä),  ^rnU13 
(jetzt  am  Schluss  der  Thefilla  des  Versöhuiuigstages)  R.  Ham- 
nuima  sutta,  ^2tJ  ^H^M  ^-  Rabina  >)•  Der  Spruch  nach 
der  Lesung  des  Buches  Esther  (an  Purim)  schemt  erst  im  4. 
Säculum  die  gegenwärtige  Gestalt  erhalten  zu  haben  fc),  zu  wel- 
cher Zeit  auch  die  Fassung  der  Habdala  noch  nicht  fixirt  war  I).  , 
A^och  einige  andere,  sowohl  fiir  den  Öffentlichen  als  für  den  Pri- 
vatgebrauch bestimmte  Gebete,  macht  die  jerusaleinsche  G^- 
mai'a  namhaft  m).  Der  babylonische  Talmud  kennt  '^l'P^n^i»)« 
rnD52?i3    »        Priestei'segenspruch  p).    Von  einem  Vidui  fiir 


a)  Beraclialh  4b|  17  a. 
b^  ib.  IIb. 

€1  Sanbedrin  A2b,  Ketbaboth  7b,  Tr.  Soferim  20,  1.  2. 

tl)  Berachoth  29  b.   £in  früheres  Gebet  der  Art  kennt  bereiU  B.  Jo- 
Aiia  (iVlischna  Berachoth  c.  4)*t 

e)  j.  Berachoth  c.  5  §.  1. 

f)  j.  Berachoth  c.  5  §.  1  Ende,  aber  nicht  in  seiner  jetzigen  Ansdeh« 
niing  (wonach  Heidmheim  im  Siddvr  S.  104  sa  berichtigea  iit). 

g)  J.  Taanith  1,  1  f«  5b,  Tgl.  j.  Beraoboth  e.  4  $.  3  f.  20a. 

h)  Beracbotb  17«.  ' 

i)  ib.  and  Joma  1.  L 

k)  J.  Megilla  4,  1.  HeglUa  f.  21b. 

0  nVmn  (a.  oben  S.  276),  Pemichim  f.  104  a;  vgl.  Cbolin26b. 

in)  PVI       gegen  Träume  (j.  Berachoth  c.  3  §.  1  f.  22  b),  ,vo3  HDl^ 
für  die  Haftara  (j.  Roscb  haachans  e.  4  Vgl.  Pe«achim  f. 

117  b,  Midr,  Ps.  f.  46  a). 
n)  PeAHchim  ilSa.  Vgl.  oben  S.  126.' 

«)  Pesach.I.h«  Beracholb59b,  Taanith  6b.  Vgl.£liahnrabba  1.174b. 
t>)  Sota  ^8. 
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den  Vorabend  des  Versöhnungstages  spricht  die  Boraitha«), 

H.  Acha  Xennt  den  Gebrauch,  am  Ausgang  des  S<ü)b(it  ^r^^l 
QPU      redliren  6);  des  merkwürdigen  ^S!7K  gedeu- 

hen  zuerst  die  Halacfaoth  des  R.  Jehudai  Gaone).  Devsellie 
spricht  bereits  von  der  Sitte,  am  Ausgang  des  Yersöhnungsfes- 
tes  den  Namen  Gottes  siebeii  Mal  hintereinander  auanrufcn 
Verschiedeue  nur  aus  Bibelversen  zusammengesetzte  Siuckti 
scheinen  dem  Geouäischen  Zeitalter  anzugehören;  namentlich: 
1)  dTiV^  'n  IJn^  •««  d«»  Abendgebet; 

2;  mrie)  und  3)  IDD  TN)  aus  dem  Fmhgebet;  4)  -j^ 
Q^n^J<  iür  den  Sabbat- Ausgang;  5;  JVJii^  «31»  wel- 

schem —  vermuthlich  wegen  der  Spätkommenden  — >  die  Kedu* 
scha  eingeschaltet  und  liheidiess  mit  der  Jonathanöchen  Üeher- 
^etsung  verseben  ist^^;  es  ist  älter  als  Zemach  GauuA),  auch 
spielt  eine  Phrase  des  Tana  debe  £Uabu  darauf  ani).  6)  KIHI 
Qim»  Bihelstellen  in  ein  selhststandiges  Gebet  üheigchend« 
wird  ]et2t  nur  am  Montage  und  Donnerstage  gesagte  scheint  ei* 
geutlich  fiir  die  Fasten  bestimmt  und  älter  als  Midrasch  Tillim  su 

d)  Jona  87b.  Tgl.  Totefta  Joma  e.  4^  T^jikra  rabba  168a« 
6)  Scheelthoth  N.  1  f.  2b. 

c)  f.  67  b,  vgl.  y^>r\  'd  719. 

d)  n-ii:o  c.  297. 

•)  Tosafoth  Megilla  23a  unten.  In  Midr.  Ps.  U  f.  10  d  und  Pe- 
•ikta  rabb.  f.  67a  lieitrt  es^  das«  „die  Kinder'*  tagUeh  früh  und 
AbeadU  >nSNJ  WITlfl  «der  'n  W^V'^H  «agea;  leta- 

leres cnach  Pt.  IQß,  47)  gehört  in  da«  Gebet  '•y\'^2»  erstere«  (nach 
I.  Chr.  16»  35)  in  nn^H*  Vgl.  auch  Tr.  Soferiui  c.  17  Ende.  Das 
"ffO  'n        'n  komoit  la  Hechaloth  (Abadraham  52  d)  und  Tr. 

Soferim  14,  8  vor. 
t)  s.  Tr.  Soferim  c.  17  $•  11. 

g)  p  iD  p-l  r^3piy»  n.s.w* 
hy  Abadraham  94e. 

•)  c.  1  ge«^eii  Ende:  uhv  2^2  ^^12T^  H^tD  S^-    Vergl.  Rapoport 

nyo  ^nyv  ifhv  »d^vä  «n^na  ix  oVa  ja  w  Mvo^«f  nonp^ 
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sevna"^:  über  den  Ursprung  sind  nur  dunkele  Sagen  in  Umlauffr). . 
Alle  diese  Stücke  fiudeu  sich  auch  iu  der  spanischen  Gebetord- 
Hang,  Einige  Gebete  der  Art  theilt  aodi  derTr«  Soferimmite). 
Die  in  den  10  Bussetagen  des  Monats  Tischri  ühliclieu  Einschal- 
tuugeu  der  TheHlla  d)  gehören  demselben  Zeitalter  an.  Des  be> 
kannten  *1DK2?  HIHS  erwähnt  IL  Moses  Gaon  e)  (A.  815-8)5)» 
<les  *]rpn]i        Sar  Schalom  Gaon/)  (A.  838  -  848}, 

Aus  den  habyloiiischen  Academien  stauunt  das  Segen  spendende  • 
aramäische  jp^IlD  Qlp^lT))  nicht  aber  das  dort  gar  nicht nblkfa 
gewesene  Kol  nidre/i),  wiewohl  über  dessen  Einführung scboa 


o)  c.  22  f.  16  c  Mitte  und  17  a:  ^iSSßnn*^  nip^vn  n^DV 

rmip  13^3^  wjr  rwv  o'vyD  W3        w^v  «''i  ^^^"i" 

y2Vf  9*  aadi  e,  119  Bachttabe  ^  f.  44d  (vgL  oben  S.  268). 
K.  Jhnkam  JarM  O^rUOi!  ed.  Coattpl.  1519»         JVOhn  $• 

o^tt^iT  mSa  HTfiD  D»:pi  nvVv  innD»v  »nyc;:^  Dim  Nim 
■101  z^an  i^^DDD  onimS  ifDxn  in«  pcm  nVw'oo  Sfs' 

vgl.  "I"!';'^        1,  1,  37  und  die  aramäische  £rzahiaog  in  U  ^ 

§.  18. 

c)  c.  14  §.  R.  II. 

d)  -^rnDT,  ^V^D  Ö^^nS  n^.nD,  D>^n  IÖDD;  ».  Halachoth  gedoloth 
f.  Gr,  U.  Amram  Gaon  (bei  Abadraham  96 c^»  R.  Ascher  zuBera- 
choth  c.  l  Knde. 

Aruch  3;  e.  auch  Midraach  bei  Abudraham  f.  25c,  Hcchaloth 
l>ei  -i*lw\On  nm'^  c.  93,  R.  Nathan  €^hea  (ia  Juchasm  f.  122b}» 
Eliahu  Riitta  c.  4  f.  12b. 

f)  Tosafoth  Mciiiicboth  30a,  Abadraham  6ßa. 

g)  Bereit«  im  Siddur  de«  R.  Araram,  vgl.  Rapoport  *\y*yy  S-  ^' 
*)        hj)  w<»niit  der  Gottesdienst  am  Abend  des  Ver««hnunpifestei 

beginnt^  aod  ia  welchem  die  Gemeinde  alle  freiwillige  Geiübd» 
der  üinxeloea  —  aaeh  Eiolgen  ana  dem  TerfloMenea^  nach  Anderen 
aat  dem  aagetreleaen  Jahre  —  ffir  anTcrbindlich  erklarti  damit 
den  anTortataUchea  Vebertretem  Iceine  Siinde  desahalb  ingefedact 
werde.  Beltaaat  ist  der  Miatbraach,  dea  ^  Jndenfeinde  mit  dieser 
«Sitte  trieben^  am  den  jüdischen  Eid  aa  verdiditigen.  Sdioa  B. 
Jemeham  hen  MetehiUam,  der  Tor  500  Jalirea  ia  derPwTenee  hib- 
te,  nennt  Diejenigen  Botewiditer  nnl  IJawimende^  welche  durch 
,  »,Kol  aidre'«  ihre  Verbindlichkeit  gegen  den  Nm^tea  für  aaf^ 
'  hoben  oder  gar  aaf  die  Znlcnnft  ffir  aiehtig  haltea  and  erlclsrt 
•olche  Menschen  far  anfällig,  ein  Seagniaa  absolegen.  MehrefCr 
die  anf  diese  A|Tt  sich  rergangen,  seien  elendiglich  nmgekonnsM 
(r.^nn  Q-.kV  nViSvi  ed.  15I6  f.  118). 
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in  der  Mitte  des  9.  Säculums  gestritten  wurde  a).  Verschiedene 
hagadtsche  .Scbrifteu  jener  Zeit  entlialteii,  wie  zum  Theii  schon 
erinnert  worden»  Fragmente  oder  ffinwetsunf^en  in  Bezug  auf 
die  öffentlichen  Gehcte  b) ;  wichtig  ist  insonderheit  der  Tr.  So- 
ferim  e)  und  die  von  R.  Amram  Gaon  oder  dessen  Schülern 
(A.  870  iF.)  angefertigte,  veimuthlich  noch  vorhandene.  Ge- 
be tordnung  d).  Aus  dieser  stammt  der  Gehrauch,  Stücke  aus 
dem  Fentateuch,  der  llischna  (Sehachim)  und  dem  Sifra  dem 
Frühgebet  anznschliessen  e);  vemuthHch  auch  das  vor  *>n7K 
nDtJyj  befindliche  welches  am  Schluss  des  12.  Jahr- 

hunderts  nur  noch  ab  »^Gebrauch  der  franzobischen  Judeu^^  auf- 
geführt wird  0*  Aclter  zum  Thcil  als  R.  Joc^an  ist  das 
D^D^TPn  welches  mit  den  Worten  "^2^2 

n  ibM  Py^'^P^  Oa'^maB^  endigt  ri;  vollständig  findet  man. 


9)  R.  Paltoi  Gaon  war  dafür,  aber  5  Geonim  dawider;  vgl.  «iD 
S.  68  f.  75b,  Abadraham  104a,  öpV  ^hxiV  S«  102,  Asoberi  und 
Mordechai  an  Joma  Ende. 

h)  I.  B.  ni»nn^      Boraltha  B.  Elleser  r.  4,  ^:üün  ^mii 

in  Pe«lkta  rabb.  f.  61  c  Tgl.  oben  S.  113, 122,165,335,267,268, 
272,  273,  276,  281,  313,  369  n.  ff.»  375,  376. 

f)  Siehe  daselbst  die  Sprache  beim  Yorleten  der  bibliaebeii  Lecti«»- 
nen  (13,  8—14.   14,  4—6;  Tgl.Debanm  fabba  299b,  30t d,  Blldr* 
P«.  18  f.  I4b),  hl>r\'  Von       (14,12),  YJ^n'?N  in»  (14,  13),  ver- 
«chiedene  Stücke  hiis  den  Festtag«- Gebeten  (19,  3—8),  PlV^* 
(19,  "t-  Ii;  ▼erf-l.  Sabb.  f.  24a,  Halaciietii  gedoloth  13d), 

•  ^^Sn  m-)3n  (20,  6),  'n     ^n'  (»0, 7).  ^ 

d)  Ü1!2V  21  IMÜ  (s.  Aziilai  Schein  hiigedolim  Tb.  l  f.  678,  Th.3  f. 
62  b},  wurde  auf  Verlangen  der  «panischen  Juden  ausgearbeitet 
(j-^L,-jpj^  f.  40a),  die  jedoch  nicht  jeden  Ritus  derselben  an- 
nahmen (Jlapojwrt  LI).  Dieses  Werk  wird  von  R.  Abraham Jar- 
Chi,  R.  Mordechai,  H.  Ascher,  R.  David  Abadraham  u.  A.  stark 
benutat. 

e)  Naniieh  ^onh  *i3ipn«e»  navH  ovni,  Q^vtrm 

p^ipo,  ncix  S^U;DV»  Toaafoih  KlddttMbfai.f.  30a. 

f)  Toeafatb  Beraeboth  f.  IIb. 

g)  g.  Joma  f.  87b  nnd  ib.  Rascbi,  woselbrt  daa  Im  Gabel  nvSfi  ba- 
findlicbe  Stnelr  beramgdiobea  wifd.  Stellenweiae  wird  eelner 
auch  in  den  Siddurim  dee  R.  Amram  and  dea  R.  Saadla  gedacht 

(nwon  aiu  Joma  c.  I  Aifaei  f.  96  a,  vgl.  Rapoport  1. 1.  und 
I^^T^D  S.  28). 
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€•  nur  im  Tana  debe  Eliahu«)»  welchem  auch  (las  Imrodiisv- 

rende  DIX  Nm^  D^IJ^^  gehört  6).  Mit  Ausuahme  einiger  Stücke^ 
die  aiamaisch  abgefasst  waren,  auch  nur  uueigeutUch  Gebete  - 
beissea  konnten  lautete  Alles  hebräisch^  und  zwar  beflissen  - 
sich  die  Verfasser  der  Kurze,  einer  deutlichen,  würdevollen 
Sprache^  zuweilen  in  Parallelismeu  dem  biblischen  Sprachge- 
brauch nacheifernd«  Späterhin  wurden  liturgische  Sachen  aus- 
gearbeitet, in  denen  mau  die  Worte  nach  alfal>etischer  Ordnung 
aufeinanderfolgen  liess  d^,  oder  auch,  jedoch  seltener,  nach 
den  ein  bestimmtes  Wort  bildenden  Buchstaben  e) ;  hier  und  da 
werden  Reime  sichtbar,  die  indessen  mehr  noch  in  der  Wie- 
derholung gleicher  Flexionen«  als  in  eigentlichem,  regelmässigem 
OleichkUmge  der  Wörter  besteben,  dessen  eigentlicher  und 


a)  e.  2i  f.  114b  bi«  115a. 

b)  Rapoport         S.  117. 

c)  IT^  MOn^  ttiD  <lle  aramaiMAe  latrodaciioB  der  Haueda  für  P«- 
•acb  (•.  oben  S.  126),  «c^np,         D1p%  |n  j'^DpO*^     oben  8.375). 

d)  z.B.  n'^j'iV  hhn  (im  Siddur  R.  AinrHiw,  bei 
Abadraham  f.  lllcj;  ein  iiicbt  mehr  gebräuchlicher  Spruch  zur 
Einsegnang  des  Monat«,  anfangend  CDT)"n  'vJ^l^"!  ^'c''^  l^"">s 
D^OT"n  D^iD"T  DIDVI  (Xr.Soferiml9,9);  "IJIA''^  *^iü^"^'(ve^muth- 
lich  von  U.  Saadia,  s.cod.  Unnti  8S4.  9j9;  vergl.  Kapoport 

nnrD  s.  29,  aber  auch  o»oi       s.  73);  ni;"!  hr^"^  i'^Va 

das  Gebet  für  den  Amtgang  de«  Sabbat  mV'l^  'IW  nmD^ 
nsYa-  Hierher  gehiiren  auch:  DHIYD  D^3'\n''N»,  n'^if^a 
Vm^'^  Wn"«?  (••  S.  370,  371).  Nach  umgekehrter  alfabeti- 
•eher  Ordmuig  ist  T\2''V  rD3"n  (eitirt  ron  U.  Ainram  bei  Abudra- 
ham  f*  64b)  eingerichtet^  sogar  mit  der  Zuthat  der  Finalbneh- 
staben  *^D*y^  (▼Si-  y^tf'^^  ^^^D^D»  Tollständiger  in  aaderea  Aus- 
gaben: *^en"D  V*?y*ß  ^^^''^f  ••  Rapoport  T^p  S.  115  anten). 

e)  Abraham  in  dem  n3n\^^  de§  spanischen  Ritu«i  (s.  Ilapoport  1.  1.  S. 
117),  Isaak  in  ^BD,  Jacob  in  "jiv«^^  ys')^  (der  Zuthat  zudem 
Segen  beim  Neumond),  Jmen  in  '^j^n'^iVD  die  ersten  Buchsta- 
ben der  einzelnen  Sätze  bilden  zusammen  den  Namen.  Schon  Pe- 
«ikta  rabbathi  f.  73 n  bemerkt,  dass  ri^U^'H  tiV^  IVOfD  «Jen 
Namen  Moses  (^Z*0  bilde.  Ein  Akrostichon  seines  Namens  mit 
doppeltem  ptn  l^at  ft.  ^chabüiai  Donoio  in  der  .Vorrede  seines 


Digitized  by  Google 


379 

absicfatlichfr  Gebrauch  erat  aait  dem  Anfange  de»  10»  Sicniama 

bemerkt  wu'd  o). 

Mehrere  Jener,  allmahlig  in  die  Gebetordnimgen  aöfgenom* 

menen,  Sachen  waren  nicht  gerade  Ton  einer  Behörde  ausgegan 
gen,  oder  vom  Anfange  au  fiir  den  öiTeutlicheu  Gottesdienst  be- 
stimmt. Die  Sentenzen  und  Gebete  einzelner  verehrter  Männer 
wurden  duich  deren  Schüler  verbreitet  und  im  Laufe  der  Zeit 
—  wenn  auch  nicht  bei  allen  Gemeinden  —  eingefühlt  6).  Sa 
komiten  aus  den  hagadiachen  Segenspiüchen  und  den  Priyatge- 
heten,  die  innerhalb  oder  am  Schluss  der  Thefilla  üblich  war  en, 
£lemeute  des  öffeutUcheu  iUtus  werden  «}•  luaonderheit  war 
.es  Gebrauch  der  Vorbeter  d)^  eigen  Verfaastes  dem  Vortrage 


/ 


•}  Reime  wie         ^>7-9  IV-»  eben  S.  370)  hat  bereits  die 

Bibel  (z  B.  "»fijnVn  —  WTy  Ps-  38,  23,  —  ib.  44, 

26,  nnioy  —  r\'2V'  i^.  75,  4,  >rn^n  —  ^^Hj^v^  Jud.  i4,  i8, 

O^DlE^S  —  D'fiD  Thren.  3,  41;  aber  auch  ächte  Reime  zuweileo, 

niöm  —  Mim  1*«.  3*>  6.  mnov»  —  mn«^  ftot.  12, 25. 
on*  —  onn  p«.  75.  tmh  —  vmn  K«hei.  10,  11.  on^j  — 

Ö^-UO  Cant  4,       yßo  ~  Tin«  Hiob  28,  16,  —  mVD 

p*.  55.  n3>np*  —  nTV*»  o»*«rt  —  D«y,  mw«*— ifmay*  ib.  72. 

iSW  —  l^n^n  ib«  78,  63.   onV  —  t)J^  —  r\0      83.  Bemer- 
bentwerth  durab  AMomiM  moA  Beim  i«t  Vwor,  5,  7-*- II)  mid 
die  altere  Hagada,  a.B.  R-  Äkibai  ^an         VIDDHa  peenSw 
(Rosoh  baecbana  f.  3ia);  R.  ^'meon  ben  Jekudat  [n^*\ 

•  no  y:;n^r^^  ^^  i^nuw  nc  (Sifri  Coi.  222);  die  Ba. 

roiifta  Sota  47b  bat  tihlH»    Biaen  Uebergang  von  dieser 

Art  Keime  zu  den  Kaiirischen  scheinen  die  des  R.  Sehabthai  za 
bilden,  er  reimt:         HJCC,  nDnC>  ferner  »j-jy-),  ^j^jpjn,  ^j^jj^^, 

Früher  finden  sich  schon  arabische  Reime  bei  R.  Jehuda 
ben  Karisch,  Wirkliche  Reime  haben  nuch  bereits  R.^aadja  Gaurn 
mid  sein  Gegner  Salmon  ben  Jcmcham  (vgl.  Rapoport  i1^"U^D'U01 
Anm.  43,  D'p'iv  niX  nu*  c.  '6  Rucbstabe  o)»  und  nadist  dea  Ge« 
nanntea  Donatvh  ben  hihrat  (t^npD  *01^  ms.). 

*)  s.  Beracbo^  17a,  28b,  Berescbith  rabba  16d,  Miscbna  Beraebeth 
i.  4,  j.  Beraehotb  c.  4  f.  19  b. 

e)  s.  j.  Beraehotb  1. 1.  (oben  8.  356)  Tan  einem  kamen  Gebete  am 
SeMasee  der  Vortrage. 

4  n'hv  «pater  ]|n;  aramiieeb  anob  iCNy^  Q,  Beraehotb  e.  l 
f.  7a,  Vajilcra  rabba  185d,  Pesikta  V  bei  Arnoh  tO^^I)  vergL  ai*^p, 
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der  Gebetstücke  anzufügeu ;  sie  entsprechen  in  dieser  Beziehung 
den  Uebersetzem  und  Aedneru«  Wie  diese  Gesetz  und  Lehre  , 
vortragend  bereicherten,  also  jene  die  Thefilk.  Manche  moch- 
ten auch  wohl,  gleich  den  Thurgeniaiiim  sich  mit  ihrer  Kunst- 
fertigkeit zeigen,  nicht  inuner  zur  Zufriedenheit  der  Weisen  mi). 
Einige  verfertigten  Stücke,  die  nnr  far  sie  seiher  hestiuunt  vira- 
ren,  um  ihren  Vortrag  damit  zu  introduziren  b).  Im  nachtal- 
mudischen  Zeitalter  wandte  man  auf  die  Gebetstücke,  wie  auf 
die  Hagada,  künstlichem  Fleiss,  and  solche,  die  sich  hierin  her- 
vorthaten,  wurden  Dichter,  Peita  na  c),  und  ihre  Arbeiten  Piutd^ 
genannt.  Alfabetische  Wortfolge  e)  und  Gleichklang  war  die 
besondere  Eigenschaft  solcher  Piutim,  und  was  von  dieser  Gat- 
tung in  unseren  Siddurim  vorhanden  ist,  rühi  t  aus  jener  Epoche 


Blidr.  Caat.  f.  29d,  Sla.).  Siehe  j.  Beraehath  e.  4  f.  9l>h:  nf 

o)  Berachoth  33  b,  MegiUa25a,  Midr.  V».  19  f.  i5a. 
6)  Aflpopon  1.  L  S.  120. 

e)  ir3D^*fi  (Midr.  Gaat  da,  Midr.  Koheleth  86b)y  DD^^fi  (ranraf,  Fe- 
■ikU  T  bet  Amch  0*^^),  «^D^D  (Midr.  Gaat.  21  a)»  M(*t  (Bera- 
aehith  rabba  95  c:  {^OVfi  wo  aocb  Poetea  ventaadeawerdaa, 
die  keiae  Eiagabnagea  des  heiligea  Geistes  habca;  ^tSV&\  ^Xl 
ekÜH  PiskeTosaroth  sit  Hlddoth  N.4,  ich  weiss  aieht  amwelcber 
Qaelle),  |t9^«!)  (••  JaUrat  Caat.  f.  176b),  t3'^&  bei  den  Spateres. 

d)  ViVtf  wurde  aus  JD^^fi  hebraisirt,  nach  der  Analogie  tou  O^^I^» 

W2$  pin>  iin,  ^vu  3vn,  Svo,  ovo»  yvot  p»3^,  Dvß,  n»y, 

*lVy»  OVp*  .B*  ^c*a^*«>  ^  ^6raftaai  sagt  ia  der  Vorrede  des 
^J^lCdnn  tns.:  urat  ^j*)3t^n  aad  meiat  damit  seUeaNameos 
gereimtes  Akraetieboa. 
•)  Obgleieh  die  aas  alfabetiteh  geordaetea  S&am  bestebeadea  Stocka 
aeboa  ia  der  Bibel  vorkoounea,  so  scbeiaea  mir  doch  die  ia  o- 
•erm  Siddar  befiadlidisn  Sacbea  der  Art,  als:  irtsn  (^f>l-  ®bea 
8.373  aad  Mordecbai  Jama)^  iOW  yttHi  Ü^V:;Dn  hs^  fn«  ^ 
(scboa  Chagiga  f.  3a  liest  man  im  Aasgange  eiaes  bagadiscbea 
Vortragea:  {^'^n  yn2  rZD^'w^i^on      pi?^);       allabetisebe  na^iy; 

mSi^.*::  ms  nncjn  Shvvd  (»««  Mn«af  desv«»«amangs. 

taget),  fast  samintlich  dem  Geonäiscben  Zeitalter  wizogebarea. 
Vf?l.  e«n^3  Kß^X  1D  mD**ß  inn  (Midr.  Cant.  und  Midr.  Ka- 
bel. 1. 1.). 
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• 

htT,  Man  verfasste  Lieder,  Klage  -  und  Bussgebete,  vornelimlich 
für  die  Fast*  oad  Busstage,  auch^fiir  Purini,  die  sum  l^heil  in 
die  Segenapräche  der  Thefilla  eingerückt  worden.  Die  bestimm* 
teil  Zeugnisse  über  diese  liturgischen  Bereicherungen  beginnen 
mit  der  zweiten  Hälfte  des  8.  Säciüttma«);  diese,  und  die  be* 
reits  erw'abnten  oder  angedeuteten  Gebetstücke  bildeten  den 
Siddur  in  der  zweiten  Hälfte  des  10.  Jabi'bunderts,  um  die  Ab- 
bnfszeit  des  Geonaischen  Zeitalters* 

Und  gerade  damals,  nämlich  um  das  Jabr  970,  stiegen  die 
Fiutim,  an  Uiniang,  Inhalt  luid  Bedeutung  zu  einer  nie  geabu* 
teu  Höbe.  Diese  Yei^äuderung  ging  nicht  mehr  im  Orient  vor, 
sondern  in  Europa,  durch  die  Aufnahme  palästinensischer  Ha- 
gada und  mittelalterlicher  poetischer  Formen  in  das  bisher  ein* 
fache  Gebiet  der  Liturgie«    Der  Gründer  dieser  Epoche  ist 


a)  Schon  die  Anführung  der,  alfahetische  Stucke  anfertigenden,  Peita« 
na""«  und  die  Nebeneitmnderstellung  des  3*\")p  und  de«  ''1D"'*£)  in  Pe- 
siktUf  Midraach  Cant.  und  Midr.  Koheleth  zeugt  für  die  damalige 
£xi«tenz  Ton  gotteHdien«tlichen  Poesien  der  Art.  Cohen  Zcdck 
Gaon  (A.  828)  kennt  Gebete  für  die  10  Busstage  (Ascheri  Kosch 
haschana  £nde){  Selit  ha's  sind  alter  als  R.  Palloi  Gaon  (j^HJOrr, 
n^'^m  S'  27);  "*on  dergleichen  für  den  Versöhnungstag  spricht 
R.  Nilronai  Gaon  (Abudraham  f.  Iü6b).  R.  Zemach  Gaon  kennt 
Klagelieder  (rHiOn  IL  §•  28),  der  Tr.  Sojerim  (21,  3)  D^J'^inn; 
R.  Saadia  Gaon  hat  selber  Piutim  rerfasst  (Rapoport  *\i^2'y 
'  nni^D  S.  '2^,  de  Rossi  cod.  997,  Uri  c.  *i99);  Akrostichen,  Reime 
und  Piutim hat  H»  Üchabthai  bcn  Abraham*  R.  Scherira  Gaon 
keaut  UiMchana's  (i(Ji;t^in>  "vgl,  Abudraham  f.  110a),  R,  Jlai  Gaon 
sogar  Sammlangen  Ton  Bussgebeten  (s.  Ascheri  Nedarim  c.  3  N* 
2,  R.  Jerucham  n^tV\  Ülü  f.  iidc).    Von  alfebeüschen  Stücken 

(s.  B.  n2V  n3Dn,  n*i2.\  b>Saa  w«,  vim  nsna),  die  r.  Jm» 

ram  Gaon  uud  der  Tr,Sofcrim  zuerst  anführen,  siehe  oben  S.  378* 
Dass  schon  zur  Zeit  des  R.  SUroncU  Goon  die  Thefilla  mit  einge» 
ruckten  Piutim  bereichert  warde»  beseagt  R»  Gencbom  (•• 

op<7  S.  ii  f.  6»  S"»  pxA  *Mjnöa  an  om  a*vn  tavw  vann 

ninna^ai  n*QKO  O'tSV»  ICIKUr)*  Denelbe  (1.1.)  nennt  einen 
Peitan  'i,  der  schon  vor  Knlir  Plntim  ffnr  das  gnose  Jahr  Ter- 
fnstt  haben  s^ll;  doeh  selieint  ein  üllMTcvstindniw  In  jener  ohne* 
dies  «ehr  nbgekunten  Stelle  obsnwaiten. 
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ILElasarben  Jacob  Kalir,  gewöhnlich  Kali r  gen aimto).  Did- 
ier auuerordentliche  Maim,  von  dessen  Lebensumständen  wir  fast 
Ißchts  wissen,  stammte  aus  Sardinien,  and  lebte  um  die  genannte  . 
Zeit,  wenn  nicht  in  Cagliai^,  doch  in  einer  Stadt  des  südlichen 
Italien,  etwa  Bari;  er  war  Vorbeter  in  der  Synagoge,  welche» 
Amt  damals  oft  der  erste  Lehrer  oder  sonst  ein  angesehener  ^ 
Kabbi,  au  Festtagen  namentlich,  zu  versehen  pflegte.    Von  sei- 
ner grossen  Kenntniss  der  heiligen  Schriften  nnd  der  gesanam« 
ten  Hagada,  so  wie  anch  von  seiner  Bekanntschaft  mit  der  Ha- 
lacha,  zeugen  seine  zahheicheu  Arbeiten.    £r  yerfasste  Piutim 
fiir  den  Gottesdienst  des  gesammten  Festjahies,  in  v/elchen  er 
die  alten  üeberlieferungen  nnd  die  Glanbensmeinungen  seines 
Volkes,  mit  dem  rteiclithum  des  eigenen  Geistes  ausgestattet, 
m  künstlich  geformten  JHymnen,  Gebeten,  Elegien  und  Darstel« 
längs  •Vorträgen  umschuf  6).   Hierzu  nahm  er  das  Material  ans 
der  Uagada.   Was  in  derselben  zu  heiliger  Sage  gcwordeu 
war;  was  sie  zur  Verschönerung  des  Cultus,  2iir  Bereicherung 
des  sittUchen  Lebens,  was  sie  an  trostreichen  Hoffnungen,  au 


o)  Vollständig:  nCD  nnpD  l^^p  Dpi^  '2^2  l^ifhü  VgL  Rapo^ 
port  i>Sp  S.  95—123,  Naclitraj-e  S.  12—22. 

ü)  Die  einzelnen  Theile  oder  Gattungen  der  D*D*^^£)  entlehnen  ihre 
Namen  voit  den  Gebetstücken,  denen  sie  steh  anschliessen.  Daher 
Jheissen  die  Festgebete  für  den  Abend  H'^D^'^X^C»  Mor- 
gen bestehen  ans  n^"in'»i^  ""d  r|D*li2.  Zu  deni  nnn'C^  gehören  der 
Beihefolgenach:  1) -)VV,  H Cmp,  HlVVC,  H^M,  H^'^iX;, 

alle  sich  auf  das  Scheinah  beziehend,  2)  ni3*np  (von  ^Xl^iip,  s.  oben 
S.  379),  M-elehe  in  die  ThefiUa*^  eingerückt  werden,  und  deren 
ietster  Theii  (in  der  Regel  vor  der  Kednscha,  p*|^D  genannt)  ei- 
nen  mehr  proaaiichen  Stil,  mit  Tortragsmässiger  Form  hat.  AU 
beiondm  Masaf> Stücke  sind  bekannt:  Hl'^Di^  (am  Ver«(>luiiiag»* 
tag).  (  nm  Hutteiifett,  vorzüglich  am  7.  Tage),  (am 

Betchiussfest),  ^tO  (am  ersten  Tage  Pesach),  ri*\"^n7(S  (am  Wo« 
ditafetl);  am  Versohoaagatage  giebt*«  auch  Pintim  für  nn^O  nad 
tfv}^^'  Zaweiien  werden  telbtt  in  die  peatateochitchen  Leettonea 
Stfieke  ebgMchalteti  s*  B.  niOlpK  ^ea  R.  Meir  bea  laaak  am  - 
IfaeheafMte.  Die  Eiagaage  lu  dea  Pintim»  gawSholich  an  den 
n^Sinp»  pflagt  maa  riVtn  an  neaaen,  wean  sie  ein  iatrodnairende« 
Geaneh  dea  Vorbeten  amdräekea.  Die  BoMgebeta  (n')n^So)>  f&rdia 
VMtage  eiagerichtet^  werdea  mweilea  mit  betonderea,  aaf  Inhalt 
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Glanbenskraftignug  darbot,  —  verarbeitete  Kalir  zu  einem  Kunst* 
werk,  das  Vorti*ag  und  Gebet,  Hynuius  und  Auslegung,  Hagada 
und  ThefiUa  zugleich  war.  So  ward  der  Midrasch  zu  poeti- 
schem Festgebet,  wie  einst  die  Segen  spendende  Hagada  Got- 
tesdienst wurde,  und  in  den  Psabnen  sich  Nationalgescbichtd 
zum  Tempelhyinuus  gestaltete.  Kalir  schöpfte  aus  alleu  ihm 
bekannten  Hagada*s  iron  Palästina,  unter  andern  aus  den  Pe« 
sikta^s«),  die  ja  ganz  besonders  für  den  Gottesdienst  Torgeaiw 

•  beitet  hatten ;  seine  Piutim  köimten  daher  iu  gewissem  Siime 
för  poetische  Pesikta's  gelten.  Auch  im  Pmict  der  Haiacha,  in 
dem  Gebetritual  und  der  Behandlung  grammatischer  Sprachfor* 
mcu  halt  er  sich  an  Palästina  und  palästinische  Autoritäten  6^. 
Seine  Sprache,  obwohl  nach  keinen  Mustern  gebildet,  nicht  von 
grammatischer  Wissenschaft,  die  noch  in  der  Kindheit  war, 
unterstützt,  ist  oft  weich  und  klar;  nur  in  der  ötreugeu  poeti- 

« sehen  Form  wird  er  rauh,  zuweilen  barbarisch.  Er  tyrannisirt 
den  Hebraisinus,  zwingt  ihm  willkührliche  Bildungen  auf;  aber 
mit  einer  Uebermacht  und  mit  so  hinströmender  Fülle,  dass 

-  man  bei  der  Hoheit  des  Gedankens  die  Unebenheiten  des  Vor* 
träges  übersieht,  zumal  wenn  des  Peitan  religiöse  Gluth  den 
Kttuätrichter  ei  warmU  Kaiirs  harte,  an  Unverstäudlichkeit  giän* 


•der  aasseren  Bau  beswglichen  Benennongen  Ter«€li€n,  als:  ^*\^^, 
-mpa;;  Pi^TTC  (p^eaume),  ri^'W*  iTr^S^,  n^:*l^Su^-  unter  den 
Elegien  oder  Klageliedern  (r^*|3p}  unterscheidet  man  eine  be«on- 
dere  Gattung,  die  nach  dem  Anfangsunrte  p>v  heiRRt.  Indes«  sind 
di«  '|T^«\k\'3,  pCiD>      "wie  manche  der  Kunstnainen  (n^jJ^D^?^) 

junger  als  Kalir«  Zeitalter,  obgleich  KalLri«che  Keroboth  Ibereit« 
Pismon  heisMen  (Tot.  Bosch  hancbaaa  3«  i^ienj.  Das  im  spätem 
Mittelalter  übliche  j^S'Mp  i»t  ans  D^^^Vlp  ▼erdorben,  Tos.  Bern- 
«hoth  L7b  ciltren  daa  *i^3fO^  Iflfi^C  (vom  zweiten  Nea^iahratagej 
unter  der  Beaenaong  jVO^priy  '^^i*  ^^ben  S.  393  Aamerkmige. 
«0  a.  ob«i  S.  203,  244,        npni  S*  200. 

Tosafoth  Pesnchim  109  a,  Tos.  Chagiga  13  a,  Tos.  Cholin  I09b, 
f.  I34b,  Rapoporti.  1.  Anm.  28,  33.  Mit  Kalirs  7.weibuchstabigen  V'erbi» 
(Rapoport  l.  1.  S.  103)  vergleiche  "^p  (von  nt*pn>  j-  Sabb.  c  4 
$.1),  -^'^'^  (von         Kiddiischin  41  a,  Sanhedr.  i4a)  uad  da«  ^je« 
rataieoMclie'^  2T\  («tatt  2'">f\,  Baba  kama  6b> 
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sende  Sprache  ist  kein  Perikleisches  Kunstwerk;  sie  ist  ein 
Cyklopischer  Bau,  der  an  göttergleidbe  Menscheu  uud  eiu  heilip 
ges  Alferthom  erumert. 

Ohne  Zweifel  dem  damaligen  Geschmack  angemessen  war 
es,  wenn  Kalir,  Behufs  der  äussern  Form  seiner  fiutun,  sich  die 
grossten,  mannigfaltigsten  Schwierigkeiten  sn  besiegen  aufer- 
legte. Zu  der  alfahetischeu  Ordnung,  nicht  selten  au  Wörtern 
tmd  Phrasen  sogleich  uitd  zwar  mit  Wiedeihohmgen  und  Va- 
riationen heohachtet,  gesellen  sich  Akrostichen  sowoU  tos 
Buchfttahen  als  von  ganaen  Worten  —  Keime  und  Accomoda- 
tion  an  Bibelverse  «)•  Ausserdem  strebt  er  meist  nach  gleich- 
artigen Stanzen  mid  hat  hier  und  da  sogar  die  Anfänge  und  Au»* 
gäuge  so  eingerichtet,  dass  der  Zahlenwerth  der  Worte  dem 
«eines  Nameus  enHprichti}.  Und  dennock  haben  sdue  dichte- 


a)  Als  Probe  stehe  hier  der  eiste  tob  dea  in  ihrem  Bau  gm  glei- 
ehea  14  AhsehaiCtea  der  für  deaFaattsg  des  aeastea  Ab: 

nwyo  nw     notD««  (*  —  »na  »vn  H^iv  13D  ova  t»3JW 

VW  lOK«  —  >inn  o  pd  D'S«x  ('  —  'avwa 
wi^  un^n  y^pKfie  C  —  uia  p  vi      o  (nj^i)  niNO 

—  135uS  po  p»m«  (•  —      nie  in«  o«  niviur 

eehalCtea»  meift  Je  9  bis  12  Silben  stark,  bilden  swel  Abaatse  oder 
Strophen,  die  erste  6»  die  iweite'3  Verse  «aifesseBd$  dieVeneie* 
4er  Strophe  haben  einerlei  Reim,  Alle  Verse  der  ersten  Strophe 
(Vers  1  bis  6)  beginnen  mit  einem  Aleph  (wie  das  WortnS^N)» 
der  zweite  Bnchstabe  der  Verse  l  bis  5  befolgt  die  alfabetlfdie 
Ordnung,  ist  mithin  in  dem  ersten  Abschnitte  ein  im  zweÜei 
ein  3  u.  s.  w.,  iui  I4ten  und  U-tKten  ein  j.  Den  6,  Ver<  bildet  eise 
durch  das  Wort  nDW*  introduxirte  Uibelstelle.  Vers  7  oder  die 
cweite  Strophe  fängt  mit  dcui  Schlusswurte  des  6.  Verses  an;  dai 
■weite  Wort  de«  7.  und  das  erste  des  S.Verses  beginnen  niitden»* 
selben  Buchstaben,  und  zwar  in  der  Art,  dass  die  14  Ab«rhnitte 
der  Reihe  nach  das  doppelte  Akrostichon  y^p  '^21^2  "lii^^i* 
den.  Das  erste  oder  zweite  Wort  des  8.  Verse«  Imt  meist  Beiag 
auf  den  correspnndirenden  Segenspruch  der  TheliUa.  Den  9.  «nd 
letiten  Vers  bildet  wiederam  eine  Bibelstelle. 

I)  Diese  merkwardige  Entdeekaag  hat  Rapoport  (1.1.  Anoi.  12)  go" 
macbt.  2.B.  \^;;;  nr^^^        IV^X  W!2  (w  Anfang  desn^nil  13^ 
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rkche  Kraft  diese  erstaunenswürdigeu  Aiistrengungen  nicht  er- 
« idiöpft,  vielmehr  durchneht  er  mit  solcher  Last  die  tiefen  Flu* 
then  der  Hiigada  wie  seia  Element,  Feuer  aus  Klippen  schla- 
gend. 


WO  Vd)  wiÄ  i«r  Anfang  der  Klagegesiflge:  (i^o)  *IT1D  r)2V 
betragt  Jedes  1738,  gleich  dem  Zahienwerthe  tob 
*1I)D  nnpD  Typ  ItySiT*  Ba«  nicht  geaihlte  «JD  kennte hnchctSb. 
Uch  anch  in  dem  Namen  (nTi;Sx  *J0  etc.)  geidüagen  werden. 

Die  Worte  o^SoTO  nyow  »sSnnna  VJßV  (o'td)  nyo^a  iie- 

«ragen  1064»  so  riel  nie  T^^p  3py*  ^3^3  ITO^Si«.  Bas  Wort  >dSd 
ist  entweder  ans  Ehrfurcht  nicht  mitgezählt  worden  oder  dem 
glelehBOMtsen.    D^ttHn  n3fy\H  'nV2  "TitiV  (am  Schlosse  des 
Mnsaf  snm  Sabbat  Hachodesch)  nnd  derSchlnm  desnpivn  n  "f?-- 

macht  jedei  2144  aus,  gleicht  folglich  dem  Namen  ^21^2  ItrSx 
•)fiD  nnpO  I^Sp  DpJ;^    Die  Ueberschlagung  des  \*n'7kV  i«t  be- 
greiflich.   Der  Schluss  des  HIAXiC  (im  ^D)*  l'^kV'^  iy  nß^pn 
a  UhV2  beträgt  1853,  der  Anfang  riwV*?£)n  YH^'T^^J  j'OlvV 
IS^t^lD  (HDÖD),  1863,  entsprechend  den  Worten;  l^i^^JS 

p?n  1DD  nnpD  (n^S^p)  yhp ;  Jer  Anfang     (Q»^)  nnts»  cji^ 

pyrrS  D^3a;n^  IDD  (im  p^;i)  bildet  in  Zahlen  aufgelöst  die 
Worte:  pjn  Itü  nnpC  l^^p  Ol^a  ^JD-   Das«  nD£)3  nnd 

7Ü>  die  in  jedem  Verse  wiederkehren,  nnberucksichtigt  blieben, 
ist  Idar;  was  anbelangt,  so  halte  ich  dies  für  eine  spätere 
Interpolation.  Dass  t|K  der  „Namen"  eines  Engels  «ei,  findet 
•ich  nnrl'os.  Nidda  16b,  ferner  Raschi  zu  Hlob  37,  11  undsuXaa* 
*  aith  Tb  —  Commentarien,  die  dem  Raschi  abgesprochen  werden 
(vgl.  oben  S.  44,  64,  78,  91).  Das  pin  findet  sich  schon  bei 
Schabthai;  ferner  in  pOiV  Q'^W^V  H^IDS  nVD*e*  yWttl  (Sabbat 
Hachodesch),  welches  113  (p^n)  mehr  als  2144  beträgt.  Rapoport 
macht  die  treffende  Bemerkung,  das«  diese  Buchstaben>Berech* 
nnngen  gemeiniglich  in  den  der  Namen -Akrostichen  ermaogeln- 
den  Stücken  «ich  finden,  woher  denn  anch  das  Zusammentreffen 
Toa  Wortern  mit  hohem  Zahienwerthe,  zu  Anfang  oder  nm  Ende 
der  Piotim  nnd  Elegien»  erklärlich  wird.  Vielleicht  mpss  man 
daher  O'O^  Ann  i*nM  (deren  niedriger  Zahlenhetrag  anfl&lit) 
durch  '^y'na  in  »C>3  ^fiO  pt  y?r\H  ▼erwandeln,  welches  1499  be- 
trägt, d.  i.  1  mehr  als  *^bd  rWpO  •)tj6«C  *3D»  Allein  noch  merk- 
würdiger  ist  es,  daee^^bat  in  den»  mit  so  schweren  Feasein  ringen- 
den»  Strophen  der  oben  besehriebeinen  Keroboth  doi  9.  Ab  lanter 
Namen  de«  Peitnn  Tersteokt  Hegen.  Die  ersten  beiden  Terse  be* 
tmgen  196S;  eben  so  tiel  masht  der  4.  Ters  (ohne  y\3Ji)wnh  w.enn 
nedi  das  Alef^h  des  Inniten  hinsagetluw  wird.  IHeiesZnsnHunen- 
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Kalirs  Festgehctc,  bestimmt,  theils  am  Schiasse  des  Gottcs- 
clieiiätes,  theüs  als  Eiuschakuugeu  des  Jo2er,  Maarib,  der  Ahaba, 
Geula  und  insonderheit  der  Thefilla  lecitirt  zu  werden,  umfas- 
sen sammtlicbe  FcSt-  und  Fasttage  des  jüdischeu  Jahies  a)y  und 


treffen  Mini  Niemand  für  einen  Zafall  erklären,  zumal  da  jene 
Zahl  dem  Namen  "^PsD  nnpD  "l'^p  "ITI^^X  gehört.  "Wichtig 

ist  die  Entdeclitin«^,  dass  1')^^  interpolirt  ist,  indem  hierdurch  die 
Zeit  Kalii's  (A.  970)  aufs  deiiUicliste  erwiesen  ist.  Dieses  "l^^ 
ist  sicherlich  in  späterer  Zeit  hineinc()rriy;iit  Morden  (vgl.  Aehn- 
Uches  bei  Rapoport  1,1.  Anm.  4),  ziiinal  da  sich  riliVO  J/w^H 

in  der  Selicha  HDriNI  n^^rT^-N*  des  R.  Simeon  hen  I^aak  (<:od. 
Berol.  355,  woselbst  dieses  Bussgehet  uiit  N.  62  bezeichnet  ist) 
findet;  wo  es  freilich  ganz  richtig  ist.  Ferner  trifft  der  3.  Vers 
hinsichtlich  der  Zahl  (872)  mit  ^jIO  "IT^Sf^  zusammen. 

Die  Verse  5  und  6  (ohne  das  Aleph  des  fünften,  welclies  dem  vier- 
ten  Verse  zugezählt  worden,  desgleichen  ohne  das  stehende  HD^iit) 
betragen  2502,  d.  i.  y^ti^  pm  nSD  nnpO  T^p  3pr*  ITi;^«; 
der  7.  Vers  (ohne  das  schon  berechnete  ^Si^  und  mit  Zuziehung^ 
des  Aleph  rom  8.  Verse)  macht  die  schon  angegebene  Zahl  1853  aas. 
Möglich  d&M  nim  Mch  dia  beiden  letzten  Verse  (2014)  dea  Worten : 
D1Ü3  riDT*  1ÖD  nnpD  n^Vwp  Wantr*?«  entsprechen  follen.  Vermath- 
lich  eteeken  ahnhche  Berechnungen  auch  in  den  übrigen  Stfophen, 
'  denn  der  erste  Yen  des  14.  Abschnittes  n^n*1  0^S>1^  «Ufit 
wV3tt^hetrigt  mit  dem  folgenden  Aleph  i838>  gleich  dem  erwähn- 
ten Anfange  Ton  *t1*)D  t^V  ^* 
o)  Nändich:  1  nnd  2)  Schacharlth  nnd  Mnsif  des  ersten  Nenjnhrs- 
tages,  3  bis  5^  Musaf,  Aboda  (s.  ^^achmanides  zu  Alfasi  Joran 
92b)  und  Mincha  (cod.  de  Rossi  61,  62)  des  Versohnungsfestes, 
ü  und  7)  Piutim  der  ersten  beiden  Tage  des  Hüttenfestes,  8  und 
9)  Keroboth  (s.  Rapoport  1.  I.  Anni.  28)  und  N^JI^'i^'^H  «1^«  Ho- 
schana  -  Tag,  10  und  1 1)  vSchacharith  und  Musaf  des  üeschlussfeste«, 
12  und  13)  Keroboth  für  Chanuka  (s.  Dri";in  hD'^jH  c.  4;  sie 
,  fmgert  mit  den  Worten  an:  IJD  p'S":nS.C  Hj^D w  ^2  C]>-^I;^*) 
und  den  10.  Tebeth  ( Rapoport  1. 1.),  14  bis  18)  Piutim  für  Pu- 
rin! und  di»^  4  Parschioth- Sabbate,  19)  Musaf  (^D)  des  ersten 
Pesach  -  Ta^es,  20)  Schacharith  des  zweiten,  21)  Keroboth  des 
siebenten  (s.  II.  Samuel  Schullam  bei  Juchasin  f.  34b,  48b',  22) 
Piutim  des  ersten  Tages  Schebuoth,  23)  Keroboth  des  17.  Ta- 
mus  (Rapoport  1. 1.),  24  und  25)  Keroboth  und  17  Klagelieder  («. 
Sn*nD  ed,  Cremooa  f.  44 b$  es  sind  folgende:  \wo  rn^^lC 

m'K»  nittte»  m^cn  ns'«»        ip%  «i3«^  ru^^»  mSd^n  ok, 
ny«,  »Snec,  nin»,  n».»«t,  iw,  nn«,  iS»,  non,  iwSm  m, 

]ü)  für  den  Tranerteg  des  9.  Ab,  26)  Setieha*s;  wenig- 
sltns  fand  ich  eine,  anfangend :  T\DM\>  T12Wn  t\2Wn  in  cod.  Bo- 
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wurden  dahel*  ein  Cyklas^  Machsor  a),  geudimt.  Sie  wurdon, 
schnell  vevbreitet,  in  deu  Synagogen  Italiens,  Frankreichs  und 
Deutschland»  eingeführt,  anfangs  wohl  nur  durch  die  Vorheter 
recitirt,  doch  lieinach  von  der  Oeincinde  mit  hergesagt.  We- 
llige Generationen  nach  Kalirs  Tode  beginnt  die  ununterbrochene 
Beihe  von  Autoren,  die  Kalirs  und  seiner  Piutim  gedenken 6); 
je  diiukeier  aber  der  Inhalt  dieser  Piutiiu  und  die  Sage  von  ih- 
rem Urheber  wurde»  desto  höher  stieg  die  Verehrung)  und  einige 
Jahrhunderte  später  war  Kalirs  Zeitalter  und  Heimath  schon  ver- 
gessen, und  dem  Verständniss  seiner  l^oesien  mussten  zahlreiche 
Commentatoren  nachhelfen      £ben  so  schnell  ab  Kalirs  Ruf 


ml.  355.  DieNnmmern  5  und  26  sind  handschriftlicli  vorhanden, 

die  Nummern  4,  8,  12,  i3,  21,  23  verloren,  die  übrip^en  18  aber, 
"welcbe  den  j  grossen  Festlap^en,  den  4  Parascha-Sulibuleu,  l*u- 
rira  und  dem  9.  Ab  angehören,  noch  jetzt  üblich. 

k)  R.  Genckom  (tDpS  LI  ):  10  Pl^H  yS?  13  '1  CD« 

rmam  nma  lotni  o»Sain  h:ih  maiip  tom  o»w«nn  D»DDnn 
nain  ovajn  nisir  nii*  VLiehukui  km  Mmw  («.«ats.^!),  r* 

Mmmkm  hm  Ckelbo  (s,  die  folg.  AnmOy  B«  Natkm  (Araeh  n'Pp)« 
RamM  (za6en.äO>22.  n. Heg. II, 2.  Je8.24,22.  Ezecli.42,20.  4S,3. 
48,1.  Zach. 5,  IL  Fi.  42,  5.  121,  1.  Hiob  24,  6.  Thren.  t,  6.  Daa. 
8,  14.  Joma  f.  67a),  R.Tobim  (2^\2  np^  zu  ^'^]r^  16b),  Mmtk* 
9or  Vitri  ms.,  D"il£)  ^ID'^pV  f«  13b,  R.  Samuel  ben  Meir  (au  Gen. 
27,  27),  Hamidbar  rabba  (s.  oben  S.  261),  Commentar  der  Chronik 
(I.  28,  9.  II.  20,  1.  33,  '11),  Ii.  Elicser  bm  Nathan  (s.  U.ipopoi  t 
1. 1.  Anin.  4,  34),  bcn  Esra  (zu  Ivoheleth  5,  1),  R.  Jacob  ben  Mcir 
'D  §.  719,  Tosafoth  H»sch  haschana  8b,  27  a),  U.  ELchunan 
(Tos.  Aboda  sara  3jaJ,  H.  EUmui'  (np'\l  -ÜO  f.  23c),  R.  David 
hm  Mcnachcm  (cod.  Uri  255),  cod.  de  Russi  159,  Tosafoth  (Clia^i^a 
13a,  Baba  bathra  14a,  Meaachoth  35b,  Cholin  109b,  Erubin  lln 
u.  a.  0.3,  cod,  Heidenheim  (vom  J.  1258),  R.  Jesaia  aus  Trani  (Ka- 
poport 1. 1.  Anm.  '1^),  Dn^on  'D  §•  1^4,  Nachmanides  (l.  1.  j,  R. 
Salomo  ben  Addcrcth  (R.  G.  A.  §.  449),  R.  Bcchai  (zu  ^^^*^),  ^i^pTn 
(zu  4  Mos.  19  Ende),  f.  134b,  D'n;n  (zu  V^'^Mn  c-  4,  zu 

mSsn  c.  6),  «^3  '-7:3  (§.  125  f.  138  a),  R.  Mcher  (zu  Berachoth  c. 
5  N.  21  )y  Jbudrakan  (f.  28a)  a.A.m. 

0}  Der,  aas  den  1^  Saealom  stammende »  gedrackte  Commentar  de« 
Haohsor  eltirt  «ohon  R.  Meiiae&ea»  bm  Cbefbo  aU  Erklarer  (z.B* 
in  O^h  \\M2  \tSr\)^  hadut  wahrscheialicii  keinen  andern»  aU  den 
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und  der  Geschmack  an  sokben  Fettgebeten  sich  ausbreitete^ 

versuchten  sich,  mit  wechsebidem  Glücke,  neue  Peitauim  in  je- 
ner Laufbahn»  Fast  noch  bei  Kalirs  Lebzeiten  standen  in  Ita* 
lien,  dann  auch  in  Frankreich,  Dentschhuid,  rielleicht  auch  in 
Giiechenland,  Kabbiuen  auf»  weiche  das  Machsor  mit  ueueu 
Feststücken  bereicheiten  und  ergänstenf  auch  Klagelieder  nnd 
Bussgebete  verfertigten,  die  mcht  immer  Bir  einen  öffentlichen 
Gebrauch  bestimmt  gewesen.  Für  die  eigentlichen  Fiutim  blieb 
die  Hagada  der  hauptsächlichste  Inhalt ,  und  svirar  weniger  die 
Ausführung  emes  einzelnen  hagadischen  Thema*8,  als  die  Hau» 
fung  und  Zusammenfüguug  der  Sagen  uuci^  der  Auslegungen. 
Daher,  blieb  die  Sprache  dieser  Dichter  mebt  schwer,  dunkel, 
selbst  r'äthselhaft;  in  kurze  Strophen,  oft  in  einzelne  Worte 
ward  der  Inhalt  einer  Hagada  hineingezwängt.  Wohl  möglich, 
dass  die  Furcht  yor  Verfo^ungen,  mit  an  dieser  dunkeln  Kurze 
Schuld  ist;  Inhalt  und  Künstlichkeit  des  Baues  machen  daher 
diese  Piutim  unübersetzbar.  Uebrigeus  beweisen  verschiedene, 
mehr  in  poetischer  Brösa  verfasste  Arbeiten,  mit  denen  gemei- 
niglich der  Frühgottesdienst  geschlossen  wird,  dass  jene  Männer 
des  Vortrags  uud  der  Sprache  sehr  wohl  mächtig  waren.  Auch 
die  Halacha  wurde  zuweilen  poetisch  bearbeitet  und  als  Theil 
des  Gottesdienstes  vorgetragen  a),  so  dass  Piutim  dieser  Art  die 
halachischen  Festerläuteruugeu  theils  vertraten,  theils  aber  auch 


Raaclii  keaat  (s.  Ztam  Ratchi  8.  315,  316).  RamM  selber  tritt 
mawcilea  (Jona  67  a.  Je«.  24,  22  ii.MBit)  mit  MlaniagM  Kalira 
aaf^  ebea  II.  SImwr  hm  Naikm,  R.  Jaeok  hm  Menr,  SL  BImmr 
MM  Wormi,  R.  Daoid  («.  cod.  Vri  235  t.  J.  1227)  n.  A.  Cod.  Tn> 
tic  305  «ad298eathaiteneuieDComnientarsaKalir'oWod[en$  eod. 
YaHc.  301  (am  dem  14.  Jahrhnadert),  191  Blatt  In  Folio,  eathalt 
152  Katim  auf  iammtUche  Fetttage,  angeblieh  tob  Kalir,  nebat 
dem  Gommentar  (o^&^UH  r\)Mi;)  des  R.Airiel  bea  Hoaes  Meioel- 
ans  Wioa. 

«)  S.B.  die  nr\2V  «let  Venohaoagtrefies,  ^YOS}  tUW  *)1D  (anfiui» 
gendi  nay^nn*?  S^a  hm},  Q»0*»y  rw  maiKJ  (l«»  den  er- 
sten Abend  Pesaeh).  Hierher  gehSrea  auch  die  nfiilTIt»  !■  den«« 
■ehoD  Saadia  die  613  Geietse  aal  die  Z^gebote  Tertbeilte  (R«« 
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herausforderten.  lu  den  Buss-  und.  KUgeliederu  überliess  uiau 
aich  aber  mehr  dem  elegischen  Ergoss,  der  andächtigeu  Em- 
pfindung, und  Iciiüpfte  die  Darstellung  neuer  Leiden  au  die  Ei'- 
iuneruugeu  der  Hagada. 

• 

Die  Blüthe  des  Peitanischen  Zeitalters  erstreclct  sich  unge- 
.  fähr  bis  in  die  Zeiten  des  11.  Nathan  fA.  1100);  die  berühmte- 
"  sten  Dichter  von  Festgebeten  lebten  während  jener  £poche. 
Mau  citirte  bereits  ihre  Werke  und  berief  sich  auf  selbige, 
wie  auf  tahnudische  Autoritäten  «3«    Jenes  Jahrhundert  zwischen 
Kalir  und  A.  Nathan  nenne  ich,  hinsichtlich  der  Piutischen  Werke, 
-  die  Epoche  des  schweren  Stils,  weil  Anlage,  Inhalt  und  Sprache 
noch  meist  Kalirischer  Art  ist.    Dahin  gehören,  nächst  einigen 
Ungenannten  6),  vornehmlich  R.  Jehuda  b,  Jacob,  Kalirs 
Bruderund  ihn  überlebende);  R.  Meschullam  b.Kalouymus 
aus  liucca  c/),  der  in  Kiiize  des  Ausdiucks  und  harter  Schreib- 
art Kalir  gleicht;  dessen  dbhn  R«  Kalonymns,  der  in  Mainz 


■ehi  an  Exod.  24^  12);  nach  ihm  worden  häufig  ahnliehe  Ailieiteii 
■Bgefertigt,  vgl.  Azulai  O^^'^lijn  D\y  Xh.  2  f.  2b,  Q^DDh'?  W 
f.  8a. 

o)  R,  Samuel  ben  Meir  za  Deut.  32,  10:  nWMD*JO8*'?0  3 
die  auf  solche  Weise  citirte  Stelle  ist  aus  HDIIV  *^n"lC^• 
I^cigahre)  det  R.  Simeon  ben  Isaak.   PUke  Tosafoth  zu  Middoih 
N.  4:  •^•»TtD*  D*Dl?l3a  "^03  findet  «ich  in  ^g^x  'pmj*      («"»n  Ver- 
•o^angstage)  de«  R.  Memhailam  ben  Kal^nymas.  Etwas  älmliches 
(IDK^V)  in  Being  auf  die  ThefiUa    Sifri  Col.  238  and  Midr.  V%.  12t. 

einen  lombardlschen  Peitan  citirt  Ruschi  zu  Beza  33  a;  der  Ver- 
fasser von  ^:*^cn:n  i^*^  ««gt:         ^^r^  nn^^^  («i««  später  aU 

A.  1068).    Mehrere  Piutim  sind  von  unbekannten  Dichtern. 

a)  Bapopvrt  1.  L  Aon.  34,  Er  hat  nur  aa  swei  Stellen  Yene  in  die 
Arbelten  aeiaee  Broders  eingeecbaltet. 

s.  oben  S.  363,  365.  Er  schrieb  Piuiiiu  fiir  Schacharith  und  3Iusaf  des 
Versühnungsla-jes,  für  doti  zweiten  Tag  Pesarli  und  einiges  an- 
dere. Vgl.  Arucli  i^D*  HuHcUi  Sabb.  73  b,  Mezia  69  b,  Sebuch- 
45b,  -lU^'H  D  §.  101,  /DD  f.  56d,  I23c,  220a,  222b,  cod.  de  Ho««i 
184,  JIcidenheim  im  Verzelcbni'^ie  der  Peilauuu  s«  Hapopori 
jnJ  *Ü*:n  Anui.  3G,  T*7p  Anui.  19. 
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lebte«);  dieses  Kalonyains  Sohn  K.  Moses  6%  der  ei^ste«  der  sick 

in  den  Akrostichen  |tOpM  zeichnet;  des  letztgenannten  Bruder 
IV.  Chauauelc);  Gerschom  b.  Jehudad),  der  eigeutliche 
Gründer  talmudiscber  Gelehrsamkeit  in  Frankreich;  Rt  Joseph 
tob  Elem  b.  Samuel  iu  Limogesty;  IV.  Elia  b.  IMenachem, 
auch  der  Alte  genannt,  des  Vorigen  Zeitgenosse/};  Meir 
ben  Isaak,  der  Vorbeter  genannt,  der  inehreres  aramäisch 


o)  Er  wird  alt  Herausgeber  des  r|p*\n  HjO^I  belrachtet.  Vg:l.  TTHO 
ad  li.L,  SchaUcheletk  haltabbala  f.  44  a,  de  Rosai  cod«  563^  Uei* 
denbeiiii  a.     JODUtp  Rapoport  n^^j)  S.  113. 

h)  Verfasser  des  HO^K  'nr  den  8«  Tag  Pesaeh  (worin  über 

130  Reime  auf  00—)« 

c)  Hat  nur  3  Strophen  als  Ehrengedachtniss ,  in  den  Pint  seines  Ter- 
storbenen  Bmders  eingerückt^  s.  Rapoport  1. 1.  Jedoch  finde  ich 
das  Akrostichon  D103*lS|)  13  in  den  Worten:  Q^p,  nVT*  tW"2^f 

'ny*^,  hhycy        ni;j3n^,  non"^ 

d)  Heidenhdm  s.  r.,  Zuns  1. 1.  S.  311» 

e)  Wir  haben  von  ihms  fliaarib  des  ersten  Tages  Soccoth»  Piatlm 
für  den  Sabbat  vor  Pesaeh,  Joser  far  den  iweiten  SabiMit  nach 
Pesach,  Maarib  des  eisten  Abends  Schebnoth»  Genla  des  letstea 
Sabbat  im  Monate  Tamns.  Tgl.  über  diesen  ansgeaeichneten  Mann 
(der  Termnthlich  Bonßh  hiess):  Raschi  (Kethnboth  14  a,  Gholta 

114b),  p"Ni  f.  32d,  -ic^M  'D  §.  720,  nenn  §.  167,  rrü^-n  (n"i 

§'  4,  nOD  85);  ;"CD,  Mordechai  und  Tonafotli  bäiifli;;  U.  Meir 
Rothenburg  (R.  G.  A.  ed.  Prag  f.  94 d,  95 a,  Tosafotfj  .loiiia  83a),  don 
pentateudüschen  Coniuicntar  ms.  zu  n^wH»  ^'od.  Opp.  lol.  \.  7Ö4 
5f>f),  rod.  de  Rnssi  858,  U.  ^Iokcs  AluKkar  (U.  G.  A.  f.  121a, 
162a),  Azulai  (D^'^^i;!?!  I.  f-  30a  N.  13,  II.  f.  34b  N.  1*}, 
Ü'D:^nh  f.  25b  N.  66),  Ueidenlieim  s.v.,  Ziuz  Li.  S.  312—314. 

f)  Verfasser  von  nilHTiV  (die  mit  den  Worten  OH  HJin^  be- 
ginnen) und  einem  nD"^^*Cn  "IlD*  «•  H.  Meir  Tottaf.  Joma  8a,  To- 
saf.  Succa  49  a,  0"n;in  H'^Dn  c.  6,  Ascheri  Maccoth  c,  1  N.  3, 
Hagahoth  Anchcri  zu  Berachotli  c.  1  N.  12,  cod.  Vatic.  331,  cod. 
de  Hossi  61,  62,  6'^  und  nonst,  cod.  Opp.  653  Octar,  cod«  Ufieob* 
.38y  R«  Salome  Lnria  R.  G.  A.  N.  29,  Heidenheim  s.  r. 
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verftssteo);  R.  Joseph  b.  Salomo6);  R.  Salomo  1>.  Jehuda, 
der  Babylouiei' c>  9  desbeii  r^Luher  Stil  uud  poetijiclie  Liceuz  an 
Kaür  ennnem;  K.  Mordechai  tf);  R.  Simeon  b.  Isaak 
b.  Ah  Uli,  m  Maiuz  wohnhaft,  Kaschi's  IVIuttei  ))i  lulei  und  euicr 
der  iruchtbarfiteu  Pcitiumne^;  K.  Kalouymus  b.  Moses/)^ 
dessen  Bruder  R.  Jekutliiel  ir} ;  R.  Binjamin  SamuelA); 


u)  Hat  für  einige  Tage  der  3  Haaptfcate  and  vertdiiedeae  Sabbate 
PiiitFoi,  «a(;ii  Selicha'ä  nusgtarbeitet;  unter  aiidern  3  nraniäiache 
Sacben,  welche  der  Vorlesung  der  pentatcncbiselien  Lectionen  an 
Pesacb  und  am  Wocbenfeste  Toranxngeben  bestimmt  sind,  näm- 
lich i  «t^^jf,  niDip«>  «*DTO1  letaterea  ist  ver- 
matfüich  der  'aramäische  nVEO  Dekalog  (im  cod.  de  Roasi 
586)9  dessen  Yerfasser  N^wd  (d.i*  ^^der  Leachtende'%  hebr. 
TKO)  genannt  wird.  Vgl,  aoch  0*run  «»  vhxO  c.  2,  Heidenftetm 
S.T.,  Zm%  1.L  S.  314. 

b)  Von  ihm  ist  nfiif<  ^3  ^T^N»  (zum  Channka- Sabbat),  aus  welchem 
schon  Uaschi  xa  £z.  21,  18  eine  Stelle  citirt. 

e)  Darf  nicht  (wie  bei  Heidenheim)  mit  dem  apanischeu  Dichter  ben 
Gabirol  verwediselt  werden.  Seine  Piatim  xnm  ersten  Tage  Pe- 
saeh  acheinen  denen  des  R.  Aleachallam  lam  sweitea  nachgebildet, 
s.  Zm9  1.1.  S.  312. 

4)  Verfasser  einer  Einschaltung  in  dem  Piut  des  genannten  R.  Salo- 
mo (zum  ersten  Tage  Pesach),  wird  daher  von  Raschi  (Caat.  4^ 
10)  gleicliiail«  ala  angeführt» 

•)  Man  bat  von  ihm  Pintim  tnm  xweiten  Nei^ahrstage,  dem  Schlasa- 
Tortrage  des  Ters^nangsfestes^  dem  siebenten  Tage  Pesach,  sv 
Schebaoth,  Tersehtedenen  Sabbaten,  mehrere  SelichaN  und  Ge- 
sänge. Er  war  der  Zuhörer  des  R.  Gersrhom  nnd  lebte  circa  A. 
1050,  wonach  llcijU  nhcini  s.  v.  und  Zunz  I.  I.  /u  herichtigen  sind« 
Vgl.  R.  Elasar  bei  H.CDnS  f-  i-^'».  "imI  uht-n  S.  386. 

f)  8.  ol)en  S.3G5;  vielleicht  ist  cileser  im  cod.  de  R«).ssi  b>>6  gemeint. 
'  g)  Seine  Bf /uu;^naliiiie  auf  Kalir  eriiellt  dar  iins,  das«  er  einen  Kaiiri- 
schen Piut^  der        M  anfangt^  mit  einer  l:^inleiiung  ^eisali^  die 

aof  S'nnx  endigt  (s.  Rapoport  1.1.  S.  114).  Tergl.  K.  Elasar  bei 

h)  Hat  eine  Kecluscha  "^nDH  Seliclia'fi  und  l'iutlni  zu  verschiede- 
nen SahbaJeu  verfasst  (  k.  ,V'('.:D  f-  HHd,  l  os.  ChajrigH  i'Iii,  Mor- 
dechai  zu  Uosch  haichana  f^egeii  Knde,  lleitlenliciui  s.  v.  Indess 
fmdet  sich  To^af.  Rosch  haschana  •'3a  und  Q'n^l^  '^^'W  3 
yySimeon^*  oder    Simsen  ben  Juna^*  gedruckt^. 
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1\.  Isaak  Levi  iii  Worms,  Rascb'rs Lehre l  a) ;  R.  Elia  b. Mor- 
dechaifr),  Raschle^.  Die .bUber  Geuauuteu  babeu  alle  Fest« 
Qud  FasUage,  viele  Featabende  und  die  aosgeseiduietereii  Sab» 
bäte  mit  ihren  Poesien  bedacht.  In  dem  zweiten  Jahrhimdert 
nach  Kalir  verdoppelte  aicb  faat  die  Zahl  der  Vei-fasser  von 
Fest-  «ad  Bussgebetend),  wenn  «och  nickt  die  ZaU  ihrer 


d)  «.  Zm  1.L  S.  317. 

b)  Seiae  jrW\p  i6r  Hiaeha  dea  VeraShamigatggea  adbelMa  Käliie 
Arbeitea  verdraagt  m  liabea« 

e)  Yao  aeiaan  3  SeUeha^a  a.  Zma  «.a-O«  8«  333* 

d)  B.B.  DmM  hm  MM  (aeiae  Selichs  iat  ia  eiaon  Italiiaiaehen 
Machaor»  daa  A.  1400  dea  9.  Mai  valleaiet  wurde»  a.  cai.  da 
Rosai  959.  Vlelleichl  iat  er  mit  dam  Yerfaaaer  daa  Maarlb  dea 
Beachlnaareatea  eiae  Peraan  aad  aaa  der  |*amilie  daa  R.  Nadum, 
daatea  Bmder  dleaaa  Namea  fiilirle);  Mmmditm  kmOmk^f  «neb 
Menmkm  Zim  hm  Meir  gaanMl,  ela  Bnider  4m.  R.  Nathaa  hvm 
Maabur«  lebte  an  Aafaag  dea  12.  SaeohuM  (aabrieb  Maarib  fir  den 
aweiten  Abend  dea  BStleafealea,  tY\ynp  *■  vencbiadenea  Sabbn- 
ten,  Klagelieder  und  Selicha*t;  «.  Dllfi  ^^P^  ^*  20 
2ia,  f.  84c,  149c,  npn  §•  304,  Taiafatb  Chagiga  f.  IIa, 

lOp*?  ^^13*»y  ms.  §.  16,  {<^Jn  f.  20  b,  Mordechal  so  Peiachini  c.  2, 
Ueidenheim  s.  t.);  Jacob  ben  Isaak  Levi,  ein  Sohn  des  oben  g-e- 
nannten  R.  Isaak  Levi  (Verfasser  eines  Traiiergesanges  über  die 
Unfälle  von  Worms,  s.  cod.  de  Hossi  586,  Zunz  a.  a.  O.  S.  317); 
Abraham  Cohen  (wahrscheinlich  des  vorigen  Zeitgenosse,  a.  R.  Sa- 
lomo  Luria  R.  G.  A.  N.  29  und  R.  Salomo  ben  Addereth  R.  G.  A» 
cd.  Lemberg  Th.  2  N.  29  und  30,  vfo  ein  Ahr.  ben  Meir  Cohen 
vorkommt.  Von  einem  Ahr.  ben  Meir  ist  das  Klagelied  ;2<;^{s^ 
'*2h  riDn^D);  Kalonymus  ben  Jehuda  in  der  Rheingegend,  ein  Olieim 
des  Commentatorai  der  Chronik  (hat  Selicha's  verfertigt;  s. 
f.  12 d,  Heidenheim  s.  v.,  der  ihn  mit  R.  Kalonymus  ben  Schab« 
thai  aus  Rom  verwechselt,  Zunz  l.  l.  S.  333,  345);  liinjamin  htm 
Machit  (Verfasser  des  nn^'D  Samuel  ben  Jehuda  Cohen, 

der  für  verschiedene  Sabbate  zwischen  Fesach  und  Schebnoth  und 
einige  Selidia's  arbeitete;  Menachem  ben  Meschullam  (Verf.  dea 
ni'^J^K  ^2i(f  nicht  Baruch  ans  Mainas  wie  cod.  Yaiic.  312  an- 
giebt);  Schejatia  (Yerf.  der  Selicha  yv^l  AmAmi  hm 

Sehefatia  (Urheber  von  Selicba>  und  Plntim  an  daa  latatoa  Tn- 
gea  dea  Huttenfeatea  nnd  einigen  SabiMten»  a.  Toa.  Jebamatb  16b, 
Heidenbeim  a.  v.);  E^äkim  hm  Joitpk,  der  A;  1133  in  Hainn  lebte 
(l^m  Uh,  aeina  0>J*unn  im  eod.  de  Read  959);  UmkhmJm-^ 
bor  (verfertigte  die  lieiden  Seliebn^a  Qipo  «pSo  ^nSit  AHK  nnd 
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AxMtetL  Diäte  jüngeren  P^taaim  sovgten  ftr  eine  gioesere  Ans» 
walil  in  den  Uyinueu ,  Bussstiicken  und  Klageliedern  und  be« 
fächerten  ^**^^«*^  Theile  det  Gottesdienstes,  ench  des  häusli» 
diSD,  ferner  Tersdnedener  Festabende,  Sdiimte  nnd  feiei^dier 
Gelegenheiten«  Die  Sprache  ward  nach  und  nach  con*ecter,  der 
Stil  fliessender,  aber  «nek  der  Inhalt  magerer,  die  Poesielonift- 


nrVD  mK$  vcmnlhlidi  deiaelbe:  Merdediat  an  Nidda  S*  1038; 

f.  32a,  tmnrt  i!ty\p  iSb);  EUu  fenMeaiffa^  VcrfaMer  * 
▼ieler  SeHdia*«  (nur  liad  20  bckaaniy  die  •elnea.Nanen  als  Aloe* 
•lidieB  tragen.  Deatelbcn  Nanea  linde  idi  aater  den  Lelueni 
det  R.  Saarael  ben  Tobte,  eines  .Xidans  des  R*  Elaiar  ben  Na- 
than,  8.  Q"TiX^  >a  t\*W^i<  c.  23) ;  itaidt  Cükmy  genaaat  n3nn »  V^r* 
faMer  der  nicht  gereimten  Selicha  *]1p£3  (Einen  Rabbi  die- 

sea  Namens  citirt  der  peatateuchi«clie  Commentar  mf.  cn  "^nSl^ni} 
und  DH^fi»  auch  gehört  dieser  Namen  dem  Vater  des  bekannten 
R.  Abraham  aus  Marseille);  Isaak  ben  Meir  (Ton  ihm  ist  die  Se- 
licha Heidenheim  hält  ihn  für  Raschids  Enkel);  Ja- 

cob  ben  Meir  oder  Rabbenu  Tam  (den  Ileidenheim  mit  R.  Jacob 
aus  Orleans  oder  mit  R.  Jacob  ben  Meir  Levi  confundirt),  yon 
welchem  wir  Piutim- Fragmente  (To^af.  Rosch  haschana  4b,  Jo- 
ma  3ay  Succa  48a),  nnd  rielleicht  Selicha's  besitzen;  Elieser  ben 
Nathan  (\2"mf  lebte  A.  1145  in  Mainz),  der  einige  Stücke  für  den 
Yersohnungstag,  Maarib  des  letzten  Abends  P^sach  und  des  zwei- 
ten Abends  Schebuoth  und  mehreres  Andere  schrieb;  des/ien Zeit- 
genosse EUcscr  ben  Simaon  (in  Köln),  Verfasser  des  Maarib  für 
den  zweiten  Abend  Succoth;  Isaak  ben  Schalom  (der  in  ^IMZD 
pyp^s>?n  die  Leiden  des  Jahres  1147  betrauert)  j  Binjamin  ben  <Se- 
rach,  der  in  seinen  J^iatim  und  Selicha's  gern  Engeinamen  an- 
bringt (•.  Hi'idenbelm  s.v.)  und  Tielleicht  aus  Italien  stainnit 
(▼gl*  ll^iT  'D  §•  <^od.  de  Rossi  921);  Ejraim  ben  haak  ia  Re- 
geasbaffg^  der  Sabbatstücke  nnd  Seliclia's  ▼erfasate  aad  A»  1175 
•turb;  ^fndm  hem  Jmoob  aas  Bonn,  anter  aadem  Verfasser  dee 
aramiUehea  HChvi  ^  3fOV  »t\i  MeaarAcsi  hm  Ue9b  (Terfer. 
tfgti  Maarib  des  7.  Abeadi  Peeacb,  einige  Sabbat-PiatIm  aadSe- 
IScba^s.  VgL  Mi»rdedud  sa  Jsbametb  gegsa  Eade,  cod.  de  Roeel 
586,  1274^  eod.BeroL  355  f.  6%  Beideabeini  s.t.);  Jotephbenlftaak, 
Ttrlseaer  deo  ^jno  nprO  pit^  (Rabbiner  dieeee  Nameaa  Mor- 
dedial  an  Bebe  nesia  c.  1  gegen  Ende,  wo  aber,aacblb.e.4Ende, 
ein  Fehler  an  seyn  aebeint;  femer  im  peolateadilsebea  Commen- 
tar ms.  Schalscheleth  bakabbala  f.  52a);  Samuel  ben  Kalo^ 
^  nymus,  Verfasser  des  bekannten  lin^^H  TC^  und  Vater  des  berühm- 
ten R.  Jehada  des  Frommen  (s.  pnVJ  S*  1«"^))  u.  A*m. 
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loter    Gleich  .dem  altai  Bßdrasdi  ward  das  poetische  OAtt 

auf  inauiiigfache  Weise  ausgebildet.  Mau  bearbeitete  neben  der 
äharn  Hagada,  auch  halachiicbe  Tbema'S)  Temickle  sogar  der 
GeheimlehreMiiid  philosophische»  Ideen  den  Eingang  in  die  re» 

ligiu&e  Poesie  zu  bereiten  a).  lu  Darstellung,  Stil  und  Form  blieb 
der  vom  Kalir  gegebene  Typus  So.aemlioh  Hegel  fnr  seine  Nach- 
folger. Obwohl  einzelne  Sachen  noch  im  13.  und  14.  Säculom 
verfasst  wurdeUf  so  darf  mau  docli  das  Zeitalter  der  eigentlichen 
Feitauim  schon  mit  der  ersten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  ab- 
schliessen.  Die  Verehnuifg  gegen  deren  Arbeiten,  die  athriählig 
alle  Tlieile  der  alten  Gebetordauiig  duichdriiigend,  dem  öÜeut- 
lieben  Gottesdienste  einen  neuen  Character  verliehen«  nahm,  un* 
geachtet  einigen  Widerspruchs  von  Seiten  der  gelehrten  Ortho-  - 
doxie,  stets  zu,  und  ihre  Autorität  ward  beinahe  der  der  Geo- 
nim  gleichgestellL  Mit  dem  Ehrentitel  ^^^QH^)  wurden  ihre 
Poesien  citirt,  und  wie  die  Alten  den  Bibeltext  mit  der  Hagada, 
die  Talmudisteu  die  Halacha  mit  der  Gemara  glossirteu,  also 
ward  nun  das  ICachsor  mit  auslegenden  Erlauterungen  ausge- 
stattet c).  Und  so  war  die  zu  Poesie  gewordene  Hagada  bald 
wiederum  ein  Gegenstand  der  Auslegung  und  des  Studiums. 

Aber  schon  früher  waren  der  ursprünglicljicn  Hagada  das 
Nachdenken  und  die  Studien  der  jüdischen  Intelligenz  zugewandt 


o)  Gebete  mit  Engelnamen  hat  schon  die  Gelietordnang  dei  B«  Am- 
ram  Gaon  (k.         Hl.V  §•  ^99)- 

h)  K.B.  Raschi  zu  I.  Mos.  30,  22,  Ezech.  43,  3,  iP«.  42,  5,  Tliren. 
1,  6;  R.  Tarn  in  To.safoth  Uosch  haschana  Sli,  27  b,  Jebiiiiiotli 
161i;  R.  Isaak  hen  Ancher  in  Mordeehai  stii  Joma;  R.  Isaak  ben 
Saninel  in  To«.  Sabb.  U4n;  R.Moses  mikozzi  ,1^CD  f. '27  c,  22*2  b; 
Tusafoth  Chno^iga  IIa,  Roscli  hascbana  30»  Socca 36b  oben.  Cho- 
lin42a  (n^n^SoS)»  60a»  SebachimSGb;  den  |ientateaehi«r.heB  hatid- 
•cliriflllclien  Commentar  in  den  Paracclia'«  phV2»  IlflS  O^DDTS^O» 

e)  eoil.  Tatican.  298,  301  oben  S.  388),  305,  dO^  308;  codi.  Op- 
penheim, fol.  N.  1010,  1069,  10^2,  1073,  1074,  1075;  Qn.  N.  1017, 
10^,  1529,  1570,  tOOS^  1606,  1665,  1704;  ib.  N.285  7\ynp'ü  Qmnt 
catal.  m«.);  ced.  Vffienb.  54$  eod.  Vrl  ^5;  cod.  deRoMil49,  405» 
91%  im  N.  10.  Vgl.  Wolf  bibUoth.  Th.  2  p.  1345,  1348,  Tli.  3 
p.  1202; 
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'W'ordeu.  Demi  Geschlecht  war  auf  Geschlecht  gefolgt,  im- 
mer  tmyenichiDllcher  eiidaugen  die  Sümmen  der  SofcriiBY  der 

Weisen  und  Emora's,  die  als  unmittelbare  Jünger  der  propheti- 
schen Meister,  auf  dem  geheiligten  Boden  Israel  belehrt  und 
aufgeriditet  hatten.  Schon  wmr  seit  der  Blttthe  der  GemriaUB 
ein  halbes  Jabrtausend  verflossen,  und  dem  seiner  Heimath  ent- 
rückten Juden  das  aussterbende  Aramäisch  kaum  noch  yerstaad« 
lieh;  das  Wiiüen  der  Mischna  -  Lehrer  umhikllte  der  iCythos, 
und  ihre  Weisheit  ward  nicht  mehr  in  lebendigen  Tonen  ge- 
hört, sondern  in  Büchern  gelesen,  herausstudu^t  aus  Sammlun- 
gen, deren  Massen  dem  einaekien  Gedanken  oft  Beleuchtung 
und  Anmuth  raubten.  Solchergestalt  musste  für  die  ältere  Ha- 
gada ein  dem  Mischnischen  nicht  unähnliches  Zeitalter  heran» 
rücken,  welches  die  Hagadisten,  wie  )enes  die  Propheten,  m 
erläutern  sich  berufen  fühlte.  Freilich  wai*  die  Hagada  nicht 
auf  allen  Functen  zugleich  undeutlich  geworden,  vielmehr  for* 
dei'te  hier  und  da  gerade  das  Verständniss  des  hagadischen  Ge- 
dankens die  Erläuterung  heraus,  weil  jener  Gedanke  den  vorge- 
schrittenen Begriffen  nicht  Stand  halten  zu  können  schien.  So 
fand  sich  denn  Gelegenheit  genug,  nicht  ))los  Widersprüche  und 
Unverständliches  zu  erklären,  und  der  Deutung  von  anscheinend 
nutz  -  und  grundlosen  Sachen  nachzusiiuien,  sondern  auch  Aus- 
sprüchen und  Meinungen  gerecht  zu  werden,  die  man  als  un- 
gereimt, unglaublich,/ uujüdisch  oder  unsittlich  angreifen  moch- 
te ;  insbesondere  konnte  an  starken  simüichen  Schilderungen  von 
deui  Göttlicheu  und  der  geistigen  \V'clt  Anstoss  genommen  wer- 
den, da  anderseits  die  jüdischen  Lehrer  aller  Zeiten  Gott^ 
Majestät  und  Unen*eichbarkeit  einschärfen.  Mit  dimm  Dedürf- 
niss  der  Ausleihung  traf  die  wissenschaftliche  Thätiskeit,  die 
etwa  seit  A*  800  rege  geworden,  zusammen;  man  forschte  nach 
der  Bedeutung  der  überUeferten  Lehren,  womit  der  Inhidt  der 
heiligen  Schriften  auf  das  engste  verbunden  war,  zumal  da  die 
Principieu  des  Judenthums  gegen  AngiilFe  der  Christen  und  Ara- 
ber, die  Halftcha  gegen  die  Secteno),  der  Midrasch  gegen  die 


a)  R.  Nitronal  Gaon  zufolge^  gab  e«  auMer  den  Karäern  eiae  Art 
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£rlauteruiigeu  der  Karäer  vertreten  werden  miisste.  Seit  jeuer 
E^och«  werden  daher  die  ersten  Sporen  Ton  Edüäningen  der 
fir&lieni  Litentur  vnd  jüngere  Iiagadieclie  Arbeiten  wahrgenom- 
men, welche  die  älteren  Hagada*s  ergänzen  und  bereichern,  und 
gifiichwie  die  Hidacha  ein  Gegenstand  der  Forschnng,  das  Tar- 
gmn  ein  Stadknn,  die  Lesung  der  beiligeu  B&dier  eine  Knnst 
geworden  war:  also  ward  die  Hagada  eine  Wissenschaft,  gleich- 
sam das  Ergebniss  des  Nachdenkens  über  die  in  Schrift  und 
liidras^  ausgesprodienen  Gmndiitse  der  Weisheit  und  des 
Glaubens.  Namentlich  tritt  in  dem  letzten  Jalu-hmidert  der  Geo- 
naischen  E^poche,  d.  L  seit  dem  Jahre  SSO,  die  altere  Hagada  deut- 
lich als  Materie  der  Erklärung  und  als  Gegenstand  wissen- 
schaftlicher Bemühungen  hervor,  wie  die  Arbeiten  von  R.  Ze- 
mack  Gaon«  IL  Jehuda  ben  Karisch c),  R.  Saadin  - 
Gaonfr^y  ILSchabthaif  der  Verfasser  des  T au a  debe  Eliahu, 

Ketser,  die  weder  den  Sabbat  noch  die  Speiseg^etetze  hielten,  aach  * 
die  jüdischen  Viehschiacht -  und  Jb)hescheidung8||^ebraoche  vernach- 
lässigten (piV  24  a);  derselben  Secte  so  wie  eines  lläre- 
•iarrhen           gedenkt  R.  Amram  Gaon  (s.  R.  Moses  Trani 
Vened.  1629  Th.  1  N.  19).    Einer  andern  Secte  scheint  '^Sd  '»^H, 
den  R.  Saadia  widerlegte,  angeliört  zu  haben  CnUIDXn  D  l 
1  Ende,  n'7Dpn  D  f-  40b,  ben  Esra  zu  Exod.  14,  27.    16,  13.  34, 
29;  vergL  Rapoport  nn^D  Anni.  31).    Mehrerer  jüdincher 
Secten  des  Orients  gedenkt  der  Karäer  Jehada  hadassi,  welcher  einen 
altern  Gewährsmann  an  R.  David  al  Mokamezhat  (OlID  IM  P-  22, 
24,  Wolf  Tb.  4  p.  1090),  und  mit  dessen  Angaben  znm  Theil  Ma- 
krisi  übereinstimmt  (s.  Silvestre  de  Sacy  Chrestomathie  nrabe, 
%  Aaagabe»  Paria  1826,  Th,  1  f.  d07).   R.  Uinjamin  von  Tadeln 
•pricht  ▼#aKatieni  anfCjrpras,  die  ttalt  des  Sonnabends  den  Sonii-  • 
^  tag  feieia.  Metae  al  Akbari  nbrigent»  der  (Weif  LK)  aU  Stif- 
ter  euiar  Secte  geaaaat  wird»  iat  laut  iDm  'Wtt  «m*  nm  davi- 
•teatham  «bergegaagta«  Vgl.  aadi  MH  GaidL  Th.  9,  Veraeie^ 
aUa  S.  158. 

«)  Er  «ieht  ia  aeiner  Sdirifl  (wie  nirPiof.  JlcWgvr  iaHallaaehreibt) 
oft  gegea  fracha  Aaaleger  «ad  überhaupt  gegen  Anthroponior- 
phiaaraa  i«  Felde. 

Vgl.  n^i'lCJ^n  'D  2,  7.  8.  6,  6.  7,  l  und  sonst,  so  wie  die  Frag  - 
mente  seines  biblischen  Commentars  and  seine  £rliiaterttngen  de« 
Baehea  Jeitra. 
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IL  Scherira  Gaono),  R.  Jacob  ben  Nissim,  R.  Meschul* 
lam  beu  Kaionymus,  R.  Samuel  ben  Chofnil),  Cb^e^ 
feze),  R.  Hai  Qttönd%  vencbledeiie  Pdtai^  und  jüngere  Ha* 
gadisten  beweisen.   Grössere  Ausbeute  an  Auslegungen  älterer 
Schriften  gewahrt  das  iU  SScnlnm;  In  Babylon,  i^rica,  Spa» 
uien,  Nord-  und  Süd- Frankreich,  Italien  und  Deutschland  wer« 
den  eben  sowohl  Midraschim,  Schrift*  und  Tahnud-Commenta» 
alsWÖrterbüdier,  Versionen,  masorediische,  grannnatisdie, 
ethische  und  philosophische  Schriften  ausgearbeitet  c).  Die  Noth- 
wendigkeit,  jetzt  anch  sprachlich  die  Bedeutung  der  alten  Werka 
sn  ermittehi,  die  Ansbildvng  der  Granunatik  und  der  Pkiloso«* 
phie  und  die  Vermehruug  der  Hülfsmittel  zu  gelehrten  Beschäf- 
tigungen, »  dies«  alles  trug  nicht  wenig  dazn  bei,  die  natürli« 
che  Auslegung  (Peschat)  schUrfer  von  der  allegorischen  der  Ha- 
gada  zu  sondern,  wobei  mau  theils  den  Sinn  und  ^Verth  haga- 
discher  Oemsch*s  auf  sich  beruhen  iiess,  und  der  wahren  Her« 
meneutik  den  Vorzug  einräumte,  theils  der  Auslegung  der  Ha- 
gada selber  die  Aufmerksamkeit  lieh«    So  bildete  sich  seit  Ra* 
sdn^s  Zeitalter  eine  bagadii<^e  Esegese  mit  bestimmten  Gttmd- 
sätzeii  und  nach  verschiedenen  Systemen,   In  der  ersten  Hälfte 
des  zwölfteu  Jahrhunderts  thaten  sich  in  dieser  Beziabnng 


a)  SL     Isaak  Akaak  y\Hüti  rrw^O  Vemii^  IL  Asaria  ia^BeaiiLL 

f.  17  b,  Rapoport  |r-\a         ^^am.  81 
i)  Cod.  Vatic.  63  enthält  aaf  134  Bl.  ia  4  desssa  Midnuckim  zum 

Pentateochy  TergL  Ra|M)|»ort  UUl  Aam*  8^  O^DJ  V^Ol  Aniu. 
11  S.  63,  Nachträge  S.  10. 

c)  Auf  seine  lexicalUchen  Erläuterungen  berufen  lieh  R.  Salnmo 
Parchon  in  den  O'Vl^  («•  v.  und  yvp)  und  ein  Unge- 
nannter in  der  Vorrede  des  np"^  t\^3fD  ")ÖD  Vened,  1742. 

d)  i.  Kajxiport  WH  Annu  X3  aad  28,  ^^NO^n  'U^ai  Aam.  14, 
D*Da  ^^^21  Anlu.  1 1  S.  62. 

e)  Ausser  vielen  zerstreuten  Artikeln  bei  Aznlai  und  de  Rossi,  kann 
hier  nur  Terwie«en  werden  auf:  R.  Moses  ben  £8ra  (bei  Wolf  Th. 
3  p.  4S  n'rDpn  'D  f.  42  a  bis  46  a,  ^JIDDnn  f.  7  b,  8  a,  34,  i^D» 
D^^i;  Abschn.  4,  pDRV  126  a.  n.  ff>fr\^vhv  f.*29b  etc.,  31  b,  37  a  etc., 
nWin  in'lp  9  a,  Rapoport  (inJ  S.  40  bU  43,  46, 
47,  ^jcrt  'Ü'D'l  S.  86,  Anm.  19,  die  Lebensbeschreibungen  von 
E.  NiMim'aBdB.€kaaaael,  Nadilraga    2,  5|  6»  7,  ii,  12},  Saas 


L.ijiu^cü  L/y'GÖOgle 


398 

E«  Joseph  Kara  hen  Simeon  ab  l^derUar^  und  Verfechter 
de»  Jndentbiuns «}t  insbesondeve  eher  R.  Samuel  ben  Meir« 

IV..  Jehuda  Le  V  i,  R.  Me  nach  ein  ben  Saloino  ft),  R.  Elles  er 
btNathanci)  und  ben  £sra  hervor.  £iei  aller  Anhänglichkeit  ad 
die  vaterliche  EeligloA  und  hriier  Verebmug  de^  NationalUteratur, 
gaheu  sie  doch  ihre  Ueberzeuguiig  nicht  dem  Aberglauben  ge- 
fangen, als. gebühre  Jeder  hagadischen  Auslegung  der  Rang  der 
heiligen  Bücher  und  sei  }eder  unverständliche  Sats  unantastbar» 
Vielmehr  theilteii  sie  in  dieser  Beziehung  die  schon  von  R.  Seh  e- 
rira4)9  R*  Hai«)»  R«  Samuel  b.  Ghofni/)^  R.  Nissim^}^ 
R.  SamuelHanagid^'O  undselbst  von  Rasch i«)  ausgesprochene 

(Basclii  S.  309  bis  329,  334  bis  337).    Vgl.  die,  das  11.  Jahrhun- 
dert betrefTenden,  Angaben  oben  S.  131  u.  ff.,  14G,  167,  177,  183, 
196,  237,  244,  256  u.lf.,  259,  270,  280>  282,  283,  SSTiuiT.,  293  o-ff. 
299,  301»  310,  363,  365,  387»  389  ««ft,  396,  397. 
a)     R.  Samoel  ben  Meir  tu  Ges.  37»  13.  24»  60.  Nnm«  4»  6,  die 
Fragmente  bei  Breithanpt  (Raechi  Band  I.  p.  153»  175»  182,  190» 
201,  310»  518,  540,  67^,  708»  752»  868,  907»  1027,  1075»  1159»  1164» 
1212»  1223»  1249,  1484$  Breithanpt  wotste  nfoht,  dttm  er  eia  Ton 
Kara  glofelvtes  BfamMtrlft  dte  Baeehi  ver  «idi  hatte),  eod. 
Berel.  352  (an  Raeebi  Hieb  e,  40  and  Jet.  c  I,  wahrend  dort  die 
gewohnliefaen  Kara-Citate  bei  Fror.  c.  4»  5,  6,  13  Termistt  wer* 
den),  und  dem  pentateachisdien  Ckmmentar  nt«  (an  1n'>^i  rV\D'C^y 
D'ÜDt^D  Ende,  ^nSi^HD,  I^UXH);  vgl.  r:;>n  'D  §.  116,  ^S')3V 
tDpS  zweiter  Theil  ms.  §.  10,  Azulai  Q^^m"!        Th.  2  f.  76  b, 
O^ODnS  1V^       23  b,  Woir  bihUotb.  Tb.  4  p.  858  (der  ihn  mit 
Karo  aus  dem  16.  Jahrhundert  confundirt),  Biscioni  catal.  p.  Ii 3, 
Uri  cod.  149  N.  3,  de  Rosüi  ad  cod.  255  und  466»  dizion.  stor.  Xh. 
1  p.  181,  Zunz  1.1.  S.  318.    Siehe  oben  S.  301. 
In  3nü  h^Vy       Oppenh.  Catalog  (Hamb*  1782)  f.  22a»  Azalai 
Scheia  hagedolim  II.  f.  83b  N.  98. 

c)  In  hyc^n  ICXC»  Rödelheim  und  Wien;  aaweilea  im  wn  \2m 

d)  R.  Moses  Alaskar  R.  G.  A.  N.  96. 

e)  Rapoport  Anni.  13  and  15»  Naehtraga  8*  10  and  11« 

f)  DaT.  KtBMhi  zu  I.  Sain.  28,  24. 

g)  3py*  pj^  sa  Berachotb  c.  9»  Tgl.  Meer  «M|iim  L  75  a» 

HD  »£53  inj«  D'piDB2  i^ii^ö^  HD  —  nyiH  n'*7j?»*^»  nrj 
0  «.  Baach«  sa  Jea.  26»  11»  Kabrtetii  g»  M|  B.  Elia  Miaradü  aa 
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^  Ucbcrzeugung  der  Nichtbeaditiliig  einzelner  Uagada^s,  uud  all»  > 
sokleiiilicher  J>eiitelei,  und  gingen  demgemäss  bei  ihren  eze^ 
getis€hen  «md  plulosophischen  Arbeiten  m  Werke  ^  etete  ei- 
nem geinissbiUigten  oder  uur  scheinbaren  Midrasch  den  natür« 
lieben  Wortvevstaud  vondebend  o).  Aus  der  xwflsten  Hälfte  doi 
gedachten  Jabrbonderts  Icann  hier  mir  Einer,  neben  welchem  alle 
anderen  in  den  Hintergiiind  treten,  genannt  werden:  R.  Mo* 
»es  ben  Maimou.  Sein  Genie  ergründete  die  wahre  Natmr 
der  Hagada;  obwohl  ihm  bereits  IL  Hai  und  R.  Chananelft) 
itt  der  geistigen  Auffassung  der  Midraschim  vorangegangen  wa- 
ren: 80  gebührt  doch  Maimonides  der  Ruhm,  die  verschiedenen 
Seiten  dieser  Auffassung  verfolgt  und  klar  entwickelt^  2U  haben. 
Seinen  fiühein  Vorsatz,  über  die  Hagada's  ein  eigenes  Werk 
2tt  schreiben,  hatte  er  zwar  aufgegeben  e),  iudess  sind  seine  be- 
kannten Werke  voll  der  schätzbarsten  Belehrungen  über  diesen 
Gegenstand  d).  Nach  ihm  beginnt  das  eigentliche  Zeitalter  der 
philosophischen  Erläuterungen  des  Midrasch;  eine  lange  Reihe 


Raiichi  £zod.  23;  ^  Kam.  29,  39$  rgh  lm%  RaacM  S.  2912,  296, 
325. 

a)  8.  R.  Samuel  hen  Afeir  Ztt  1  Mos.  37,  %  2  Hos.  3,  II.  4,  10.  vyf^o 
c.  3  Code;  ben  Em  Coumieiitar  äe»  Pentfiteach  Vorrede,  femer 
Gen.  14>  14.  25>  34.  33,  4.  34,  2.  39,  11.  4Ö,  8.  46,  27.  Exod. 
2,  22.  4,  20.  20,  1.  21.  33,  21.  Beat  212,  8;  Commentar  sn 
Tbren.  Anfang;  T\y\')2  Hfi^  Conitpl.  1530'  Torrede, 
ft)  Häpoport  SwJn  Anm.  15;  Tgl.  j^nv:  §•  308 
c)  Commentar  aa  31ischna  Sanhedrln  e.  Ii  §•  1;  n^*l/3  Anfang. 

ä)     inOil  'D  hl  npinpl       den  Brief  nach  MavaeiUa  OnV  ^^NTI 

nawai  nio^^na       onw  nan  iKtom  imm»  iptw 

CSommentar  aar  Maacfana  (Vorrede  m  0*j^»  «a  Saahedr.  10, 
0»piD  rUöV  «''7),  tanras  PTWD  (Vorrede.  I,  59.  61.  62.  70.  71. 
2,  6.  10.  26.  29.  30.  3,  43,  eine  Haaptrtello).  nn^YMn  ^pnd  e» 
2.  Ba  Ut  jedoch  uugeg^runflet,  da«i  Mabioaliea  —  wie  es  in 
niWD'»'?^ßn'l  ni^nn  S.  128  heiafC  —  «mI  der  Beadlifligung  mit 
der  Hagnda  gann  ond  gar  aMih;  er  tadelt  nor  langerea  Verwei- 
len  aad  allsttgroste  Beräekslehtigung  In  Beaag  anf  Hagada'«, 
welche  die  Znkonft,  die  Einseinheiten  derBrIiaang  n.  dgl.  betre|* 
fen,  s.   DO^O  n'iaSn  c.  12  §.  5.  in  hikCoeiachen  Angaben  wird 
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von  Rabbineu  a)f  die  verschiedensten  Richtungen  einschlagend, 
kfltchäftigte  sich  mit  dea  altea  Auslegiuigan,  mid  ihre  ArbeiteiH 
wenn  «ach  öfiker  üA  in  Irrgäuge  vettieraid,  geben  doch  das 
bemerkenswerthe  Resultat,  dass  das  Yerstäudniss  der  Hagada 
begehrt  und  die  Accomodatioii  derselben  mit  der  Wahrheit  all- 
gemeines Bednrfiilss  wir«  Nicht  mehr  war  also  der  hagadiscbe 
Buchstabe  Maassstab  der  Einsicht  und  Richtschnur  (ur  den  Le« 
•benswaadel,  sondern  eia  höherer  Geist,  der  jeaem  Bnchslaben 
Kraft  and  Lebea  teiiieh«  Diejenigen  Erklärer,  die  mcbt  Hos  <^ 
einzelnen  hagadlschen  Stücken  ihre  Thätigiseit  zuwandten,  son- 
dern über  Inhalt  und  Bedeutung  des  Ganzen  nachdachten,  pfleg- 
ten die  Hagada*8  nach  exegetischen  Bestimmungen  2u  klassifiziren, 

I 

f 

dem  Tabaai  ani  flkder  Olam  gerades«  widertprod^ea  Taa  R*  Sa* 

muel  dem  Frommen  (Toi.  Jebamoth  61b)  and  R.  Seracl^a  kuU9i 
C~)^MOn    sa  Rasch  haschana  Anf.)« 

m)  X.  B.  aas  dem  13.  Jahrhuaderis  R.  Ainkam  k^Motet  b.  Maimon 
dleMea  Wilaal82l,  niTttD'^Swn  ttr\T)r\  S.  67,  68,  77,  III, 

112,  Rapoport  ^H^m  ^^^31  S.  21  and  vergl.  die  folgeade  Aamer- 
buag)»  AadbaaaWe«,  R.  TiiHirM Aalest (cad.Op]peaheiafc  lt\2^M\XVt 
laat  caIaL  wm.),  R.  Mmu  TMm  (Oppeah.  GataL  f.  240  N.  381), 
WL  dmm  MmH  (Cswmsalar  das  AICmI),  R.  Salaas  hm  Jddtntk 
(cod.  TaOe«  293^  396),  R.  JM  hm  SdMM  (ellirt  vaa  Raca- 
aale  Gammeatav  1  %ih,  TgL  ||*iyo  «OVD  t5a  «ad  Oppeah.  CSa- 
tal.  LL  N«  371)^  R.  Mtga  adar  BmH  hm  AMmm  (vgl.  R.  Ma» 
aes  Ghabih  im  Caauaealaf  au  oVu^  iH'U^na  Vanreda,  Ahtairaaal 
^XVVC  irr\V"\V^  f.31d»  R.Iaaal[  Arama  in  nipi^  38  t  76h;  haad- 
adurmUdi  im  Tatleaa.  cad.  293  aad  hat  da  RamI  aod.  317,  322); 
aot  dem  Ticneliateas  eia  Ungenannter  ia  Alfaira  (cad.  VaÜe.  192), 
R.  JoaiM  Im  AMkam,  R.  het>i  hen  OeneUf  R.  Salmno  kern  Henpck 
AlconettmMy  R.  Meir  Aldabi  (nj*iD^^  ed.  Amcterd.  f,  108 

etc.),  R.  Jwh  hen  Chananel  Sikeli  (vielletvht,  s.  Wolf  Th.  4  p. 
867,  Azulai  Schem  hagedolim  Th.  2  f.  86  a,  Uri  cod.  94),  R.  Esra 
Un  Salomo  (cod.  Yatic.  185),  R.  Lcvi  hen  Ahrahm  (in  \r\  nn^)» 
R.  Samuel  Sarsa  (in  i^v  S^DOy  ^  cod.  Uri  J25)>  K»  Sehemarja 
•nt  Negropente  (pnVJ  §•  2),  R.  Schcmioh  hen  Sprot  (O'J'^DI  DIID)» 
R.  Mattaihia  hajizbari  (•.  0*nS>f  nn^^DD  «d.  1592  f.  76 Ii),  R. 
Menacketa  Kara  ( ■.  weiter  unten).  Yon  nngewisiera  Zeit- 
alter «ind  H.  David  (s.  2p3f^  pi^  aa  Sabb.  Ende)  nad  R.  Ruhen  Un 
Chofim  Zeh»  (Meor  enajim  c.  40  f.  127  b).  Ana  dem  15.  Saonlnm 
ffahca  iah  hUt  aar  R*  Lifsm  aas  MahUraafsa  (pnv^)»  ^ 
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wie      B.  des   MtkauMäes   Sohn  R.  Abraham a)>   R.  Je- 

saia  aus  Traui  ij,   R.  Jedaja  c),   R.  Meuachem  Kara  iu 
DeaUchland rf^  aud  Andere«)  thaten*  ImAUgemeinen  waren  es  . 


logeten  gegen  Lorca  (s.  rn*\n*  tODC^  f.  47  b  etc.),  R.  Isaak  benJe^ 
daja  (ipi;^  pj;  ed.  1740  Th.  l  f.  <iba),  U.  /*aafc  Nathan  (s.  obeo 
S.  289),  R.  Joseph  ben  Schemtob  (Wolf  Th.  3  p.  429),  R.  Jescliua  , 
^cn  Joseph  aas  Xelemtan  (Tgl.  Reggio  1. 1.  S.  It^O  Anm.),  R.^^. 
kam  SduUom  (im  QlhP  *Wt)§  VLhaak  AbuabumdAbnuMmelwa, 

m)  ,yAlle  Bffiililaiigeny  Hagada^t  oad  Anwpnieha.des  Talmncl  über 

Kunst  and  lyUaenschaft  siod  Gegenstände  der  Prüfung.'  Der 
gicbt  et  5  Arten:  1}  solche,  die  wortlich  zu  nehmen  sind ; 
2)  MO  die  innere  Bedeutung  das  wesentliche  ist,  und  deren  meh- 
rere Maimooides  in  More  erläutert;  3)  deren  Erl^lärung  schwie- 
rig itit,  obgleich  sie  auf  das  Wortverständiiiss  hasirt  seyn  muss; 
4)  die  »eisten  gehören  der  Gattung  poetischer  Anwendung^en  an, 
auf  die  der  Ausspruch  X\T\h  l^vh  N5"1pD  passt,  as.  B.  y^*^/ 

nVi^nn^  h'2V2  Wi/n;    5)  Hyperbeln.    Die  nVi^^/C  zer- 

fallen in  4  Classen:  1)  historische  Thatsadien,  >velche  theils  Ge- 
setze und  Lehren,  theils  den  Glauben  betrefl'en  oder  3IerkM  ür- 
digkeiten  raittheilen;  2)  Träume  (auch  wenn  dies  nicht  angege- 
ben ist);  dies  ist  überall^  ^\o  von  Engeln  und  Dämonen  die  Rede 
ist,  der  Fall;  3)  Erzälüungen,  die  auf  hyperbolische  Weise  vor- 
getragen werden,  z.  B.  dass  Rawa  den  8era  geschlachtet  habe; 
4^  Gleichnisse  und  Parabeln,  daher  die  Femara  zuweilen  selber 
liiaaaeetzt:  „damit  du  es  aleht  für  eia  Gleichnis«  holtest Zu* 
weilea  ist  eine  Geschiclite  aus  mehrer ea  dieser  Classen  zatam- 
■leagesetzt»  Hierdurch  entgehen  wir  dem  Unrecht»  wel* 
ehee  Karmer  md  andere  Dummkopfe  sich  za  Sebalden  kommen  las- 
«ea«  ia  angeziemeader  Art  Toa  weUea  Männern  aaredea/«  (Aaji- 
■ng  aas  JEL  Alnraiiam  n^T^Sit  StcrO 

if)  Zu  Aboda  sara  c.  I.  Die  Midraschim  bestunden  ans:  1}  Hyper- 
beln, 2)  Wundern  und  3;  Au>ilegungs- Variationen,  durch  welche 
das  Wortverständuiss  gar  nicht  gefährdet  werden  solle* 

ä)  Kr  spricht  in  seinem  nitCM  'D  nCiCO  nri>5  "»^X^S  ms.  un- 
ter  andern  Ton  den  Elia  betreffenden  Hagada^s,  die  er  auf  pro* 
phetische  Kräfte  uud  das  Symbol  der  besonderen  Vorsehung  deutet» 

•)  Seclu  Classen  von  Hagada*«  brauchten  nicht  berücksichtigt  aa 
weiden:  1)  woraber  eine  getheilte  Meinung  liarracliey  %)  wenn 
der  Eriahler  Toa  «einer  Ansicht  aaraclfhammc,  3)  weaa  eia  all- 
gemeiaer  Sata  dem  aiaaeiaea  widewf  reehe,  4)  v>)*(-|Bnd  {«DdODK» 
die  aidit  dandi  Moses  überliefert  werdea,  S)  aamöglidie  6e- 
acbiditf  a  alias  Katsen;^  6}  was  wlsssasehaftlidis  Gsgeastiada  be<* 
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besonders  xwei  Systeme,  in  die  die  Erüntever  gedieik  waren: 

\)  das  ]ilulosopkt8cli*aneg0iische,  2)  das  mehr  bnchstiAlicihe; 
die  wörtliche  Auifassung  war  iu  Deutschland  o)  behebt,  ob- 
gleich es  auch  da  nicht  an  sinnigen  Auslegern  gebrach,  doch 
ist  die  eigentliche  bagadische  Exegese  in  Spanien  su  Hause,  und 
ain  Schlüsse  des  ersten  rahhiuischen  Zeitalters  war  die  zur 
Philosophie  erhobene  prosaische  Hagada,  wie  seit  längerer  Zeit 
die  poetische,  mit  reichen  Commentarieu  ausgestattet. 

Unter  jcjicii  Richtungen,  welche  die  Exegese  des  judischen 
Alterthums  einschlug,  machte  seit  dem  letzten  Viertel  des 
12.  Jahrhanderts,  d.  i«  seit  dem  Abschlüsse  der  peitanischen 
und  dem  Anbeginn  der  philosophischen  Epoche,  eine  sich  he- 
merklich^  welche  allmählig  den  Napen  KabbalaS}  ausschlies- 
eend  annfthT"-  Nachdem  bereits,  seit  den  letzten  Jahrhunderten 
des  Geonäischen  Zeitalters,  Philosophie  den  metaphysischen  Ue» 
berlieferungen  des  Alterthums  und  magische  Weisheit  den  älte" 
ren  kosmogonischen  Lehren  sich  angeschlossen  hatte,  ward  ein, 
der  eigenen  unmittelbaren  Inspiration  sich  hingebender,  Mysti- 
cismus  eben  sowohl  durch  die  jüngeren  Schriften  der  Geheim- 
lehre als  durch  den  allgemeinen  Aberglauben  des  Mittelalters 
genährt.  Schon  fand  man  keine  Befriedigung  mehr  in  dem  Ei- 
kannten  und  dem  Gewöhnlichen,  und  knüpfte  daher  Inhalt 


trifilU  Stunden  dergleichen  in  Sifra,  Sifrl  n.  s.  w.>  so  verdienten 
nie  noch  mindere  Beachtung  (als  die  dea  Talmad).   IndeM  int 
Abra^Fanel  mit  dieser  Clattiiicntion  älterer  Autoren  nichigani  ein- 
Temtanden  (»»n^VD  mr^V^  !•  Öb). 
«)     WW  mwc^*  f.  25c, 

h)  Ueber  die  alte  Beieotnng  Ton  nVsp»  oben  S*  44,  ^iSX  Weil  die  M 
•tiker>  aaff  alte  Namen  eich  berufend,  ihre  Lehren  ^ydnrdi  Ueber* 
liefemng"  (Vsp  oder  n^3p3)  erhalten  lU  haben  yorgeben  R.  Jb- 
rM  bei  Ca^^lT  /IT^<D  na-  Parancha  Hr\p%  R*  Elatar  in  n*t1^D 
n*7finit  UM*  f*  19a)y  nannte  man  Lehrer  der  Art  C)«Sa*kpO  oder 
nSaprr  Wn  (•.  Heeunore  niVO  'DI«34b,  d8b;  R,imak  in  rtV»tD 
flU.  nennt  efaien  SehiQer  diee  Naehmanidee  V^^ipC^  Tün  ; 
▼§L  Tanehmna  t  86e).  Hidite  deetoweniger  worde  in  13.  und  . 
14.  Siealmn  nS^p  neiit  noeh  iberhanpt  fnr  mnndUche  Ueberlie- 
fening  genommen  (•.  t^p^DH  ^ •  4\  a,  'n  *l^is  2^  6.  3,  2). 
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und  Bedeutung;  der  biblisclien  und  der  talinudischeii  Lehren  an 
überlieferte  oder  ersonneiie  Gesetze  der  Weltordnung,  an  die 
Mysterien  der  göttlichen  Majestät.  Die  Geheimnisse  des  Geset- 
zes wurden  uuu  der  enträthselte  tiefere  Sinn  der  alten  Vorschrif- 
ten und  Meinungen;  diese  Geheinuüsse,  glaubte  man,  seien  in 

-  den  Buchstaben  der  Schrift  niedergelegt,  aber  nur  den  i^ige- 
weiheten  oder  Inspirirten  lesbar,  welche  die  in  den  Wo  rter 
eingescblossenea  Geistei*  frei:  zu  machen  wüssten.  So  sah  man 
denn  in  allem,  was  Schrift  und  Hagada  gab,  nur  eine  Summe 
Ton  Buchstaben  und  Zeichen,  deren  wiilkührliche  Coinbinatioa 
cur  Enthüllung  der  Geheimnisse  fiihre,  und  da  man  in  der  Ha- 
gada  bereits  den  Gebrauch  ahnlicher  Mittel  yorgeftmden,  so 
wurde  eine  solche  Vergeistiguiig  des  Buchstaben,  aus  welcher 
die  Verbindung  des  Judenthums  mit  der  ewigen  Himmelsord- 
nung erkannt  werde,  für  den  Stolz  des  Gesetzes,  die  Spitze  al- 
ler Auslegung  und  das  Endziel  aller  Weisheit  gehalten.  Der 
Inhalt  der  heiligen  Schriften,  die  Halacha  wie  die  Hagada,  die 
Geheimlehre  und  die  Ergebnisse  der  Philosophie,  —  Alles  ward 
Träger  einer  Weltordnuug,  in  welcher  Gott  und  Gesetz  die 

-  Grundlage,  das  geschriebene  Wort  das  Symbol,  die  angebl  che 
üeberlieferunff  aber  die  Wahr h  ei  t  war.  In  das  einst  dem  Pub- 
licum  so  fern  gehaltene  Gebiet  der  „Mercaba*^  und  des  „Bere- 
schith^^  ward  nach  und  nach  Alles,  was  das  Alterthum  an  aus- 
legbarem Stoffe  hinterlassen  hatte,  hineingezogen,  und  zu  philo- 
sophisch •  mystischen  Systemen  des  Judenthums  in  Schrif  ten  der 
mannigfaltigsten  Art  erweitert.  Obwohl  die  Zahl  dieser  Syste* 
me  und  Auslegungen  last  so  gross  ist,  als  die  der  Verfasser,  SO 
rühmte  sich  doch  ein  jeder  einer  ihm  gewordenen  mündlichen 
tJeberliefemng,  die  nicht  immer  bei  berühmten  Rahbinen  neue- 
rer Zeit  stehen  blieb,  sondern  ihre  Keceptionen  bis  auf  alte 
Autoritäten,  ja  sogar  auf  biblische  Personen  und  Engel  aurücfc- 
fühlte,  gans  im  Geiste  der  Pseudepigraphie,  die  von  je  her 
bei  Schriften  dieser  Art  zu  Hause  war,  auch  schon  aus  Scheu, 
in  solchen  Bingen  mit  seiner  eigenen  Persönlichkeit  aufzutreten. 

«  Seltsflfmerweise  ist  daher  der  Name  Kabhala,  der  nut  dem  Ue- 
herlieferteu  gebührt,  einer  Weisheit  verliehen  worden,  in  der 

26» 
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Alles  jung  luid  ueu,  und  jeder  Autor  nur  eiu  Ueberliefierer  der 
eigenen  Ideen  war. 

Die  ersten  Spuren  der  Kabbala  fuhren  unsyuach  Italien  und  • 
dem  sadlichen  Frankreich«);  von  dort  aus  breitete  sie  ihre  Aeste 

nach  dciu  nördlichen  Spanien  und  dem  südlichen  Deutschland 
aus»  Die  ersten  kabbalistischen  Autoritäten,  die  sich  eines  Um- 
ganges imt  Elia  rühmten,  werden  in  den  letzten  Decennien  des 
12.  Snculums  genannt^).  Seit  jener  Epoche  taucht  eine  grosse 
Anzahl  pseudepigraphischer  Werke  auf,  von  denen  das  ganze  Al- 
terthum nichts  wusste  und  nichts  wissen  konnte,  da  sie  durch 
Sprache  und  Inhalt  sogleich  die  neue  Zeit  und  die  neue  Schule 
ven'athen.  Dahin  gehören  verschiedene  dem  R.  Kechonja  ben 
Uakaua  zugeschriebene  Werke,  insonderheit  Bahir«^;  ferner 


a)  fl.  Reeamte  is^fi,  tD^y^;  r\yXÜ  nw.,  n*linDJ^n  'D  t 

O'Sll^n  Tlk  2  f.  3b.  Apolieo  and  Sud-Frankreidi  eniekeiiies 
dort  alt  die  Wiege  der  Kabbala.   Vgl.  Agobard  bei  Ba«nage  bist. 

des  juifa  Th.  9  p.  8G.  Schon  A.  830  griff  dieser  Erzbischof  Ton 
Lyon  die  Rabbinen  an,  weil  sie  Gott  einen  Korper  und  anbeweg* 
liehe  Finger  verleihen  u.  dgl.  m.  Bisweilen  wird  auch  ein  R.  Ja- 
cob Nasir  genannt,  oder  ein  R.  Jacob,  Schüler  des  R.  Nehorai 
aus  Jerusalem  (s.  R.  Asriel  bei  Q'y^  JXVHO  n^'*  and  R.  £sra 
bei  Recanate  n^Cfi^  f.  105  d> 

h')  die  eben  angefuhrtea  SchriflatelUrs  R.  Em  (des  Kachmani* 
dea  Lehrer)  und  R.  Aariel  ben  Menadiem  wareaSehiler  deablia- 
den  R.  Ifaak  (Vater  der  Kabbala  gewum^  R.  Beehai  an  rhff^ 
f.  49b),  deo  aeia  Tater  R.  Abrahan  (aua  Maraeille)  belehrte. 
Elia  hat  aich  —  nach  den  abweiehenden  Traditionen  —  diesem 
unmittelbar^  oder  1  bia  2  Genemtionen  froher,  offenbart.  Der  SU 
ieate  von  R.  Sdiemtob  (n'tJ^DCCn  'ö  hl.)  aafgefiUirte  Namen  ist 
R.  Keschischa,  Lehrer  R^^ebnda^a  dea  Frommen. 

c)  n^pn  p  5S':inj  ( Nachmanidcs  zum  Pentateoch  f.  3c,  6b, 

21  d,  34  b,  3öc,  44  b,  55  a,  60  b,  I16b,  142  a,  147  a,  154  c,  I56a,  -»r"*:^ 
*7'^C*in  I02c,  106c;  Zinni  f.  5c,  I3a,  42b  u.s.  \v. ;  Mordechai  Jo- 
nia),  nipn  P  t^^j'^m  h  ^pID  (cod.  Vatic.  228  N.  6,  beginnt: 
'n  •  •  dSk^^  (cod.  Oppenh.  1067  Q«.)-    Dieser  Rabbi 

spielt  bereits  in  Ilechaloth  undRasiel  eine  UoUe;  von  seinem  Ge- 
bete  s.  Recanate  1  a,  61  d,  Ziuni41d.  Unstreitig  eine  dieser  Schrif- 
ten meint  R.  Schcmtob  Palkira  in  n^SrCH  "IBD  ms,  p.m.  22: 

'  p»yT       fr<3n  ah\ft\  pno««i  »xn  >t^D  tgfmi  m»aim  i 

Ria  riSsp  rUVD  «ad  rWV         beaoader«  gedniekt.  THan  '0 
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Schriften,  welche  nach  R.  Jose,  R.  Ismael,  R.  Akiba  genannt^ 
werden«),  oder  sich  für  noch  ältere  Prodnctioiieu  ausgeben, 
z.B.  das  Buch  Taggin 6).  Am  berühmtesten  sind  die kabbalisti« 
schen  Werke  geworden,  welche  R«  Simeon  ben  Joebai  bei- 
gelegt werden  c),  ^voruntei  der  Soharrf)  das  bekannteste  ist, 
obwohl  dei'seibe  erst  circa  A.  1300  verfasst  und  zum  Theil  ausi 
sehr  jungen  Schriften  compilirt  ist.  Dem  14.  so  wie  dem  fol- 
genden Jahrhundert  gehören  meijit  alle  noch  übrigen  pseudcpi- 


(der  Glans)  wird  eltirt  tob  R.  Beehai  (lum  Pentateaeh  ed.  1726 
f.  13a,  18a,  30d,  46a,  89b,  91b,  95a,  102d,205c),  R. Uaak  (nyitO 
Ü^y^  «M.  in  der  Mitte),  Reemate  (imCouimentar  tehr  oft,  n*\VO  '/^l'ü 
3a,  6b,  14a,  16a),  11.  Jcmcham  (rr^m  OliV  19)>  K-  Samuel  Mo- 
tot  (nu*n3  33*»tt^D  ni8.  Th.  3  c.  1),  R.  Chisdai  ( 'n  I,  3,  3 
cd.  Ferrara  Signatur  8,  2a  Mitte),  R.  Abigador  Kara  {T^Sy^VTi 
m«),  R.  Menachem  Ziuni  (^jVJ  f-  19d,  43  d).  Es  allegorisirl  über 
Vucale  und  Accenle  and  kennt  den  grammatischen  Kunstausdruck 
Si^fi  («.  K.  Becbai  1.1.  f.  30  d,  Uecaaate  f,  Ulc,  129  c). 

•)  W  'n  rp-^D  (R.  Elaiar  in  npy)  §.  362,  ^^TiH^  O^pS^  t  15b, 
OaffarelU  index  p.  16).  Ein  n*on  'D  de«  R.  Itmael  hat  cod.  Op- 
penh.  1061  Qa.    Siebe  oben  S.  167.  ^l>ie  n3310  'pfi  des  cod. 
'Urb.  Yatle.  31  N.  4  fangen  mit  an.  IC3^pi^  nSlSH 

(a.  den  aram.  Mldraacb  Rath,  Recanate  f.  24d,  nODH  n^'^anJ 195, 
cod.  Oppenh.  950, 997,  1017  Qu.),  e<3*py  MDipn  D  (t.  Recanate 
2b,  cod.  Oppenh.  982,  1068  Qu.)  scheint  bereiu  dem  Rasiel  ein- 
Terleibt  (s.  oben  a.a.O.). 

^)  pitr^n  *1&D>  giebt  sich  für  ein  Werk  des  Ilolienpriester«  Eli  aus 
Vorrede),  war  dem  Nacbmanides  (au  1  Mus.  Anf.)  und  R« 

ff  Becbai  (m^3A  O  253)  bebannt  und  scbien  dem  R.  Munacliem 
ben  Seradi  (j>lS  HIV  h  1>20)  ein  Werk  ausl1i«bia*s  Zeit;  Ttel- 
leicbt  TOtt  R.£iasar  ans  Worms  Terfasst  (s.HDSn  HI^D'Ü  l-l*  and 
cod.  Oppenb.  893  fol.). 

f)  Eine  Mechiltha  desselben  cUiren  Nachmanides  (zum  Pentatench 
rhV^  5.3c,  64c),  Recfinate  (f.  44a,  zueiFelhaft)  uiul  K.  Salomo 
Norzi  (^t^  nni^D  -  A^I"«.  '^j  4);  d:Hsen  Midrasch  wird  von  R. 
Bechnl  (f.  8c)  und  in  (f.  üd,  61  a,  84a,  87b  etc.)  augefükrt. 
Vgl.  die  folgende  Anmerkung. 

i)  tnr  .(Glans),  citirtTon Recanate (hnndg im Commeatar,  n\V0*Dyt3 
f.  l'ia,  18a,  20ab  etc.),  Samnel  Mototri*l.  Tb.  1  e.  5  ....  «nndl 

h«nS»DDi  msnpon  »«rno^  ÄDinjn:^^  «Mibai  fioSni  nitoi 
nnv  HDDnn  nu»nj  \tom\  imin  ißDi  »uoi  «nDoi  ^ 
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graphiscLeu  Bücher  ißv  Kabhala  an  a).  lu  verschiedenen  Schrif« 
teil  dieser  Art  werden  erdichtete  Fersoneu  aU  alte  Autaritätea 
aufgeführt  und   denselben  Meinungen   oder  Bucber  unteiy 


niDIXn  SdD),  H-  Menachem  Zinai  («ehr  nft);  nnnT»n  ttVD  W 
B.  Joisl  bea  Sohoeb  (rOV  phyp  Veaadlg  1577  f.  9  a);  nmTn  ISO 
t^SfilOn  (Rceaaate  rwiü  'Ojns  ISab,  ÜOa«  ^b  TergUchea  aul 
ÜiHf  'Jßhf  woraas  die  Idealitil  diecer  BeaaBBoag»  die  fast  aaf  Je-' 
dem  Blatte  eicli  iadefty  mit  ^rntn  'D  eriieUt;  7b  TolUtaadig;  *)!)D 
♦«m^  p  pyOV  h^Swon  nmtn),  «ebea  welebem  aacb  eia 
VlUn  inttn  'D  geaaaat  wiid  (ib,  4b:  ifioa  tSU  Tnan  1fi03 

«rSßion  nmtn  »oan  Smart  wtn,  •••«ck  2b,  4a,  lob,  i4b,  33% 

27  a),  aatdroolclidt  thvyt\  tHIO  tcVfi^Dn  inTH  bei  cod.  de  lUni 
1137  (ein  o^y^  hat  bereite  R.Elaiar  ane  Worms  Terfstot,  «.^^^3*1} 
PfD^n  193,  cod.  de  Rosti  966  N.  5,  eod.  Oppcah.  893  fDl.)«bei 
Jachatia  f.  42a  aoeh  ^pi^  UniD  genaaat  (jedoeli  oitirt  aai 
diesem  Midraseh  R«  Israel  Alnalta^a  ia  ")*|{{Dn  DI'^^ID  hinter  n';:^m 
iTDDn  f-  302a  and  31  la  24  Reihen  la  bebrilseher  Sprache).  Ver« 
mnthlich  meint  R.  Jehuda  Mnncato  (n"l*\n^  n')V*\&:  Venedig  1589 
f.  1161),  211b)  den  Sohar,  wenn  er  ^dV^ -t^nD  citirt.  darf 
nicht  verwechselt  werden  mit  einem  alten  Itülachischen  Buche 
'  l'nm  (np*'^  >"0D  f.  112c,  Tosufoth  Cholin  106b,  Mena- 

.  choth  69  II  und  hieraus  np"^")  nVi/i2  f-  92a,  ÜpS  ^^ID^T  §•  51, 
'  PiüliC  To8af.  zn  Menacliotli  N.  223,  Ascheri  Cholin  c.  8  II,  wo 
'  felilerhaft  •»n'ltn  gedruckt  ist,  R.  Isaak  Stein  zu  ^'do  294 aj. 
Die  Benennungen  „Glanz**  „Licht"  (l^HD»  inh  ■^1^*)  Maren  für 
Schriften  dieser  Art  damals  üblich ;  fast  älter  aU  Sohar  ist  des  R. 
Joseph  Gecatilia  ^^^1^*n  "^SD  ""d  bekannt  sind  die  kahbalisti- 
Achen  Werke  eines  jünfj^ern  Zeitalters*  DO'^p»  "Ip^  H'^n  'IHTf 
rtfDnn  "l^JC,  21  l^X  u.  dgl.  m.  Den  ältesten  Commentar  des  Sohar - 
schrieb  R.  Menachem  Hecanate  (niVD  *DJ^Ü  ^h,  6  a,  8  a,  22a, 
23a),  über  dessen  eigentliches  Zeitalter  die  Untersuchung  noch 
nicht  geschlossen  ist,  wiewohl  die  Bestimmung  de«  Jalurcc  13^ 
liaara  um  bQ  Jahre  ron  der  Wahrheit  entfernt  seyn  kann.  Dm 
Buch  n*I^D^n  ^i^2V  (Hecanate  5  c  etc.,  n'^VD  ^'  40b)  ist  gegen-  • 
wartig  ein  Theil  de«  Sohnr,  mit  weichem  nberliaBpt  siiäterhin  fremde 
und  jüngere  Saehea  rerbunden  worden.  Eine  Handschrift,  die 
alter  als  da«  15.  Jahrhandert  ist,  ist  nicht  beicaaat,  aach  «iadveiU 
standige  Exemplare  höchst  seltea» 

o)  Als;  f^n^HD  des  Joseph  ben  Usiel  (s.  Hecanate  f.  21a,  Zinni  f. 
48d;  vergl.  Ben  Sira  f.  2ab,  6a,  9a,  cod.  de  Hossi  113S  N.  12, 
cod.  Oppenh.  965  Qu.,  Wolf  Th.  1  p.  552),  r\M  (Abudra- 
hara  f.  30b,  Hecanate  ob  etc.,  auch  in  nVJÜ  *f3I^t?  f.  42a,  Ziuni 
37  a  a,soBsti  ist  junger  als  Chqppath  Eiiahu,  wie  ausno^n  n^l{^<Cl 
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geschoben«);  die  Beruiung auf  ersouneiie  Büchertitel  haben  übii- 
»gsoB  die  genaunten  Ver&asea*  mit  den  ungenannten  gemein  6), 


f.  259  erhellt,  und  sagt  vmn  babyleniaclieQ  Talmud^  er  liube 
den  Glaaben  Terandert),  Qn'^n  yV  U^llO  (Recanate  123 
Zinnl  57e),  p»yri  'D  de«  H.  Chamai,  der  OnaTOH  It^Äl  genanat 
wird  (Reeaaate  24  b,  R.  Schemtob  in  n*U1D<C  ^*  3i*>  de  Roasi  ca- 
tal.  codd.  mM.  Th.  3  p«  106;  vgl.  ctid.  OppeQli.912  fbl.»  964,  965, 
989,  1704  Qu.)»  nDSnn  V3fO  't>  (Recanate  a3c),  CDnnD  n^ÄD 
(Siont23od,d8cd,  52a,  53d,  57a,  59a, 68b,  74c),  mWn  V^ntD 
(•.  m'wn»  nwie  ed.  Berlin  f.  9  a),  üh3f^r\  tniDf  nK»*?B>  Wien* 
lUp»  n^pn  p  mm  VniO  (Meor  enigiia  f.  114a,  Biscioni  cai.  in 
8  p.  420)«  Sogar  dem  Afotmom'cfe*  worden  von  den  Kabbaliiten 
Sdiriflen  angedichtet  (■.      hDiD  z«  n")*inn  H'^D^  0 

a)  i.B.  ic^tzbv'i  (in  n*iS^t*n  'D),        und  aron  min^  (»b.)»  "^3  'i 

(s-  niVC  'Crü  f.  19 ab),  i<D^>  (im  Sohar,  s.  Zunz  über  rabbin. 
Literatar  S.  18).    Ain  charakteristischnten  ist  die  Endung  \\  in 
■olchen  Namen,  z.  B.  *jv;D*im  (Sohar  n'^i<13  Col.  30,  «ehr  oft 
im  Bahir,   und  wird  cleuiselben  Hn«>;ar  eine  IVlechiltha  angedich- 
tet, ».  Ziuni  80  d,  Recanate  1  c,  3d,  2jc,  48d,  147  c,  Midrusc  h  Ruth), 
*etnV  (rr^yD  VOi;ü  16b,  17b),  ^ahna  (ib.  3U,  Recanate  Tilb), 
^NI'^DeC  (Recanate  Gib),   SXl^riJ  (i>n  Midrasch  R.  Simeon  bei 
Ziuni  81  c,  Sohar  e<ip>i  Col.  15),  *N:niDDS^^  (vgl.  nin2^ 
2,  28);  eben  dahin  gehören  ohne  Zweifel  auch  der  geininntc  >XfDn 
und  die  Receptionsqueiie  ^{<n^nj  (s.  oben  S.  404).    Hin  erdichteter 
kommt  bei  Moses  Botril  (».  die  folgende   Seite)  und 
bei  Gaiatin  (de  arcani«  p.  557)  vor,  als  dem  Commentar  des  K. 
Moses  haddarschan  zu  Ps.  74  entlehnt  (s.  oben  S.  293).    Aus  dem 
^2^Dini  oder  einem  ahnlichen  Heros  der  Kabbaiisten  ist  wahr- 
scheinlich der  piendepigraphische  pDH*)      entstanden,  der  mit 
allerlei  Sntliatea  an  ▼arecinedeaea  Midraechim  bei  Rajrmund  Mar- 
tin anftritt,  «.pogio  fidei  p.  676,  695,  719,  744,  794,  847,  854,862, 
868,  872,  877,  925,  828,  955.  Von  abalichen  ersonneaen  Namen  in 
den  Nachricliten  der  Karaer,  a«  oben  S«  139. 
I)  Bie  im  Sobar  eitirten  Werke:   ^jtn{)D*)13  311  ISD  (n^lETttlS  CoL 

167),  M30  »Jijon  an  «ibd,  «eao  ^*3>^  3n  iXißo,  'n  iß^Sa  nin« 
lli;b>2S.  eoSo  no^vi  äud,  *^*-;.c•u\\-^  d  («.  Zma  i.  i.  S.  16  — 

19)  scheinen  eben  so  wenig  existirt  zu  haben,  alt»  je  folgende  bei 
R.  Moses  Botril  vorkommende  Schriften  vorhanden  g«>M  esen;  1*\DD 

I  desR.  Elasar  hakalir  ( ,— jl^V^  D  ed.  Grodno  f.  35b,  JÜb), 
tD'£'\D'l^En  tles  R-  Saadiu  (ib.  öb),  ITp}*!  'D  und  Dlliin  'D  dos 
R.  Aaroii  (bb,  7a,  12b,  24b  u.  sonst),  '~7'',i;in  "l^p^n  D  Rtil> 
AHrhc  (40b),  nDD  'H  Sip  und  nvrTprt  D  »te«  K.  Hai  (43a,  27a, 
31b,  63b;,    D^-n  CDN'D  "1X2  de«  Ii.  Meir  Kotheiibarg  (4öb,  60b/ 
67a).   £beufaUs  ersouaen  sind  die  im  yjio  (bei  ^ü^ls^i  O^p*^^ 
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mancher  Autor  erdichtet  einen  Verfasser  und  ein  Werk  zugleich  a),  . 
Einige  kahlmlistitche  Schi'iftea  amd  iu  aramäUcher  Sprache  ab* 
gefiiS8t      vieUeicht  um  dem  Vortrage  einen  gi  Ött em  IHnlmi 
zu  geben,  oder  auch  um  den  Gebrauch  auf  eine  ausgewahltere 
Zahl  Leser  xa  beschränken;  manchen  bewog  wohl  die  Unter« 
Schiebung  da»,  manchen  die  Kähnlieit  einxelner  AaMinrücbe. 
Wiewohl  «her  starke  Aeste  der  Kabbala  in  dem  alten  Juden-  • 
thum  ihre  Wurzel,  und  schwache  an  berühmten  Namen  nene- 
re^*  Zeit  eine  Stütze  hatten,  so  konnten  sich  doch  viele  recht-  * 
gläubige  und  weise  Männer  nicht  mit  ihr  befreunden;  ihre  Bu- 
cher und  Lehren  wurden  angefochten  und  nicht  selten  angefein- 
det und  verketzert.  Man  leugnete,  dass  irgend  einer  die  vor- 
gebliche Ucberlieferung  iu  den  göttlichen  Wissenschaften  besitze, 
widerrieth  die  Beschäftigong  damit  «),  und  tadelte  selbst  he- 
rfilimte  Tjehrer  wegen  ihres  zu  weit  getrid>enen  Vertrauens  m 
kabbalistische  Satzungen  d).  Andere  zürnten  über  die  den  Se-  - 
iira*s  zugevirandte  Andacht,  die  sie  für  abgöttisch  hielten,  und 
ei'klarten  augeblidi  kabbalistisches  für  selbst  orfimd^  nnd 


f.  60«,  61  a)  geaanaten  Schriften  von  Klchanan  mid  Iiaak  Ma- 
ban.  Erdichtete  anonyme  Bacher  aind:  O^^n  IV^K»  0^n*?iC  p  \Vf 
(s.  R.  Botrü  L  L  f.  14a).  Sogar  da«  im  Sohar  ao  oft  geaaaBts 
Buch  ilmoth  odieiat  nicht  nnnuttelliar  beantzt  s«  aoya;  Bocaaite 
(f.  20  c)  kanate  ca  niöht^  venantUich  ancb  R.  Sckemtob  aidht  (f. 
nVlO«f  3,  4)» 

d)  z.B.  UtVD  ]Vn  'l  (R-  Moses  Botril  1. 1.  f.  57b), 

7B  des  2)Ü  DV  'l  (ib.  f.  7  a,  29  b,  49  a),  htiy:;''  H'^.pC  des  HT^H^ 
nnOV  p  (ib.  63b),  ^^f^U^mn  'D  des  W^D^-I  (13a),  no^SDH  'd 

und  jnWn  'd  von  msDH  p*!f>;i 'i  (»^u,  32a),  pr/TH  n'::n 
Sn'^pcn  'r)2V  'i  (25a,  48b),  miDn  n"i3rt  de»  pnv^  p  nm 

(37  b),  nnVin  nr»  voa^nWVIcn  C|DV  "l  (38 b,  46b,  68ä). 

h)  Der  Midraich  de«  R*  Simeon  (sam  TheÜi  a.  Zinai  f.  61a),  So* 
bar,  Midrasch  Rath,  Mtdrasdi.iianeelani  nnd  noch  einige  oabo- 
dentendere.  Eine  bebraicche  Vehenetsaag  de«  Sohar  la  der 
Oppeah.  Bibliotbek  (cod.  A  890  foL),  ist  vermathlich  Antograph. 

c)  R.Jesaia  (bei  Alfasi  Aboda  sara  c.  1  f.  334 b),        R.  LIpaHOm  ia 

nnv3  §.  124:  nD3  ü^\V'T^ ....  n^''^ür^  'h^2  ^n^xn  p'^  , 

d)  Was  Ii.  Nissim  ben  Rüben  in  Bezog  auf  Nachnianides  gethan 
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Missbrauch  a).  Schon  in  der  ersten  Hälfte  desl4.  Jahrhundert«  ver- 
cnckte  A;  Jo«epli  beu  Abraham  aben  Vakar  eine  Vermiu 
telimg  der  lUbala,  der  Pbilosopbie  und  der  aken  UeberHefe^ 
ruugen  b^^  und  gegen  den  Schluss  des  15.  schrieb  der  kenntniss-> 

•  reiche  iL  Elia  del  Medigoo)  wider  die  Kabbak  und  die  Aecht- 
beit  des  Schar,  an  der  schon  yief  früher  gesweifelt  worden  d\ 
Gegen  einzehien  Aberglauben  und  mehrere  iu  den  kabbalisti- 
acben  Schriften  genährte  Tborbeitent  als  Seelenwanderong,  ki»> 
dische  Vorstellungen  Ton  derGebterwelt,  Amulete,  Zenberei,  Ten« 
felbeschwörungen,  Astrologie  u.dgl.,  waren  bereits  K.  Saadiae^ 
K.  Jehuda  ben  Kariscb/)^  IU  Cbenanelf)»  &•  Jebnda  ha* 
ben  Esra,  Maimonide&ft),  dessen  Sohn  R*  Abra«^ 
harnt))  K.  Jacob  Ante  Ii  fc),  und  jüngere  Autoren  jeues  Zeit- 
alters I)  aufgetreten.  In  den|emgen  G^enden  aber^  wo  di# 
Kabbala  die  Köpfe  besonders  stark  beschäftigte,  aubstituirte  sie 
eich  gewissermasseu  der  Hagada,  da  sie  die  Jßedeutung  der  Ge» 
setne  und  Sittenlehren  in  anderen  Elementen»  ak  gemeiiihin  die 
Hagadisten  un4  die  Philosophen  darboten,  begründete ;  nur  wenn 
der  Buchstabe  ((0(2^0)  dem  Geheimniss  (IlD)»  der  Midrasch 

r  Otrrn)  ^  inspinrten  Deutung  (IQD  wich^  ward  Jenen  ge* 
huldigt  :  aber  dann  war  vor  der  Kabbala  die  üagada  verschwunden. 


u)  R.  Isaak  ben  Scheuchet  (ib.)»  R.  SalftmQ  bcH  Smm«||  edi 

Livornu  f.  32  d. 
5)  cod.  Vatic.  384,  vgl.  mD^'na  MWO       Jh.  1  «•  5. 
.  c)  Verfa««er  des  ,*-iin  • 
d)  Jiiohasin  ed.  Constpl.  p«283. 
«)  nU'iDt^^  c.  6  S.  7. 
/)  s.  oben  8.396. 

g)  s.  Bapoport  h^XOl  VW  Anm,  ii. 
»)  mno  I,  7.  61.  ö. 

0  nl:l^s'  Wilna  1821,  bei  Rapoport  ü^D3  S.  63;  Tgl.  O^^fl  WO 

in  Puriuclia  ,\vn  O,  Heggio  1. 1.  S.  67,  6S. 
fc)  iD^Dm  'D  ms.  Paroscha 

l)  8.  n'W  S>-  283,  t(2"V'\  n"nV  N.  413  ed.  Hanau  f.  107d, 

^v»^  mv  2,  4,  6  f.  H2b.  VgLittUeinDöfn  n»:p  s.  155  175. 
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Zweiundzwanzigstes  Capitel. 

«        •  » 

YiMrtragsWaien  üb  eraten  »bbiniflclien 

Zeitalten 


Seitdem  durch  die  Geoiiim  uud  ihre  jüugere  Zeitgenossen 
der  öffeulUGhe  Gottesdienst  in  seinen  -  einseinen  Theüeu  festge- 
stellt, und  daher  fast  in  allen  Wolmsitsen  der  Jaden  uberein- 
stimmend  geworden,  waren  im  Laufe  der  Zeit,  theils  durch  die 
Pintim  imd  Jüngere  Gebetstücke,  theib  durch  liturgische  Neheim 
bestimmungeu,  endlich  auch  durch  den  Gebrauch  und  die  Vor- 
sdaiftea  angesehener  Kabhinen,  doch  in  vielen  Einzelnheiteu. 
mehrfache  VerÜndermigen  eingetreten^  so  dass  die  litnrgien 
und  Gebetordiiungeu  entlegener  Lander,  z.B.  Spaniens  uud- 
Deutschlands,  stark  Ton  einander  abwichen,    Indess  gehöien. 
diese  Abweichungen  nur  den  Gebeten  und  versi^edetien  Ge- 
brauchen an;  die  Vortlage  und  die  Gesetzlectionen  hliehen  sich 
£ist  überall  gleich.  Bis  auf  einselne  Gemeinden  in  Palastina  und 
Aegypten,  die  noch  den  dreijährigen  Cyklus  beobachteten  a^,  war 
nunmehr  der  einjährige  in  Bezug  auf  die  peutateuchiscbeu  Sab-* 
bat-Lectionen  überall  herrschend,  und  auch  in  der  Auswahl  der 
einzelnen  Haftara's  wird  in  den  Gehetordiiuugeii  verschiedener 
Xjänder  nur  geringer  Unterschied  bemerkt  6),   Dui'ch  die  Maso- 


u)  Maimonides  nSöH  H^dSh  c.  13  §.  1 :   n^V  rO'St^'C^S^  V'^ 
tD'^VB  VbV2  nT^nn;  U.  Hinjamin  de  Tudela 

(ed.  Nagel  p.  50)  ^n2<  n^^D^D        '3  (OnVO^}  a*i?n 

j»»pn»y     n>ou3  Saa  »«^jk  no^D  nn«i  i»»t3Kiy  ^  n»DUD 
»ri«t  o  nnin  hv  omoai  nwua  in«  amo  o»;ima  ojw 

vVv  qioS  minn  m  ro»ooi  omo  nvVv  nunfi  o»w 
D10  W3  SSfinnSi  oSd  lannrtS  mpni  :in3D  on»j»a  oue^ 
min  ino  dvd      nnin  nnov  Vgi.  oben  s.  3. 

^)  ▼^l*        VenetdinlM  liei  Bartoloccl  Th.  2  p.  655  etc.,  Boden- 
•chaU  Tb.  2  S.  26  bU  38. 
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lethen  war  die  heilige  Schrift  nit  Acceaten«  die  ab  Ton«  und 
Inferpunclionaielcheii  dienten,  verseheu,  und  ao  alhnahlig  daa 

feierliche  Vorlesen  aus  derselben  eine  kunstmässige  Fertigkeit 
geworden,  da  die  Vortragendem  den  Accent  durch  Mefedie«)  und 

.  zuweilen  durch  Declamations -Bewegungen  6)  ausdrückten.  Die 
Gesetzrolleu  aber  sind,  wie  zur  Zeit  der  Mischna  -Lehrer,  ohne 
die  Vocale,  Accente  und  Interpunetion;  )e  mehr  abo  die  Kennt- 
iiiss  des  Hebräischen  ab-,  die  Schwierigkeit  des  Vortrages  zu« 
nahmi  desto  weniger  war  von  jedem  zur  Thora  Angerufenen  n 
▼erlangen,  dass  er  hierin  allen  Anforderuugen  genüge.  Einen 

'  angestellten  Vorleser,  der  dem  Aiigerufeueu  den  Text  leise  vor« 
sagt,  finden  wir  zwar  schon  im  Alterthum:  allein  es  ward  hald 
aus  dem  Vorleser  die  Hauptperson,  dessen  Stimme  der  Einzelne 
folgte;  so  erscheint  dies  Verhaltniss  schon  am  Schlüsse  der 
Geonaischen  Epoche  0).  Noch  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderte 
las  der  Beamte  (Chasan^  mit  dem  Augerufeueu  d) ;  jedoch  ver- 
schwand an  den  meisten  Orten  die  Stimme  der  Einzefaiea  vor 
der  des  Chasan,  obwohl  diess  noch  zu  Anfang  des  folgenden 
Jahihuuderts  getadelt  uud  das  leise  Nachsprechen  verlangt  wurde  | 
wer  diess  aber  nicht  vermöge,  solle  der  Ehre  des  Thora  Lesena 
nicht  theilhaftig  werden  e).  Dergleichen  Vorschriften  waren  iu« 
dess  nur  gut  gemeinte  Wünsche;  es  war  nicht  mehr  von  dem 
jüdischen  Publicum  solche  Kenutniss  zu  verlangen,  und  dess« 
^Ib  jemaudeu  zu  besch'ameu  oder  emen  angeseheneu,  reichen 
Manu  zurückzuweisen  fast  unmöglich />   Vielleicht  dass  die 


o)  Bekannt  nnter  dem  Namen  TVop* 

h  RaMshi  zu  Berachoth  f.  62as  ^rVtn  WM  Dl^  ^ftS  IT  f*"^ 

Meachullam  hen  Kalonymu!)  (bei  R.  Nissim  zu  Alfa«!  Megilla 
c.  4  f.  140  a):  pe<«^y  ;n\X  wV^^D  TW  HlVia«^  O^D^DB  HilOV 
"^Or  Vgl.  To«.  Megilla  21b  oben. 

^)  Tosafoth  Menachoth  f.  ;iOa. 

0     Ii.  Ascher  bei  Abudraham  f.  48  d. 

t)  B,  Niwim  (geirt.  A.  1378)  1.1. 1  isnip  Y^VW  l^tt^Dy  laWV  rtO> 
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Chasanim  sdber  mit  dem  Verfttommeu  ^cx  Einzelueu  uicht  im- 
■ufineden  waren.  Inde»  sdl  in  Fmien  und  Arabien  noch  in. 
12.  Säculum  der  zur  Thora  Gerufeue  selber  gelesen  haben  a). 
Ein  answend^et  Vorlesen  fand  mar  seilen  f),  und  ein  ^n^licbei  I 
Weglassen  der  pentatenchisclien  Leclionen  nnr  an  Uemen  Or- 
ten aus  Mangel  an  GesetzroUeu  c)  statt« 

So  wie  die  eigene  Vorlesung  des  Textes,  ging  auch  nach 
und  nach  der  targumische  Vortrag  ein.  Die  schon  in  deu  leta- 
len Jahrhunderten  des  Geonäischen  Zeitalters  eingetretene  Ver* 
iiachlässigung  der  Taigumim  d),  inusste  bei  deu  fern  von  Bal)y- 
lon  und  Palästina  wohnenden  Juden  nur  zunehmen,  da  das  Ttr* 
gum,  als  Dialect  betrachtet,  noch  unverständlicher  als  der  Text 
wurde.  Die  aramäischen  Vorträge  hörten  daher  znit  der  Zeit 
gänslich  auf  e),  sogar  die  altubliche  eigene  Sabbat -Lesung  des 
Targuin  wurde  dem  Studium  eines  Cominentars  nachgesetzt  f}.  - 
Jedoch  erhielt  sich  noch  bis  in  das  14.  Säculum  ein  UeiiciTest 
von  Targum  -  Vorträgen :   Am  siebenten  Tage  des  Pesach  und 

DO  O 

am  ersten  Tage  des  Wochenfestes,  wuide  versweise  die  ara- 
mäische Uebersetzung  der  üblichen  Lectionen  aus  Gesetz  ir)  uod 
Propheten,  und  zwar  zum  Theil  nach  dem  jerusalemschea  Tai- 
gum,  vorgelesen  A),  welches  aber,  wie  bei  ähnlichen  Fällen,  in 


S.B.  am  Thorafe«te,  s.  R.  Zidkiaha  t3pS  $•  1^1^  £ade. 

\  c)  R.  Salomo  ben  Addereth  R.  6.  A.  N.  487. 
d)  s.  oben  S.  8  bl«  10. 

«)  Tosafoth  MegrUta  f.  33b:  niO*  VdW  miODH  r/2ainD  WlW 
nVUntn  p1  nW7\*  R.  Jesala  in  Alfati  HegiÜn  c.  4:  HM  I^T^ 
.  nKnpn  QXVrh  ^222-  R.  Jona  ta  Alfasi  Beraaheth  c  3  f .  6b: 

D,nn^  n^n  0;h:O  Vgl.  Atehert  3Iegilla  c.  3  N.  2^  Mordeehii 
Megilla  c.  3,  Piske  Ascheri  ib.  N.  22,  D^^n  miC  S-  H^»'  ^s*J^^^^ 

ini^i  DTOO         Dv^^D  m^nn  m:  ah 

g)  Exod.  13,  17  bis  15,  26  (den  Gesang  Mose'«  enthaltenii)  anPeMchf 
den  Dekalog  etc.  (ib.  c.  19  und  20)  am  Wochenfeste, 

h)  Sehen  im  Maekm  Viiri  mt*  findet  man  sn  der  erwihnten  Leetion 
das  WodMafestes  das  jemaalemsdie  Targiim  ,  nnd  swar  bei  dan 
belcalog  hinter  jedem  einieltteB  Gebote  die  dasn  gehörige  Ver- 
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ein  allgemeines  Eiustimmen  der  GeHieiude  ausgeartet  zu  seyn 

scheint,  so  dass  jnmäcb&t  die  Stäniiiie.deft  Vortragendtn  Tevtchc^ 
und  ab  aus  dem  lauten  Hersagen  ein  leises  Alleinlesen  n^aid, 

eudlicli  Alles  uuterblieb.    Ein  Stellvertreteuder  Vortrag  aus  ei«. 
,  not  Uebersetxung  in  der  Voliuspraclie  wurde  nirgend  eingeiiihrti» 
nur  wenige  Beispiele  sind  aus  der  nach-Maimonidisclien  Z^t 
Tou  einigen  Orteu  bekannt,  wo  mau  die  Haitara's  und  an  Fu- 
rim  den  Frauen  das  Buch  Esther  Torübersetste  oj).  WiewoU; 


aloB«  Cod.  de  Bessl  405  (aas  dem  13.  SSeohmi)  eathUt  in  det 
Haftara  aas  Habaeeo  (für  den  2.  Tag  des  WodhaalesäBs)  cia  ab« 
welelieades  Targam,  welches  ein  jeraaaleaMdaes  ist  (s*  elMO  SL 
78^  79).  EiB  Madisor  deiselbea  Jahrhuaderto  (cod.  de  Roi«ld78) 

bat  xQ  der  Lection  des  Petaeb  ein  aa«  dem  jerusalemscben  com« 
pilirtes  Targuin,  Aach  zwei  Machsor  der  Oppenh.  Bibliothek 
(cod.  1568  A  Qu.,  cod.  6j4  Q.)  liefern  bei  Pesach  uad  Schebuotb 
das  Targum  der  gedachten  Festlectionen.  Den  targuinischen  Vor* 
trag,  von  welchem  hier  die  Rede  iot,  bezeugen  Kol  ho      52  f.  57  b: 

it3ipoo  «»^n  n     n?n  lotai  rwur  nvSa  S^rr  onaio  vn) 

und  Chtukmi  (zn  Exod.  20,  13  miD  ;nD  mm  JS^irTvT  r\y:iV2V 

novyS  r\m  «n^i  jno        ^yi;  —  nnain  p»DjiinDi). 

Der  Ausdruck  ir\y\  (^gl.  Pesikta  rabbathi  I^.  25,  s.  oben  S.  240) 
bezieht  sich  auf  das  jerusalemache  Targum,  das  mit  diesem 
Eingange  (nj^Olp  »^^131  «•  s«  w.,  s.  oben  S.  143)  auch  im  Machsor  Vi- 
tri  vorkommt;  hierdurch  wird  auch  eine  Entscheidung  det  R.  Meir 
Botkenbnrg  (R.  G.A.ed.Prag  N.  59:  -|D«\S  m\fU  2<Tpn  Di( 
Terttändlich,  dass  nämlich  der  Vorleser  jenes  Dekalog* 
Targam  (iC13l)  nicht  mit  hersagen  dürfe.  Aus  Tosafoth  Megilla 
f.  24  a  endlich  erhellt,  dais  aammtliche  Haftara's  des  Pesach-  uad 
des  Wocheaffestes^aad  avar  aar  diese »  Tersweise  dard»  das  TargoSs 
crlialert  wardea. 

s)  Letzteres  geschah  seit  etwa  A»  1340  in  Saragossa  (obwohl  R. 
Nissiin  ben  Rubcn  es  nicht  gerade  billigte y  s.  R.  Isaak  ben  Sche- 
schet  R.  A.  ed.  1559  N»  388  und  390),  ersteres  (mit  völliger 
Genehmigung  des  R.  SimeM  ben  Zemachf  s.  dessen  R.  G.  A.  Th.  3 
121  f.  28a)  ia  Meliana  zu  Anfang  des  15.  Jahrhoaderts.  Auch 
ia  Caodia  wurde  aoeh  im  15.  und  16.  Saealom  die  Haftara  am  Versoh- 
«.naagafest  aar  neagriechisab  Tergetiegea  (s.  SL  Q*A»  das.  B* 
Msir  Padaa     78«  der  aichle  dnwWar  IwUs). 
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gBgtn  die  Meinung  einzelner  Rabbinen  o)»  die  berühmtesten  Mäu- 
Mf  •dtfiftlidbe  Vernonea  in  nenerm  Sprachen  theils  anfertig- 
lieii  ft^,  theils  zuliessen  oder  empfahlen  c},  scheuete  man  doch 
die  G&eichAteUiiQg  Ton  solchen  oft  fehlerhaften  Arbeiten  mit 
dem  beiUgen  Teste,  dessen  freier  Auslegung  diess  Eintrag  ge- 
thaut  und  dessen  Verstandniss  hei  den  vielen  Commentarieu  und 
nündUcben  Erlönftenings. Vorträgen,  es  nicht  sonderlich  ge- 
fordert haben  würde. 

Denn  an  belehrenden  Vorträgen  vor  dem  Publicum  hat  es 
diesen  gansen  Zeitraum  hindurch  nicht  gefehlt,  obwohl  manche 
Gegend  besser  ab  die  andere  hierin  bedacht  gewesen  seyninag, 
wie  überhaupt  die  Stellung  und  Beschaifenheit  solcher  gottes- 
dienstlichen  Reden,  je  nach  den  verschiedenen  Ländern  eine  an- 
dere war.  Hierin,  wie  in  der  Cultur  überhaupt ,  war  der  staibu 
Unterschied  zwischen  Spanieu  und  Deutschland  ausgesprochen; 
Italien  und  Franfareich  bildeten  gemssermassen  die  Uebergäiige. 
Diejenigen  halacfaicchen  Vorträge  indessen,  die  den  alten  Fesl- 
Pirka's4)  entsprachen,  waren  so  ziemlich  überall  sich  gleich. 
,  3  bis  4  Mal  des  Jahres,  nämlich  an  dem  grossen  Sabbat  TorPe- 
sachc),  nnd  an  den  Si^aten  vor  dem  Neujahrs-  und  dem 

«}  Nachmanid€$  'n  nDH^D  «a  Sabbath  c.  16  Anf.:  yyn^^  ^yr\n  th 
k')  Wie  R.  Saadia  Gaon, 

e)  ■.  R.  Nissim  hen  Ruhm  su  Alfa«!  Sabb.  c.  16  f.  47  a.  R.  JMa 
hm  Bmjamm  (n^J^  n^D)  ««gt  bei  üp*?  S-  W 

ptt^Sl  n^^V  V3  W  TrSn  'Ä^-^'lBDn  D")nn-  Vgl.  über  da«  Vcrhilt- 
Bisa  des  R.  Nathan  zu  der  neugriechischen  BibeUersion  Rapoport 

•  '  jni  nj^ai  S-  28.  R-  -^o»««  in  necTH  'd  f.  45d:  omn  *)S  CN^ 

inif*\  N^'^pD  DUtt^  »^"^p^»   Da»8  man  einzelne  Theile  der  Fe- 
•ach'Hagadm  in  der  LaadeMpradie  vortragei  wird  im  *Q  '73  S>  ^ ' 
f.  54a  gelobt, 
d}  s.  ebea  8.  336  n.  I» 

#)  BfaMB  ^y\xr\  t\yff  *^1D  hat  Mshoo  R.  Joaeph  tob  Elem  (s.  V'^D 
81a)  ▼erfeHigt,  der  die  Petaeh^Halaelia*«  in  Reimen  beschreibt, 
■Mli  ist  diese  Bemaamig  dem  Maclmr  Titri  (bei  AMiabaui  l 
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Hüttenfeste  ii^i  wnrdcn  die  diese  Tage  betreffenden  gesetzlichen 
Vorschi  iften  in  der  Synagoge  vorgetrageiu  Hiiy^i^htlich  der  freieiy 
Vorträge  aber  war  keine  Vorschrift  gegeben:  Alles  hing  von  der 
Sitte  des  Ortes,  der  Gelegenheit,  der  Tüchtigkeit  des  Lehrevf 
und  dem  Willen  der  Gemeinde  ab&);  ^o  wenig  es  aber  je  an 
Propheten,  Soferim  und  Hagadisten  gefehlt  hat,  gebrach  es  jet^t 
an  predigenden  Kabbinen,  die  au  Sabbaten  und  Festtagen,  vor 
einem  versammelten  Publicum  c),  theils  im  Bet-  theils  im  Lehr« 
hause,  ihre  belchiende  und  ermahnende  Stimme  vemelimen  lies- 
sen,  wie  sowohl  fiir  die  vor-Maimonidische  ZeitiO^  als  in  noch 


77a)  begannt.  Von  R.  Abraliam  ben  David  (••  ib.  f.  79d)  gab  ea 
eine  ti1ffy\  über  jene  Halacha's.  Von  R.  Jacob  LeTl*«  Vortragen 
an  diesem  Sabbat  a.  di«  folgende  Anmerkong, 

«)  S*""inc  Anfang:         ^mr\  ^2^2        Hr^  S*;n 
^^\:r2^  nr^n  *(i\N"i  noSn  u^n  owiun  d'd»  »js^^  r\2V2)  nod 
n2'\m  nwSn  \yn  nawn  nwai  täw  ni^Sm  nim*?Dn  »o» 
n*TiSi  n^io  nöVn  onS  «pw  cmpn  ov  niDhni 

-  Die  VonoUfl  im  D^I'DH'D  $.963,  daaa  der  Mfiler  den  öffentlich 
redendeii  Mlibi  nUbt  mit  onangenabmen  Fragen  behelligen  aolle» 
betriffi  halachiiohe  Vorträge. 

*)  D^3^.v:in  ppn  (bei  Abudraham  f.  92n):  tTMH^  1«nV  *D 

R.  Elasar  in  np^l  S-  55:  pVTlT  f^itV  0VÖ3V  i"öO  Votrede  and 
f.  96  d  nennt  die  Veranlasaung  an  seinen  Predigten  O^i^iT  ]D  il3^D 
VgL  den  Aoadrack  ^«Al       in  der  Torkergehenden  Anmerkmig. 

«)  0013  (schon  Vajikra  rabba  201  d,  Mirfr.  P«.  104  f.  38a,  Ja/- 
kut  Prov.  f.  133b,  Abchir,  8.  oben  S.  346)  oder  bezeichnet 
den  öffentlichen  Vortrag  vor  einer  Gemeinde,  a.  Ruachi  Beza  21  n, 
Sota  49  a,  Cholin  l'24b,  R.  Samuel  zu  Baba  bathra  145  b,  R.  Äe- 
rachja  (s.  oben  S.  337  Anm.  t),  /qd  Verbot  64  f.  12a,  Gebot  14 
f.  99  b,  26  f.  109  b,  on'Dn  'D  1. 1.,  R.  Jetaia  zu  Alfaai  Bmclioth 
c.  1  f.  4  a,  Piake  Tatahih  sa  Megilla  e,  2  N.  36^  R«  dolomo  hen 
'  Addereth  (bei  2pSf^  ]«y  «i  Beraeboth  54  b,  CD^D^nn  Vn  D^nj^S 

ouv*  eyn  vm     o^nia  D^trni)#  «|dv  ^piö»a  «u  n^y^y  nwa 

Ende,  Biieft  Aoffel  f.  42a,  y*)nD  ed.  1730  f.  28,  B.  SckmuM  am 
SditaMO  der  nn«m»  0»an^  Wntl  vom  ehristUeheo  Prediger,  a. 
•ThrP  03V  5b. 

d)  Die  Stellen  aua  Abchir  und  Schemoth  rabba  s.  oben  S.  346,  347, 
^gl-  CD'^'iiVjn  ;*lpn  l-  l-»  R.  Samnel  au  Baba  b«thra  L  L  Siebe 
die  folgenden  Anmerkongeo  über  vnd  weUer  unten  die 
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TtBgtiuJiggfqr  Axt  ftr  4i«  tpaMm  3  JafaElraiiditrtei  tedi  bin* 
vekheude  Zeugnisse  «nd  Proben     beurkundet  wiid. 

Der  Ehrenname  Haddarschan5^  für  ausgezeichnete  Haga- 
disten  und  allegorische  Ausleger^  ist  seit  dem  11.  Säcuium  vor« 
nehmlich  in  Frankreich  und  Deutschland  heimische); 
ohue  Zweifel  haben  diese  Männer  ihre  Arbeiten  auch  mündlich 
vorgetragen  d)«  Indessen  ist  der  Gebrauch  der  Alten,  an  je- 
dem Sabbat  zu  predigen,  in  keinem  dieser  beiden  Länder  üblich . 
gewesen  e)t  wie  aus  einer  spätera  Periode  zum  Xheii  ausdrücklich 


BsvelitteUMimnMaiMoUss.  Dielr^in  tnMMr&asdil  («nPivr. 
35,  97)  die  oüenaiehm  Herasdw*«  aber  C«gtas4ia4e  AatQMm^  • 
lehre  tadelt,  Mbeiat  auch  ein  Beleg  für  die  Abhaltnag  T»- 
tiigea  in  9ejn,  wean  aadi  sieht  geiade  rwm  Sahhate-Bedei. 
«)  •.  veiter  untea^ 

«)  R.  Motes  haddm'gthan  (#.  oben  S.  2S7),  R.  Jehmia  (citirt  w  Rt- 
Sehl  za  Jei*eni.  31^  22$  ebiige  Hondsrhriften  lesen  so  anch  Jonu 
5,  %  s.  B.  beide  Bifuter  oedd.  bei  Bfeitbaapt  «ad  eo4.  Berol. 
d52^eU)>  R.  4»MMi  <s^  eben  8.  d(»)>  B.  BlaMr  (aeia  Sd«  R. 
Moses  Asriel  lebte  A.  1272  anvek  Erf«^  TgL  cn'tlO  ^^V  ^* 
m,  965,  Hagaheth  MaiflMoieth  la  den  B«CkA.  n  gv\W  N.  3% 
JBL  SehUn  (citirt  in -den  peatateachiMhea  Conuaeatar  ms«  la 
Faiascha^s  O^VMp  «nd  *]nVi;n3)>  B.  Naüen  (citbrt  Tsa  B.  Abis- 
ham  bea  Motei  la  i*)D^  oder  Hpn  ms*  ^  20b  )^  R.  SUtter 

{rnit  dessen  Sohne  R.  Moses  correspondirte  H.  Moses  Mtni,  t* 
Bensen  R.  G.  A.  ed.  Cracau  f.  18  a)»  Ton  zwei  anderswo  lebes- 
den  y^Darschanlm    s.  ünten. 

4)  Vgl.  Jost  Geschichte  Th.  6,  Anh.  S.  377.   Dass  R.  Moses  die  Sy 
nagog;en- Predigten  „eingeführt"  habe,  fabelt  die  allg.  Welthi- 
storie B.  28  S.  415.   VgL  weitet  aatea^  über  dem  GebraacU  des 
Worte«  O^iVll 

«)  R-IkamkLmd  (bei  Basehi  M  8abb.lt5a):  nu^ll  YV\M  VH  r\2W 

nn'ni  ■^iD»*^^  niDS»n  inS  imo  vn  n^in  ^insi  •••• 

Ratchi  BU  Sota  49a;  "^D  y7\  r\2V  Sd3V    R-  Seradya  ia 

.   IIKD  «a  Sabb.  c.  16  f.  47  a;  X^V  OWÄIH  AHOO  ÜVÖtt^  inXDI 

•pwnp  Tii  13  vnr  ifto  S»t  «npn  "»iw  ^Da  iivipV  iyo3fy 

B.  MtfAon  (Tielleicht  hamachirl)  bei  *Q  Sa      14:  ATl^D  HMI^ 
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berichtet  wird«);  doch  wurden  verschiedene  Male  des  Jah- 
res, wohl  auch  an  Festtagen      und  bei  Festmahlen  e)  Ansle* 

gungs-  und  Erbauungsredeii  gehalten  li).  Der  mittelst  der 
nicht  allen  lUbhiuen  wohlgefälligen  e)  -r-  Piutim  und  durch  den 
Gesang  der  Vorbeter verlängerte  Gottesdienst  machte  in  den 
meisten  Fällen  die  Hiuzufüguug  von  Reden  hesckweriichy  welche 
ddier  wohl  meist  an  den  Nachmittagen  stattgei^den  haben  mÖi> 
gen,  wie  denn  niemals  für  die  Ablialtuug  derselben  Zeit  und 


«)  ^^''ino  f.  1  s  nn^^  jdt  d*^vd      ti"?  nvÄ^*^        f.  «6  sagt  r. 
Schaiom  pn^     nS«ma  p^u-i  vrw  mnh  ^^''n^ 

•)  np*)  S-       ^>  Sabbat  Nachmittag  sei  1^1*^1^  V^IDTI  D^D 
•  OSriil        Jacal»  bea  Ascher  Comn^entar  f.  39ay  tdatt  man  am 
Salibat  mid  aa  Fetttagen  die  Beratcha  bare« '  R.  Elieaer  ben  Joel 
Levi     WnO    29)  «pricht  von  der  Zeit  der  Sabbat- Derascha. 

c)  R«  Samuel  in  Baba  bathra  1.  L 

•et  mikoaii  (ans  Krankreidi  gebuitig,  «lammte  ant  Italien;  «ein 
GroMvater»  R.  CbaJim  Cohen  ben  Nethanely  war  ein  berühmter 
dentoeher  Rabbiner)  hielt  in  Spanien  und  anderen  christlichen 
Lindem  öffentliche  Predigten  über  Barne,  Demntht  Rechtlichkeit^ 
EhrHchkeit  gegen  Jedermann  nnd  die  Beobachtung  de«  Gesetzes 
(«.  i"CD  Vorrede,  f.  7c,  12a,  39d,  54c,  95c,  96cd,  97bd,  99b, 
109 b,  152c).  Den  Piske  To8afoth(zu  Megilla  c.  2  N.  36)  atufolge 
sollte  Niemand  öfTentUch  reden ,  der  nicht  die  ganze  Tliora  iiine 
habe.  Auf  auslegende  Vortrage  zielt  auch  das  Buch  Rasiel  f. 
42b  CcD^313  7\y\r\  ^Ml^)  '»i"-  I»*  den  R.  G.  A.  des  R.  iVIoses 
jULpa  N.  43  werden  unter  „Darüchanim"  Redner  gemeint,  wenn  es 

heisst:  HT  DnDiJ<  D»j\i^mn  p"i  ^•nD•n  ür:;2  M  nu^nn  iVvoi  ^s•^ 

Zum  Xheil  dieser  Gattung  gehörten  wohl  auch  die  Vorträge  von 
B.  Chajim  (im  13.  Jahrhundert,  s.  cod.  de  Rossi  1264,  '^n'*!"!© 
f.  Sf  10>  51  )>  R*  Abraham  Cohen,  R.  Schalom>  R.  Salomon  Kit- 
mlngea  a.  A.  (im  14.  Jahrhundert,  ib.  f.  28,  46,  2,  45»  vgl.  f.  18) 
an.  Tob  den  Bosspredigtea  des  R.  Jacob  LeW  (gest.  1427,  Sept.) 
'm.  ib.  t  42  etc. 

e)  R.  Moses  Minz  1.  l.  N.  87  f.  131b:  Die  Gemeinde  möge  die  Piu- 
tim beibehalten,  der  Einaelne  aber,  der  sie  nicht  sage,  Terdi^ae 
.Anfmanteruug. 

/)  ib.  f.  131  c:  mnvva  ö^amn  wiita  laeo»  ^gi-  on^on  "d-S*  ?I56. 
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Ort  fostgiettelltwfir.  ImAUgenittiieii  aber  Üben  die  devtsdm  mA 

französischen  Juden  ihre  meiste  Aufmerksamkeit  der  Halacba 
gewidmet ;  dieHagada  war^  nuial  hei  dersckwachea  Cnlliur  in  doa 
Landern  des  christlichen 'Bfittelalten*  mehr,  ein  Gegenstand  der 
Erholung  als  des  Nachdenkens^  und  manches  tiefere  Gemütk 
wurde  in  Geheimlehre  und  kthhaHstische  Myst&  yerstridit 
Zum  Theil  wurde  das  erklärende  Wort  durch  die  sehr  verbrei- 
teten, in  der  Anlage  zuweilen  an  die  alte  Uagada  erittnemdea«^ 
Auslegungs- Schriften  und  den  Fletss  im  Lehrhause  ersetzt.  Aber 
auch  Furcht  lähmte  des  Redners  Zunge  und  Noth  verjagte  die 
Zuhörer;  häufige  und  grausame  Verfolgungen^  insonderheit  seit  der 
Mitte  des  14.  Jahrhunderts,  zerstöiten  jede  aufblühende  lustitu«. 
tion  in  Frankreich  und  Deutschland.  Gemisshanjielt  von  räur 
lieriscfaett  Edetteuten,  Ton  fanatischen  Möndien  und  einem  bkt> 
diirstigen  Föbel  gehasst,  sahen  die  unglücklichen  Juden  ihr  Hei- 
ligstes geschändet,  die  Synagogen  niedergeiissen,  den  Talmud 
Terbrannt,  die  Ruhesti^  ihrer  Vater  entweihet,  ihre  Ideben  sa 
Tode  gemartert.  Sie  selber  zogen,  verhöhnte  Bettler,  Obdach 
suchend  umhert  Da  erstarrte  der  Gedanke,  das  Ohr  wird 
taub  für  den  Trost,  und  die  Ho£iung  eiu  stummer  Blick  nach 
Oben. 

Auch  in  Spanien  war  die  poetische  Bearbeitung  der  6e* 
bete  firüh  geübt  worden,  aber  mehr  dem  Character  der  altern < 
Zeit  getreu:  denPsalmen  und  den  Gebeten  der  Geonim«  Philosophie 
und  Grammatik,  namentlich  Dichtkunst,  war  der  Vorzug  der 
spanischen  Juden,  von  denen  sie  ihre  Brüder  in  Provence  und 
Italien!),  niemals  aber  die  deutsden,  framosischeB  und  crien- 


•)  Was  X.  B.  durch  Aakaüpfang  an  nicht-pentatenchitche  Bibelttellei, 
dnfch  Variationen  dgL  bei  &•  Tokio,  R.  Bedim,  B.  Jims»  StUi 
n*  A.  der  FaU  ist 

ft)  B.  Jtiiwianiif  iwMMia  auRem^efaaasgeaeishaeler  OMtei^aagt; 

uw«  *02rh  vifiw  i^f  im       >o  •••• 
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talischeii  Juden «)  erbteu;  die  Verfasser  ihrer  Festgebete  6)  wa- 
reu  Diclitei'9  kerne  Peitimiiiiy  üu'e  Arbeiten  wobUdingende  Hym* 
MO,  Tikbreiide  Gebete«  keine  sckwerfasslicbe  Hagadac);  über» 
haupt  ist  ihr  Machsor  nicbtT  mit  Selicha's,  Kerobotb,  Maariboth 
nud  if^  überfikUtf  wiedidsa  beiden  deutscbennndfransösiscbeu 
Jaden  der  Fall  ht'fy  Und  denModb  wurden  diese  und  ^bntifibft 


b)  r.  Jekuda  charid  (u^iDDnn  c.  18)  s  nßiv  m^npi     nitD  m^jnp 
ma^y-inw  «y?«  ••••  p»  mSnpi  ••••  ou  niSnpi       mmi  . 
pim  wm  ••••  nnd?  o  latm  o»nin  iwSiw  mwa  niNi 
omiVD  ]♦»  o  noK»  DSxt^n  d«i  ••••  aip»      onSi  ono 
••••  o>ano        on*fico  o'o^n  nfiiv  uao  >n*ini  on^ 

wo  m  «nrfta  m  o  in«  o:*3*  a6i  nHn  mnih  üi^^i 

ni^ip  w  'n»in  muD  »-pj^ai  . . .  •  nioim  onn»v 

w«  Dn'vS  »oin  noaa  noi  ••••law  oiro  oi»v 
nan»  Sv»  iw  0:1  ....  üryrm  wrw*  o^iyon 

i:iip»  .  • . .  ^22  miwo  »n^j^Ti  •  •  •  •  njsSn  a^o 

V^DIi  »3.    ^ftrovaneZ  (inDH  h^i^  n^lSiCV  Vencd.  1574  f.  7a)t 

oxwh  nro  •  •  •  •  nu3i  »ßs  «^i  •  •  •  •  t:D\j^e*  v"'«^^  iu>  • 

1. 6a>c  vnarn  nry  w  vn^yi  rnn  nva  w*^« ....  \np^ 
rw!  vniran  «Si 

i)  Von  yl^raAmii  6eti  iS«ra>  Jbrmm  Choim^  Bil^aminy  David  ben  Bako^ 
da,  David,  EUa  Chaaan,  E(Jakim,  Jacob,  Jote  ben  Jose,  Isaak  ben 
Jacob,  Isaak  ben  Israel,  Joseph,  Joseph  ben  Jacob,  Joseph  ben  Isaak, 
Joseph  ben  Israel,  Juda  ben  Jachia,  Juda  ben  ijamuel  halevi,  Mose» 
ben  Maimon,  Moses  ben  Esra,  Salomo,  Salosno  ben  Gabirol,  Samuelp 
üci^mtob  Ardutial,  Schemaja,  Seraclya  Levi  und  einigen  Ungenann« 
ten  rührt  die  ganae  AiMstattung  des  spanischen  Fest-Gottesdien« 
•tes  her.  Sie  biüheten  grössteiitheils  von  A.  1030  bis  1230.  Man- 
ches ist  indessen  aus  der  fraazdaitchea  Gebetordnung  aafgenommen 

B.  rn9T2^  n  W(m  5»  Ab).  ^  * 

t)  Tteffettd  tagt  Rapoport  (miH^  nn«V  bi  O^WH  n\5a  Jab»g.  8 

.    8.  IM)?  ma'vi  DiiVn      pa  o^y^So  non,  pr^ißon  mfi  .... 

d)  Die  Seücha*«  der  Basstage  sind  für  jeden  Tag  dieselben;  noge* 
aaaata  Maariboth  giebl  o«  nicht »  hi»  aaf  «ia»iiae  Hymnen,  die 
aa  maookea  JTeatabeailiMi  -  lecaturi  .wardea»  Ilia  f^MMwml»  Zatliai 

27' 


i^iyiu^cd  by  Google 


420 


Zuthateii  su  dem  Fest -Gottesdienste  rm  ausgeaeidmetea  Leb- 


der  ThefiUa  tadelten«),  Indess  hatten  sie  nidit  uötiiigY  auf 
die  ErklHiniiig  der  Kutin  Zeit  und  Scharfsinn  -zn  ▼erwenden. 


Von  dieser  religiösen  Beredsamkeit  der  spanischen  Juden,  na- 
mentlich aus  der  nach  -  Maiinonidischen  Zeit,  haben  sich  sehr 
hedentende  Proben  eriiaifcen;  sie  bewegt  sich  in  den  augegcbeuen 


mm  MorgeagattetdientCe  de«  Nei^alirfeiitM  besehrankt  aidi  aaf 
5  kleine  Stfieice  (wabread  sie  fan'iieiitadiea  Madifor  am  30  ke- 
atekt)»  die  des  VeiaSkanagttagea  mackt  ifir  alle  5  Gebete  nicht 
30  Pintim  am»  wonmter  n\sho  'VO»  die  Kedntcka*«  and  die 
m03f  das  kanptMckliclMte  iit.  Für  keia  Sckaekarilh  der  3Fea(e 
glebt  et  einen  Piat,  die  Umgänge  am  Hiittenfeite  (it^X^n)  smge- 
nommen,  Bas  poetiscke  Maaaf  besteht  blo«  fSr  dea  7.  Tag  des  Hut- 
tenfestes  Cd^:i),  den  enten  Tag  Petach  (Sd)  niid  das  Wochen- 
fest  (D*'nn7^)>  nnd  tvar  nur  ans  sehr  wenigen  Sackea*  DerGot* 
tesdienst  am  9.  Ab  Ist  dnrcb  30  Bleg^ien  bereiekert,  die  irer  der 
pentateuchUohen  Lection  recitirt  Merden  können;  nach  den  Kla- 
geliedern Jeremia^s  wird  noch  das  ganze  Buch  Iliob  gelesen. 

\  Ben  E$ra  (an  Kobeletk  5,  1 :  inSöD  "pna  O^Änt^^f  ^^SsJH'VTP« 

Qie  «3  csna  cnü  hhm  vhtr  *s»y2  anom  mts>*tt\  insnoD  «iSk 

HinDpn  itSfinn)»  UfotmcnAies  (r\TiO  l,  d9>  voller  Entrfistnng  nber 
die  schlechten  Pintiui),  JeÄndn  Charit  (gegen  die  Ünwisien- 
den  Im  Mnrgenlaade»  welche  die  Thefilla  reinaekMssigen  aad 
elende  Plniim  einsckteben,  ^3*)DDnn    24  f.4i)y  Kimhi  (rad.nn^^: 


(der  swar  die  Keroboth  unangetastet  iiess,  da  sie  einmal  üblich 
waren,  sie  aber  selbst  nicht  sagte,  s.  Abudraham  f.  28ay  inK 
0>^n  §.  68)>  R.  ««»eailo6  PMra  (VpSön  t  27k:  Tt^n^  **)«nrW 

MmMum  (f.  28b)  wÜMcbt  dit  AkodMnuf  der  meialan  «ntln. 
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esegetiftchen,  wisseiisehaftlkheii  Ricktungem oder  ist  der 
allgemeikieii  BrlMiutiiig  und  einzefaieii  Pflichten  gewidmet  fr),  ob- 
wohl die  Redner  mitunter  auch  gerade  uicht  das  Zeitgemasse 
sagten  «),  oder  sich  in  attzuschwier^e  Tlieuia*s  d)y  anverstandene 
-lkgada*s  e)'  imd  auf  kaUNilistisclieB  Iirwegeu  f)  verloren»  Auch 


«)  z.B.  die  Commentarteiiy  Reifen  nnd  nerascWn  ron  Nachmanideff 
R.  Bechai,  R,  Josua  ben  Schoiby  R.  iVm/m,  R.  Joel  hen  Schocb  ,  H 
Schemtob  ben  Joseph p  R.  Isaak  Arama,  R.  liuiak  Karo»  VgL  Audi 
Aziilai  D^'2Dn':>  W      ''^l*>  3p2;*  j^y      j.  Taanith  c  2. 

die  Vorträge  dea  R.  Moses  luikozzi  (vp:I.  oben  S.  417),  R.Joel 
ben  Scboeb  (xo  rhV2  üt>er  die  Gerechtigkeit  der  Yonc^img;  sn 
'^en  der  gMtlielienGiindegegeafaniel  ii«  t.  w.)  «ad  R.  Sehern- 
toh  hen  Jeaefh  (D^lt^ll  ed«  Padna  1567  f.  81:  «nV^DI  *nV3p 

•  aV        oona  vmS  D'vpaon  o»j»yDn  niDtV  riDimn 
noivyn  nDiinnoi  nSixn  ni»*»^»D  nv'pnh»!  D»m"i:n  d'^^nh 
oniSynS      nipr»ynm  nvDtt^.in  nnicnn  nn^^v  »»^»ßn 
oS>y  i*7D     oanpVi  nw  leiao).  »  Sa  f.  57  b«  ....  «iBwri 
«3^oV3  pi  tySa  nnain  mvy  (niyiav         CDi'a)  innS 

n^y«^  mxSD3  DnDDDT  iT^^OT  V'i^VIO  HDD 

IIJ^DH  iTYlJD  c.  129:  Die  Prediger  BoUen  die  Ehrerlnetun^  gegen 
die  Gesetzrolle  einschürfen;  ib.  am  Schiasse  desBuciie-^,  dam  der 
Inhalt  denelben  für  öffentliche  Vortrage  eingerichtet  sei. 

c)  R.  Jona  tagt,  man  sollte  in  jeder  Straete  Hanner  mit  der  Pflicht 
dea  Znrecbtweieene  beauftragen,  denn  dae  Volk,  da  ee  mit  Wei- 
•en  Iceinen  Umgang  habe,  miimte  tiber  wichtige  Dinge  unterrichtet 
werden,  über  die  jetzt  Niemand  eich  vernelimen  Reese,  |\\  t)^< 

y\ctt^D  Pn:     r:^ö  («•  n3v^:;n       f.  2od,  2ia,  24d). 

<0  li>>  vgl-  Azulai  1.1. 

t)  Mmmmudm  aa  der  Alischna  pSn  $*  1  •  PI?  pUTW  HD 

»DI  pjnv  orw  no  ojn  iionV  i»vniDi  p«nBD  in«r  Duunf n 

DnDije  vn»**r  ix  ••••  vpmu^  vn'\:^  ij^zn  «Si  lyr  kS;:^  im  in» 
i>ttnn)  •  •  •  •  Du»aD  onv  oq^hd  on  ^a«  •  •  •  •  ouoo 

f)  R.  Salomo  ben  AdderetH  —  der  dabei  insonderheit  die  Provence 
tadelt  —  sagt  R.  G.  A.  N.  414:  -)i3yn  Viil^  D^iÖ  Ü'h^tZV 

»V  yow.  |>ar  pvu^  »a  m  •  •  •  ♦  c^iyAV  D»ana  a»DDUDi  »Kan 
tjjmi  ^  oitti^a  Tr?iDV  Sk)  \n«aiSv  >ai 


uiyki^cd  by  Google 


Gelegenheitspredigten  fanden  statt  o).  Die  Vorträge  begannen 
mit  einem  Text  der  Panisch«  nnd  einem  geziemenden  Eingmgft  ijt 
itod  lösten  nadi  einei*  gehörig  disponirten  Reihefolge  aufgewor» 
fene  Fragen,  oder  erläuteiten  deu  Zusammenhang  in  alteren  Schrift 
ten,  mit  einem  Gebete  und  Amen  schlieasend;  in  A^r  ftegd  wm 
jeder  Vortrag  einem  hestiounten  Thema  gewidmete).  Sie  www 
den  entweder  während  des  Gottesdienstes,  nach  der  Haftara,  in 
der  Synagoge  iQ,  oder  am  Nachmittage  gehalten  und  oft,  wie 
es  scheint,  an  )edem  Sabbat,  im  Lehrhause  wenigstens^« 

Ueber  Fortdauer  und  Beschaffenheit  der  Vorträge  hei  den  Juden 
der  übrigen  Länder  sind  wir  nur  schwach  nuterricfatet;  indessen 
darf  man  voraussetzen,  dass  in  keiner  bedeutenderen  Gemeinde 
die  belehrende  Rede  gana > aufgehört  habe«  es  sei  denn,  dass 
eine  feindliche  Macht  sie  geradezu  untersagt  hatte.  Italien  . 
war  durch  halachische  Studien  mit  Deutschland,  durch  ImbW 
listische  mit  Frankreich,  durch  poetische  und  philosophische  nut 
Spanien  verwandt  g;);  Grund  genug  um  zu  vermuthent  dass  die 


a}  TgL  R.  Aidier  m  Nedarim  f.  eSbs  f^m  nvnV  y\'VtrS  VTinnS 

nhnn  vrrh  naV?  CDy  pap  S^a  onaion  Ociegenheitife. 

den  hielten  n.Strackja  (m^H'  \D2V  f.  47  b),  n^Jmepk  Alko  (rom* 
134a)i  Leichenreden  NaOrnrnddea  (cod.  de  Rom!  1221  N.  10),  R. 
Jo^  hen  SehoSb  ix\y&  r!T(S  t  29  c},  H,  Abraham  Zaeut  (ponV^^^) 
nnd  Andere. 

b)  *it^in  oder  n\^*n  heiMt  die  Rede,  t(V^:^  der  Text,  nn^HD  der. 
Eingang  (vgl.  R.  Jacob  Abas  Vorrede  zum  Maimoaiditcben  Com- 
mentar  der  Mischna  D*1J^3  "no)« 

e)  Regeln  ui^d  Beia|>iele  finden  «ich  häufig  in  ^§»1*  ^*  ^' 
1  bc. 

d)  a.  R.  Salome  ben  Adderetb  l.  1.,  *ia  ^3  I«  niV  5>  1»  1 1 « 

247  a,  dass  nm  Festtage  naoh  der  UaCtani  gefvedigt  werde« 

•)       n'7Mf   III  idac. 

f)  ib.  f.  2a:  nion  Snp  y\n2  n3-c;n  ovn  Dnie<       mrnn  piv 

£8  finden  aich  in  aiener  Sammhing  Reden  für  44  pentnteucbiscbe 
Farascha'fl.  Unter  den  Reden  de«  R.  Joaua^ben  Sohoeb  sind  auch 
deren  für  die  Festtage. 

g)  Da«  Maehsor  der  italiaaiiehen  Gemeindea  hilt  nngefShr  nwiiche|i 
dem  dentichen  und  dem  «paBiiehen  die  MtttS  nnd  hnt  nneli  eigene 
PintIm  ^tt  Jungeven  Unllinieelien  RnbUnen,  n.  B.  Amm  Cäm  bH 
Saiomo,  Dm^m  hm  SrnmÜ,  Mndn  C9kmh  Jo^ph^PtMl,  ObMi 
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Tiirtrigt  daselbst  nicht  sehen  waren,  zumal  bei  der  Ruhe,  de- 
ren die  dprtageA  Geioeiudeu  viele  Jahre  hindurch  sich  eiheueu 
honatsa,  Ohne&ess  sprechen  einige  Spureii  fUr  unsere  Vermu* 
tiianga),  uud  Vortrage,  die  im  15.  Jahrhundert  auf  dem  damals 
kaiiänischen  Kau  die  gehaiieu  wurden,  sind  noch  vorhanden  b)» 
Auch  in  Aegypten  und  Nordafrlca,  in  denen  com  Theil 
spauische  Gemeinden  angesiedelt  waren,  scheinen  Vorträge 
üblich  gewesen  xn  seyne^,  vielleicht  auch  im  OrienM}.  Ue- 


benAaron  U.A.  Die  ältesten  sind  R.  Elia  bat  Samuel  (geat.  1298) 
aod  K.  Joab  bm  MM,  der  ver  etwa  500  Jahrea  geUbl  an  ha- 
bea  aehMni. 

a)  Ein  jtnin  JPD  *^  Isbie  im  12.  Sacnlam  in  Trani  (pD^:3  niroD)» 
R.  Biote«  mikoail  ttamnite  am  Italien  und  hielt  Tieli«icht  dort 
ToTtrige  (••  ebea  8.  417);  R.  Jeboda»  ier  die  Veiaieaea  emf fleblt 
(s.  ebea  S.  414)  y  lebte  gleiehfaU«  la  diesem  Lande  (TermathUeh  ia 
JAom),  ae  wie  ancb  U.  Jeaaia  ana  IVaai,  der  (an  Alfimi  Beraeh.  f*  4  a) 
Ton  dem  Vmh  DOVDn  03n  »pricbt.   Termolhlicb  Im 

14.  Sacalom  blnbele  R.  Jaeeli  bea  Cbaeaael  Sibeli  (a.  oliea  S.  400), 
deaaen  Taler  -  und  Zunamen  auf  SIsilien  hinweisen ,  und  dessen 

^  Derascha^a,  nnJOH  Dy\n  genannt,  nach  der  Weise  der  alten  Mi 
draschiiu  eingerichtet,  zunächst  für  die  Sabbate  bestimuit  waren. 
Messer  Leon  aus  Neapel  schrieb  circa  A.  1470  ein  Werk  über  die 
«Beredsamkeit  (o^DW  oder  {<pn^l3'l>  Mantua  vor  1480),  in 

dessen  Vorrede  er  freilich  von  der  Unwissenheit  seiner  Glaubens» 

'  brüder  spricht  und  sie  Tiyi  yti  AI^Sj  O^HDC^  Di;  nennt. 

JilodUch  finden  wir  au  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  die  Deraiicha^s 
in  yerschiedeaea  italüniscben  Stadtea  ubUcb,  a.  daa  folgende  Ca- 
pitel  S.432. 

'  b)  Verschiedene  dieser  Reden  (an  Pesach,  Hochxeitfestea  «•  a.  w.)  daa 
B.  Sdiabtbal  Gebea  (A.  1471—1496)  fiadea  aich  im  cod.  Vatie* 
105. 

.  e)  Maimoaldes  enralmt  des  vni  ^Is  elnea  gotteadieaatlieben  Bestand- 
theila  (UHil  'MUt  190),  tgl.  seine  Aeoaserangea  aber  die  Dar- 
scbaaim  ebea  8.  431.  Sein  Kabel,  R.  David,  verfertigte  ia  arabl- 
aebe»  Spsaebe  9  Wdrasebim  iber  iea  tataSsaeb,  die  in  einigen 
ägyptischen  Gemeinden  noch  in  der  Mitte  des  17.  Säculums  jedea 
Sabbat  Torgclesen  wurden  (nt'^'lin  t^llp  ^-^^y  20a).  Seit  der 
grossen  Verfolgung  des  Jahres  1391  in  Catalonien  hatten  sich  viele 
spanische  Juden  nach  Algier  und  Tunis  geflüchtet,  so  dass  in  je- 
nen Städten  beträchtliche  spanische  Gemeinden  entstanden*  Von 
Meliana  s.  oben  S.  413. 
d)  Einea  \py%  n^VvO  '1  »  Jlamasiuu  aeaat  B.  BiiBamia  da  Xadeia; 
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biigens  hat  man  hier  und  da  die  freien  Vorträge  durch  Vorle- 
sen bagadischer  and  ethischer  Sachen  erseist «),  und  einMn  sol- 
chen Gebrandbe  vordanlct  die  Recttlvung  der  Phke  Aboth  •»  den 
nachmittäglichen  Sabhat- Gottesdienste  iliren  Ursprung  &).  Dass 
überall  in  der  dem  Publioim  wie  dem  Aedner  YentändlicheB 
Landessprache  Torgetragen  worden,  wnrde,  selbst  in  Ermange- 
lung ausdiücklicher  Zeugnisse  c^,  kaum  einer  besoudeiu  Melduog  - 
bedürfen« 

Wir  schliessen  diese  kurze  Uehersicht  des  religiösen  Vor» 
tragsweseiis  jenes  halhen  Jahrtausends  mit  einigen  diese  Mate- 
rie betreffenden  Nachrichten  über  die  Kar  ä er,  eine  Secte,  de- 
reu  Ursprung  zwar  der  Geonäischen  Epoche  anheimfallt,  deren 
Li&titutioueu  jedoch  erst  in  jüngeren  Jahrhunderten  aus  Licht 
ti'eten.  Denn  ihre  heutige  Gebetordnung in  der  selbst  man-  - 
ches  rabbinische  Stück     einen  Platz  gefunden»  stammt  aus  den 


etwa  50  Jafure  ^ater  wird  to»  einem  ftDl  ITH      b.  TorbeCer  ini 

Darschan)  in  elaer  arabiichea  Stadt  gesprochen  ( ^^^DDIIH  c.  24  f> 
41b). 

«)  Vgl  oLen  S.  417  die  Stelle  aus  np*n  «nd  die  Torhergehende  An- 
merk.  c.  Schon  Jeremia  (3B^  4 — 13)  las  am  Fasttage  erbanlicfae 
Sachen  vor. 

h)  H.  Schalom  Gaon  znfolge,  wurde  imLehrhaase  zo  Babel  am  Sab- 
bat nach  dem  Mincha- Gebet  Abotlt  gelernt  (*\2  41  b),  Mai- 
monides  bemerkt,  dass  diese  Mischna,  M'eil  sie  hngadisch  sei,  in 
den  Synagogen  ge8agt  werde  zu  (f^^3iV  c.  5  Fnde).  Der  Com- 
mentator  ( angeblich  Raschi)  scheint  seine  Erlclnrung  zu  derselben 
als  zu  einem  Theile  der  Gebetordnung  geschrieben  an  Iiaben, 
weil  er  cap.  3  einige  Male  den  Text  der  Mischna  der  üblichen 
^  Lefeart  entgegenstellt.  In  Spanien  wurden  in>r]gens  jene  Aboth 
nur  an  den  6  Sabbaten  zwischen  Petach  Imd  Schebooth  gesagt 
(Abudraham  ed.  Amst.  f.  90 b>. 

€)  VghobenS.4l2u.ff.,421.nDU?n^1i;f.lb:Vl*lDT»VC'nn       VH^  - 

....  D'Din  Dn;y  oyn  pon  D3  nnp>  o  o>piDy  onaia 
ißD  niana  iis  vöd  tt^in  n^rr»  na  «nun 

>*n  JStO^S'l  i^^W  ^s*J  ÜJÜD^ip^  On'p  Kaie  (in  der  Krim)  1805, 
3  Bände  in  4. 

•)  X.B.  y^tyn  piiV  von  R.  Jehuda  halevi,  B.  1  ff«  84;  nelyrarea  Ten 
bea  Gabiiol  aad  ben  £m  (B.  ^,  Anhang). 
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sen  zusammengesetzte  Gebete  sind  seit  etwa  'ZOO  Jaluren  im% 
vicltti  poetifdiem  2«llMitai  gmimur  Md.imgfnaMilffr  Aitfcmii 
knidiert  worden  b)^   Sie  vollendm  dea  PeniateoiGh  ia  .einem 


Gründer  ist  Aaron  ^en  Joseph  (A.  £294  m  Cbnatantinopel)^  Letten 
A^lSfiA  TiO  zuerst  1528  und  1529  ia  Vanedig  fud  zum  sweitcii. 
•  Male^  ohne  Zweifel  mit  Tielen  Bereiolieningeii>  circa  1734  in  Kaie 
erachieiieit  Ul*  ]>er  t rvahole  SkUor  Ut  al«o  die  dritta  Auflage» 

Der  Genannten  sind  etwa  40,  aU:  riT^n^  p  OmDX  (dtermithal- 
kca  Worteo  reknt»  s.  B.  h'?  —  \r\2        DTfL«^  HD 

(der  bekasate  SbbriftoMler)^  ipV  P  pHSe  (haeoadari  gelnngeit 
irt  da«  Gebet,  anfangend:  e<-^p        ID^  ^^f■^  h^y       Sdh  tUfiO* 
in*Vr<  (Verf.  des  m'^J^  nilh^),  •\n^SwVr  D'p^^Jf, 

T*^i,  pnn  hhr^r  ^p^non  nni  (Sec.  17 ),  ^oin  n.TSt^  u  m^n^  (au* 

dessen  Gebet  erhellt,  dass  damals^  circa  A.  1150,  ülier  die  Karaer 
Terfolgangen  ergangen  waren)^  cpv  p  ^Tl^^H  p  ni^H»  («einnmO 
rni^ns  ein  poetischer  Anszirg  der  Parascha's,  aus  1612  samnitlich 
auf  —  reimenden  Versen  bestellend^  ist  1502  den  11.  De- 
lemher  Tollendet  wordeB)^  »SlD  ^iTSj^  p  innir\^  (Verfister  einea 
■utliwiifdigaa  fl^annMi  für  den  Vaniöhattagttag)  p^isTVlSr 

wn,  nnouf  p  rmjr>  apy»  p  «|ois  Senv>  p  rpi^f  p  «im» 
wo»  »ra^pciD^s  wiop  3py»(va«Uiaiirt>  ^inv»»Ä 

t)niS;in  Dnn£)7      nS'^fi^V  S«v  »Siec  S«a  ^  nnr*  3110  ipyt 

Dn  »i^S  nnyi        Dnh)Dn  ono  j^*'7i\  n«?D  p  pnv»,  pnv» 

ncS'C'  p  (der  Corrector  der  er\i ahnten  Ausgabe  von  1805), 
ny*»^'  (vielleicht  Verfasser  des  mnj;n  'D)>  ")n*W  p  3^3  (schrieb 
SeUcha's),  p  1130^  n^SXiT  CDnJD  («cheirti  aae 

Seo.  17),  ^t<yD  p  DTOD  (tou  ihm  ist  eine  Elegie  pry)KlDrND» 
S«nOV  p  OTTO  M«  Kakwew  (Sec.  18),  »n^T-  wSit  p  WO  aae 
der  Krim,  p  n«fD,  ejDV  p  tt^*V*n  HUTD  taa.  der  Krim 

(paetbebea  Glaabeaabekeaatniss,  Baad  2  f.  158b),  p  Mt^O» 
imnDO  W^tt  p  *n3«^  (vahrschelalidi  an*  dem  I«.  Mirhea- 
deit),  TH^Vp  nwp  jmnins  noSv  «lerKrim,  nno«?  (Mrahr^ 
aebeinlieh  der  SebriftetfUer  n^C^D  p  pnV'  nnOW  A.  1750  in  Ka* 
le).  Die  Uebertcbriften  der  Gebete  uad  Fiatim  sind :  riU^p3>  n013> 
nCiprr,         'IjiVDn,  nn^So  (deren  es  97giebt),  jCTÖ  (K.2  'f.  195), 

\S)'^,  r^2^vn  Y>*iDD,  n^t^np,  n^c^,  nnDin,  n^nn,  n^sn-  Am  häu- 
figsten  ist   da»  Versniaass   von  folgendem  Typns:    ^i2t(^  nO\ 
l'h'  plV^  n?On  iCn  U^^JX,  weiches  zusammen  einen  %  ierlheili- 
gen  Vers  aasmacht.  Die  ael^n  AiassUge  uad  der  Segwyra^h  über 
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ciujahrigeii  Cyklus,  aber  nach  einer  von  der  rabbiuiscben  abwei» 
dimidaif  'auieai  Scknler  Mum  Bi^|;esclirlebeBeB  C>sdBiiiig«)i  md 
Mmi  «m  aeiMii,  d«  i-  m  letMi  Tage  Suocöili  du  EMcfabui* 
feati  am  nächsten  Tage  Cdmn  23.  Tischri)  aber  den  von  Zacha- 
ria  erw&hnteii  Fasttag  des  siebenten  Monats.  Die  zur  Thora  Ge- 
nifenen  lesen  snwdlen  -selber  aus  der  Schiift  Tor;  die  Haftara*s 
Mnd  compilirte  Bibelabschnittet  sie  werden  bei  den  Gememden  in 
Polen  und  der  Mrim,  in  der  tartarischen  SpiraciM  geleseal^).  Wie 
bei  den  übrigen  Juden  finden  keine  Targuin-Lectionen  stfitt; 
nur  am  siebenten  Tage  des  Pesach  und  am  ersten  des 
Wocbenfestes  iKfird  zuweilen  eine  Uebersetzuug  in  der  Landes- 
sprache vorgetragen  e).  Bei  Familieufeierlichkeiten  d  ,  am  Sab- 
bat und  *onst  einige  Maie,  werden  reUgio^  Vorträge  gehalten  e;, 
und  wie  bei  dca  ubv^en  Joden  beiist  fold«r  Eedner:  Darr 
schan  f). 


den  Thau  an  Pesach  konunen  vor,  anch  die  Kedoscha;  aber  weder  - 
die  ThefiUa  der  18  nnd  Kaditch  noch  irgend  eine  religiofle  Feier 
t     '  für  das  grosse  Hoschana,  Chanuka  (s.  Moses  Beschitzi  bei  Tri- 
jUad  de  Karaei«  j^«  172),  die  Ta£;e  'Mffjf  :\VQn  «ad  lOW^  ^"^ 

'  •)  D^pny  rme  au.  e.  3  Buchstabe  d 

b)  Mite»  bei  Jost  Geschichte  Th.  9,  Verzeichnis«  S«  95. 

,  e)  o*«npn  ppn  (bei  woif  Tb.  4  p.  1075)1  an  hv  nw  'jrwai 
.  ,  w  lis  vmn  ••••  njn»  nSva  »rm  ••••  o^Kiip  mvon 

*  ti^n  pnS  \rth\       Sdd  \0\r\T\2  im«  on*^vv  r^y  döci  ayra 
•  •  •  •  im»  yovi  •  ♦  •  ♦  inip     wn  an  mn  mm  inoav  •  •  ♦  • 
rown  rmv  onoue  w  oki  •  •  •  •  nnam  mvy  oj 

gl)  Im  nc^D  Dl^n  des  Moses  ben  Simcha  koinmea  deigleichen 
O^rm       (O^pnV  ni«  nw.  c.  3  Baebttabe  n)» 

'   e)  Vgl.  üHm»  a.  a.  O.  S.  93. 

O  mSwn  nnio  b.  1 1  eib:  ^-no*?  nwn  ^fia  wrh  imn 

ib.  B.  2  f.  91  b  werdea  im  «egeatpvaehegeaanal:  tPt39n#  DU^*)1» 

onfco,  mpo        trpny  ni«  c.  2  s*  2  daa  k». 

silaßbea  Iielir^ni  aas  UMbaaen  {tnin  ^*^0  i*>n 
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Dreiundzwanzigstes  CapiteU 

Yortragisrwesen  im  zweiten  rabbinigchm 

■ 

.  Zeitalter« 


Nicbt.  für  die  Joden  aU^  waren  die  leisten  Decennien  dee 

15.  JahrhonderU  eine  ereiguissschwere  Zeit.  Der  gesammten 
-  Menschheit  war4  damals  eme  reiche  Zukunft  gegründet.  Mit 
dem  Untergänge  des  Byzantinischen  Reiches  traf  der  Aufgang 
der  Wissenschaft  zusainmeu,  mit  der  Einnahme  von  Constanti- 
nopel  Gujttenliergs  unsterbliche,  Siütane  vernichtende  Erfindung  | 
dem  grausamen  Hodunuth  der  Inquisition  begegnete  die  Kixw 
^  chenreform,  und  den  Spaniern  ward,  als  sie  kaum  Granada^s  und 
der  Juden  Schätze  geraubt,  zur  Strafe  die  neue  Welt  aufgethan, 

-  in  deren  'Gold  sie  sich  zu  Bettlern  schwelgten*  Die  Uassischen 
Stiddien,  die  Buchdruckerkunst,  Luther  und  America  veränderten 
nach  und  nach  Denkweise  und  Sitten,  Gesetze  nndlnstitutioneni 
und  gaben  der  Macht  und  der  Civilisation  andere  und  neue 
Wohnsitze.  Auf  das  Sclücksal  und  die  Stellung  der  Juden,  so 
wie  auf  ihre  Cultnr  übte  aUes  diess  einen  sehr  merklichen  Ein- 
fluss,  verschieden  in  den  mancherlei  Ländern  der  Zerstreuung. 
Die  mit  unmenschlicher  Härte  aus  der  Pyrenäischen  Halbinsel 

« Tertriebeneu  edleren  Juden  —  die  schlechteren  blieben  als  neue 
Christen  zui-ück  —  wandten  sich  hauptsachlich  nach  den  Osma- 
iiischen  Staaten  der  drei  Welttheile,  wo  der  Islam,  noch  zu  roh 
für  Spaniens  Priesterpolitik,  ihnen  eine  Freisütte  geti^hrte* 
Ein  Theil  Hess  sich  in  italiänischen,  in  der  Folge  auch  in  fran« 
zosischen,  holländischen  und  deutschen  Städten  nieder.  Sie 
brachten  iiberaH  lUldung,  Kenntnisse  und  literarische  SehStze 
mit,  und  seit  jener  Epoche  wird,  hesonders  im  Orient,  ein  re- 
geres Leben  fudiscber  Geistesbetriebsarokeit  wahrgenommen: 
Bibelstudinra,  Grammatik,  talmudische  Gelehrsamkeit,  Philoso- 
phie und  Kahhala  nahmen  neuen  Schwung;  die  zermalmende 

-  Stärke  des  Unglücks  entzündete  eine  warme  Religiosität,  durch 
welche  Lerneifer   gewechti  fromme  Einrichtungen  gestiftet, 

% 

% 

0 
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kabbalistisch^  Foncliuiigen  angeregt  worden«  Durch  die  Dnicker- 
|ires8e  wurden  die  Bucher  zugänglicher  und  ifie  Juden  entfern-  ' 

ter  Länder  einander  näher  gerückt,  die  allgemeinen  Ausiallf  auf 
das  Judenthnm  erhöheten  den  £i£er.ßir  das  Ueberlieferte  and 
die  Lust  an  dem,  was  Israels  Lehrer  und  Weise  daihoten«  Sckoa 
seit  dem  15*  Jahrhundert  war  das  Vortragswesen  zu  einer  föiin« 
liehen,  alle  theologischen  Gebiete  und  die  daravf  besu^chen 
Schriften  der  jüdischen  Vorwelt  umfassenden,  Homiletik  ausge- 
bildet,  tß  welcher  Midrasch  und  Hagada  nur  die  Texte,  die  An- 
lehnnngspuncte  der  neu  entiTidckelten  Ideen  waren.  Mehr  ab  je 
wurden,  besonders  seit  dem  16.  Säculum,  zum  Theil  in  der  Sy-* 
nagoge,  öfter  im  Lebrhause,  Sabbat-  and  FestvoVtr'age  üblich«). 
Eine  ungeheure  Zahl  von  CtJ^T^T  oder  rilt^m»  seit  jener 
Epoche  in  allen  von  Juden  bewohnten  Ländern  ge&duiebeu,  ist 
aiis  solchen  Törtragen  oder  sonstigen  Gelegenheitsrcfden  ent- 
standen, oder  doch  nach  deren  Muster  gearbeitet  6).  Auch 
wurden  verschiedene  Anleitungen  und  sonstige  Stellen  •  Nach- 
weise für  das  Bediii'irniss  der  Redner  angefertigt  c),*  In  Jem  • 
türkischen  Reich,  auch  in  italiänischen  Städten,  wm  den  Vorträge 
von  Mitgliedern  der  spanischen  (und  portugiesischen)  Gemein- 
den gehört  insbesondere  zeichneten  sich  die  Gelehrten  im 
Oiient  aus,  und  nennen  wir  hier  nur  aus  dem  16.  Jahihuudert: 

•  * 

t 


a)  IL  Jeseph  Sanega  ia  VIp  ^iOpD  (Vea«  1586)  Vomdes  mMtt 

msm  Dnmoa  310  m  ton  ümi  wni'?  ^inw»  Vd3  xm 

wni  iiD'K  »inj  {<Si 

V)  S.II.  Üe  ao  nicht  gehaltenen  Ca^Vh")!  des  R.  JHenaduMB  bea  Mo- 
•es  ans  Padna  in  *unO  11^3  Vened.  IS0% 

c)  z.B.  lO'Dn  f)DiV  Vened.  1675,  nl2^U^  Hß^DiV  (hai  tUi  Jacob) 
AiTist.  1725,  ^:^i;DU^  nSm  Wandsbeck  1728,  DOdin  (»• 
teil  S.  433),  und  D^C^i/DH  ")CD  von  Huf.  clo   Aj^^nilar  f  liei- 

des  un;redrur]<t),  pr;?><  n'il'^^n  Vened.  1591,  QUÄ^'^l'?  ni^XinH 
Ifsblln  IMS,  pnit  n'a  Fckf«  a.  fl,  .0.  IQ^i  .i|.4gL  nu 

4)  R.  Jacob  hen  Chahlb  ans  Zamora  (geat.  in  Saloniehi)«  der 

blnhete  (3pJi^  pj^  Megilla  c.  3),  hielt  am  Sabbat  4er  Parsichs 
ttW  ^«n*  «ine  Rede,  Text  km  tfereachUh  rabba  (1.1.  ScheUtim 
e.'-5);  AbraTanel'  sagt  (o^^pT  nnüi;  ed.  tebioMta  f:  9  b)  'n}fCV 
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IL  Salono  h,  {lat altobn),.]!,  laaak  A4arbili),  hmMßBß^. 
Galante  c))  R«M«8.es  Albeldadf)«  R.Mo8e<  Almosninoe;, 
1\.  M  os^s  Alpälas^,  IL  Moij^s  AlschecLg'},  R,  G©» 
4al)a  Jaebia«},  Salomo  LeviO»  ^  Abratian  Ko- 
iiimbriali;),  R.  Jacob  Castro!),  R.  Josia  Piutom), 
R.  SaifiLuel   de  ItLediaa  n)^    R*  Samuel  Laniado 


ni^npD3  ..>.  n3>>  ferner  (ib.  46b)  ....  n^N}  '»lÄTI 

frt^npDD;  R.  David  Vital,  der  in  Patras  wohnte,  liielt  an  rer« 
schiedenen  Orten  Reden  (in^  DflDD  c.  50  f.  92a) i  R,  SaioUM^ 
Mnleko  predige  in  den  iialtäniachen  Synagog^a  (O^O^  H 
81  li)^  Toa  den  Reden  des  R.  Moses  L%Uei,  i|^c;ht  EL  Asirfa.^* 
9«8si  p«  U  i-  iO^m).  Der  VerfsMer  des  SchaUclieletb  hat  180 
Reden  gehal'tea  and  sebrilkÜdi  binlerlassen  (n^lS^ f.  53a,  >nfi^ 
tS'W^     19  N.  60)  a. A%l)k 

•)  s.  Wolf  Th.  3  p.  1051. 

ÜV^V  nai  Saloniehi  1580^  ea^llt  30  Tortn^ge. 

«)  r^^^£n'^\  Vened.  1598;  Terschiedene  Reden  in  ;j;ip  jc^^pö  ib.  1585. 
riw^D  tt^ll  Ven.  1603. 

«j  Geb.  1523;  sein  n3  ]^/2iVD  (Ven.  1588)  enthält  28  Reden,  die  meist 
alle  in  Saloniehi,  etwa  zwischen  A.  1553  und  1570,  in  den  S/na- 
gogen  von  wenigstens  6  8pani8<»hen  und  italinnischen  Gemeinde« 
gehalten  wurden;  hierunter  5  Gelegenheits-  und  12  Leichenreden, 
2  Vorträge  der  Busse  und  2  für  Schebuoth  (a.  Wolf  Tb.  3  p.  73,5). 

f)  ilVfD  Snpi  Ven.  s.  a,  201  Bi.  in  4$  dU  Reden  sind  in  Saloniehi^ 
Venedig,  Ragosa,  Tetoan,  Maroece  und  an  anderea  OiiengeialteB. 

g)  Seia  0' W  HNO  l«t  Terlofen  (Asalai  Sdiem  hagedoUia  Th.tt 
55a  N.  54). 

A)  Iiii  J.  1561  widmete  ilun  Aauittts  Iiasitann«  in  Saloniehi  seine  cen- 
'  tliria  septbaa  and  nennt  ihn  (Vorrede  p.  6)  vir  sapiens  et  gene- 
rosns  ....  conriofiator  c^rr^ia*  et  acri  quodnni  ingenio  praeditut» 

Sein  Vater  hiess  Moses  (ib.  p.  7),  vgl.  ib.  §.  70. 
0  hDW  nDl  Ven.  1596;  die  Heden  sind  in  ver»jchiedenen  Synago- 
gen (a.  B.  derer  aas  der  Provence,  aus  Evora,  s.  ib.  f,  201,  302) 
von  Saloniehi  gehalten;  verniuthlich  derselbe,  dessen  Predigten 
(zwischen  A.  151.0  und  1593)  im  cod.  Vatic.  105  sish  ünden« 

*)  nnnn  «c-iip  f  40b:  rnnnn  viava  naur  no  Vinnum  wm) 

Sna  *?np  tihd  nim  l^Dir^ 

l)  Gest.  A.  IG  10  in  Aegypten i  Tgl.  Wolf  Tli.  3.p.  527>  Aialai  tw«! 
"»)         t)D3  Damaskus  1606. 

«)  SkIOV  ja  Mentna  1611;  vgL  R.  ISnaauel  Abeab  Nemologia  Tb. 
2  e.  28  p.  310. 

•)  iTlDn       Tea.  1596»  Prag  1610. 
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tL  ElU  K  Chm]\mmh       Naftali  AsehkeiiMU),  & 

in  Saloiüchi,  Coiistantinopel,  Jerusalem,  Zafeth,  Damaskus,  Alep- 
fOf  Aegypten  «nd  aadem  afiricnusdiea  OrUakf  in  lte€%  Ha- 
gusa  MC  an  Sdibatenf  Festtagen  und  bei  senstigeii  Vemn» 
lassnngea  belehrende  und  £rbauungs  -  Vorträge  hielten,  lu 
im  17.  Jahrhundert  treten  neben  den  Qiientolcn,  ab  K,  Ab- 
rabam  Laniado  e),  R.  Jehuda  Bigo  d),  R«  Joseph  Zar^ 
fathi  in  Adrianopel  e),  R.  Joseph  Traui  in  Coustantinopel 
E.  Levi  Casinf^,  A.Iaaak  Pardoy  R«Cha|im  Amigo  inSmyr* 
naA),R.Cha)im  b.AbrahainaosAleppOf},R.SalomoAlga8iib;» 
IL  Israel  Beuheuaste  R,  Moses  de  Buschal  in),  R.  Josua 
Benbenaste n>v  tu  Aaron  Feracbia«)«  JEL  iosepb  Cbasaa 
b.  Eliap),  R.  Salomo  Amarillo  9)  u,  m.  A«, —  auchbemer- 
kenswerthe  Redner  unter  den  spanischen  und  portugiesischen 


la  CMMteatfL;  '^i/^         Vea«  1^. 

i)  AmiZafeth»  iIbiI»  A 1602  btTeaedlf;  sein  ^tV  nOit  (VeneA  t601) 
eathalt  ancb  Tiaaenedea  (wngjU  Wolf  Tb.  3  p«438).  Dieser  und 
dar  vaigeBamte  slad  nebt  spaaiMsher  AbkaafI» 

c)  DmDX  pD  Ven.  1603,  enthält  17  Redea. 

4)  Der  im  Zafeih  getterhea  i«t;  seia  f/^y^^  (I<abiia  1616)  ent- 

hält IS  Reden. 

e)  «^DV  1^  Vei.  1616» 

/)  Geb.  A>  1568;  n^TD  HiDV  Ven,  1653* 

lUttp  "^^P  il^'^J/  Ven»  1636  (für  die  Parascka^f)^  Constpl.  1643  (für 
benoadere  Sabbate  and  Fe«ttage).  Von  der  Bcrediaailfeit  teiaea 
EnkeU  K.  i»evi  Pa$ri€^  ^  IHTtlil  IHlp  i*  ^b. 

»)  rwm-i  «•>>p  1. 1. 
0  oan      vowa  i6m. 

b)  «eni.  A  168A  D^UT  naSUT  GsMlpl.  1649»  nshp  JTDV  taymn 
1659. 

I)  Sj^IC^^         ConstpL  1678. 
m)  t}VtZ  HD^^  Smyrna  1680» 
a)  yunn^        ConHtpK  1677. 

•}  t\^m  nas  enthält  leine  in  Saloaichi  gehaltaaea  Vortrage  (Aan* 
'    Ui  Sobeoi  bagedoUni  Th.  2  f.  18  b  84). 

Maa  fiadat  aiaaa  Tbeii  seiaer  ia  Saijvaa  nad  Goattpl.  gohalteaea 
Rodoa  ia  C|DV  pi^  8u^raa  1680 1  die  ubrigea  niad  «asediadkft» 

f)  inO^V^       Sal«Miichi  17 
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Geuieindeti  Hollands  und  Englands  auf,  als:  R.  Isaak  Usiel  a), 
R,  Abraham  liOmbrofta«  E.  Meaaste  bea  Iftraeii),  JV 
Sani  Leiri  Morteva  e),  Moaea  Zactttad)»  IL  Joaiiii  da 
Silva 0)  u«  s.  w.  Aus  den  ersten  60  Jahren  des  vorigen  Jalii> 
hnaderts  endlich  sind  ebenfalls  ans  allen  Wohnsitaen  der  ap%> 
nischen  Juden  Redner  und  Reden  Torhanden,  z.  B.  R.  Abra» 
liaui  Jizcha^i  und  R«  Israel  Algasi  in  Jerusalem/),  R» 

£Ua  Cohen  in  Smyma»,  R. Schab thai JNoviin Raediidi(X 
R.  Samuel  de  Avila  in  MekinesO,  R.  David  Nieto  in  Leu- 
donlOt  ^  Abendana  nnd  R«  Salomo  Schalom  in  .Hol- 
land I),  R.  Abraham  Isaak  Castello  in  Livomo»).  Inson» 
derheit  pflegten  sich  die  ¥on  den  palästinensischen  Gemeinden 

I 

a)  A.  1620«  2.  April  ia  Amsterdam  geslerbel^  s.  Wolf  Xh.  3  p.  609^ 
6}  natea. 

e)  lUM  Aflut.  1645;  die  üODeraaeha'St  maehea  etwa  dea  aeluK 
tea  llieil  aller  ron  ihm  aogefertigten  ans. 

d)  Ans  Amsterdam  gebürtige  in  Mantua  A.  1697  ^esterbea;  Tergl« 

über  deasea  rvO]      miu  Wolf  Th.  3  p.  7d4. 
«)  nntea. 

/)     Sehern  hagedelim  Tb«  3  f.  12a  V.  SQ»  45a  N.  109. 

g)  ib.  f.  12  a  N.  90:  pnon  vn*inD"\ni  "^wvna  p^^c  yvn  o^^ii 
«np  nw  Ol»  inoa  Väwp  dik  iS  -udi  vw*-? 
n»n  Min  o  amS  *\nh  yn»     lomi  w  pwi  vrrm  / 

'^yV  inpDan        hat  iwiichen  30  and  40  Werke  TerfsMt  und  tUrb  i 

A.  1729. 

h)  Azalai  D^DDhS  "tjTl  ^*  53  b,  wo  er  ^•^5el*^J<3  heisst,  obwohl  er  steh 
«elbst  ^•^•^NJ  zeichnet  (Oni^  nJ;i  Conttpl.  1717,  1715,  Th.  1  f.  67  b, 
76  b,  93  b|  96  b,  97  c;  ib.  98  c  i<)NrU  wabrMheiaUch  fehlerhaft). 

0  SiCIDV  ITtt  AmmL  1715,.  woria  lledea  fir  Tenehiedene  Beatim- 
mnagen  (i*  Wolf  Th.  3  p^  1068)»  tob  deaea  eiai|;e  hi  Fea  gehal- 
tea  «iad. 

k)  Geh,  1653  in  Venedig,  gc«t.  A.  1727  in  London  (••  weiter  unten). 
Unter  dea  auf  seinen  Grabsteine  befindlichen  Titeln  ist  auch 
der  eines  pregador  fmcmi»  (Wolf  Th.  4  p.  809)|  Tgl.  Wolf  Th«  3 
p.  203  N.  3  nnd  5. 

i)  Schern  hagedoHia  Th.  2  f.  33a;  rgL  naften. 
m)  Oraeiea  doetriaal^  Livorae  1753,  4. 
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«bgescfakktett  Bolen  init  AuBarbeitmiigeii  dar  Ait  m  rtnAm, 

•  am  sich  gelcgcHtlich  hören  zu  lassen  «), 

Ueber  dku  G^rauch  religiöser  Voitiiige  den  Italiäni- 
Beben  Jaden  beben  wir  Zeugnisee  aof  atten  3Jabffbnndeiten^% 
DbwoM  dort  nicht  -au  allen  Orten  das  Predigen  so  häufig  als  im 
Orient  tind  bei  den  spanitchen  Gemeinden  üblicb  geweica  sn 
eeyn  «temfc';  TieUeidit  tragen  die  Rnrdrt  V4ir  Censoren  und 
Inquisitoren,  das  Verbot  gegen  den  Talmud  g),  und  die,  seit 
A.  1584  in  den  pabatüscben  Staaten  eingefiibrtei  geswnngene  An» 
bönmg  Ton  Judenbekebrnngspredigern  d)  binter  im  Osmanen- 
laude  uubekaimte  Quakn  —  auch  das  Ikiige  zu  dieser  theil- 
weiien  VccmgernngdergesproobenenErlaiiitenuigenbeL  Dlicbts- 
destoweniger  sind  von  den  Vorträgen  italiänischer  Redner  be* 
«Leuteade  Proben  und  Sammlungen  übrig,  unter  d^uen  meh- 
rere» s.  B.  iL  Jebuda  Mascatoe)^  R«  Samuel  Jebuda  b» 
Meir/^^R•  Ja.cob  Albo  in  Florenz g*^,       Jehuda  Leon  di 


a)  8.  Th.  2  f.  49  a  and  51  d  v^on      Abraham  Chaber. 

h}  In  Otranto  wurden  1538  regelmäßige  Yortriige  gehalten  (R. 
Mehr  Padua  R.G.A.  N.  40).  David  de  Pomis  erklärt  (i^i  nC^' 
a.T.)  uni  dtirch  „Tor  der  Menge  red«ii<<  (jlOn  'ifiS  131  )•  Von 
dien  Nachrichten  des  R  Leon  di  Modena  s.  unten,  R.  Isamk  Lam^ 
pemOi  (geit.  A.  1755  in  Ferrara)  hfeit  Pfedigten  in  der  Synagoge, 
4esigleicbea  R»  Jüeak  BmM  üimo  (t.pny*  ihfi  Bochatabe  1  f.dcy 

«)  ft.  Leen  Medeaa  titi  bebinid  Vea.  1698  p.  44c  heggi  altbaaiBeaCe 
venia  (U  Tahaad)  prohibiteet  biltaUaparticolanneate  aea  alTe4e 
ae  ai  legge. 

d)  n.  a.B*  4ie  Klagen  iee  RSbaaea  Marparga  (gab*  1683»  gent  1740 
12.  Apr*  in  Aaeona)  fm  Jahre  1704  ia  nplV  WV  Tb..l  f.  14b* 
Diene  alehInwardigeSlaridlitttng  benteht  aecb  jetat  (Gregoire  blat.  * 
den  neeten  B.  3  p.  381). 

e)  H'^'^n^  n^ivnt^  Vea.  Vba  4ea  SSDeiasehlat  nbd  Tiete  inrfr« 
Ueh  gdialtcn,  s.B.  N.  12  f.  58  die  Rede  am  WMMnreate,  N.  4 
nad  51  für  Penach,  N.  20,  38,  42  und  45  für  den  Versohnnngtftag; 
die  Trauerreden  N.  32,  33  (A.  1376),  34,  35;  die  Predigt  N.  52 
über  die  £intraclily  die  Rede  N.  16  zur  Einweihung  dea  Lebrhau- 
«es  u.  d^l.  m. 

f)  Geb.  1521,  geat.  1597  ala  Oberrabbiner  au  Venedig.  tY\1ff'\l  Ven* 
1594.  •  . 

g)  2fV'  mh^n  Ven.  1609.  . 
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llddenaa),  R.  AsariaFigoft)«  Jacob.Zahaloirc)*'^^<Bha*» 
dar  Ferex  imd  IL  Isaak  €»yallerbd)v'K.  Abraham  Cöhen 

aus  Zaute  e) ,  besonders  zu  er wähneu  siud.  Sowohl  die  ita* 
liänuchan,  als  die  spanischen  und  portugiesischen  und  die  orien* 
talischen  Redner  sprachen  in  der  ihren  (jemeinden  verständli- 
chen Landes-  oder  Muttersprache;  daher  wurde  den  spanischen 
und  portugiesiscliea  Inden,  selbst  in  anderen  Landern,  in  die* 
seil  Sprachen  gepredigt;  nur  die  Texte  aus  der  Schrift  oder  dem 
Midrasch  citirte  man  In  der  Ursprache  f)^  Lidessen  wm'den  die 
Vorträge,  da  sie  ajoch  för  ein  grösseres  Pnblicnm  bestimmte  wis* 
senschaftliche  Leistungen  waren,  fast  überall,  schon  um  des 
grossem  Absatses  halber^  hebräisch  ausg^acbeitet  und  heraus« 
gegeben,  wiewohl  es  auch      einzeln  und  iu  Sammlungen  —  in 


•)  Geb.  1571,  2a.April^  gest.  1648.  Sein  ni^n^  WO  (Ven.lR02)  ent- 
bili  Predigten  y  Leichenreden  n.  dgl.f  1  für  den  Sabbat  Nach« 
M  «adi  dem  9.  Ab,  die  falgendea  Nimimw  für  die  flaklMiie  Tor 
und  aa«fa ^em  NeqjMiiieüe,  Sdubuiitli  «.••w. 

^)  CSVU^  ID^  Vea,  1648,  watiu  7S  SenucfaiBk        #  «  • 

c)  Geb,  1630  in  Rom,  gest.  1693,  18.  Sept.  in  Ferrara.  Seine  Re* 
den  (Dp^^V  nDe<  jnn)  und  Anweisungen  (□>:iynin  IVV)  sind  nicht 
gedmcKt;  aber  im  D^^nn  "^V^NJ  (Ven.  1683,  f.  21  d)  erzählt  er, 
das«  er  A.  1656  am  Sabbat  2.  Kisiev  (18.  Nov.),  weil  wegen  der 
Pest  die  Synagogen  geachlosacn  waren,  der  auf  der  Strasse  Ter« 
•ammeltea  Gemeinde  aus  dem  Fenster  eines  Eckhauses  in  der  Stratte 
CataUwa  gepredigt  habe;  dasselbe  geschah  bald  darauf  in  einem 
HaiM  der  Strasse  Toseana.  £r  hat  ein  besonderes  Gebet  für 
Pfedlnfer  Yeirfasst  (nia'>t9  AV^^D  Veto»  1665  Anf.> 

d)  Ihre  in  Venedig  gehaltenen  Vorträge  sind  gesammelt  inpj^'*^  HID 

VrXM  ^tU\  (Axnlni  Q'OSn^  -y/n  1*  3(>a  N.  4,  Wolf  Xh.  3  j».  3X5}. 

» 

t)  Geb»  A.  1670>  gesC.  1729.  irOdH  T)39  V«"^  tTOO» 

0  R.  Leon  Modena  rtti  39  t  Pochi  sono  gli  hebrei  hoggidi,  che 
sappiano  parlar  un  raggionamento  intiero  hebraico  ....  perche 
hanoo  appreso  e  sono  alievati  alla  lingua  del  paese  ove  son  ndii^ 
«e  in  Italia  italiano»  se  in  Allemagna  thedesco>  se  in  Levante  d 
Barberie  tnrchesco  o  moteseo^  e  simlll  ....  da  Spagaa  in  Levants 
kanno  nsato  ii  pin  la  spagmiola  Kol  predicnr  nsano  simiL 
nente  la  Uagnn  dt  4iiel  paeot,  per  ester  intesi  da  tniti,  cioe  et- 
lanAo  i  testi  della  scrittora  e  deill  de  rabini  in  hebraieo»  e  dt« 
ehifKaiidoli.ia  Tolwe. 

2$ 


uiyiiized  by 


434 


spaiHtcl^r 'Jiuid:  |itrtiigi<8iscb«r  Spr^achf  gedruckte  Vortrags, 


u)  Z.U.  II.  y4braham  Lombroso  30  Reden,  Aiii«t.  1R29  (Opp.  Tat.  17S2  f. 
f)a,  iSiB  p.  23S).  lt.  Mcnasse  bcn  Israel ,  der  srlion  xu  15  Jiihrni 
predigte  (coiiciliudor  Th.  2,  Vorrede),  hatte  A.  lf)"47  ber«  its  iiirlir 
aif*  4»>i)  portiip:ie«ii8<i)»e  Predigten  ( predirae'oiie»)  fertip,  die  erwäh  . 
read  26iHbrij(;er  Amtsführung;  ah  ('hachaio  zn  Ajusterdarn  gehalten 
(the^oiiro  do«  dinini  p,  150b).  R.  Sumurl  Jarhia  trinta  disnirso« 
1629  8.1.  (Hainbarg),  s.  D^^C^^  'T^tV  l»-  N.  67,  Wolf  Tb.  3  p. 
1107.  R.  JoMia  du. Silva  (g«8t.  als  Obgriaintiir  M  Loiidiiii  i.  J. 
1G79,  17.  qder  29.  April^,  dUcnr^  |iredjeavey«  o.  docto 
Hab^m  Yeosoal^  da  Sylva  pregoa  no  K.  K.  Sabar  a.Minaym  ein 
Londrei»  Ammt,  f6äl^  ienthalten  ToHrage  aber  die  ISälaubeiiB- 
mrtfkel  (16  fibw  4ile«enta»  «itlian,  him  IM^/dMreu  jedar  aaff^  ei. 
nen  doppelten  Tezi  (ana  Bibel  und  Hagada)  gegruadet  «od  in  Un- 
terabtliellangen  —  die  mil  Bacbtlaben,  oft  ▼oa  A  bie  YjT  beaeiclt" 
not  werden  —  dUponirt  ist;  in  dem  Eingange  wird  dat  Thema 
angeloben,  4«a  ^SeMfWi  Aildet  ein  €Mbel>a4ikB^aiQ*Vflhiifatfivier 
Schrill.  Dia  Verträge  ^d  in  veraehieteaa  OfahteB  mid  SaHiaten 
gehalten.  R..IM1  JMbf  im  SbengeniinNteft  Iielirer.(«B«agt  ia 
der  Approbatiov:.  me«  amada  et  fiel  diBciplilo>, '  o  'sapidMiMimo 
qnanto  virtuos»  o  haham  R.  Yeosuah,  and  letzterer  —  diflcnrtes 
p.  391  —  nennt  jenen:  o  muy  eminente  senbor  ineii  haham  etii^^s- 
tre),  TerlasHte,  wie  Barrios  im  Leben  des  II.  Isaak  Usiel  p.  45 
meldet,  feSG  Predigten^  einzelne  Ktden  erschienen  Amst.  167S,  In 
der  Sammlun«!;  elugios,  que  zelosoH  dedicarun  a  la  felice  nieiuoria 
de  Abraham  INnnncz  llernal  etc.  p.  l  bis  U,  so  wie  unter  den  Kin- 
w  cihungsrcden  (»ermocns,  que  prcgaron  etc.)  Anist.  1670  p.  l  bi« 
14.  R.  Jacob  Abcuüma  (llede  in  den  erwälniten  elo^ios  p.  U>3  — 
17t;  er  starb  A.  1695,  12.  Sept.  in  London),  il»  Solomo  de  OU- 
veyru  («ermoea«  etc.  p.  18  -  36).  R.  David  Nwmez  Torrcsy  3  seiner 
Reden  erscb'ieaea  Amst.  1690  (Wolf  Th.  3  p.  201).  R.  Ckifikia  de 
Siha  ans  Jernsaleni  fHennon  mornl,  Amät.  1691).  R.  Samuri  de 
fÜh»- de  Miranda  (eine  Rede  über  Pesarh,  ib.  I6S0).  ü.  Salome 
Leen  Temph  (s«  Wolf  Tb.  4  p.  985).  R.  J>4ivid  NiUp  (s.  oben  3. 
431)  los  triunfos  dela  pobreza^  Londoq  (709.  R.  Jaeoh,  Pere^ 
(sweiD^afly  «.  Wolf  Th.3  p.522).  Ht.  laäak  'Chajim  Ahenima  He 
Brite  sermao  exhortatorio  Amst.  175S  (wurde  daselbst  am  4.  Ab 
gehalten).  H.  Cattetto  (s.  oben  S.  431). 

b)  7..  B.  von  einem  Ungcnmmten  i.  J.  1652  (Wolf  Th.  3  p.  764),  R. 
/AUrtfc  Aboab  Tauf  R.  Josna  da  Silva,  hinler  dessen  disrin>rn«),  R. 
Joseph  Venso  (\.  1679  und  1683),  R.  Joseph  de  Vega  (A.1685),  R. 
iJhiitkiu  de  Silva ^  U.  Samuel  de  Silva,  R.  David  Stamcs  Torrcf,  R. 
David  Nieto,  H.  Isaak  ^iele  (  Wolf  Th.  4  p.  Öäd),  iL  itfoqfe  4e  Se» 
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fliss  man  sich  einer  töir^cten  Sprache  und  oratorischer  Kunst a), 
doch  kam,  wie  uatürlich,  hier  das  Meiste  auf  persönliches  Ta- 
lent an.  Manehe  KeAi  «eidmet  sieh  durch  Anlage  und  ge- 
schickte Ausführung  aus;  sie  he  wegen  sich  in  den  verschiede- 
nen lUchtnngen  der  Auslegung,  6dei*  sind  der  Erbauung  gewid- 
met: in' allen  widtet  ein  '^tttütisr  und  häufige  ein  edler  Geist.  Die 
Reden  wurden  auf  eineu  doi>pelten  Text  basirt  6}  und  es  finden 
»ich  deren  für  aUe  SuSAatdf  Festtage  imd  ^ensiäge  reti^ösie  Ver^ 
anlassungeu  c}.   Sie  wurden  theils  Vor-,  theils  Nachmittags  d)j 


fiugrm'ßkmmkt  (ib.),  1L^-Ibe«ft  tih  Cmihr  (th.  071),  R.  9mUimo  da 
Olhegn  (ili.  p.  1035),  R.  JMt»  Sahai^  StnOT  («ermoe*  Auebnea 
AmMk  i^T^d,  anf  Rt^lh^T*  I«r.  Athia«),  Abraham  Bfuwt  (l.U.  In 
der  Einleilang  aar  Biblloteca  etpannola  too'  Castro 
wird  aaeh  angefahrt:  Traaerrede  des*  Isaak  Mendea  Balthasar  aaf 
Kode  ^Niatei  ik"9Mqttitdv  Laadoii  1199/- 4i  «Bie  erwiaiate  Siti- 
«^enrede  (semuH»  que  pregoo  etc^  MViMt\  glelobfalU  aaf  einen 
dUppeltM-Text^  beginnt  also:  „AUr  aMmdl^j'nilnido,  qneNi  #ti  te 
"eontieme^  he  qne  «  ny,  irao  »e  cottheaie;' ^et  qnemnmyn  ea#o  faz 
d'e  ti,  menoz  caiio  fax  Ae  ny;  et  nqiielle  qne  mnyt»  te  eatinia,  a  fty 
mays  dcsestiiuu;  de  qiie  te  podes  |.rezar  de  ser  haa  fartta,  et  hua 
fic9fto  hum  apnrente  aparato  de  hoin  tcatro,  dondo  oje  se  repre- 
zeitta  liiia  coniedia,  H  o  outro  dia,  haa  trupfedia;  oje,  o  reprezen. 
tante  faz  fi^^iira  de  liuin  rev,  et  no  mesmo  dia  a  fara  de  liiini  iiii- 
zero  et  hiiinilde  eH(:ravo'\  Kr  citirt' in  derselben  Leone  liebreo's 
dialoghi  de  amore  (p.  492). 

•)  HT^n^  in*tif^^  ^»  der  Pflicht,  ugtaelim  m predigen;  «.ib. 
K.  Sl  (A.  15t2)  dea  oratorischen  Eingang  einer  Leichanrede;  Tgl. 

die  folgende  Aninerlcungf.  " 

b)  H.  Leon  llodena  1. 1. :  commiacia  il  sao  dire  con  un  vcrsetto  della 
lettion  corrente,  detto  e  |)oi  un  detto  de  Savii  detto  ")OXC, 
et  faeendo  il  soo  preambolo,  propoaendo  ^ualclie  sogetto,  che 
teaga  a  proposito  della  detta  lettiane,  Ti  dlicarre  allegando  passi 
di  scrittura  et  oatavita  de  Uablni ,  ciasaunai  «all  lo  «tUe»  .d&e  sa, 
iL  che  a  molto  diveraa  tra  le  aationi.     . »«   

c)  Wegen  Re^enmungeU  s.  a,  0.  ppTO  ^DD  f.  225. 

4)  MUti  p*  61 1  Si  faana  predichfe  e  sertno^i  o  la  mattiaa  odopomezzo 
giana,  nelle  senole  o  altri  laoghi  a  cio  depntati  etc.  ib'.  p.  69 
(Tom  ersten  Tage  des  Wacheafestes)  t  fanno  dappo  liataad'i^mo 
pradiehe  In  iad^  della  legge,  ib.p.71  (Nei^ahr):  et  TenBliaeasa 
emaaghito»  aiipead«  pai  11  retto  del  giocaö  nell*  asealtar  pradiche 
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in  djcn  Synagogen  won  dmn  sogenarniteB  Afanemor  beraba),  ge* 
kalteu;  )edei'  uuteiTichtete  Rabbi  bekau^..kicht  die  J^vlaol^mss 
dazu  ^}  9  obwoM  iu  der  Regel  eiii  dprcjjk  die  Gemeiiide  ange- 
stellter dazu  fähiger  Rabbiner  dieses  Amt  versähe^.  Die  Lei- 
cbeurede  auf  einen  «ngeseheueu  Maua  wurde  auf  dem  Begrab* 
mssplatzed),  diejeuige  aber  auf  einen  Ijehrer-in  der  Synagoge 
oder   dem   Lchrhause  IgehalteueJ^  für  üoustige  GelegeubeiU- 

redaif)  war. kein;  Ort  bestimmt  ycrgcediiAdwiL 

  •  •  t    •       Ii  .   #  .» 

e  cote  diTote.  Thumaro  io§  dimm  60b:  Depots  (am  Sabbai 
naeh  Tisehe)  ae  costoma  aver  daraaiot^  midratsim  y  JeaaiTet;  ib* 
|k  dSa  (am  Veattage»  e  depoia  ae  Tpy.a  ea  mMraaim»  . 

e)  Riti  Th.  1  c.  10  p.  26.  « 

h)  Ib.  p.  39:  ....  qael  lale,  che  vwol  predicare»  che  teilttieBle  ad 
•ogn^  uBo  b  coneeaao  etc. 

c}  £in  Rabbiner,  der  Tor  300  Jahren  in  Otranto  angestellt  wnrde, 
\  hatte  5  Aemter:  1)  Predigen,  2)  Unterrichten,  3)  Begutachtendes 
Erlaubten  und  Verbotenen,  4)  Lrtheilsprechen  in  CiTÜsachen,  5) 
die  Gemeinde -(k)rre8(}ondenz  besorgen  (R.  Meir  Padua  R.  G.  A» 
N.  40).  R.  Isaak  Adarbi  war  in  Salonichi  Richter,  Lehrer  und 
Prediger  ond  «war  T]^^  Htt^H  ^Mlh  ^^2^2  n2V.  HD 

Snp  '\\t)2  (O^^V  ^IDl  Vorrede).  Dass  die  Gemeinde  nach 
freier  IVahl  die  vortragenden  Rabbiner  berief,  bezeugen  Meii 
Fedaa  (1.1.  N.  71  Ende),  R.  Samael  de  Medina  (R.  G«A«  .sa  nil\^ 
njn  N.  132),  R.  Moaea^Timii  (R.6.  A.  Th.  2  N.  200.  186c), 
Bnmat  da  manche  Rabbiaer,  well  es  ^hnea  an  Talea^  fehlte,  nicbt 
predigten  (rlii  45)*  Da«  PTedigan  wlirde  alse  bedangen  nad 
beiahlt.  R.Iieon  Medena  tagte  dahev  «einer  Oemeindet  OfliC^S^  IV3 

um^'  DDu»3;a  nxiJ  p  DN5  m«y"nn     w  o^v^ip 
>nnDin  p  Syi       »S«      02^02  itt^^a.  win  mitf  niruinn 
QMTi  'Dwyh!         ffina  ü^t<pii  on»  on»a«e 

non  Duin3  (■.  o^Smn  ow  Th,  2  f.  42b  n.  78). 

d)  Riti  Th.  5  c.7  p.  106.  • 

/  e)  Ib.  p.  11^  nw  mvnw  f.  ui,  iä  .  - 

f)  z.  B.  bei  Einweiliungen,  Hochzeiten^  Bescbneidungen,  Confirmatio. 
nen,  einer  Erinneningsfeier  u.dgl.  Die  römische  Gemeinde  Hess 
zum  Andenken  an  Ii.  Zncharia  Porto,  der  die  italiänischen  Jaden 
60  reichlich  in  seinem  letzten  Willen  bedacht  hatte,  alUährlich 
eine  Predigt  in  der  Synagoge  halten  (l^^lOrl  ^OH  Verrede> 
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«7  • 

Was  die  in  Deutsobland  und  den'  NacUMurLmdern  ensässi- 

g eil*  d  e  ut  sehen  Juden  betrifit ,  so  hörten  zwar ,  seit  den 
Foitschritteu,  welche  die  Cultur  mit  dem  Anfang  des  16.  Säcu- 
luins  machte,  jeoe  irohen  Verfolgungen  des  Mittelalters  auf:  aber 
der  alte  Hass  hlieb,  es  blieben  die  alten  Gesetze;  ja  es  wurde^ 
nach  und  nach  Alles,  was  hier  und  dort  feindseliges  gegen  diel 
Juden  erdacht  und  eingeführt  worden,  zu  einem  Codex 
_  jälntcr  Gültigkeit  und  l)leibender  Schmach  —  obwohl  ni< 
die  Jude^  Dijß  Verfolgmig  durch  Priester  und  Abtriiiuiige^  der 
Hohn  und  die  Vefac^itung,  die  pestmassige '  Abscbliessung  wur- 
den zwar  nicht  schrecklicher  als  iu  den  früheren  Zeiten,  aber 

• 

empBndlicher,  denn  der  Druck  war  kleinlich,  dauernd  mid  ge- 
regelt. An  Massregeln  zum  Besten  der  Juden  dachte  Niemand; 
man  wusste  ihnen  nichts  als  die  SeUgkeit  der  Tauie  anzubieten, 
und  nur  für  den  Getauften  gab  es  eine  inenschlicbe  Empfindung. 
Feindseligkeit  athincte  Alles,  was  über  Juden  und  Judenthum 
geschrieben,  verordnet  und  verhandelt  wurde,  daher  die  Juden 
mit  Grund  )ede  Schritt  und  jedes  Gesetz,  das  sie  betraf,  ]a  über- 
haupt Alles,  was  neu,  angekündigt  wi^ide,  als  ein  Unglück  he- 
trachteten*  Man  sdiloss  die  Juden  ,von  aller  Gemeinschaft,  von 
^Amt  und  EhrenStellen,  von  Gewerben  und  wissenschaftlichem 
Verkehr  völlig  aus,  so  dass  es  nicht  befremden  darf,  wenn  den 
so'ptaiimassig  Ausgesonderten  und  idierall  nur  auf  die  eigenen 
Kräfte,  auf  die  Liebe  der  Ihrigen  Hingewiesenen,  der  deutsche 
Buchstahe  ein  Schrecken,  wenn  ihnen  Luiopa's  Wissenschaft 
.-elufFremdlnig  und  sein  ChristentbuB  ein  Gräul^v^rde,  sumal 
.da  sie  aus  dem  deutschen  Mittelalter,  in  welchem  ihre  Bildung 
die  des  Christen  übertraf,  weder  klassische  Cultur  noch  Nach- 
'6ii^T  und  Liebe  weckendes  Beispiel  geerbt  hatten.  Kenntniss 
und  Sitte,  Sprache  uijd  Glauben  w^urdcjn  bei  der  Menge  zu  ver- 
.ffCeinertett  Gehildeu,  und  es  zeigt  eben  sowohl  von  den  Anla- 
gen der  Juden,  als  von  der  Reinheit  ihrer  religiösen  Grundsätze, 
'Weii;n  dennoch  weder  Tugend  und  Menschliclikeit  in  ihrem  Le- 
benswandel, noch  geistige  Regsamkeit  in  ihren  Productionen 
Termisst  v^rd.  Im  Ganzen  aber  blieben  die  deutschen  Juden 
seit  jener  Zeit  hinter  xlaen  cluist  liehen  ßrüderu  iu  Wissenschaft* 
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licher  Ausbildung  zurück,  und  dieser  Rückschritt,  wenn  auch 
Aur  Stillstand,  äua&erte'  seine  nachtheiligea .  Withmgen  zuttächtf 
auf  Sprache  iiiidk:Institii.1tOBea* 

In  deu  früheren  Jahrhunderten  hatten  die  Jaden  in  Deutsch- 
land keine  andere  Sprache  als  die  ihi'er  christlichen  Landsleute 
geredet,  welche  durch  die  zahlreichen  Auswanderangen  naci 
Polen,  vornehniUch  seit  dem  14,  Säculum,  auch  in  diesem  Lande 
unter  den  Juden  heimisch  wurde»  die  daselbst  noch  vor  300 
Jahren  ziemlich  richtiges  Deutsch  sprachen  a).  Allen  bis  gegen 
den  Schluss  des  Mittelalters  verfassten  Documenten  zufolge, 
standen  die  deutschen  Juden  in  der  Sprache  —  bis  auf  einzelne 
Redeweisen  und  hier  und  da  die  Aussprache  —  deu  deutschen 
Christen  sleich  k\  JU>er  schon  im  16.  und  noch  stärker  in  deu 
beiden  folgenden  Jahi^hun^erten  bildete  sich  der  Dialect  der 
Juden  zu  einem  eigenen  sogenannten  Jüdisch  -  Deutschen 
aus,  in  welchem  hebräische,  eigene  pidische  und  veraltete  deutsche 
Ausdrücke  in  gleicher  Menge  vorhanden  waren.  Da  alle  Ge- 
meinschaft im  Lehen  und  m  dei:  Wissenschaft  abgebrochen^  und 
aus  der  frahern  Zeit,  keine  Cultur  yjererbt,  war;  so  artete  die 
Sj^rache  der  deutschen,  un4  mehr  noch  der  polnischen  Juden 
2U  eineni,  das  Fehlende  tbeils  aus  dem  Hebräischen,  theils  aus 
nach  eigener  —  bald  hebräischer,  bald  nur  verderbter  und  ver- 


«)  Vergl.  Actenstücke  aus  Wilna  vom  J.  1556  bei  R.  Salomo  Laria 
R«G.  A.  N.  4  und  20;  sogar  die  Dafciy -Endung  en  bei  Eigeimi^- 
maa  wurde  beobaciitet.  » 

k)  Vgl.  die  deutoehea  Worte  bei  Hmpftf,  R.  ^Uem  hm  Nofftan,  4ttifi 

Commeptar  der  Chrvmk,  dem  CommenMor  de»  Alfati  (s«  B*  Embia  c. 
\0,  ed.  SIeIow  f.  125a.*  n^n^C»  Morser),  R^  ÜfetV  ßolAbiftur«^,  dem 
altern  pnV3  (p-  41,  53,  74,  82  etc.),  dm  Bnebe  tD^lTH,  den  R. 

G.  A.  von  U.  Jacob  Lvüi,  R.  Jufioh  fFeil,  R«  Mose»  Mina,  H.  Isaak 
Stein  (zu  a"OD  ^-  292c:  „unter  den  Achseln").  Schon  im  14.  Siicu- 
luin  wurden  hebriiisch- deutsche  Wörterbücher  angelegt  (vgl.  cod. 
Viilic.  417  und  p.i  "y^^  hii  Ojipenh.  Ciital.  p,  688).  'Hemerkens- 
verth  sind:  ptl^'T'X  (Erdbeeren,  8.  Pbke  Tosafoth  Berachoth  N. 
136),  r^vlh,  R.  meir  Ruiheaburg  R.  G.  A.  N.  631)5  vergl. 
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altet^  ^  Fiexioiis weise  gebildeten  Woiteu  eigaiaeadeu,  Dialecte 
aiks,"  cfer-dotch  Btttber'uud  l^cKlecht 'teAc(nde  Eltmi  ihid  liehier 

verewigt,  und  durch  die  allmiililigc  Veruilsrhun^  mit  iiciiiclrii- 
Cigfeii;  z;B»']poliui5dbeh/fk^^^Ösiäcben  vcad  h<A\kiuVisciiku  WörVenl 
mcht  selten  ein  ganz  unkenntliches  Deutsch  wurde.  .Sa.wm-deu 
..vier  Elemente  Bestandtheiie  der  hei  den  Juden  üblichen  tleut- 
kcKlßu^l&prache:  1^)  cta»  H^msche  uiid,  zwar  für  Gege.U^tande 
aus  dem  Kreise  des  Judenthuuis      und  des  iudiscbea  Lebens  \ 

fif^  ßeff}Ss£oxmtn^^ .  mij^  ßisnen  ..die  ,pfdiaich<Bi».v  Studimi.  ^y^rtraut 
iBäclideiiir^y  versdwedeiieRAu^draefceii  ^iIrs'-'hI^  Simiche  «dBsHägU- 

clu'n  Lebens  und  einigen  anderen  Gt'i^riisrilh'dön,  die  man  absi(  bt- 
1|9^  nicht  mit  dem  deut;isc)iei|L  Wortü  b^wnutttseie);  %)  Compositip- 
]t«A  deü  Hebiaischei*  und  der  Landessprache  in  vierfacbrv  Weise ; 


•j.  a),  ;»n-)nwv,  riDi3, 'bj>  nt^-n,  löon,  nnm  nsn,  n^Sp,  3*iddv,  whd» 
..i.         .  f»^vci,  10;^  .■»n;)q,.  n-Q^;,  i^ioe,  nrxv,  wiij?,  3-u.ruT&% 

*)       n^art       na,     inn,  msr,  3^»rf;  "nthb,  nyu^»*;-nv3f 

'^iu:::.mb,  ;n:a,       nöiD,  nny,  liDö,  n^{^¥,  hrtp,  yu^i, 

^  -  hinn  tt.  a:  m..  -  ^     ^  y  '  .  '      '  ' 

nrDN,  n:bS«e,  init^pa*  win,  rhni,  Mr  n^ih,  rtSi,  >an, 
I  ^.  TiSh;  piDb  ici,  ^nn,  jn,  d^d,  nmiD,  nhp>,  bin»,  tcd,  hSd, 
!s/!»Atfi?nb'r  iV»i^S,..^i?Dv  rin£)-:^D,  *-7ö:,  nppa,  nmo,  niiyD,  Svj?, 
.•j«nw>  ö>30f*»j)HQhftf.       nm»  i»&rp>  3)^%  nn,  nw»,  n»^^?. 


npt^,  nncts  nN:u^,  n'Sbri,  «i^pn  '  ' 

f)  ffllmVivh  1)  tJiis  deutsche  IirilF«verl):nii  svyn  zu  ileiii  hebräischen 
-  *  •  rartuM})iuni,   z.B.  pi2,  nU>  nrt:,  >^*VV,"  :in^:,  n^DC,  S^VD, 

Tn.c,  HDD,  n:nc,  \yinr^,  ",3d^,  .x:pr3,  tn.T,  ipnf-^;  2)  dent- 

•   "^  '^Kr.he  Flexionen  hebräischer  Wöiter^  z.  B.  \prba  dnreh  die  End- 
^'^  .VBiiben  Ol  oder  il  (iDJS*  ^Da»  P^^l*  «jl*  iU^m^  nOO;»  IW)  »»<l 

. '.i^aijs  und  —ich)  u.  8.  w.    3)  ZusaramciNetziingeii,  aU  pD  — 

Ii*«  '»'(eiir  Annel'  „ron*^,  d.i.  ein  ITuhemittelter  ron  Stande),  V^np 
.    •    (rerderbt  t^^pSnn)»        die  Feierlichkeit,  wenn  dein  Kinde  der 
'»  •»»•1llWtU<*e(prbfaiife,''V*\n)  Namen  gegeben  (aungemfea,  jU^^np)  wird, 
( '        Ri  Mose«  »Hn»  R.  G;  A.  N.  19.  4)  Zn  Wortem  erhobene  Ab- 
'  '  lireviataren/z.B\  DI  (Reichs- Thaler), 
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33  uiigebräucUiclies,  Ojder  feUerlitftes  Deutscli,  tbeils  inAaweAp 
düngen  für  die  jüdiscLea  Gebräuche  m)f  luid  iu  Judaiswea  aller 
Ai*t6),  theiU  in  einer  beträchtUdien  Ansabl  von  «Uen,  Teralte« 

tcu  odei'  proxiuciideu  Ausdiückeu  besteheudc);  4)  aus  der 


a)  E.B.  aufrufen  (zur  Thora),  lernen  (aU  religiöses Stadiam}«  tagea 

(Vnp  u.  dgL),  geben  (den  -yio)- 

b)  Dasn  gehören:  «arichtige  AuMprach«  wand  Schreibong  (oii  füri^ 
pSSe^  ISr  mMcMm^  gH  für  geO^  a.  oben 8.438)^  eigeneFieziaaca  ni 
CoQftnioaaMii  (M<  atalt  kdi,  Mir  «Uli  «iTt  mM  atatt  iwr), 
aaadlerer  Qebraach  der  W&rtar  (a*  B.  eiae«  Sdwlar  — wieffai^ 
amcfem»  SeMe,  sldk  fcrjegc»  «lall  atreiten,  gereeAl  seyn  «lall  reehl 
haben),  Redensarten  und  Sprichwdrter  (jD^'H  Sn^O»  D^C*!!» 
D^nD  n^D)>  willkührliche  Bildungen ,  %,  &,  jüdiid^  (bescbaet- 
den),  tatschen  (auf  dem  Schofar  blasen,  vgl.  loiü)-  Manche  Wör- 
ter >vei88  ich  nicht  genügend  zu  erklären,  z.B.  bimclch  (gelassen 

*    oder  sanft,  s.  Wagenseil  Belehrung  S.  308,  309),  Gimgoldf  Greis 
(Fehler,  Ketowes  (Räthsel),  leinen  (jüd.  Therink  f.  4a 

131),  fl.  V.  a.  lesen),  ^^'OO^  (Tos.  Meila  t^ilb,  eine  ArtGoofli)^ 
*  '  -  \  ^  'ft  ¥ßi*ch€n  (olicfeigenj* 

c)  s^B.  ma  (dass,,a.  Hebali.  allaai*  Idadar),  Betm  (Baame,  rgl.  BSbm 
bei  Grimm  dentscbe  Chr.  I.  S.  fö3),  Befelck  (scbw«iierisch),  hU- 

sei  (wenig,  s.  Hebel),  Breilufi  (Hochzeit,  schon  bei  Ottfried  und 
im  Schwabensiiiegel,  vgl.  Wächter  spec.  gloss.  p.  163,  Grimm  II. 
S.  193),  backen  (älteres  Deutsch),  derhcim  (deheliue,  Nibel.  -116), 
etik  (ihr,  8.  Grimm  I.  S.340),  eppea  (et^vas,  schweizer,  obbes),  Ette 
(Vater,  s.  Hebel  1.  1.,  Wächter  1.1.  p.  70),  forchten  (a.  Nibel.  9181, 
Grimm  ü.  S.  207),  Gegiiter  (s.  Luther  Frov.  7,  6),  Gewinnerm 
(Kindbetterin),  gleich  (witzig)  rodsn  (vgl-  Heynatz  Antibarbarus  II- 
64),  Gebird  (Geflügel,  ist  angelsächsisch,  s.  Grimm  U.  S.  236» 
Tgl.  engl,  bird),  feinen  («chreieB,  Ul  mltlelhochdealsch,  s.  Grtmai 
1.  L  &  13),  6r«6eii  (Reata  tob  aoagaaallenem  Fall,  a.  Bebel),  gv^ 
teftocA  (a.  NibeL '3^0,  die  Yarailbe  ge  in  geindan  n«a.  w.  itl 
altbocbdealach),  hehU  (heat,  ▼ergl«.hinto  in  der  Schweis  See.  9), 
Husel  (getrocicnelea  Obst,  ist  aiiddeutsch),  Ifsamisrf  oder  j^mmi» 
jedweier.  Jungling  u.  dgl.  m.  (■•  NibeL  ^3G^  6746),'ibiisiefi  (belNIp 
beK  chnssen),  Krcin  (proiincial  lar  Meerrettig,  welches  Wort 
ebenfalls  üblich  war,  a.  Comnieotar  zu  Alfasi  Pesachim  c.  2  f. 
13a),  konigen  (a\tA,) ,^ Küche l  (Kuchen)  oder  Kugel  (die  Sabbat- 
speise, 6.  xMargaritha  der  jüdische  Glaube  S.  28,  Matthni  Sabbath 
S.  84,  C.  Anton  Gebräuche  etc.  Th.  2  S.  29);  lugen  (sehen).  Lab, 
bich  (Narr,  ehemals  I-app),  Lcgel  (Schlauch)  und  Leilach  (sämmtlich 
älteres  Deutsch);  min  (mehr,  altd.  me),  Marmelstein  (Nibel.  1631)^ 
mi<samau  (ib.  120),  nit  oder  nMu  (altd.  und  schweiaeyrlach),  na 
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Vttmi»  <ti— imiaii  Aaasfniim'vmli  -Yfittti-i^  ' « 

•  «    •  *     •  «     .    .  ^  «I. 

«  ^  •••••  • 

(Nibel.  1912),  preichm  (keuclieiiy  "^gX*  praatchen  bei  Hejnatz  An- 
tibarbAras),  rudeln  («.Adelung  •.▼.Rudel),  atiffcn  (vergl.  althochd. 
■tieben);  SchlaUen  (deutsch:  Schlote),  »chlippern  (achlipfen),  Spen- 
del  (althochd.  Spenala),  Schwäher  («wehe  bei  Nibel.  4305,  hat 
'  Luther),  Sank  (ib.  1620),  Sm  {Muä,  Tgl.  Mum),  Süa(\9t  «chwedincli^ 
Vgl*  Mmlle),  Tote  (Vater^     Wächter  KU  p.  lU,  torm  (dürfen^ 

•  TgL  getnrren  NibeL  ^868),  umhaUen  (y^  hßU^w^^^liA  T«rallet)y 
venUm  (TerfiaiiieD)t  «triMdbai  (für  4w  hebr.  ent- 
fUeo,  Itt  Tvniilet),  WMbd»  («igt»  iBtn  in  1«:  JiMl},  wHbr 

PMiriaetalUniM,  vgl.  Zwmicli)>  ZmgA  (Sckirfl^TviflellMid.). 

0)  X.  B.  Almemor  (schon  bei  Raschi  zu  Succa  f.  51b,  Sota  f.  41a,  s. 
Marg^aritha  1. 1.  S.  261,  der  ea  falsch  von  memoria  herleitet,  rgi. 
Conde  Geschichte  der  Maaren  Th.  2  c.  49),  babbeln  (babiller), 

.  ^hamkm  (benedir^,  BrtUel  (baretta),  chodsche  (obgleich,  polniadi 
^ocUs»  dioc)^  emUpmmM  (R.  Jacob  Leyi  R.  G.  A.  N.  lOi;  V«rgl. 
•potare),  OwimnH  («StO^  Totafotb  PeMohUn  C  d7b»  n^YOm 
Piake  Tm.  ft.  c.  2  N.  120,  tStOIÖ  in  nSli  **nO*  mvp  ed.  Cw- 
eftn  1579  t  154,  «r'-7^>DMlH  M  Hj)*!*!  S*  rIeMgatttt 
t^^V?'DT*l  ^  M«rAeelHii  BenialMtli  e.  6:  ««miMI»,  «lae  hil  Topf 
gelbackene  M^hlspel^e),  Jilgentag  (tob  Ollge,  lirtiis.'Gilie8,  Aer 
Aegidfentag  oder  1.  September,  vgl.  Bibltoth*  VAmli.  p.  114,  283), 
Kauleaeh  (ein  Backwerk,  s.  R.  Salomo  Lnrla'R.  €r.  A.  N.  57,  poln. 
Kolücz),  Kreppchen  (/DD  f-  109  d,  lllc,  Piske  Tösaf.  zuPesnchim 
N.  102,  Morctechai  zu  Beza  c.2,  S^"inD  ed.  Cremona  f.  23  b,  italj. 

*  crespello,  franz.  cr^pe,  Gebackene«),  Lockscken  (nS^^  HIDl^  1*)Vp 
1.1.,  s.v.  a.  „Gerinisel"),  Luzer  (lucerna),  Milgraum  (metagrana)^ 
nebbach  (s.     a.  leider  oder  Gott  bewahre;  scheint  polnischen  Ur- 

^•prungs),  Nitel  (natale,  Weihnachten),  oren  (orare),  Filsel  (putcelle), 
pregeln  (ronten,  italj,  iMgore),  pUmjtnen  (pfagnere,  plflogo),  Phti 
(billet),  Plalm  (Schiirse  «.dgL^  poln.' pMao^  LeumUMi),  fnim 
(einlAden,  prter),  PoiMi  (v«r  der  Bymgoge,  etwa  Mm,  Nibel. 
d051?)»  in  die  (^viatea»  IhiUiBi.  Tetadiwcwlei^,  Srnndek  (piJD, 
früher  mp'13l>,  vgt  4Mm%  Ft.  t  lOim  mtea^  B^fMicns),  Sarge-  • 
nee  (npn  $«  316  f.  52*»  Bagahotk  MaiMbliMli  nu  Säbb.  c.  30, 

•  53<  vergl.  «argano,  «argia.   üpi;^  bei  de  Rossi  Var. 

Iieel^  Th.  1  p*  ChX  iit  ««#«01),  MMM  (bei  den  deutschen  Juden 
die  SeMiMipeise,  «.  O.Anton  GebrlKielie  Th.  2  S.  29,  Bodenschata 
Th.  2  S.  152  —  das  hebräische  yfzn  — ,  kommt  in  ^''^^^  ^"•)nO  p^n 
N.  70  vor:  n2V2  pOH  Vi  NJ'Sd  ü)ySi<tt^n,  vgl.  italiän. 

—  data),  Schkedele  ( llandlexicon  der  jüdischen  Sprache,  Prag  1773, 
S.  158,  vgl.  scatola),  Spinhols  (bereite  VinC  f.  32,  vgl.  Schudt 
Th.  4,  Forte.  3  S.  84>  eine  der  Hoehseit  jnnngükmU  Lvetbar- 
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Aas  der  Ab&^dn^ng  'v6ff«dedk»«ligeiTieiiifo>'6ta»tsleben,  fiuk 
den  IVückschritten  in  der  Sprache  imd  der  geistigen  Bildung^ 
schreibt  sich  der  Verfall  der  Institutiouen  her,  d.h.  der  Bil- 

dOiigsaustalteQlfür  die  Jug^d  jmid  die  Erwachsenen. :  Die  mei- 


'     t  ■        •  '  t  

der  .Wissenschaft  Freii^dlii^ge ;  uo^  schlechter  wai*  es  iiik  den 
Kiidbtosdiillsii  'best^Ut,''in  dieiiei»  vm-  frühester  JftgAid  lediglich 
Talmud,  tenÄh"dlc"heilige  Schrift  gelehrt  wuräer  Sie  aFsrlSschen, 
S|||aMischeii  und  italiauischfU)  Juden  h<|tteu  huigst  ^(^e))VtQrdnuii- 

^110)  imd  AlMlvarsMMieil  b)^l  täkd.  die  spanisch-^poitilgieMcheu 

auch  bildidnHfe  lillilAöcher     iu  ihreil  Sprachen;  iiur  den  deut- 

-     .1,  .      !  l.*:}^.  .ti  1  .  .1  ;  •  •  ..1   l    '..  .        .    »     •  .  U    .Ii  .  «  '  » 

\     '      t     •  '    f  l!<Mil'i'"   'lt.'  1   ,  J  • 

,      •       ;      •  I  ,(*  "'-  "  i     VI'*'  ,  '  '  -j'  ■*  •  .       '  ' 

Ic^t^ ,«t(^iia  vpndetn  italj.  spinalzare^  in  der YnlgiiMpijfysfi^:  spie- 
len und  •i^n  boluiti^en),  Ten^t  {diellanfl,  .^"«O»  ^^'rncn  (tornttre^ 
.  nin)»  r»'<>P  (Kaädii  zu  kitlduschln  f.  71b,  S^'lM/'::      -l^j  vernmtli- 
^^^^^  lieh  T^»T«?),,,i^en  (ygl.  uqiecb^,  Iiclu.8tijj;uiig)|  v^cr{iamt  j[,h^yüänd. 
Ternaaiud), 

i    yji)  Ein  Qr({biiichcr  Sidtliir  diitirt  sciuui  hiih  dem  12.  ^äcuhim  (<M)d.  Uri  * 
.    298);  die  ilaUanisvhv  Lvbersetxunw;  der  Gebet^  fn^^^a^f^o^  Jü^J  in 
Fano,,  die  s^tmischc  1333  in  Ferrara. 
j        Die  ßrabi^chef  parsUchv  und  ncu^riijcJiJsche  (zum  Theil  gedr.  Constpl. 
•       l^^ßy-fi^^Tj  sind  alt;  die  spatiusph^  yy iirdQ  tlieilwefse  Con^tpl.  Iä47 
Qiuj^'^ToU«tä^d||^;^Taa^^^inem.y^  Uabbineo,  l^)53  in  Ferrara 

j  ,  jterau9gf|^el]»e9(<^,  Eijip  itafimische  Ueb; r«etoiiB^  .des  Pent{iteiich 
'   '   ifliein^  scl^op  fius  fiiterer  Zel^  herzurühren^ »t.^o1ie^  ßxi}!^. 

iv,v..      »PO;  jif;W..'qn,^rr.»^  jwS^-rnn^  uSv 

'^^^  MOK  Di^n  ;  die.des,|^ucl|^  IMsleth  criinil^iefi.  Ws*  'l&71> 
.   Ton  dea  SpriiqlMii.  il|«<161r7;  die  ^ea  Ri-  l^eani'l|l9d«aa  beabsich- 
tigte  üibel-;Ual}yer«eisung  v^diinderte  ein  Verbat  Inquisition, 
«8  >vard  daraus,  ein  nach  der  Ordnnnjy;;  den  biiiliscbeir  Inhalte«  ein- 
gerichttites  Vo(:abuliii,*ium  (Ven.  Hill),  3H  Hhitt  uuifa.<<Mend.  Aiirli 
^   ^   vun  dem  Ivolien   Liefle  iat  eine   Ueberset/iin^  vorhanden  (Wulf, 
I   '     TIj.  4  \).  ITj);  die  des  lliob  erschien  er^^t  Horn  1773.    Eine  frau- 
..  ..  sösisc/ic  Ueber8t't«u:;^  der  Sabbat- Lert'onen  (in  . h«bjr* . lietternj  int 
r       auf  der  Baseler  iiibliutbek  CUm»\  Ö>..Ö7(i).  .  - 

•.•«)  z.B.  die  Uebwuet'/unj^en  des  ni:!3'^n  naW-"»*  MTiOi 
•  die  Predig<ten  uiRl>'Warl<e  ^witi  'reginiient»  de  lH  tM*  (tiAl  R.  Mo> 
•ea  AlmiMinia),  tracta#»4d  noMahi -(yon  Dmata);  eipejs  de  la 
. . «  väbikhd  dc4*«Mndd-(vM*'jU>A  ^efsyrn)  o.  a.  n. 
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sehen  Juden  gebrach  es  daran,  oder  sie  inussfen  sich  mit  )i|r 
4isch<4eut««b#»f  auuigelbaften  Arbwftu  l>di&e)fe%  4wfik  wdcb^ 
der  veidbirbmitt  iM^ct  noch  ticfor  einwitisfiMb  1^  wki^h 
dejiUchen  Gemeinden  be^e^t^H.  die  KabblucrsteUeDt  juut  polni- 
^dm  Tabnudisteiit  die  90fpat  häusUchea  Si«khm  genon^ 
meu  winden  und  zu  der  Sprach v^i-wirrung;  der  deuUchen  Juden 
^clu  .wenig  bftttmgeau .  9i»  l^öpfe,  dem  Lß^m  lyid  Wi9br«r  Wi*- 
sensehaftv  mtfeeoidet,  ^^c^ppflen.  4h^^  ulifigi^t'itffhit  geiBc&> 
neu  Kiäfte,  in  talmudischen  (juristisch -theologischen)  Spitzfin- 
digkeiten nnd  abergläubischen  Verirmngen  der  Kabbala, '  wobüi 
nicht  Mos  die  gediegene  ältere  jüdische  I^it^ratnr,^  sondern 
hebräische  Sprache  überhaupt  vernachlässigt  wurde,  so  dass  die 
Rabbiner  des  17.  nnd  18.  Jahrhunderts  eigentttch'  g;lr*lceifier 
-  *Spraclie,  folglich  keiner  verständigen  Mittheilung  an  die  Jugend 
nnd  die  JII(eiig«.iMQhtig  wurea.  .Sa  ve^el  nach  und.  nach  das 
Vottragswesen:  die*  Iiehrer  Sprüchen  selten,*  oder  nur  ^  tal« 
mudLsch  —  zu  den  Schülern ;  auf  den  Vortrag  seihst  ward  kein 
Stadium  verwendet,  da  es  keine  S(prache  und  kein^  .Beredsam- 
keit gabi  und  das  heiehrende  Wprt  erscholl  immer  seltener,  je 
Öfter  die  Presse  untere  gekünstelten  Ausieguugeu  und  kabbalisti- 

'sehen -Gifllen  seufzte.'     * V  *  . 

....        •«  .     ,  I  •       .  '  •  »•  I  •  •  «I 

' Dieser "^ättr ige  Zustalid  der  geistigen  Bildung  Uiid'  d^r  got- 
tesdienstlighen,  Belehrung  war  jedocli  nicht  während  jenes  gau- 
ssen  Zeitiranms  harschend^. auch. nkht.ijhendl  und.  in  allen  Ge- 
meinden in  gleicSiem  Grade;  Wfe  pih  es  eine  größere  Anzahl 
0  von  Darschanim  als  seit  dem  11,  Jaluhundert  iu  Deutschland 
und  Polen  a);  viele  derselben  waren  föcmlicfa  :aaigesfteUt,  nnd  an 

den  grösseren  Orten,  den  Jeschiboth  namentlich,  fehlte  es  nicht 

.   .  .  ' '    .    II.  . , 

— .  —  .f 

a)  Den  Titel  l^^m  führen  z.  B.  H.  Jcsata  .iu8  Cracau,  R.  Jedidja  aus 
Leiiiber«5^  (n*?»"!  ni^Dy  Cruciiu  1639),  Ii.  Moses  ben  Abraham  Levi 
in  Tiiig,  ein  Uuf^enannter  in  Mainz  (cut.  Oppenh.  ms.  8.  t.  1DT)> 

s.  11.  Jt'haäa  in  Trag;,  i^.  hiucl  Spira  in  Kaiisch.,  Vi  Simson  (geb. 
1G07  in  Prag,  gest.  1670  in  Worms)  in  Prag,  U,  Samuel,  R.  Öe- 
zalel  in  iSlack  (A.  1666%  R.  Sulomo,  R.  Joseph  aas  Posen,  R,  Mat- 
.ihatia  Liehentiann  in  Prag  (n^  nnO  Frankf.  a.  tl.  O.  IGJJB),  R.  Att- 
ron  ia  W«nn«,  A.  MmM  in  Pir«|^       1618),  R.  Qhmim  ünftdmtA 
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-Äli  Rednern  und  Vortragen  a);  nur  in  der  Weise  dieser  Vortrage, 
ia  ■  tiiKr  Sprache  >  imd  Begfaiitwtnig*  lag  <j^i<eiBk^  Kleinere, 
insonderheit  teitsclie,  OemeindeW  'etitbekrten  dil»''«i&idlic1ieii  . 
Wortes  ganz  und  gar  6)  und  waren  der  Grossmuth  eines  rei- 
'Senden  Darsckan  überlassen.'  ^äleriiin  wurde  es -öbUch,  unter 
Djupschanim  nur  die  Talinudlehrer  zu  hegreifen ;  diejenigen  aber, 
welche  Moral  predigten,  und  in  dieser  Eigenschaft  4^  ein  Wan — 
deoriebeft  fiklvteti,  hiessen  MochiclliBii  MaggidSme)»  Unter 

nnd  R.  Hirsch  in  Cracau,  R.  Elia  au«  Labiin  D'MÜ  Frankf. 

a.  d.  O.  1693),  R  Lipmann  aui  Wien  (circa  1700)  u.  A.ni. 

0)  Schon  R.  Liwa  ben  Bezalel  nnd  Andere  haben  in  Prag  zn  Ende 
des  16.  Säcnlums,  an  Festtagen  und  bei  sonstigen  Gelegenheiten, 
öffentlich  gesprochen  (verschiedene  dieser  Derascha's  sind  erschie- 
nen Prag  1592,  1593,  1595,  1598,  1600).  R.  Sinison  wurde  im  J. 
1644  Darscban  in  Prag;  von  den  Derascha's  des  U.  Liebermann 
heisst  es:  TXyV^  flDV  VTW  HD-  Am  28.  Dez.  1745  hielt  - 
der  Rabbiner  zu  Bertin,  in  Gegenwarl  der  Königin^  eine  Predigt 
•ü»er  iL  Ghron.  14»  11— 

1)  Gtnm  igmk.  A.  1622)  der  Tafannd  Tli.  i  Cap.  19':  ,i  Wenn  fhtir 
.  viel  .Itf  einer  Sta4t  oder  Dfgrf.  iniliil#B,  wird  .an  «den  laeitleik  0ec- 

tern  alle  Jahr  dreimal^  «ad  aiehl  mehr  gepredigt,« -alt  nanilti^ 
den  Sabbatli  w^t  Oftem,  den  Sabbath  Tor  P&qgeten  nnil  den  Sab- 
l^atk  Tor  der  lianrigea  Begaii^;mM  der  yeietShrnng  der  Stadt  nnd 
Tempel  sn  Jenualem«  An  etlichen  aehr  wenigen  Orten  aber  wird 
auch  alle  Sabbath  nach  Mittag  gepredigt  ....  die  Predigten  aber 
....  dienen  nicht  zu  Erbauung  ....  sondern  sie  nehmen  einen 
tunckeln  S|>ruch  aus  dem  Talmud'^  u.  s.  w.  Matlhäi  (gleichfulU 
ein  Apostat,  schrieb  A.  1751)  sagt:  „Von  Predigten  liort  man  sehr 
wenig.  Nur  zweynial  des  Jahrs,  neinlich  am  Sabbath  vor  ihreai 
•  Osterfest,  und  um  Sabbath  vor  dem  langen  Tag  wird  bei  ihnen 
in  ihren  Synagogen  geprediget;  und  dieses  pfleget  der  ordentliche 
Rabbiner  zu  verrichten*'.  ( Bescbreibung  des  jüdischen  Sabbath« 
S.  79).  Aus  demselben  Jahre  meldet  der  getaufte  Jude  C.  Antttn 
(Jüdische  Gebrauche  Th.  2  S.  106)  nnr  von  der  „BoMpredigt,  die 
der  Stallt -Rabbi  an  dem  Sabbat -Schubha  in  der  Synagoge  hält". 
In  B^demchats  kirchlichen  Gebräuchen  etc.  Th.  2  S.  151  heinat 
ee  blees  »»Wind  eine  Predigt  am  Sabbat  gehalten ^  ee  geschieht 
•eiche  elaeihi  temefamea  und  gelehrten  Rabbtaen»  welcher 
eia  Stadtrabbiner  ict»  und  dleae  muM  er  halten  Tor  dem,  ehe  die 
Tetah  am  der  Arehe  genemmen  wird'^  , 
e)  C3'nO*lD  Utrafredner,  D^IO  Redner.  R,  LSbh  ben  Joseph  aae 
Pinak  werde  in  Vmchiedeaen  Lefarhimeta  ale  Maggld  angeatellt» 
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'  bell,  hat  es  au  eiiizelneu  ailBgffceicluieten  Mauuiern.  nicht  :gefehlt.a}^ 
übearhaupt  war  nicht  aa  A>ilaym»  .^MMg  aa  In^tUiiiy^lieii^  eüi  MaiM' 
gel.  Di^  Bwiilirimg  mit  dar.befaem  UtmiHir  Aer/8ptaier.  wil^ 

den  Leistimgeu  eiuiger  Italiäner  und  Orientcdi^u  hielt  aach  iu; 
den  Polen  und  den  Deutachen  tiefern  Forschungsgeist  wach  und 
belebte  hier  und  da  den  Eifer  für  achte  Wissenschaft:  aber 

.  das  Ueb^haudußhinen  der  J^gJ^janXa^  der  schlechte^  Jugeud-U^ter- 
nchti  dia  »vardei^  Sprach»^  «or^.  aUem  die  .Wvlwg  .-tiinsend* 
|ahi'iger  Leiden  luid  Sklaveret  ^  standen,  Dämonen  igUtch,  2wi« 

^  sehen  den  deutschen  Juden  und  der  Cultor  und  hätten  andere 
Empfindungen  erregen  dürfen,  als  Spott  übeiF  Jüdisch -deutsche 
Derascha's  6).  Längst  hatten  würdige  Rabbiner  selber,  aus  allen 
Jahrhunderten  und  Gegenden,  sich  klagend  yyi^d  s.tr£ifend  jiber 
die  Mangdl  und  Gebrechen  des  Vortrags wesens  varnahnen  las» 
seil.  Das. Erfinden  von  Midraschim  und  die  sinnverdrehenden 
Auslegungen  wurden  eben  so  scharf  gerügtcj,  als  die,  mehr  die 
Ileligion  profanirenden  als  verherrlichenden,  kabbalistischen  Pre- 
digten i^^,  ua4  mancher  machte  jauf  dasjenige  aufmerksam»  des- 


n  atdit  bliM  an  Sabbaten  aad  Feattagea^  loiiderli  htteh  aa  Wo» 
cheatagen  Mml  ta  pM4ig«nfO^09n  7Db>'V«fls  1700  Tarr«ie)* 

a)  z.B.  R.  Ephraim  LenUi^hüta  (gest.  A.  1619)»  R.  Joseph  Darscharty 
den  R.  David  Oppenheimer  (Vonrede  za  ^DIH)  Berlin  1705)  und 
selbst  R.  Jacob  Sasportas  ( Appvobation  des  iCp'^Sn*  Amst. 

1685)  aoszeidiaete.  Mehrere  der  orientalischen  Redner  ■lamnien 
▼on  Deutschen  ab;  R»  Jehnda  Peres  (s.  ob««  S%.i3d)  war  Aredi« 
ger  bei  der  dentochca  Gcmelade  ia  Veaedig» 

^)  Wagenieil  tela  ignea  p.  245  bis  230$  TgU  Bisiwga  biat.  Ics  jaifs 
Tb.  6  p.  294  etc» 

Ton  R.  Datlid  bcn  Simta,  R.  Jettda  HtirwU%,  R.  iSaruch  hen  tmakp 
R.  David  Oppenkeimet  pttX^  "mfi  Buchstaba  1  f»  Sda»  -U;«l 
»DDn^  f.  i3b). 

d)  R.  Levi  ben  Chabib  (R.  G.A.  N.  8  f.  16  d>  75  f.  101  a),  R.  Samutl 
Edcüt  ^^nn  Vorrede,  ferner  zu  Tr.  Kiddaschin  c.  4  OU^n 

ozhD  D»m3  Dn3"t  •  •  •  •  its'nßii  üvr\  iiod  u»mmD  0'3ia 

n^J^^ÜD«  ^'^^n  -lt^\>f  ÜH  *i«e  Oan),  R.  Joseph  del  Medigo  (Vorrede 
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seil  Vcricündigüiig  eigentlich'  t^Dth  tißteo).  Mcln'eW,  am  mu- 
dügtten  iär  Ivditehe  E»'  JM»phr  del  Medftgv^^  giri&a  die 

Grammatiii^^j,  die  Unwissenheit  c)  9  das  schlechte  Schulweseu 

«ad  die  wMnll«  Utrfenrinlitsirtise  'ii),  den  ^unfriu^tlMureoi' 

t      •         •       ,  •  •  •«         .  . 

I      j  ■  r  ,       .         .  . 

•  ti)  R.  Mfowt  cAiigfit  "(d^ddh  mj^d  §.589  f.  115b):  n*iu^-nn 

3vnn  IVO       ponS  o^y^ow  ni'^npn  »ij^.jni  n'nn«^  onaim 

-  '  nMoH9  «wa  Kim  -i^nW  •♦•^  orK^jr  Swd  rm 
>  iggi.>iB»  4|r#fp  x^Mmilr  ftt'ffH'ti^ni  n?^f*«Ww  - 
no^n  r??'^^'^  X**"**'  o^nanpn  w      win  nVm  rm  wi 

..onvp      niöi«cn     ti-ö'  ny  p^^Vd  o'shid  D3»öcr  i:»Dy  »530 

nai  onnai     ony»^D3  Dnicßhon  om  onvni  vr\\\  vj»p  vni 

-  •  '  tD*T>Trt  U^jÄ  On^py  bh»D  ....  O^hTM  BeiiireidgeÄ  Anlm 
•  E.  Leon,  Jfa^eas  (riti  p.  99)  «id  der  yeifaiter  de«  rn^^üD  VIST 

f.  li. 

nj^vo  fi6n  o^wiiDi  ni3'u^»  (r^iß)  ^v^^c  nnn  nho  o 
'n  ninVi     o»i?iot  oa  •  •  •  •  o»ifi^»«n  »ui  pya  im^n 
o»üDW  onoVo  ftvnS  önoao     run  naSna  owvon  ni* 

n")>n3  «Si  nuiv»n  nosns      uon      ••••  r\yv'  »u^jci  1« 

wVnv  r»:non  '^Da       onV  naa  p«^  tow  w^n  •••• 

ohidS  W  Dni:>D  Mtü>w  nm  Smn      anS  nry  Dny»i» 

H.  Leon  Modena  (£iii|>fehlan^  des  oS^K  'D»  getchrieben  im  Som- 

R.  MefUBcfteia  Coien  rügt  die  VernachlSswiguug  der  BIath«antik 

bei  dea  UabbiMern  (-iIT^d'?  "^DM^  Vorrede).  Ii,  Salomo  Chelm  M« 
Polen  (  A.  1752>  sinrb  in  Salonichi),  Verfasser  des  nj^DH  HSDI^ 
u.  8.  Npriclit  in  der  Vorrede  gegen  die  Unwissenheit  in  den  aus- 
ser-talnrndinchen  Fächern^  u.  A.  m. 

R.  1^/10«  (CD^^nn         f.  109c)  und  R.  Ephraim  Lentsckütz  (n^tZV 
'     W  gegen  Ende)  klagten  schon  vor  240  Jahren  über  den  verkehr-  1 
ten  Jii<rend-UnterrieM  and  dass  sech^flhrige  Knaben  Talinnd  lern'  I 
len;  H.  Leon  Modena  schilderte  (riti  Th.  2  c.  2  p.  42)  die  nnnr- 
dealUdie  Leknrak»  ai|f  daa  JaKldliotii»  R.  J^npk  MiMis^^ 
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hcn-}\imst,c]ßmAc):  uiid  die  gesaiiiinjte  Juibbalii  d),  wie  überlmupt 

Narrheit  der  Polen ,  aus  allen  ihren  Söhnen  Rabbiner  machen  zu 
wollen  C,— jDDn  fl^^^D^j      !•)•  Verfasser  de«  Ö>J^^  ^'HDlfi^  ^ 

hielt  den  dentschen  Juden  die  besseren  Schulen  und  LehrM-eiaen 
der  cpan^scHen,  ^^'H^nf^ep  fl^^x^ip^r  ^inMh /vernünftigen, 

umfiMaehden  äfttdiengaog  i^Äolgt  bereite      Veiuido  Abaa  (cod. 
Uri  366,  Wolf  Th^  4  p,  83jB)c       »  »       •  ^ 

a)  R.  Liwa  1.  1.,  O^^IV  jfirniP  53^^^^^   Siehe  mehrere 

Klagen  darüber  bei  Beggio  (1.1.  p.  47,  48),  vergl.  n03nS  C]^VD 
f.  20b  und  die  Vorrede  xa  n/iDn  rn*iS313 

bj  Durch  dii!  Jßuchdrackcrk^^st  Mcriie  i^an  ipjt.  elenden  Büchern 
überschueumit,  jeder  "wolle  ^  ein  grosser  Mann  seyn,  die  Drucker 
1<üniinei'teif  ^i(-h  nur  um  Novitä'tcii,  die  tflte  Literatar  läge  danie- 
der"  (TODn  niS2\3'l.  !.)•  ^  ' ■' '  ]  '       f-'-'"-^' -J  • 

..c)  nODnb»  ^"TJiP%iVl*>.  vgl.  204b.  JR,,  ^ji^^rai^pf^ ^^^^^^  iWtochuU 
digte  sich  wegen  weit  hergeholter  Aus^gungeh  (Q**^^)  mU.defl% 

'    allg^emeläeh  Beispiele  (ip^        f.  IT,'  rgf.  f.  72j.^  '*  "  ' 

a«  äaMa^'lmHm  ^  6.  A.  ?f.  08)^^  R/ Jamiiei  neb^^t.-l.'  an  CIta- 

.      R.  J^^^*  »f«?|!J?«i  f";  f aJv^^.lßO-^       Salflifit  Tor Pu;. 

rim  in  LnbBn  gegen  das  Verlani^deh ;  ein  aiylerejiÄnal'ttber  die  Feiiid^ 
schafi  'der  Thdeii  nnter'emnd^,  litfer  'den  fiocfanitttH  iH^  Reiehed^ 
'  '  HSelehrten  dnd'die  I%rtelUchlDett ^ •       4«V  sie  Freunder 

und  Verwandte  zu  liichtern  wäfilen  ("^p^  Id^hlin  1602  f.  97 
104,  136,  135);  auch  liat  er  sich  wegen  seiner  freimüthigen  lledeii 
Feinde  gemacht  {^^f*^  Lublin  1617  Vorrede).    Vgl.  oben  S. 

409,  421.   *   •     '       '  '  '■   n<  ,  '  •  • 

.O  H.  Leon  Modena  in  r\y(2r\  zu  Sabjli.  f.  9b:  \:i'\tth  I^fl^D  y\Khh  tt^v 

yergl/diesAiMl#rii99en^«TfP/|l<jid|f^^  nfiO>i 
in  Betreff  einer  liturgischen  Aendernng  des  Maimonidee  ODIfiO^I 

^Dsno  ints       p^n  «Sn      onvo  p«3  pp^nn  nt 
m'>^n  pi;  n?  xni  V'Tn  nai  w  pS^n^  •»nw  ^on"  x'r»  ma 

i^itDjp  e^'^T  np*?nD  t««'  of^u^  rt^^ nvnV  i^bHnr?  ^sn 
ni:vcin  ^'^i/zi  ni;^i\T  nvpD  on^ion  ^71^  nwp^y         n%T  iv'^n 

^)  Schon  in  der  Mitte  de»  15.  Säculuuiü  ist  übet*  die  schlechten  deut« 
«chen  Rabbiner  von  angesehenen  Gesetxlehrern^  geklafft  worden 


Digitized  by  Google 


gtwJaa  m  ?iekr  Hinsicht  höheriils  ikre  Zeitgenossen,  es  mochte 
auch  oHUidMr  Tadel  gegrikalee  .fidden:  AHmtfemm  Ge* 
schlecht  war  weder  die  Einsicht,  noch  die  Macht  verliehen,  seit 
JArimndertcfa  T^wiMiei  GidwpqclMn  'Hiiihtirhrft  gniieiiitt,  «mdall« 
mäblig  erst  bereiteten  sich  Zeiten  und  Ereigiiitse  tot«  di^  niclit 
den  Juden  allein  die  Fesseln  sprengten. 

yierundzwanzigstes  CapiteL 

.  ,  Bie  GegOAwart» 


Schon  war  die  Mtte  des  ISten  Jahiliunderts  überschritten, 
und  noch  lastete  auf  Israel  der  Fluch  des  14tens  die  Gesetze 
des  Mittelalters,  der  Grimm  der  ConeiBen,  wmm  im  der  bui^ 
gerlichen  Stellung  der  Juden  sichtbar,  und  der  Ideenkreis  vie- 
ler ihrer  Lehrer  9  die  Form  ihrer  £iarichtaiigeii  wenig  seit  )e> 
aem  Zeitaller  «mreitert;  vielmehr  war  man,  zumal  in  Deutsch« 
land,  Polen,  dem  Orient,  iai  wissenschaftlicher  Ausbildung,  in 
Schul- und  Synagogenwesea,  Ja' selbst  In  der  Sprache,  hinter 
dem  1  !•  und  12.  Säculum  euiück»  In  dem  Studium  des  Talmud,  ^ 
4ea  EstwickelaiigeA  der  fiigada,  der  Kabbala,  der  Schriftaus» 
legun^  War  fast  ein  StiHirtand,  oft  ein  Rudcschritt,  eingetieten: 
die  Schulen  verHelen;  der  Gottesdienst,  mit  Brauch  und  Miss* 
braudi  eiaer  langea  Reihe  vüm  Jahren  beachweit,  irerwilderte 
,  »ich  selbst  überlassen.  Langst  war  die  Stimme  des  tJehersetzcrs 
veihallt*},  Vorträge  wurdeu  nur  in  wenigen,  grösseren  Gemein* 
den  «e^elmässig  gehalten,  an  den  mebten  Orten  vernahm  man 
lie  -selten  oder  nieaials«  Zudem  waren  dergleichen  tue  für  die 


(pVlp      fS'^tf  163>  Vergk  R.  Saaml  SdeU  L  L  au  Keihuli. 

]Drr\n  tnv  r«  MTIP  (d«t  Taduier  acMeb  ler  140 
•    Mbnm  Im  Kafee)» 

<« 
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Menge  oder  das  weibliche  Geschlecht  berechnet.  In  Polen  und 
Deutschlaud  isoiuite  man,  $eit  der  letztem  UäUte  des  17*  Jahr* 
himderts,  die  wenigsten  jenor.  Vorträge  als  erbauliche  betrach« 
teu,  zumal  da  Niemand  auf  Ausdruck  und  oratorische  Kunst' 
Fkiss  verwandte«  Aber  statt  der  Vorträge  erdröhnte  die  Syna« 
gogc  von  zahllosen  Piutim,  .dit  mit  Geschrei  aber  unverstanden 
hergesagt  wurden. 

Mitten  in  dieser  Erstarrung  aller  Formen  des  geistigen  und 

des  bürgerlichen  Lebens  traf  die  Juden  die  fortschreitende  Cul- 
tur  und  erweckte  in  ihnen  verwandte  Kräfte,  Das  Erhthum  al- 
ter Wissenschaft  lag  unbearbeitet,  das  Beispiel  jüdischer  Auto« 
1  en  in  Holland  und  Italien  regte  nur  Wenige  au ,  und  den  gött- 
Uchen  Funken  in  der  eigenen  Brust  konnte  der  gebeugte  Geist 
xu  keiner  Lebens&imme  aufhauchen:  Aber  als  Europa  und  na« 
uientlich  Deutschland  d^u  Staub  der  Barbaiei  abschütteitei  riisti« 
.  gen  Geistes  und  müder,  menschlicher  Gesinnung:  da  regten  sich 
auch  die  schlummernden  Kräfte  in  Israel,  und  die  eigene,  nie- 
ganz  ei-storhene,  Culturi  exhieit  ein  neues  Lc^eu  durch  die  all- 
gemeine» Die  Wirkungen  dieser  Momente  äusserten  sich  da- 
mals iu  einem  jener  Mamier,  den  die  Vorsehung  £|)Ocheu  ^eu- 
det,  in  denen  Licht  von  Finstembs  geschieden  .werden  solU 
Mendelssohn  trank Begeistermig  aus  den  Quellen  des  jüdischen 
Alteithums  und  empfing  Weisheit  aus  den  Händen  treulicher # 
lüdischer  Lehrer  aus  Polen  und  Deutschland;  aber  die  europäi- 
sche Cultur  gab  ihren  gi'ö&sten  Jünger  ilim  zum  Freunde,  damit 
er  sugieich  seinen  Glauheushrüdem  und  der-  Welt  vorleud^, 
Juden  und  Christen  mit  einander  versöhnend.  Den  Riesenschrit- 
ten des  erwachten  Europa  vermochtt   bald  nichts  zu  wider- 
^ehen:  die  Formen  des  Mittelalters  fielen  xusanunea,  seine  Liebe 
vmd  seine  Weisheit  erloschen,  und  neue  Welten  wurden  binnen 
70  Jsihren  iu  dem  Reiche  der  Gesittmig  gegründet.    Also  auch 
hei  den  Juden.  Die  ehernen  Mauern  stCireten,  den  Verlassenen 
Wurde  die  Hand  gereicht,  und  frisches  Leben  kehrte  in  Israel 
ein.   Gewerbe  und  Wissenschaften,  Sprache  und  Cultur  erhiel- 
teil  iieue  Pflege;  der  jüdisch -deutsche  Dialect  entfloh  mit  den 

polnischen  Er^icheni,  die  Winkelschuleu  hörten  auf  und  von 

29 
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den  Rabbinern  ward  die  Schinatli  der  Unwissenheit  abgethaii. 
Unterrichtete  I«eiirer  und  gute  Schulen,  MtgemiUse  Thatigkei^ 
teil,  tüchtige  wissenscluiiUidie  Leiatangen  gediehen:  eine  glaiii- 
zenrie  IVeihe  von  iüdischeu  Autoren^  an  den  Aufschwung  der 
arabisch -spanischen  Cultur  erinnernd,  ziert  diese  noch  nicht  ge* 
srhlossene  Epoche,  «nd  das  Wort  der  göttlichen  Lehre  . 

wird  wieder  in  der  Syuagoge  gehört. 

In  aUen  Elementen  des  Lehens,  den  religiösen  wie  den  hvac* 
gerlichen,  den  änssei-Hchen  wie  den  wissenschaftlichen,  worden 

ciie^e  Fortschritte  mächtig  empfunden.  Die  polnischea  uud  deut»  - 
5chen  Juden  bedurften  der  Wissenschaft,  von  der  sie  ganz  ver- 
lassen waren,  der  bessern  Erziehung  und  der  Reform  in  ihren 
Institutionen.  Zunächst  kam  daher  das  erste  uud  gross te  ße^ 
dürfniss,  das  Wissen  und  als  dessen  Träger,  die  ^rache,  durch 
die  Cultur  des  Jahrhunderts,  in  das  Bewusstseyn;  dann  folgten 
die  Thätigkeiten  zur  Abhülfe  der  Mängel,  au  welcheit  die  Erziehung, 
die  Schulen  Utten;  den  Beschlnss  bildeten  Bestrebungen  för  eine 
Reform  des  Rabbiner-  und  Synagogenwesens.  Diese  Entwicke- 
lungen  mossten  natitrgemass  in  dieser  Reihefolge  eintreten,  uud. 
dni'ch  sie  werden  die  einzelnen  Abschnitte  der  nenen  Epoche 
characterisirt.  Das  erste  Moment,  die  Aufklärung,  gehört  der  i 
Mendelssohuschen  £eit,  die  mit  ^rache  und  Kenntnissen  den 
^Anfang  ma<lite;  die  Bildung,  als  das  zweite,  stellt  die  erste 
HuUte  des  let2teu  halben  Jahrhunderts  (1783  his  1807)  dar,  in 
weldier  für  Pädagogik  und  bildende  AeusserUchkeit  vielfach  ge- 
arbeitet wurde.  Aber  Reform  ist  da«  Moment  dci'  jüngsten 
Gencratiuuen,  deren  Aufgabe  es  ist,  in  der  politischen  Stellung, 
in  der  Wissenschaft  und  der  durch  beide  bedingten,  religiösen 
Form  das  wahrhalt  Zcitgcmässe  zur  llcrrschalt  zu  ei  heben,  die 
fortgeschrittenen  Ideen  durch  institutioneu  zu  erluilteu. 

Wir  mnchen  demnach  mit  der  Betrachtung  über  %niche 

und  Wissen  den  Anfang.    Rücksichtlich  des  Judisch -deutschen 
•    w  areu  schon  vor  Meudebsohn  weder  alle  Rednei*  noch  alle 
Schriften  sich  gleich;  eigentlich  sprach  und  schrieb  ein  jeder  so 
gut  er  konnte,  und  schon  im  17.  Jahrhundert  findet  man  jüdi- 
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sehe  Autoren,  die  ziemlich  richtig  schrieben  o},  andere  >  die  es 
an  «imgem  Bestreben  xu  diesem  Behufe  nicht  eimangeln  Hes- 
sen *}.  Der  erste  Versuch  aber,  in  die  nationale  Literatur  die 
hochdeutsche  Sprache  eiuzufuhreui  ging  im  Jahre  17^  von  Ber> 
lin  aus  c).  Es  erschienen  hierauf  hin  und  wieder  einzehie  Pro- 
ben deutscher  Arbeiten  dl)  und  A.  1778  endlich  das  Specimeii 

.  yon  Mendelssohns  pentateuchischer  Version«},  in  welchem  der 
Genius  der  hehr&iscfaen  und  der  der  deutschen  Sprache  mitverein* 

.ter  Kiaft  dem  Jüdisch- deutschen  den  Todesstreich  versetzten. 
Vernünftigen  war  es  überhaupt  nie  eingefallen,  ein  besonderes 
judisches  Deutsch  den  Juden  als  Erbtheil  oder  Vorzug  zuzuthei- 
len«  Vielmehr  sprach  damals  der  Berliner  Oher-Landrahhiner 
R.  Hirach  laevin  f),  von  der  Unbekanntschaft  der  deutschen  Juden 
mit  der  deutschen  Sprache  als  von  einem  Unstern;  sein  Sohn 
R.  Saul,  Rabbiner  su  Frankfurt  an  der  Oder^  äusserte  die  Hoff« 
nungg-),  dass  der  jeuer  Version  heigefiigte  hebräische  Commeu- 
tar  die  Unkundigen  iiir  die  hochdeutsche  Sprache  gewinnen 

■i  ^1     -II  ■  ■. 

m 

«)  Salomon  Ufliausen  (Verrasser  den  jüdischen  Tlieriak)  schrieb  A. 

1615  nicht  schlechter  als  seine  christlichen  Zeitgenossen. 

^6^-  tySiV  ( Vocabularium  in  5  Sprachen:  hebräisch,  latein, 

deutsch,  italiäni8ch>  fransosiscii)  Prag  1660,  Amst.  1701 ;  die  >vett- 

eifernden  Bihelversionen  Ton  Biiti  und  WilsenluiilseDi  die  W«rke 

von  R.  Beer  Perlhefter  u,  dgl.  m. 
e)  In  dem  Worterbvcfae  n^tt^  &hDf  Berlin  1760>  findet  man  bereits 

den  Gebraneb  des  Hocbdeaticheii»  welches  MeodelsiebB  an  ver» 

danken  ist, 

d)  Im  Jahre  17fö  nn  Fürth  die  Pjrobe  einer  bodidentseben  Veber* 
setaung  des  n^D^S«!  r\y\T\j  1770  kam  MendelMobn«  Commen* 
tar  des  Bnchet  Kobeleth|  A.  1773  tD'ho  md  nw  "»ntV 

heraus  u.  A.  in. 

•)  MÖ^"^nS  D^Sj^j  Amst.;  beigefügt  ist  Mendelasohn^s  Uebersetsiing 
der  Elegie  1^»  Jehuda  halevi. 

•\w\np^  nv2  Dn:2;:^^*  ^iSivn  nv;inivn  '2VV  inv3i  nDno^ 

r)W^'y  nnvAr^•  unx  r^<^  ••••  "^^^^  nöit^  ^Ai?^a 

mw'^S  ^n^U^  WlßV      Approbation  vom  12.  £lul  1778). 

g)  v^Sj;  w*?*  •»tt^«^  nw«n  h>e<nw^  nsin  r\^h:a  n^h>n^ 
no^M^  npnor  o*nS«e  nun  ^tov  n  J^npon  no^o  onmia 
*öi  nancn  ywh?  onev  nVai     Oito  (»"'O 
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« 

werde,  da  es  eiue  Schande  für  Israel  sei,  dass  seine  ScUulleh- 
rer  weder  hebräUch  noch  deutsch  verstimdeii.  Die  «Itm  jü- 
disch-deutsche Uebersetznng  yom  Jahre  1679  ward  yon  drri 
Kabhineru  iu  Berlin,  Mekleuburg  und  Cuiiand  für  schlecht  er- 
klärt a).  Die  Schale  seines  Zorns  goss  der  begeisterte  Wesselyl)  ^ 
liber  die  unwissenden  Jugeudlehrer  aus,  voller  Schmerz  über 
die  Sprache  der  deutschen  und  polnischen  Juden,  die  Sun  eine 
fast  unheilbare  Krankheit  erschien.    Aber  schon  war  das  Yet* 
langen  nach  dem  Bessern  ringsum  erwacht:    750  Bestelliuigeii  • 
worden  von  Juden  auf  die  Mendelssohnsche  Uebeisetsang  ge* 
macht,  worunter  47  in  England,  Holland  und  Frankreich,  56  iu 
Polen,  die  übrigen  iu  Deutschland,  Schnell  verdrängte  die  neue 
Uebersetzung,  die  im  Jahre  1783  ersduen,  alles  bisherige  der 
Art,  und  die  grosse  Anzahl  von  Auflagen  derselben  bezeugte  die 
bleibende  Herrschaft  des  Hochdeutschen,  die  gleichzeitig  auch 
durch  Kfdser  Jo8eph*s  Edict  gefordert  wurde  r).    Bald  nachher 
wurden  auch  die  übrigen  biblischen  Bücher  mit  deutscheu  Üe- 
bersetzungen,  von  zeitgemüssen  Conunentarien  begleitet,  ausge- 
stattet ;  alhnählig  erschienen  das  Gebetbuch,  die  Hagada  für  Pcsach, 
das  Blachsor,  die  Klagelieder  undSelicha*s,  die  Gebete  der  Weiher, 
später  sogar  die  Afochna  und  Werke  derRabbinen  in  deutscher 
Sprache.   Schon  im  Jahre  1800  nannte  der  Rotterdamer  Rabbi- 
ner d)  die  älteren  Machsor*Uebersetzungen  schlecht  und  sinn- 
los; in  derselben  Weise  sprach  sich  der  ehrwürdige  Hamburger 
Rabbiner,  R.  Noa  Chajim  Hirsch»  aus       Als  nun  vollends  die 
Verbesserung  des  Schulunterrichts,  die  Einfuhrung  guter  Ileh^ 
bücher  und  die  Verbreitung  deutscher  Leetüre  mit  der  hürger- 
liehen  Freimachung  der  Juden,  mit  civilisirenden,  stets  die  deut- 
sche Sprache  begünstigenden,  Gesetzen  zusammenti*afen:  wurde 


a)  ib.  f  3  a. 

*)  in  S'^no»  »b.  t  ab. 

e)  «.  Ben  Jakir  S.  114,  115. 

4)  In  der  Approbatien  dea  HaidseheimseheB  l^tllD  (ItödallMiai  1^ 

•)  n«^Va  tsifty)  r\w  ^JorVa  w«  on»v«eit  oowinn  o*p^|iyo3  w 
mn      Sit  r\2v  mnt<  (ib.) 
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iu  Judisdi-deutsclie  der  UmgangsspvAche,  den  Schulen« 
dem  Munde  der  l«ehrer  und  Rabbiner,  aua  der  literatur  und 

dem  Gottesdienste  gänzlich  verdrängt* 

Mit  diesem  wesentlichen  Fortschiitt  war  ein  grösserer  An- 
bau der  Wissenschaft,  eine  Fürsorge  für  Erziehung'  und  Schul- 
aiistalten  innig  verknüpft.  Zunächst  waren  es  hebräische 
Grammatik  und  Poesie,  die  wieder  auf  deutschen  Boden 
verpflanzt  wurden:  Wie  vor  dem  Dentscben  das  Jüdiscb- 
d(;utsche  floh,  also  vor  der  correcten  Sprache  der  schlechte  he- 
bräische Stil.  Statt  der  langen  Sätze  voll  von  Reminiscenzen 
und  leer  an  Inhalt,  bebrte  in  die  jüdischen  Werke  ein  gedie* 
geuer  Vortrag  ein,  der  Reize  darbot  luid  geistige  Speise.  Phi- 
losophie und  die  Schätze  £*emder  Ldteraturen  wui*den  vermit- 
telst der  hebräischen  Sprache  unter  Israel  heimisch,  und  nächst 
Herz  Wessely  haben  in  dieser  Hinsicht  besonders  die  in  Deutsch- 
land erschienenen  hebräischen  Zeitschriften  Verdienst  a).  Die 
erste  Frucht  wissenschaftlicher  Ausbildung  waren  die  Bestre- 
bimgen  für  das  so  sehr  daniederliegende  Sclml-  und  Eiziehungs- 
wesen.  Persönlicher  Eifer  und  bildende  Schriften,  durch  die  zu- 
nehmende Cultui*  und  von  passenden  Regierungs-Maassregehi  unter- 
stützt, führten  in  diesem  Gegenstände  nach  und  nach  eine  wich- 
tige Veränderung  herbei.  An  denbedeutendsten  Orten  in  Deutsch- 
laud,  Qestreich,  Dänemark,  Frankreich,  hier  und  da  auch  in 
Polen  an4  Russland»  findet  man  gute  öffentliche  und  Privat- 
sehulen»  in  welchen  die  Landessprache,  das  hebräische  und  die 
uixthigsten  Schulkenntnisse  von  geprüften  Lehrern  vorgetragen 
werden;  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  }üdischer  liehr-  und 
SchuUtücher  ist  zu  diesem  Behufe  in  den  letzten  50  Jahren  aus- 
gearbeitet worden. 
♦ 

Aber  jene  Bemühui^eu  für  Sprache  und  Wissen,  für  Er- 
ziehung und  Schule  trafen  in  dem  Juden  mehr  das  allgemein 


«)  Die  D^DD^fD  in  König«I>er^  nnd  Bre/ilau  zwUclien  1784  und  1791 ;  die 
O'ni^n  7.u  Wien,  12  Jahrgäi^e»  von  1820  bic  1831  (für  die 

JttJure  5581  bia  5592>. 
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menschliche  als  das particttiar  jüdische  Element;  leteteresward 
berücksiehtigt,  geschoDt,  fiut  dürfte  man  sagen  geduldet,  w&li* 

read  ersteres  die  Thätigkeit  der  aufklareiideu  bildeudeu  Z-eit 
vornehmlich  in  Anspruch  nahm.    Diese  Stufen  des  geistigen 
Fortschrittes  entsprachen  yollig  dem  Standpuncte,  bis  su  wel- 
chem Europa  hinsichtlich  der  hürgerlichen  Ancrkeiuiung  der  Ju- 
den vorgerückt  war.  Als  die  Völker  einsichtiger,  milder  iiu4 
gerechter  wurden,  nahm  der  Hass  an  Schärfe  ab  und  das  Gesetz 
hörte  nach  langen  Jahrhunderten  auf,  stets  wider  die  Juden  m 
sprechen.  Edle  Stimmen  sprachen  für  Israel,  dann  menschliche 
Verfügungen;  die  Gesetze  der  Schmach  wurden  vernichtet,  das 
laug  gekrankte  Menschem*echt  anerkannt,  dem  Juden  der  bür* 
gerliche  Erwerb  gestattet,  und  seine  Anschliessung  an  das  Staats- 
leben  vorbereitet.   Mit  der  Aufklärung  hielt  die  Aiierkeuuuag, 
mit  der  sunehmenden  Bildung  in  dem  gesellschaftlichen  Leben 
das  erleichternde,  oewährende  Gesetz  gleichen  Schritt.   Aber  — 
bis  auf  einzelne  Be:»timmungen  und  Versuche  —  in  dem  GeseUe 
war  nicht  die  Emancipation,  in  der  Bildung  noch  nicbt  die 
i^eform  bewerkstelligt;  beide  reifeu  erst  in  unserm  Jaluhuudert 
heran,  seitdem  unter  den  Juden  Frömmigkeit  und  Wissenschaft, 
und  in  Europa  Oeftentlichkeit  und  gesetzmassige  Freiheit  zu 
wurzehi  hegimien.  Einer  vollständigen  Emancipation  bedarf  die 
vollständige  Reform,  welche  nur  in  Institutionen  sichtbar  wiiJ» 
die  beides,  Glauben  und  Wissenschaft,  schützen  und  das  Erb- 
theil  der  Väter  imverdorben  den  Söhnen  überliefern.  Am  stark« 
steu  musste  der  ülangel   zeitgemasser    Institutionen  in  dem* 
jenigen  empfunden  werden,  welches  der  Ausdruck  derjüdiscbea 
Nationalitat,  das  Unterpfand  ihrer  religiösen  (Existenz  ist,  näm- 
lich in  der  Syuagoge.    Wcuu  irgeud  etwas  aus  dem  Veriüll 
erhoben  werden  mnsste,  so  war  es  jene  uralte  Institution,  in 
V.  elcher  Gesetz  und  Lehre,  altes  Gebot  und  neue  Pflicht  die 
Gegenwart  an  die  Vergangenheit  knüpften,  in  welcher  die  ff"' 
meinschaftliche  Andacht  ihre  Sprache,  das  Unsichtbare  eine  Ge* 
stalt  erhielt.   Die  besser  unterrichtete  Jugend  musste  füi  das 
Gotteshaus  vorbereitet,  die  religiöse  Erziehung  in  demselben  fort- 
gesetzt werden,  und  die  Glaubenslehie  in  das  neue  Leben  eW' 
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greifen,  die  ei^tariteii  Formen  mit  jugendlicher  Wävme  besee- 
lend. Hie  pobiischeu  Rabbiner  aus  der  Schule  des  17.  und  18. 
iahrhunderts  konnten-  dieser  Aufgabe  nicht  genügen,  und  die  , 
veralteten  JesclAbüth  w«treu  zur  Bildung  tüchtiger  Rabbiner 
und  A^iigionfilehrer  untaugUcb.  Von  den  Yerbesserui^en  im 
Gottesdienste  war  also  einerseits  der  religiöse  Unterricht,  an- 
derseits die  Ausbildung  der  Rabbiner  unzertiemilich«  Und  so 
waren  es  demi  drei  Institute,  deren  Refoarm  sieb  wechselseitig 
bedingte:  das  Rabbiner wcseu,  der  Religioas-Unterricbt,  -  . 
der  Gottesdienst. 

Schon  waren  die  Jescbiboth  verödet  die  RabbinerstcUcu 
seltener  mit  Polen,  zuweilen  gar  nicht  besetzt,  und  die  hinter 
der  Zeit  zurückgebliebenen  Volkshirten  hatten  aul  den  gebil- 
deten Theil  ihrer  Gemeinden  allen  Linfluss  verloren« '  Das  Ge* 
Schaft  des  Rabbiners,  —  der  zwar  nie  dem  christlichen  Geist- 
lichen gleich  stand,  aber  doch  Jjehrer,  Führer  und  Vorbild  seyn 
sollte  —  beschi^'änkte  sich  allmählig  fast  nur  auf  die  das  Ca* 
remonielle  betreffenden  Functionen  und  Gutachten.  Nirgend 
gab  es  Einrichtungen  zur  Bildung  von  Rabbinern;  Niemand  prüite 
die  mit  diesem  Amt  Beliehenen,  und  kein  Statut  zeichnete  ihnen 
einen  zweckmässigen  Wirkungskieis  vor.    Zuerst  in  den  ]üdi- 


«)  ri3^  (Sl^i*!  Eriibin  f.  26     Tgl.  oben  8.  116  Aam.  e)  • 

coivefiHt  di9€ipiuhrwn,  daher  hiesnen  die  Städte  D'tD^l^S  wo  viele 
iaage  Leute  sich  ciofaBden,  um  bei  ftabbinea  dea  Xalnnil  an  ttn- 
«Urea. 

6)  David  Friedländer  über  die  Vcrliessening  der  Israeliten  im  König- 
reich Polen  S.  11  ....  „dass  aUe  israelitische  hohe  Schulen,  wel- 
che ausschlieNHlich  dem  Studium  des  Talmuds  gewidmet  waren, 
in  einer  kurzen  Reihe  von  Jahren,  gleiehsam  wie  durch  einen  Zau- 
berschlag verschwanden.   Die  grossen  Universitäten,  Jenchibot  ge- 

^  nannt,  zu  Aletz»  Frankfurt  a. x\I.,  Fürth,  Hamburg^  llalberstadt, 
Prag  u.  a.  m.^  welche  noch  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahr 
bnnderts  vier  hundert  nud  mehr  Schüler  unter  berühmten  Rabbi* 
nern  zählten,  gingen  aus  Mangel  an  Studirenden  gänzlich  ein|  and 
aia  (|;leicbes  Schiksal  hatten  alle  Jdeinern  ln«titate  dieser  Art, 
welche  son«t  jede  bedeatende  Gemeinde  hegte  und  mit  groiten 
Korten  unterhielt'^  ^ 
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sehen  Consistorien  Frankreichs  erstand  eine  Art  von  Behörde^ 
deren  Formen  ^nigermassen  woU^tig  auf  die  Ernennung  von 
Rabbinern  einwirkten.  Melu-ere  deutsche  Gememdeu  stellten 
deutsche,  zum  Theil,  unterrichtete  Juden  als  Rabbiner  an;  selbst 
ohne  Unterstützung  von  Lehrer-  und  Rabbiner -Seminarien  — 
die  hier  und  da  besprochen  aber  nirgend  ausgeführt  wurden  — 
fanden  gelehrte,  zuweilen  sogar  mit  der  philosophischen  Doctcnr- 
würde  ausgestattete  Manner,  den  Weg  zu  dem  Rabbuieramteft)t 
manche  Rabbiner  der  altern  Schule  befreundeten  sich  mit  dem 
Genius  der  |üngern  Zeit,  wabriiafte  Frömmigk^t  mit  geist^er 
Ausbildung  vereinigend  c).  Denn  es  genügt  den  Gemeinden  nicbt 
mehr  der  blosse  Cäremonialgesetz-Kundige :  sie  beduifeu  eines  « 
Vertreters  fiir  Glauben  und  Wissenschaft,  eines  Lehrers  in  Schule 
und  Synagoge,  wie  es  die  Weisen  des  Alterthums,  die  Rabbi- 
ner ^üherer  Zeit  und  mehr  als  Ein  Rabbi  der  spanischen  Judeu 
war;  die  deutseben  Juden  bedürfen  religiöser,  deutsch  schrei- 
bender d),  unterrichteter  uud  uutenichteuder  Rabbiner, 

Ein  solcher  Wirkungskreis  des  Rabbiners  wird  durch  die 
religiöse  Gesinnung  der  Gemeinde  bedingt,  die  selber  wiederaui  * 
aus  der  jugendlichen*  Erziehung  und  der  der  Gesammtbeit  ge» 

spendeten  Belehrung  hervorgeht:  jene  gewährt  das  Beispiel  des 


»}  Den  Mangel  jüdiicher  Lehrer  •  Semiaarlea  beklagte  tehou  in  J. 
1810  R,  Jehada  Jeitleles  in  Png  (Q^rum  ^"02  Jahrg.  9  S.141). 
Das  von  dem  Teritorbenea  Rabhiner  Weil  iv  Bedln  |i«rfectirte 
Senunar  bat  nie  bestanden.  Ans  der  Sebullehrer-BildangMantalt 
In  CmtHü  eoUea  indess  bereits  einige  gnte  Elemeatarlelirer  her-  * 
▼orgegangen  tejn.  Ob  die  Talmndsdinle  in  Furth  den  Namea 
eines  Seminare  Terdiene,  mSgen  Andere  benrlheilen» 

h)  z.B.  die  Doctoren:  Adler  (Hannover),  Aub  (Bayreuth),  Bemaya 
(Hamburg),  Frankel  (Töplitz),  //er j&euner  (Befnbnrg),  Letit  G^urth 
▼orher  Gienen),  tFolf  (Kopenhagen). 

•)  z.B.  die  Terstorbenen  Rabbiner  L.  Berlin  (Ca«sel),  M.  Steinhart 
(Paderboia),  D.  SinMm  (StnuMbnig),     DeutmA  (Randnis)  n.  A. 

d)  Ten  den  Rabbinern  Ciorm  (Arad),  Mmmm  (Bnttenbanien)»  Ro- 
Mi^eM  (BlariLt  Uhlfeld),  Dr.  HerxMMr  (Bembnrg),  miUUlUw 
(Cnrlsrnhe),  Wmtmmm  (Laopbeias),  den  Chaeham  Brnna^  (Ham- 
berg) Q.  A.  sind  dentsefce  Schriflen  Teiiianden. 
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'«Herlichen  Bauaes  und  die  Unterweisuiig  des  Lehrers,  diese  die 
SUmiiie  des-RabblttecB  wtd  paescnde  Sdaaftes.  BswardeanMeh 

•nicht  hlos  ein  religiöser  Untenicht,  sondern  ein  zweckmässi- 
ges RablMnatsweseiit  iuid  swischeM  de»  Lehrer  «ad  dem  Eahk 
hiner  Uebereinstimmung  fMhag.  Bis  )etet  ist  weder  für  jene 
Zweckmässigkeit  noch  für  diese  Uebereinstimmung  gehörig  gesorgt, 
mid  es  gebricht  «n  alkr  wistensdiaftlichen  Basis,  obschon  seit 
33  Jahren  mehr  als  50  Rehgionsbücher,  Catechismen  und  d^l. 
•In  detttacher,  däaisdier,  &anzösispher,  italiänischer  und  hebräi- 
scher Sprache,  diesen  Gegenstand  betreffend  erschienen  sind, 
ein  deutliches  Zeichen  des  Bedürfnisses  und  der  Bestiebungeu* 
Nur  an  wenigen  Orten  sind  Beligionslehrer  angestellt,  und  Lehr- 
bücher eingeführt.  Auch  ÖffsnlliGhe  Confirmationen,  selbst  der 
Mädchen  o)  — »  deren  religiöse  Erziehung  im  vorigen  Zeitalter 
durchaus  yemachlassigt  war  —  wurden  beliebt  und  hier  und 
da  regelmässige  Feier,  z.  B,  in  den  Schulen  zu  Hamburg,  Frauk- 
fui't  a.  M.,  Berlin,  Cassel,  Kopenhagen,  in  den  .Synagogen  zu 
Bielefeld,  Wolfenbuttel,  Heidelberg  6)  und  sonst;  ja  es  ist  eine 
Manifestation  der  neuen  Epoche  zu  nennen,  dass  am  ersten  Tage 
Schebuoth  des  vorigen  Jahres  (1831,  18.  Mai),  in  der  Miinche- 
ner  Synagoge  eine  Einsegnung  von  Mädchen,  und  in  der  Braun- 
schweiger, von  dem  dortigen  Rabbiner  Egers,  eine  Coufirmatiou 

,  von  Knaben  vollzogen  wurde.  Die  Erziehung  fiir  den  Glauben 
wird  jedoch  durcli  Schule  und  Conlirmation  nicht  abgeschlos» 

^  sen;  das  ganze  Leben  hindurch  soll  der  Mensch  die  Lehre  und  t 
das  Gesetz  vernehmen,  im  Gottesdienste  die  Gemeinde  den  re-  ^ 
hgiösen  Sinn  kräftigen,  in  der  Synagoge  den  Durst  nach  dem  / 

•  Worte  Gottes  stillen  können.   Als  daher  die  jüdisch  r  deutsche  ! 
Sprache  und  Bildung  der  deutschen  gewichen,  als  die  ausschUess-  ' 
liehe  Beschäftigung  mit  der  Gemara,  die  Leetüre  kabbalistischer 
Bücher,  der  Geschmack  an  den  alltäglichen  Derascha*s  so  sehr 


j  a)  Ifl  Berlin  saerst  i.  J«  1817,  in  Hamburg  den  15.  Nov.  1818. 

■«  C«  R^kjmt,  Prediger  und  Oberlehrer,  „Worte  der  Wahrheit 
bei  einer  olfeatlioben  Religionsprofnng'',  Heidelberg  1830,  46  S. 
in  8. 
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'abgeiioiniiien,  dafür  aber  die  Keniittüss  der  heiligeu  ScLiiftea 
luul  die  aiit  bürgerlicker  FraUitfuft  eiuhergalmde  wiasenficbail^ 

•Bebe  Ciiltdr  «nter  den  Juden  sngeuomnen  hatte'  und  aus  dam 
be&scren  Schulen  und  dem  IVeligiou«  *  Unterrichte  eiu  für  das 
Gttle  emp&agitclMr  Sma  lisrvorgegaagen  war:  Hä  erwachte  in 

.larael  die  Sehnauoht  nach  eiiiem  Gottesdienst der  Erbauung  - 
und  Belehrung  gewähre.    Veralteter  IVlissbrauck  und  Vernacik* 

.lifsigiNig  der  Predigten  atellttm  xn  sehr. den  Veriall  früherer 
Zeiten  dar,  gegenüber  dem  Neubau  in  der  Sprache  und  dem 
bürgerlichen  Lebeu,  in  der  Literatur  oud  der  religiöseu  Erzie» 
bnag.  Die  Refionn  war  gewissermassen  bewerkstelligt,  aber  sie 
ermangelte  der  Form,  nämlich  eines  Synagogenwebens ,  in  w  el-' 
cbeoii  wie  in  dfr  Urzeit,  Gebet  und  Lehre  die  Ausstrahlung  des 
göttlichen  Geistes*  und  des  Judenthums  ewiges  Licht  seten. 

Und  diese  Institution  ist  es,  die  noch  mit  der  Z(!it  im  Kampfe  - 
ist»  Noch  bis  zu  diesem  Tage  ist  lüchts  Gewordeues  zu  schauen, 
aber  Altes  und  Neues  in  chaotischer  Verwirrung,  Aiuiäherungen  - 
und  Rückschritte,  eitele  und  vereitelte  Bestrebungen,  Autlösung 
und  keimendes  Saatkorn.  Die  nach  einer  Form  strebendeu  ide« 
en  erregten,  zumal  bei  dem  fast  anarchischen  Zustande,  in  dem 
gegenwärtig  die  Angelegenheiten  des  jüdischen  Cultus  und  dar 
jüdischen  Schulen  sich  beiiudeu,  mancherlei  Meinungsstreit 'und 
Parteikämpfe  und  führten  Eingriffe  von  Aussen  herbeL  Nicht 
sowohl  über  die  Vorträge  oder  deren  Spiache  erhob  sich  der 
Stieit:  gottes4ienstliche,  verständliche  Vorti'äge  sind  in  Israel  • 
uralt,  stets  übli(  h,  nie  ganz  vciiiachlassigt  g<!weseu;  sie  wur- 
den, als  aufs  innigste  mit  den  jüdischen  Indtitutiuueu  verknüpft, 
nicht  Mos  zugestanden,  sondern  gefordert,  und  in  einer  zwei- 
tausend jährigen  religiusoii  Literatur  haben  sie  sich  ihi  Denk- 
mal eiTichtetJ  Allein  die  Art  dieser  Vorträge,  die  Berechtigung 
zxi  deren  Abhaltung  und  die  damit  znsammenhangenden  oder  in 
Verbindung  gebrachten  Aeuderungen  im  Gottesdienste  und  dem 
Rabbinerwesen,  —  diese  Jüemente  waren  es,  welche  innierem 
Zwiespalt,  äusserer  Einmischung  den  Stoff  darboten.  Es  ent- 
standen an  einigen  Orten  einzelne  Gemeinden,  die  unabhängig 
von  den  Rabbinern,  eigenen  Religionslehrern  die  Abhaltung  der 
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Fredigtea  imd  Coufirmatioueu  aud  die  übrigen  geistlichen  Fuuc- 
.tionen  anvcrtmaten  und  deutsche  Synagogen  enricfato- 
.teu,  in  denen  ein  geänderter  Ritus  a) ,  deutsche  odei  ins 
deutsche  übertragene  Gebete ,  regelmässige  Predigten ,  und 
Chonilgesang  mit  Orgelbegleitung  eingeführt  wurden.  In  an- 
deren Gemeiudeu  war  man  nur  für  Herstellung  der  äussern 
Ordnung  und  häufigerer  gotte&dieustlichen  Vortrage  bedacht; 
.au  den  meisten  Orten  indessen  geschah  in  der  Hauptsache  nichts« 
obwohl  der  Siim  für  eine  Reform  des  Gottesdienstes  bei  Vielen 
erwacht  war,  aumai  hei  dem  weihüchen  Geschlechte«  Aber  noch 
war  es  weder  allen  Regierungen  noch  all«i  RaUiinem  einleuch«  - 
teud,  dass  iu  der  Synagoge,  au  Sabbaten  und  Festtagen  we- 
nigstens» die  Schrift  erklart  und  ein  verständlicher,  erbauender 
Vortrag  gehalten  werden  müsse. 

Schon  vor  47  Jahren  trat  Wessely       von  8  italianischen 

Kabbinern  unterstützte),  wider  die  unfruchtbaren  Disputir-De« 
rascha*s  auf«  den  Verfall  der  Wissenschaft  und  der  Redekunst 
bei  den  Rabbinern  rügend,  die  kelu  Publicum  und  keine  Schü« 
1er  belehrten.  Eine  Generation  verging,  bevor  au  die  Stelle  der 
immei:  mehr  verfallenden  altühlichen  Derascha*s  der  polnisch* 


«)  Naoilicli:  l)  Streichung  ganzer  Gebete  —  fast  aller  Piatim  — und 
einzelner  Phrasen;  2}  ilufnalioie  Terschiedener Stucke  aatderapa- 
niBchen  Gebetordoang ;  3)  dreijähriger  Cyklui  der  pentatevchi- 
•chen  Lectionen;  4)  Abachaflung  des  Trop;  5)  die  tpanlsche 
Aawprache  de«  Hebraitdieii;  6)  Betchrfiokaiig  des  SjnagAgenbe* 
•acha  auf  die  Sabbate«  Feat-  und  Fasttage;  7)  ▼erachiedene  ein-« 
seine  Ciremonien  nnd  Feataetsungen.  Jedoch  habea  nicht  fiber. 
all  atte  dieae  Aendernngen  ataltgefnnden.  Für  den  Tempel  s« 
Ilanibarg  tat  ein  beaonderea  Gebet«  nnd  ein  Geaangbnch  erachte- 
nen.  *  Den  meisten  Eingang  hat  Dr.  ioJUMWM  Geaangbuch  geftinden« 

*)  2nD?0  Berlin  1785  f.  19,  ferner  f.  28i  -^Snirt  "^nh^ 

?on»ßD  noS»  no  aiü        *?nan  pSnn  ni'^npoa  nai*? 

c)  R.  SiwiM  KoUaumi^  R.  Abraham  Kanobia,  R.  JknAmm  Pamfico 
(Venedig)»  R.  imak  FarmemtU  (Triest),  R.  Jbr.Batm  (Reggio), 
R.  EUa  Marporgo  (Gors)«  R.  broH  (Ancoiia),  R.  Smmul  ZVonI 
(Ferrara). 
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deutscheu  Rabhiuer«),  der  wahrhafte  gottesdienstliche  Vortrag 
wieder  aufeutreten  begann.  Mittlerweile  ym  das  heilige  r5mt- 
sche. Reich  zeitrürameit  und  das  mittelalterliche  Gesetz,  also 
•fiuchdas^  wider  die  Judeg?^^ijs  in  seinen  Fundamenten  erschüt- 
tert Worden.  Die  GleicnSfcSüng  der  Jaden,  von  Frankreich  aus- 
gehend, ward  in  deutscheu  Staateii  angeregt,  stückweise  nach- 
geahmt, und  der  Schwang,  den  die  bürgerliche-  Umwälzang  er- 
zeugte, machte  sich  sofort  auch  in  den  geistigen'  Angelegenhtei- 
teu  fühlbar.  Zunächst  im  Königreiche  Westphalen,  woselbst 
im  December  1808  ein  pidisches  Consistorium  errichtet  wurde^ 
dessen  Präsident,  Jacobson,  den  auf  seine  Kosten  gebaueten 

r 

Tempel  zu  Seesen,  am  17.  JuU  1810  durch  angemessene  deut- 
leche  Predigten  einweihete,  was  unter  der  gebildeten  zahhreichen 

Versammlung  eiue  wahie  Begeisterung  erregte.    In  der  Lehr- 
schule des  Consistoriums  zu  Cassel  wurden  von  1809 bis  1S13 
}edea  Sabbat  £rbauungs -Vorträge  gehalten.    Vom  Jahre  1812 
an  wurden  durch  J.  Wolf*;  in  der  Synagoge  zu  Dessau, 
vornehmlich  an  Festtagen,  Vorträge  eingeführt,  von  denen  meh- 
xere  im  Druck  erschienen  süid«).   Im  Jahre  1815  eröffnete  Ja-  - 
Cobson  in  seiuer  Wohnung  zu  Berlin  einen  Gottesdienst,  zu 
welchem  sich  eine  starke  Gemeinde  einfand.  Die  Fiutim  wur-* 
den  weggelassen,  dafür  aber  regelmässige  Predigten,  der  Vor- 
trag deutscher  Gebete  und  von  Orgelmusik  begleiteter  Gesang 
eingeföhrt.  Diese  Privat- Synagoge,  in  der  ausser  Jacobson  drei  . 
|uuge  Männer  d)  die  Predigten  liielteu,  wmde  zwar  gegen  Ende 


a)  Vgl.  die  vortreffliche  Receosion  des  ^itlh  ^*(dD  in  <)D2C0n  Jainrg. 
1790  S.  366  n.  ff, 

h)  Gest.  1826,  17.  März. 
*  ü)  Sechs  deatiche  Reden  nebst  hebraueher  Uebersetsnng,  DcMm 
1812  (daH  deatsche  Reden  ia  der  Synagege  etwas  seltenes  and 
neaes  seien,  sagt  der  TerT.  in  der  Vorrede  und  S.  1.  VgL  ib  8* 
30  a.  ff.),'  die  QaeUen  des  Heil«,  ib.  1821.  VgL  J.  Wolf  «nd  G. 
Salonon  Gharaeter  des  Jadenthoms  S.  107,  108. 

d)  J.  Amtrhadk,  Gunabmg,  Kley.  Von  letateren  war  enehlenen:  Die 
dentidie  Sjmagoge,  Berlin  1817,  Efbanongen  ib.  1815;  von  erste- 
ren:  Sind  die  Icraeliten  verpflichtet,  ihre  Gebete  darchau«  in  der 
hebriischen  Sprache  m  verrichten?  ib.  1818. 
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des  gedachten  Jahres  auf  hohem  Befehl  geschlossen,  indess 
2  Jahre  darauf  (am  Neujahrfeste  1817)  als  Gemeiude-Syuagoge. 
wieder  eroffiiet;  allem  auch  diese  —  gegen  welcbe  der  soge^ 
uaimte  orthodoxe  Theil  der  Gemeiude  uud  hohe  Personen  der 
herrtcbeadcn  IGrdie  eingtnommen  warea  —  mvsste  im  Som-, 
,iiicr  des  Jahres  1823  aufhören.  Von  den  in  derselben  gehalte- 
neu  Erhauungs- Vorträgen  ist  eine  kleine  Sammlung  bekannt  ge- 
macht wordea  «)•  Obwohl  hierauf  -beide  Theile  der  |üdiscli 
Gemeinde  zu  Berlin  sich  cu  einem  uugcänderten  Gottesdienste 
nach  der  bisherigen  Weise  vereinigten«  welcher  mit  Choralge« 
sang  —  ohne  Orgelbegleitnng  und  ordentlichen  Fredigten  in 
der  grossen  Synagoge  stattfand:  so  mussten  Gesang  und  Pre- 
digUu  doch  vom  3«  März  1824  ,ab  eingestellt  werden  h).  Die 
beAsichtigte  Finfiihrung  deutscher  Predigten  in  die  Breslauer 
Synagoge  ward  bereits  i.  J.  18*21  inliiLirt  und  dasselbe  Schick- 
sal hatten  bald  darauf,  nach  mehi|äh|igem  Bestand«  die  Fredig« 
ten  der  Kö'nigsberger  Synagoge.  Anch  Leichenreden  zu  hat« 
ten  wui'de  den  Juden  in  Preussen  untersagt,  obgleich  diese 
Veibote  weder  dem  jüdischen  noch  dem  prenssiscben  Gesetze  e) 
angemessen  waren.  Desto  grössere  Fortschritte  madite  das  got- 
tesdienstliche Yortragsweseu  der  Synagoge  in  den  iibrigeu  deut- 
schen lÄndem.  In  den  Jahren  1817  d)  und  1818  e)  wurden  ei- 
nige Male  von  Kabbineru  im  südlichen  Deutschlaude 


o)  Dr.  Zm»,  Ptedlgtea  (18)>  gehalten  k  der  nenen  teteUüsdm  ij» 
nagoge  su  Berlin,  ib.  1829. 

6)  8.  Allg.  Zeitung  1824>  Beilage  N.  25  S.  102,  N.  40  S.  162. 

€)  köuigl.  Edict  vom  IL  Marz  1612  §.  c9:  ^^Die  nöthigen Bestimm iin. 
gen  wegen  des  kirchlichen  Zustaades  und  der  Verbesserung  des 
Unterrichts  der  Juden ^  werden  vorbehalten,  und  es  sollen  bei  der 
£rwägung  derselben^  Männer  des  jüdischen  GlaubeusbeLenntnisses»  • 
die  wegen  Uirer  Kenntnisse  und  Kechtschaffenheit  das  öffentliclie 
Tertraaen  geniessen,  zugezogen  und  mit  ihrem  Gutachten  vernom- 
mea  werden".  VgL  Allgeai«  Aaseiger  der  Deatschea  1829  N.  aiO 
(vom  5.  Augast). 

d)  Den  22.  Angnst  an  Flosa  Ton  dam  Rabbiaer  Afom. 

e)  An  6.  aad  7.  Mn  stt  Bf  erbt  Uhlfeld  Ton  dem  Rabbiner  W* 
Ron»f€tä  (a.  desien  Inraellt  TempeUmlle  8.  34->-91).  4 

/ 
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deatscbe  Eiiiweihungsredeii  gehalten.    Am  18.  Oktober  1818 
Wird  iu  Hamb  arg  das  von  dem  dortigen  TempeWerein  gqp£{a« 
dete  GoM^hai»  eröfinet,  dessen  Liturgie  am  scbirfirten  der  bis» 
her  üblicheii  Weise  gegenüber  trat.  Verscbiedene  treuliche  Pre* 
diglen  smd  aus  dieser  Anstalt  hervorgingen     Aahmgt  Fd»- 
luar  1820  erschien  ein  den  deutschen  Gottesdienst  aufmuntenif 
des  O es tr eichisches  Edict«  in  welchem  sogleich  den  Kab* 
binem  wissenseliaftliche  Stadien  aur  Pflicht  gemacht  vnd  die- 
Landessprache  für  alle  Reden  und  Aadacliteu  vorgeschriebeu 
worden  videwohl  diese  Bestimmnngen»  der  Natur  der  Sache  nach,' 
nicht  zur  Ansfubrung  kamen,  so  wurden  doch  in  Wien  seit 
dem  Jahre  1825«  regelmässige  deutsche  Yartragey  die  Mannhei* 
mer  hHk,  in  der  Synagoge  eingeführt,   ilfit  dem  23l  Joni  1820 
begann  in  Carls  ruhe  ein  deutscher  Gottesdienst,  der  zwar 
vrieder  euiging^  indess  sind  die  deutschen  VortMge  geblieben«); 
am  30.  September  desstlbea  Jahres  waid  in  Leipzig,  nach  dem 
Muster  des  Tempels  zu  Hamburg,  ein  Gottesdienst  erölhiet,  der 
all)ährlich  während  der  beiden  Hauptmessea  abgehalten  wird  d\ 
Am  9.  Februar  1821  fand  in  Heidelberg  die  Einweihung  des 
israelitischen  Gotteshauses  statt,  bei  welchem  — -  mit  Wider* 
eproch  des  Rabbiners      ein  besonderei*  Lehrer  und  Prediger 
^ehfuss)  eiugesetat  wurde.   Seit  dem  Jahre  1823  werden  in 


m)  s.  die  EiaweibaagS'^Predigt  ia  Kl^^s  Ptedlgtea,  eiste  Samoü» 
1—19. 

b)  Dr.  Sulomim,  das  Familienleben  (3  Predigten)  Hamb»  Septb.  1821; 
Proplictengeist,  Altona  1820;  Festpredigten  (19  Predigten  nebst 
ConiirniationMreden),  Hatnburg  1829,  n.  a.  m.  Sammlung  der  neo- 
eHten  Predigten  von  Kle^  und  Salomon,  IS26;  Dr.  Kley  Predigten, 
Hamb.  1819;  die  Feste  des  Herrn  (li^  Predigten  aus  den  Jahrea 
1820 — 1823},  Berlin  1824$  4ie  3  Fragen  aaf  der  LebeMreise,  Hamb, 

.  1821  m. 

•)  WiUstättery  Rabbinats- Substituten  in  Carlirahe,  Predigten  (3  aas 
den  Jaliren  1824,  18*26,  1828),  ia  der  grossen  Synagoge  gelialtea, 
Carlsruhe  i8:i9.  '  ' 

'     X>r.  J.  jlmnMkf  die  widitigstea  Aagelegenheitea  Inasli^  enhrtesl 
nad  ▼•fgetrügea  ia  PM^figten  9^n,w,f  Leipaig  1828. 
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Hamburg  in  der  grossen  Synagoge,  durch  den  Chachain  Ber-> 
na^,  an  varschiedenen  Sabbate»  und  Festtagen  Vorträge  gehal«. 

'€en ,  die  ^edodi  malir  allgemein  «aegeslrend  als  erbauend  sind« 
lu  demselben  Jalire  ward  in  Carls  ruhe  Jacob  Etteuheim  ab 
Rabbi  angestelltt  nachdem  er  aino  dautsche  Fredigt  gehalten^ 
In  Glessen  waren,  eine  Zeit  lang  wenigstens,  deutsche  Vorträ-. 
ge  üblich  a)«  Besonders  waren  es  deutsche  Eiuweihungsreden^y« 
die  öfter  von  den  Rabbinem  geholten  wurden.  Seit  dem  Jahre 
1825  hält,  aul"  Verlangen  des  Gemeindevorstandes,  der  Rabbiner 
in  Offenbach  regelmässige  erbauende  Vorträge  e).  Wichti- 
ger  als  eine  Badische  Verordnung  aus  dem  Jahre  1824,  die 
einige  Missbräuche  bei  der  Abhaltung  des  Gottesdienstes  unter« 

"  sagt,  waren  die  Verhandlungen  der  ür  te  mb  ergschen  Stande 
vom  Jahre  1828  über  die  Verhältnisse  der  Juden;  dort  wurde, 
mit  acht  deutscher  Biedei*keit  und  eiüer  den  Sieg  der  Civilisation 
beurkundenden  Gesinnung,  zum  ersten  Male*  seit  A.  I8l3  dem 
veilaj&seneu  Israel  eine  lii^heude  Uaud.  gereicht.  Mit  42  gegen 
22  Stimmen 'wui^  in  der  Sltsung  rem  39.  Februar  1828  der  An* 
trag  des  Abgeorflueten  Feuerlein  angenommen,  in  der  Adresse 
au  den  König  die  Geue^theit  der.Ka|nmer  aussudrucken,  dass 
zum  Behufe  des  füdisciten  Kircbenfonda  ein  Beitrag  aus  Staats* 
mittein  verwilligt  und  im  Budget  aufgebracht  werde.  In  dem 
Gesetze  vom  25.  April  1828  siud^.näcbst  Tmchiedeaea  Verfu- 


' «)  Vgl.  Bidaskalia  1827      296»  Saloiaoa  Fettpretfgte«  Vomi|e  S. 
XVII.-         t.      •  w  .  . 

il)  s.  B.  von  Demttim  nnf.  Herxheimer  in  der  aen  erbautea  Synagoge 
SU  m»hadmy  am  24.  Febrv  1)826;  voa  ÜincJk  AiAp  ia  Gegeawart 
.  lies  Königs  von  Baiera/In  MSnäua^  am  21.  AprA  1826.  Bei  der 

Eiiiwetliung  einer  neuen  Synagoge  %n'  Heusenstamm  (Grossherxo^- 
thuiu  Hc8«ic')ij,  (iiu  14.  lind  Ij.  Augu8t  1828^  Jaclt  am  Nachinittuge 
,  de«  ersten  Tage.^  der  OfTenbacher  Rabbiner  Metz,  ond  in  deft^eo 
Gej^enwart  am  folgenden  Ta^e  der  Rabbinats- Candidat  Ulünann 
auü  St.  («oar  einen  Vortrag.  Der  Hrawischwcif^er  Oberrabbiner  Ef^er» 
hielt  am  15.  Novbr.  1823  in  der  Synagoge  eine  Rede  zur  Feier 
des  Aegieraags-Aatrittt  dea  Haraoga  Caii»  die  gedrackl  wardaa 
•  ist. 

c)  Iri«  lt)27  N.  186  15.  742. 
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gungeu  über  das  teaeUliBche  SdiiilweMi«  widitige  Bestinmiiiii*  < 

gen  über  das  Rabbiner -Amt  und  die  gottesdienstlichen  Vortlage  h 
enthalienc).  Der  Tod  des  um  die  religiöse £rweckaiig  inlsradii 
so  bochverdienteii  Jacobson  i)  that  den  Fonsduritseii  der 
. ,  Jceinen  Eintrag;  sie  gingen  inner-  und  ausserhalb  der  jüdischen ä 
Sphäre  ananfhallsam  vorwärts»  Im  Deoember  1828  erschien  inti 
Baiern  eine  Verfügung  über  den  Religionsunterricht  und  diej 
kirchlichen  Verhältnisse  der  Israeliten,  in  der  öffentliche  Un-1 
terweisuBg  in  dw  RdligioB  ond  Sabbalsvortril^e  angeordnet  i 


fl)  Her  Gottesdieatt  ia  der  Sjaagoge  nmis  nater  der  Anfrieht  and 
Iteitaag  eiaes  faraelitMiea  Gottesgelelurtea  (Rabbiaea)  ttahea. 
Der  Rabbiatr  wM  arif  V«ncU%e  der  imeUtbchea  Kir^ea-Ober- 
lieboide  Tea  der  Slaattr^gieraag  emaaat«  Za  eeiaer  BefShi^ng 
Ist  erforderlich,  1)  daie  er  aieht  bloe  die  Hetaitebe  Theblogie, 
«oadera  aadi  die  allgenMlaea  Torbereitangswieienteliaiteny  aod 
-zwar  die  letsterea  aaf  einer  UniTersitat  nach  erstandener  Prüfaog 
Btudirt  and  hierüber  gute  ZengnUse  aufzuweisen  liabe>  und  2) 
<Ia88  er  bei  der  Ten  der  Staatsbehörde  angeordneten  Prüfung  aU 
fähig  gefunden  worden  sei.    Die  Entlassung  eines  Rabbinen  kann 
'  nur  aus  hinlänglichen  Ursachen  Ton  der  Staatsbehörde ^  welcher 
•die  Bestätigung  desselben  xukommt,  verfügt  werden.   Nach  dem 
bisherigen  Gottesdienste  hat  der  Rabbiner        an  jedem  Sabbat 
«inea  Vortrag  über  die  Vorachriftea  der  Religion  und  der  Sitten- 
lehre aar  Erbanaag  der  Erwaehseneoy  and  eine  katechetische  Er- 
klärung jener  Vorschriften  inm  Unterricht  der  israelitieebea  Ja* 
^nd,  beides  ia  deatseber  Sfraehe  aad  ia  iffeatlicberSyaafoge  sa 
haltea.  Aa  beiderlei  Vertiigea  iMbea  aaeh  die  (Terbeiratbetea 
'■owobl  als  aareibeirailMtea)  FnaaeaspenMaea  Tbeii  aa  aeboMo. 
SpatesCeae  uinsse«  nadk  Veiflaes  Toa  5  Jabrea  die  an  bildenden 
Rabblaate*  «ad  Vorsiagerttellea  mk  Maanern,  welebe  die  rorge- 
«cbriebeaePrnfaag  erstanden  haben»  beertet  eeyn.  Diejenigen  der 
bisherigen  Rabbiaer  nnd  Vorsänger,  welche  diese  Prüfung  nicht 
erstehen,  werden  nach  Ablauf  dieser  5  Jahre  auf  ihren  Stellen  I 
nicht  mehr  geduldet.    2ura  Yollztige  der,  das  israel.  Kirchen < 
und  Schulwesen  betrefiTenden^  Vorschriften  wird  demnächst  beson- 
dere Anordnung  getroffen  werden      Art.  51»  52»  d4»  62). 

b)  Geat  1888»  13.  Septsmber  sa  Berüa»  Ia  den  Temipela  an  hn^ 
mlg  aad  Hambafg  werde  Um  eiae  aagefiieaieae  Gedichtainnfeier 
^aitea      MinbmiV  Predigt :  der  wabtbalt  Fraane  etirbt  aicbt» 

1 Altona  1828);  die  Synagogen  von  Berlia»  Braaaaebweig^  Uallicr*  | 
Stadt  siad  auch  bei  diesem  Anlasse,  stuiom  gehliebea. 
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wwdewki»).  Den  7.  April  18*29  wurde  Dr.  Joseph  Aub  durch  eint 
ieutsche  Predigt,  die  er  in  der  Synagoge  hielt,  als  Rabbiner  stt 
Bayreuth  iustaliirt  6).   Am  6.  Jaul  1829  hielt  der  Rabbiner  Dr* 
!4.dler  —  der  apäterhin  nadi  Hannover  berlifen  wurde  —  seine 
lAntrittsrede  in  der  Synagoge  zu  Oldenburg  c).    Bereits  im 
1  August  des  gedachten  J^*es  war  das  Bedürfniss  nach  deutschen 
Erbauungs -Vorträgen  dergestalt  Verbreitet,  dass  selbst  die  bei 
fliaiidgemeiudeu  angestellten  Schuliehrer  dasselbe  zu  befriedigen 
Krachten  mussten;  sie  versuchen  dann  entweder  ihre  eigenen, 
oft  noch  schwachen,  Klüfte,  oder  bedienen  sich  hierbei  der  ge« 
druckten  israelitischen  Predigtsammlungen,  erhalten  auch  wohl 
von  den  im  Amte  stehenden  Religionslehrem  ungedruckte  Pre- 
digten zu  diesem  Behufe  mitgetheilt  d^.    In  Oelde  (Münster 
i&oesty  Wolfenbuttel «),   Dresden,  Breslau/^,  Lengs- 

i  ■ 

^     •}  y,Voni  13.  bis  zum  18.  Lebensjahre  hat  die  jüdische  Jugend,  männli« 
'         chen  and  weiblichen  Geschlechts,  nni  Sabbat  und  an  Feiertagen  Keli* 
gionsunterricht  in  der  Synagoge  sn  erhalten.   Aller  Heligionsim* 
terricht  darf  jkaaftig*  in  der  Regel  nar  in  öffentlichen  Reiigions«  , 
* .      .  aeholea  und  nur  von  geprüften  und  baetatigtcn  Lehrern  ertheilt 
.  werden*  Der  Gotteidienst  der  Israeliten,  welehor  fUeCxrinaen  der 
'         cialMhea  Uausaadacht  ütareehreitet,  darf  von  mm  aa  bloe  dureh 
^        geprfiito  uad  beetatigto  Rabbiner  veniditet  werden.  DerDiitrikte* 
^         tnbbiner  hat  die  Anfneht  und  Leitoag  de«  Gottesdienete«  in  sei« 
nem  Beaivke  an  fübren.   Dmaelbe  verneht  den  Geltesdienet  in 
•einem  Wobnnrte  nnd  begiebt  akk  abwedMelnd  in  die  Ortssyna* 
'         gogen  aeinea  Biatrifcts»  am  dneelbeC  am  Sabbal  uad  an  Feiertagen 
'  -        neben  dem  bisherigen  Gottesdienste  Vortrage  in  deutscher  Sprache 
'  über  die  VorHchrilten  der  Religion  und  der  Sittenlehre  zur  Er* 

'  bauung  der  Erwachsenen  zu  halten  und  der  Jugend  durch  kathe^ 

I  dralische  Erklärung  jener  Voritchriften  Unterricht  sa  ertheilen'^» 

I  ,,Nach  Ablauf  des  Jahres  1832  —  33  werden  zur  Prüfung  keine  Can- 

didaten  (des  Lehramts)  mehr  zugelassen ,  welche  alcbt  an  einem 
'  Scbaliehrer- Seminar  ooterrichtet  worden  süuf  • 

I     ..4)  s.  Bayreuther  Zeitung  vom  10.  April  1829^ 
c)  SalatniOi  Jahrg.  7  B.  2  S.  103— 120. 
ä)  Salomen  Festpredigten,  Vorrede  S»  VII»  VIR. 
•)  Ikureb  den  eeit  Afffil  1807  dneelbsl  nngaitalllan  Inipeeter  der  jfi- 
diedm  Freisebnle,     üf.  EÜrmfarg,  deasen  Sdmler  maä  Frennd 
an  aejn  Sebreiber  dietas  das  Glnek  iwt. 
0  NiniUcb  an  einigen  Snbbaica  ete.  NaohnüCiaga  ven  Mtnm  Plm- 
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leid,  BAiabeig«}«  T£i|iUu*>f  wenden  ufWß'dßm^  iu  Silde 
heim  itj  elU'ii  j'aki'UcK  an  fO  Sablmt^  dev^Kadie  Vortrags  ioi 
Synagoge  gehört.    Seit  einem  Jahie  is^  Dr.  Herxheimer  iiiBei'n* 
Ii  arg  aU  Lattdrabibiner  und  Frediger  np^stelk,  und  erhält  mwm 
der  Staat8Gaase  eineii  jahiMchea  ZwMliiisa  voft  300  ThalerB.  Im 
d*im  von  der  kurliessischen  Stäudever^ainmluug  am  Mak 
id.  J»  votiiteu  Gesetze  s«r  fimaiicipaUoii  der  Juden  werden  eweck* 
mäsaige  Maassregeln  fJbw  judisclies  Schul  •  md  RaUinerweneu 
angeordnet^  und  für  die  innere  Organisation  das  Weitere  den 
jGemeindMi  selber  vorbebaUeu  4)«       BmunifAiireig  fand  a««^ 
.au)  die&sjjalirigeu  Feste  Schebuotb  (4,  ui)d  5.  Juiü)  in  d€r  Sy> 


Nff  (bete  183S)$  TeradiedeBe  diesem  Decaaebal^a  werdan  in  hebHS«  • 
aehar  Sprache  bn  Draek  cffacbakea. 
«)  Durch  den  Babhbier  Rournfeld* 

Seit  dem  Fdihliag  dieaes  Jahres  doreh  den  KfelsrahhberDv.  JPVm- 

•  •)  Der  dortige  Rahblaer  Wt^iuolm,  mm»  Palen  geUMgi  und  elm  4t 

Jahre  ait,  predigt  naeh  biblischen  Teztan. 
4)  $.  15.  ,yDie,  im  §.8  der  Verordnung  Tom  30.  Deaeniber  1823  Tor^ 
geschriebene  Prüfung  a)  der  Bewerber  um  Rabbiner -Stellen  «oll 
▼on  einem ;   durch  unser  Ministerium  des  Innern  xu  besiimmea» 
den.  Ausschasse   von    Mitgliedern   der  philosophischen  Facal-- 
tat,  wo  möglich  mit  Zmsielinng  eincH  oder  einiger  sich  zum  israe-- 
litischen  Glauben  bekennenden  Gelf^hrten,  uofern  deren  nicht  schoa 
unter  den  Mitgliedern  der  gedacluen  Facultät  sich  befindeo; 
der  Bewerber  um  blosse  Lehrer -Stellen  an  israelitischen  S<^hnleu 
eber  durch  besondere,  von  nnserm  Ministerium  des  Innern  eu  be> 
aleUende>  PrüfuRgs-Commissionen,  welchen  Lehrer  und  sonst  Mfiu'-^ 
«ensehaftUdi  gehildata  Männer  israelitischen  Glaubens  foeicunrA- 
nen  sind,  rorgeaanUMn  werden,  bis  die  veUstandige  Basttnnng 
des  Lanrirobbinats  anderweite  AaeednengeR  ausfühsiiar  gemacht 
haben  wird*'.  Nach  $.  16  bonnea  aelehe  Gemaiaden^  welche  fn. 
.     ^hl«e  nnd  «eftfifta  Muret  nn  heaaM^n  im  Stande  amd,  etfmtliehe 
Scbnlen  anrieht«»  Dae     K  liitiiaiiii  die  flchnlpüAUglrrit  de« 
imelttbehen  Khite  nnf  die.  Dam  ^pm  siehaalen  hia  nav  VnU- 
endnng  des  Ii.  Lehen^ahras;  die.Anfitahnie  in  aadssa  Anstalten 
•der  in  die  Lahre  anr  Brlaannag  ejne«  Wnadwetka  n.a,v«  dtarf 
nur  nnsb  Temigang  «inaa  Attaslaa  über  gemigead  empfangenen 
BeÜsienamnacrkht  atatHndan.      Da«  in  der  erwihaSenVerord* 
anag  vom  Jahre  1898  hefohlene  Landmhhinat  Ist  hia  jetet  nidht 
an*  AnsfnlMPuaf  .gshanunea. 


L.yu,^cd  by  Google 


467 

na^o^  eine  CoiiHrmatiöii  von  Knaben  und  Afädchen,  dmxh  den 
Kabbiuer  Jägers  »tute,  der  dieselbe  am  ersten  Tage  mit  eiuer 
Predigt  über  2  Mos.  19,  ip  eröfifhete,  und  am  sweiieu  dturoh  ei» 
neu  Vortrag  über  2  Clirou.  15,  2  begleitete  a).  Obwohl  bedeutende 
Gemeiiideiift)  bis  jefcet  wenig  fiir  Reform  getban  haben,  so  ist 
doch  nnverkennbar  die  Anstellung  miterrichteter,  studirter  Rab- 
biner e)  mid  der  damit  zusammeuhaii^eude  Gebrauch  deutscher 
Erbauungs •Vorträge  lür  Schulend)  und  Syntgogen  in  Dentsch- 
land  im'  Zmlefameii«  Von  Denlsädand  aus  haben  sich  diePrin- 
cipien  gottesdienstlicher  Reform  zunächst  nach  Dänemark  und ^ 
nach  Ungarn  amgdnrMtet.  Die  danische  Regierui^,  eine  der 
^  ersten,  weiche  die  Sonne  milder  Gesetze  über  Israel  aufgehen 
Hessen,  stellte  mittelst  £dicts  vom  29,  Mai  1814  bei  der  jüdi* 
ackiea  Gemeinde  in  Kopenhagen  einen  Religionslebrer  oder 
Katecheten  an,  der  zugleich  die  Confirinationen  leitete  und  am 
S^bat  in  der  Schale  Vorträge  in  dänischer  Sprache  hielt«  Meh^ 
rere  Jahre  bekleidete  Mannheimer  diesen  Posten;  gegenwärtig 
ist  Dr.  Ahr,  Alex.  WolflF  €)  als  Prediger  f)  bei   der  dortigen 
Synagoge  angestellt.  In  Ungarn  war  deir  Oberrabbiner  jsu  Arad, 
R.  Aaron  Choria,  bereits  LI.  1^18  als  Yertheidiger  eines  verbes- 


a)  Deauehe  Katieaal-ZeitoBg  N*  137. 

h)  Glogaa,  YrankÜBTt  a.  d.  O.,  Briina,  Vng,  AUoaa  n.  a.  m. 

9)  ehea  8.  496,  Me  Raftbüier  Mbtes  CMb  '(Kaisersiaaleffa)  uai 
Ikfa  (SveiMekea)  Mm  «dioiig«  Mtten  geaadit  aad  daa^ 
sehe  Antritttredea  gehaltea. 

d)  la  Schalen  gehaltene  relin^iose  Redea  giebt  es  Ten  Dr.^  M,  Bü- 
dinger,  Dr.  fFeil,  Dr.  Creizcnach  u.  A. 

t)  Drei  »einer  Predigten  (am  Sabhut  Baiuidbar  and  am  Wochenfette 
uder  den  6.  7.  und  8.  Juni  1829)  sind  in  Leipzig  1829  erschienen. 

f)  In  der,  Behufs  der  Besetzung  dieser  Stelle  unterm  14.  Dec.  1827 
ergangenen,  öffentlichen  Anzeige  des  Kopenhagener  Torstande« 
'  hciNNt  es:  t^in  angestellt  zu  werden,  ist  erforderlich,  a)  dass  der 
Candidat  die  hebräische  Sprache,  den  Talmud  und  die  Commen- 
tare  desselben  gründlich  verstehe;  b)  dass  er  der  dänischen  und 
auch  der  deutschen  Sprache  vollkommen  machtig  and  hn  Stande  sei, 
geistliche  Reden  in  dieser  mler  jener  Sprache  zu  halten;  c)  dost 
•r  an  einer  Umvertital  atadirt  oad  folgUdi  gelehrte  Bilioag  ge- 
aasten habe'^ 

30» 
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terlen  Gottes^anttes  aufgetreten      und  ist  in  allen  seinen  spii- 

tereii  Schriiten  i^)  dieser  Ansicht  treu  geblieben.  Auch  sind« 
nach  dem  Muster  von  Wien,  in  Pressburg  uudKaniaa  ^em- 
pelvereine  mit  einem  verbesserten  Ritas  und  Predigten  entstan- 
den c^.  Oer  Pi'cssbui'ger  IVabhiner  pflegt  die  Abeude  vor  den 
4  Fasttagen  in  der  Synagoge  Moral  zu  predigen,  wozu  sich  aucli 
Frauen  einfinden;  seine  Derascha's  am  Busse > Sabbat  sind  nach 
alt  haiachischem  Schlage« 

In  Polen  ist  von  einer  Refonn  noch  nicht  die  Rede,  ob» 
wohl  es  in  den  giösseren  Städten  von  Galizien  und  dem  König* 
reiche  Polen  jetzt  nicht  an  unterrichteten  und  heUdenkenden 
Jfannem  fehlt,  ond  in  den  rassischen  Provinzen,  die  Chasidiin 
dem  ausschliesslichen  Studium  der  Gemara  abwendig  geworden 
•indd)|  in  Beiaehwig  auf  die  religiösen  Vortrage  herrscht  so» 
gar  ein  grösserer  Verfall  als  in  der  vorigen  Epoche,  da  sie  fast 
gar  nicht  mehi*  gehört  werden.   Die  Rabbiner  pflegen  nur  zwei- 
mal im  Jahre  öffentlich  in  der  Synagoge  zu  reden:  am  grossen 
und  am  Busse -Sabbat,  Nachmittags  vor  dem  Büncbagebet,  z»> 
weilen  auch  au  Mose's  Ster])etage  (eine  Woche  vor  Purim)  und 
Um  zweiten  Tage  des.Nen)ahrfe8tes  vor  dem  Blasen  des  Scho- 
far.    Selten  dass  in  solchen^  nur  Halacba  und  Pilpul  berühren- 
deu.  Reden  eiue  Bibelstelle  ausgelegt  oder  die  Gemeinde  zur 
Bosse  ermahnt  wird.  Die  Stimme  der  Maggidim  lässt  sich  noch 
spärliche»  als  im  vorigen  Jahrhundert  hören  ;  solcher  IVtidner  — 
deren  Besuche  in  Deutschland  seit  etwa  40  Jahren  so  ziemlich 
aufgehört  haben  —  gieht  es  nur  in  einigen  grossen  Städten,  sie 
halten  ieden  Sabbat  Nachmittag  im  Lehrhause  eine  Derascha« 


*)  V\30  in  Wien  1830,  «jbK  ^«e  ntJat  VtH  lOW  VV  ib.  1851. 
alle  drei  aoaaagaweife  aneli  ia  dentoeher  Sidrache  (i)  Bin  WtTt 
<sn  «eiaer  Zeit,  47  8.,  2)  Iggereth  elassaph,  T  aad  94       3)  der 

Irene  Bothe,  X  nnd  61  Seiten,  Anhang  23  S.). 

c)  Der  treue  Bothc,  S.  16. 

d)  Bei  den  Juden  in  der  Ukraine  wird  nicht  blo«  der  Talmad,  ncn^ 
dern  jede«  Studium  überhaupt  TemachlMcigt.  Vgl.  auckGr  'giure 
hitt.  dei  flfcte«  B.  3  |».  333—^35. 
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^   Die  reisendftii  Moralprediger  oder  Mochicliim  sind  gegenwärtig 
fast  verschwunden;  der  um  sich  greifende  Chasidismus  hat  die- 
jenigen, deren  Beredsamkeit  auf  die  Menge*  wirken  kaiui,  xu 
Adepten  gemacht,  und  die  Haupter  a)  dieser  Partei,  die  Kahbi- 
Jier  und  Maggidim  zugleich  sind,  pflegen  am  Sahbat  während 
der  dritten  Malilzeit  ihren  Schillern  und  Zuhörern,  mystisclic, 
meist  unverständliche  Reden  zu  halten.   Viele  polnische  Gemein- 
den haben  keinen  Rabbiner,  nur  wenige  neben  dem  Rabbiner 
auch  einen  angestellten  Maggid.     Zu  den  Reden  pflegen  die 
üeichen  eingeladen  zu  werden;  auch  die  Talmudisten  und  son- 
stigen frommen  Leute  finden  sich  dazu  ein;  die  Menge  und  das 
andere  Geschlecht  wird  ganz  unberücksichtigt,  ^her  auch  seihst 
▼ou  den  Anwesenden  verstehen  die  Wenigsten  den  Vortrag, 
der  mit  vielen  tahnuJischeu  Citationen  vermengt  ia  der  polni- 
achen  Mundart  des  Judisch -deutsdien  abgehalten  wird;  eine 
deutliche  Bezeichnung  heiTschender  Fehler,  wie  es  die  Sitte  der 
Keduer  in  frülieren  Jahrhunderten  war,  unterbleibt  fast  überalL 
Ene  Sammlung  der  Derascha*s  des  Maggid  in  Dubno  (Volhy- 
nien)  ist  vor  3  Jahren  erschienen.   Bei  den  trefflichen  Anlagen 
der  polnischen  Juden,  der  grössern  Cultur  in  Galizien  und  dem 
pracfischen,  wenn  auch  noch  umdüsterten,  Sinn  derChasidim,  darf 
man  hoffen,  dass  der  mit  einer  geänderten  Weltlage  verbundene 
Zugang  europäischer  Civilisation,  einst  auch  den  Juden  in  Russ- 
land  lacht  bringen  werde* 

In  Frankreich  ist  jenes  Licht  längst  aufgegangen.  Be- 
^  reits  vor  41  Jahren  bat  diese  Nation  an  einem  einzigen  TageA) 
den  Fluch  des  Mittelalters  von  ihren  jüdischen  IVlitbiirgern  hin- 
weggenommen;  seitdem  genossen  Franzosen  und  Juden  der  Frei- 
heit in  gleichem  Grade.  Das  Rabbuierwesen  erhielt  dort  zuerst 
vom  Staate  eine  organische  Gestalt,  und  allen  Ländern  ging  die 
Regierung  Ludwig  Philipps  mit  dem  Beispiele  voran,  die  Rab- 
biner im  Range  und  der  Besoldung  aus  der  Staatscasse,  den 
übrigen  Seelenhirten  glei  ^tizustellen.    Seit  dem  Begiim  des  19. 


a)  Rehb^s  (d'OI)  oder  MMdikim  (D^pnV)  genanaC. 
.  b)  1791,  27.  September. 
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JnltihunderU  werden  in  den  fmiizösischen  Synagogen  öfter,  wenn 
gleich  nicht  regelmässig.  Predigte  gehalten.  Im  Angost  1803 
rernahm  man  in  der  Synagoge  zu  Strassburg  von  R.  David 
Sinzheim  eine  kräftige  Rede  gegen  den  Wucher;  den  15.  August 
1806  hielten  die  drei  Rabbiner  und  Abgeordneten  IL  Abraham 
Andrade  aus  Bordeaux,  Sinzheim  und  R.  J.  Segre  aus  Vercelli 
Predigten  in  der  Pariser  Synagoge,  der  erste  französisch,  der 
zweite  deutsch,  der  dritte  italiänisch:  Andrade  machte  vielfäl- 
tige Anwendungen  von  Schriftstellen,  Siuzheim  sprach  von  Is« 
raels  wanderbarer  Erhaltung,  Scgi  e  entwickelte  das  Prindp,  dass 
der  emancipirten  Juden  Schicksal  und  Pflicht,  nicht  mehr  von 
dem  der  ^rigen  Landesgenossen  getrennt  sei.  .  Vor  der  Eröff« 
nung  des  grossen  Sanhedrin  —  dessen  "Einbemfnng  mehr  mo- 
ralische als  practische  Resultate  hatte  —  vsrurden  am  S.Februar 
I&07  in  der  Pariser  Synagoge  eine  hebräische  Rede  von  Sinz- 
heim, und  eine  italiänische  von  R.  Abraham  de  Cologna  «)  aus 
Mantna  gehalten  6).  Die  in  neuerer  Zeit  in  den  Synagogen 
zu  Paris  stattfindenden  Predigten,  geschehen  in  französischer 
vS2)iache  c).  In  derselben  Sprache  besitzen  die  französischen 
Juden  die  Uebersetzung  der  Bibel,  des  Gebetbuches  und  des 
Machsor.  Die  grosse  Ordnung  bei  dem  dortigen  Gottesdienste, 
der  in  dem  liturgischen  Theile  keine  Aenderimg  erlitten  hat, 
wird  gerühmt  4)* 

^  Von  den  Niederlanden,  England  und  America,  die 
den  Impuls  der  neuen  Epoche  theils  gaben,  theils  empfingen, 
ist  in  Bezug  auf  unsern  Gegenstand  wenig  zu  meiden.  Die  Ty- 
rannei und  Verblendung  der  Amsterdamer  Parnasime)  wider-  • 


a)  Gestorben  24.  Man  1832  als  Oberrabbfaier  ra  Triebt 
¥)  Aeteattiieke  (Hwb.  vm  etc.)  4.  Heft  N.  7«  Hell  8.  1 

n.  It 

e)  I.  B«  die  Predigte«  de«  mcMierigeo  GoasUtonalraHiM  Marckand 

d'Ennery  ans  Nancy,  an  zwei  Sabbaten  (1829,  5.  December,  18^^ 
3.  April)  Tor  der  pentateuchiscbea  Lection  gehalten. 

d)  Grejj^oire  a.  a.  O.  p.  417. 

9)  Die:  —  wie  Gre'goire  a.  a.  O.  p.  392  tagt      Olli  OrSiM  Schätaen 
die  Talente  des  Midat  rerbanden. 
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•«tzte  sich,  so  lange  die  Verfassung  der  vormaiigeii  iKefublik 
bestaudeUf  jeder  Verbesserung  im  Endehuugswesen  und  ini  Cul-. 
tue«    Shie  L  J'1796  zu  Amsterdam  entstandene  Gemeinde 
die  die  Fiutim  abschaiile  und  ordentliche  Reden  einfülirtc,  ist 
bereits  eingegai^ea;  bei  ^ea  eigentUdi  deutsch -bolbiadiscbeiL 
Gemeinden  ist  am  Gottesdienste  nichts  geändert  wovdeu,  ob- 
wohl  im  Allgemeinen  die  Cultui*  iin  Fortschreiten  ist  und  vor 
h  'Jnhren  eine  —  tbeils  finnzäsische,  theils  boUaadiscke  —  Ue<* 
bei'setzung  von  Predigten  und  Edbauuiigsschriften  für  Iriraeiitea 
in  Brüssel  angekündigt  worden.  Die  Rabbiner  in  Belgien  wer«- 
Aen  -vom  Staate  besoldet;  äer  gegenwaitige  Oberrabbiner,  R. 
EJjakim  Caruioly,  hat  im  April  d.  J.  in  Brüssel  seine  Antritts- 
rede gcbalten.   Hit  der  Litui^e  der  spamsdien  Juden,  die  von 
den  ireisten  Uebebi,  an  denen  die  deutsch -polniscbe  leidet,  frei 
ist^  hat  keine  Veränderong  stattgefunden;  doch  wäre  Öfteres 
Fredigen  ihnen  eu  empfehlen.   In  der  portugiesischen  Synagoge 
XU  London  wiid  im  Jahre  etwa  8  mal  am  Sabbat  Nachmit- 
^  tag  ^n  VoitTEig  gehalten. .  In  Enghmd  ist  die  Theologie  noch 
m  ein  Jslirhundert  zumck,  daher  erschehien  auch  die  pidi- 
acheu  Institutionen  stillstehend^  obwohl  es  an  Elementen  zu  ei- 
ner Verbesserung  nicht  f^en  würde.   Die  tsnweilen  stattfin* 
deuden  Predigten  b)  scheinen  nicht  von  sonderlicher  Bedeutung 
jNi  eeyn.  Die  Jüdischen  Gemeinden  in  America  folgen  dem  Brauch 
ftree  hoUändisdien,  deutsdien  oder  portugiesischen  Ursprungs. 
In  Folge  des  EiiiHusses,  den  die  Spaltungen  unter  den  europäi- 
schen Jaden  auf  die  americanisdieu  übten  >  entstand  vor  1  Jah- 
ren in  Süd- Carolina  durch  die  Bemühungen  des  Isank  Haihy 
eine  Sepai-at- Gemeinde^  die  das  Ritual  verküi-zt  hat  und  den 
Gottesdienst  in  der  Landessprache  halte).   Auf  Jamaika  wer- 
.   den  die  Rabbiner  von   der  Regierung  l)esoldct;  fast  in  allen 
eaii&'kauiscbett  L6nd«m  ist  dse  iädiscfae  f.raaiiri|ia>i^  dia  vaa 
Nordamerica  ausgegangen  war,  bewerkstelligt. 


«)  ]^y\^^  mr,  vgl-  Acteaitückc  N.  XVI  S.  256. 
Ü)  Vgl  David  hevi  cnttoms  6f  tlie  jews.   Gegenwärtig  tail  auui  je- 
doch anf  Inhalt  and  Sprache  gro^mern  Flettc  verweadea. 
c)  Gf^oire  1.1.  p.  '574  n.  'f. 
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la  der  altai  Wdt  fordern  die  iruhestaii  Wolmaitge  der  Jodeai 

Italieu  und  der  muhainedaulsche  Orient,  noch  eiu  kurzes  Verweilen. 
Sei  den  meisten  judiscbeu  Gemeind|ßn  in  Italient  namentlich  so 
Tnriu,  Vercelli,  Verona,  Mantna,  Padua,  Reggio,  Ro- 
i'igo,  Venedig,  Gorizia  (Görz),  Florenz,  Livorno,  Pisa, 
Rom,  Ferrara,  Siena,  wird  im  Jahre  7  mal  gepredigt,  nnm« 
lieh  an  5  Sahbaten  a\  dem  ersten  Neujahi'stage  und  dem  Feste 
Scbehuoth;  an  einigen  Orten  findet  jpden  Sahhat,  auch  wohl 
liei  ausserordentlichen  Gelegenheiten,  dne  Derascha  statt.  Die 
IVede  wird  bald  Vor-,  bald  Nachmittags  gehalten,  meist  von 
dem  Gottesdienste  abgesondert;  hi^  und  da  jedoch  «wischen 
Schacharitb  und  Musaf,  in  Siena  auch  am  Abend  des  Veraöb« 
nung&iestes.  Dieses  Amt  versehen  die  angestellten  IVabbiuer, 
oder  mit  Erlaubniss  des  Vorstandes  die  jedoch  nicht  sehr 
leicht  gewährt  wird  —  die  Studirtenft).  Die  Gemeinde  wird 
vom  Almemor  herab  durch  den  Synagogendiener ,  unter  Angabe' 
des  Ortes  und  der  Stande,  zu  der  Rede  eingeladen,  die  gewöhn- 
lich in  der  Synagoge,  zuweilen in  einem  neben  der  Synagoge 
befindlichen  Local  der  Midraschim  -  Gesellschaften  stattfindet. 
Den  Predigten  u\  der  Synagoge  wohiien  auch  Frauen  bei.  Eine 
solche  Rede  ist  auf  einen  Text  der  Parascha  oder  der  Hagada 
gegründet,  nnd  erörtert  die  Bedeutung  und  die  Ffliditen  des 
Festes ;  sie  dauert  höchstens  eine  Stmide.  Die  Sprache  ist  meist 
gut  italiänisch,  allein  der  Inhalt  oft  nur  kabbalistische  Spitcfi»- 
digkeiten  und  unbedeutende  Demonstrationen,  aller  kunstmässi<* 
gen  Anordumig  beraubt,  was  durch  den  Mangel  gehöriger  Bil« 
dnngsanstalten  für  Lehrer  und  Rabbiner  hinlänglich  erklart  wirdil)«  . 


•)  Den  Sabbaten  ver  Pesacli,  Ter  fleMnietfi  (nSd  AW)»  w  ämm 
9.  Ab,  dem  etstea  Sabbat  de«  JHesata  filal,  «ad  am  Äuwe«S^ 
bat.  Dleae  oad  die  weiterea  Mitthetlangen,  Italien  betreffead,  Ter- 
danke  icb  der  Correipondeni  mit  dem  Sehuldireeter  Smrmat  sa 
Trieet  Vgl.  B*  Jaoob  B$omaU  in  piVH  7\X\^9  t  9« 

*)  onDn 

r)  z.  B.  in  Venedig  nnd  Fadaa. 

d)  Frizzi  distertazione  in  cui  si  eaaminavo  gUnsi  ed  aUuti  degli  ebret 
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Vvat  einige  Redner  ans  der  letzten  Hälfte  des  Törten  Jabrhon- 
^erts  in  Mantua  und  Venedig«},  nnd  einige  der  neueren  Zeit 
«u  Aeggio,  FerraraA},  Padua     boten  Besseres  dar,  Yielleickt 


nel  inoghi  ed  eff«ti  eeori  (Mailmd  1809),  «erieiie  HI,  deUe  frnU- 
ehe;  ....  rare  «ono  fra  gU  ebrei  quelle  che  dire  si  poMsono  di 
qaa^che  profitto.   Poro  da  codetiti  oratori  ai  poltiva  lo  scritturale, 
*     si  appogginno  per  lo  piu  siille  rabbiniche  dottrine:  e  una  sol  le* 
aioae  di  un*  ora  e  piik,  si  fonua  sopra  quaitro  linee  del  Talmud, 
del  medrass  e  cose  simni.    Stanno  assnttigliando  con  iiiille  rag» 
giri,  per  che  ir  sia  un*  espressione  piuttnsto  che  un^  ultra,  vi  «Um- 
brogliano  in  mezzo  mille  cosi  di  rito,  di  niinterj  cuballstici  e  dl 
altre  ttiracchiatare »  pnerilitÄ  che  niente  insegnano,  anzi  la  teata 
guantano  e  il  giudiziu  nel  niomenlo  che  si  duvrebbe  di  ptü  colti» 
Yarlu.   La  murale  vi  e  afTatto  tbandita,  del  costume  tion  pariati 
che  del  raeno  «ottaasiale  e  «empre  con  ditordine  e  aenza  diviiione 
d'ide«.  NoB  6  raro  che  il  facoiaao  dei  peatleri  aapra  delie  iet- 
tere  iaisiali^  •  finali  d'un  testo,  Ropra  PafceBdenia  dei  loni  arit- 
uetico  Talorc  «...   Se  poi  in  qualche  dittlata  giomata,  come  nel 
aabbalo  prlflia  della  Patqva  ed  ia  qaella  aeeadeate  nei  giorni  pe- 
BkaaaiaU  dopfo  il  eapa  d'aaaa,  tl  teate  da  qaalcaae  di  ffara  naa 
ftlaia  predlea,  aoao  bea  rari  qaelli  clie  paatoaa  caa  oaore  dblm- 
pcgnarla«  Qaalcnao  Ta  ae  ha  dl  abiiitii  «aflieieate  in  Rej^io  a 
Femnray  ma  per  lo  pi^  altrare  diaaeconelaaiente  tI  ti  cairiapaa» 
de.  Maaca  lo  atile  elevato  aeil*  caordio,  diriaioae  di  materia  nett* 
asMinlo;  maaea  rintrodaaioae  aella  prima  parte  oonadaltato  prava 
dl  rirelasione  aoa  meao  che  di  rasocinio  coa  piä  piano  atile,  per- 
•aatione  e  cottoqaio,  aella  aeooada  parte  aon  wl  k  mal  raaaloga 
brevitä  col  rnlatiro  terso  panto,  aenia  epüngo  na  laToeasione .... 
L'aflsonto  k  aempre  o  inntile  o  troppo  aublime,  lo  che  renda  la 
predica  o  un  asaoluta  inutilitd  o  unu  cabalintica  raeditazione  .... 
Querto  grande  diaordine   delle  lezioiie  e  delle  prediche  proviene. 
dal  principale  dalla  mancanza  cioe  di  regolari  «tudj  grammati" 
cali,  rettorici  e  logici.    V^i  concorre  ancore  qua|e  causa  l'easere 
promiscuo  fra  gli  Ebrei  il  rabbino,  il  maestro  di  scuola  e  il  pre- 
dicatore :  e  chi  a  tatti  questi  impe;xni  deve  esiere  capacc  non  puo 
ad  nlruni  aiipplire.     Sono  anche  rodcKti  impiegati  raiseramente 
pagati  dal  pabbltco,  aicche  poco  piMüono  avece  di  prauiara  per  oa 
^i  impnrtante  impegno. 

•)  a.  dia  folgand«  Saite  Anai.  «• 

a.  oben  Anm.  d.  ' 

€)  R.  Israel  Koniaa  (geatorbaa  1824,  6.  Marz  in  Padua)  wird  ala  Dar« 
«chan  gerühmt  (0>rU^n  Jahrg.  6  8.  57,  Lniaato  o^J^} 

S.  14t),  wiewobl  er  ia  A^'UTl  ^31  ia  ■eiaen  Argnaientea  gegen 
den  Harabargrr  Tempel  aleh  ebaa  aicht  a««aeirhnet. 
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seit  3  Jahren  m  Padua  bettehcaden  liaUiiiier-SemHiara  odkev 

Collegium  rabUnicom  gehofft  wei*dea,  hei  dessen  Einweihung 
K.  Hillel  della  Torre  aus  Turin  eine   Rede   üher  Gesetz  und 
Philosophie  hielte},  obwohl  för  eigentliche  Homiletik  in  dem- 
Studienphui  nicht  gesorgt  zuseyn  scheint  ft).  Deruschim- Samm- 
lungen, wie  iu  der  vorhergehenden  Epoche,  werden  in  Italien 
bat  nicht  mdir  gedrockt;  mar  wmiige  Pk«digten  aind  in  italii- 
nischer  Sprache  erschienene).    In  Livorno,  woselhst  die  spa- 
nbche  Gemeinde  eine  blühende  Schulanstalt  hat,  und  in  neue- 
rer Zeit  eine  Stimme  fiir  Reform  sich  hatte  vernehmen  lassen 
werden  die  Vorträge  in  spanischer  Sprache  gehalten ;  ein  gleiches 
findet  in  Spalatro  Cl^^lmatien}  und  der  unbeträchtlicheii  Ga« 
meinde  zu  Ragusa  e)  statt. 

Die  Lage  der  Juden  in  der  europftisehen  Türkei  sdieint 
erst  in  der  neuesten  Zeit^  in  Folge  der  Reformen  des  Sultans 
Mahmud,  sich  verbesseirt  zu  haben;  die  Juden  iu  Aigiei^siud 
dur^  die  Fraaaosen  von  der  Maurischeit  Tyrannei  erlöst  -wor* 

deu,  und  in  Aegypten  mag  die  Civilis? tion  auch  auf  die  Stel- 
lung der  |üdischeu  Bewohner,  günstig  eingewiikt  haben:.  Re* 


a)  i.  Regg^o  in  Jahrg.  11  S.  5  bis  10. 

6)  Regolamente  per  ri^titato  Rnbbinico  di  PadoTa,  sezione  VII,  Lit. 
h:  onieletica  sarra  r|DV  T"^  D'ni;S  ni'D  ("dies  «inri  die  D^^^'^n 
von  R.  A«aria  Figo  und  R.  Joseph  Zarfathi,  s.  oben  S.  430,  433>. 

c)  Von  R.  Jacob  Saraval  ans  Venedig  (starb  nU  Rabbiner  in  Mantiia, 
im  April  1782)  sind  nach  seinf  m  Tode  einif,^e  l*redi«j:ten  (mit  italin- 
nischen  Lettern)  gedruckt  >rorden,  le  qnali  (s.igt  deRoAsi  dizion« 
Th.  2  p.  122)  non  eerrlsitondnno  al  credito  che  egli  s'era  forniat«»^ 
^reado,  in  questa  parte '^  Es  befindet  sieb  hierunter  eine  am 
Busse- Sabbat  des  J.  1770  in  der  Mantuanischen  Synagoge  gehal- 
tene. Auch  TOtt  R.  Rqfaei  Nathan  TeitetM  tiad  2  Tranerredea 
Torhanden.  Ton  de  Cohgna  t.  oben  8.  470. 

d)  Frotpetto  filoeofico  dl  nna  complette«  rifonua  del  enlto  e  dell* 
edncaxione  politico-morale  det  popolo  Ebreo  dl  A.  Fernando,  fi- 
beriade^  iStO.  Fant  die  gante  Auflage  int  von  den  dortigen  6e- 
meittde-Torttehem  dem  Dmc1i€>riibgelrauft  nud  sogleich  verbraani  ^ 
Worden,      Reggio  HK^B'lD'^^'ßn'J  Hl^nn  S.  148, 

c)  Vgl.  oben  S.  429  Anm.  /. 
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•idtate  sind  aber  noeh  weuig  bemerkbar»  «ad  im  grössten  Tbeila 
des  Orient«  bat  der  geistige  Staudpunct  der  Joden  aich  aell 

Jahrhunderten  nicht  geändert.  Vor  etwa  16  Jahren  bemühete 
•  aicb  Mordachai  Noak  i^ergebena,  in  Tunis,  woselbst  er  damals 
americaniscber  Consol  war,  israelittsdie  Schulen  au  errichten* 
Noch  grössere  Finsteniiss  hen'scht  inMarocco.  In  Palästina 
treibt  häufige  Noth  mid  die,  durch  den  Anblick  der  heiligen 
Stadt  und  die  Empfindungen  frommer  Pilger  genährte,  Trauer 
blos  Geiühle  der  innigsten  Gottergebenheit,  nicht  blühende  In* 
stitutionen  eoipor.  In  Persien,  wo  die  Eroora*s  und  die  Geo* 
nim  lehrten,  jener  Wiege  des  heutigen  Judenthums,  hen*scht 
^  bürgerliches  Elend  und  äusaerate  Unwissenheit  «)• 

Aber  das  Licht  soll  fortan  nicht  von  Babylon,  sondern  von 
Deutschland  hervorgehen,  —  diesem  unserm  Vaterlande,  dessen 
Bewohner  Geduld  und  Energie,  Einsicht  und  Biederkeit  iu  wun- 
derbarer Bfischung  Tereinigen,  nnd  wo,  gleichen  Schrittes  mit 
gesetzlicher  Freiheit  und  wahrhafter  Gesittung,  die  Emancipa- 
tion  der  Juden  die  bürgerliche'  wie  die  geistige  -r  unauf- 
haltsam vorwärts  ruckt.  Glaubensverfolgung,  Geistesdruck  und 
Verfall  halten  nicht  mehr  Stand  den  Kr  giften  der  jungen  Zeit, 
in  denen  ich  auch  für  Israel  Bürgschaften  des  Fortschrittes  er- 
blicke und  die  Hoffnung  auf  gute  Schulen,  fähige  Vorstände,  ein- 
sichtsvolle Rabbiner,  auf  Biidungsanstaiteu,  verbesserten  Got- 
tesdienst, einträchtig  das  Gute  fordernde  Geineinden.  Denn  nicht 
in  Aeusserlichkeiten  hestcht-  die  Keforin,  sondern  in  dem  gött- 
lichen Geiste  der  Frömmigkeit  und  der  Ei'keuntniss,  in  dem 

u)  A%tdai  O'cyrh  Tjn  f-  47  a  unteat  »N-iv     ininn  nSiVw*! 

iij;  vh\  ViNir»  yoy  piddi  ^n^a  ^z^v  ^^w^  o  o^yiv  CDJ'^* 
Inn»  ipnc^  mvi3  no^an  ncS  D'Dja:v  onScn  oiip  uhy(0  om 

ansichern  Nachricht  safalge,  lebea  etwa  100,  «äir  uatetriehtetey 
jndinche  Familiea  ia  Selnas  C  Adanrbidiehaa),     Chr^oire  1. 1.  p. 
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Woite  des  Lihvm*  wd  IUMmmw«  ^  voll  bt  dkset*  Geuites, 

iu  Jer  Anstalt,  die  das  Wort  zur  That  macht,  der  Lehrsciiuie 
und  dam  Gottethause.  Die  rechte  Thiit  bkibt  aidu  aiw,  wen« 
Geist  und  Wort -wirken ;  wenn  im  Innern  die  Reform  vorgear«  . 
beitet  bat,  wird  die  äussere  Form  leicbt  gefunden.  Die  Ver- 
besserung des  synagoglscbea  Gottesdienstes«  in  wekber  «iiiiicliet 
]ei\e  Form  zur  Anschauung  kommt,  hisst  sich  aber  auf  drei  Thä- 
tigkeiten  xuruckfübren;  Eii&fühning  des  Neueot  Abäuder 
rung  des  Bestehenden,  Wiederherstellnng  des  rech* 
ten  Gebrauchs.  In  der  ersten  macht  sich  das  Allgemeine  _ 
gegen  das  Besondere  geltend;  in  der  zweiten  das  'Gewordene 
gegen  das  Alte;  in  der  dritten  aber  das  Ehemalige,  als  das 
Hechte,  gegen  das  Bestehende,  als  gegen  den  YerfaU.  . 

Die  Scheidung  dieser  diei  Elemente  in  der  Mateiie  der  gottes- 
dienstUcben  Reform  gebt,  nach  allem  bisher  Gesagten,  ohne  Mühe 
von  Statten.  Neu  ist  nur  die  Begleitung  der  Musik,  —  aber 
nicht  unjudibch*  Musik  und  Gesang  waren  ein  Hauptbestand- 
theO  des  Tempeldieustes;  bekannte  Autmitäten  der  Bliscbni-  ^ 
scheu  Epoche  fuugirten  als  Sänger  und  Musiker  im  zweiten« 
Teu^eL  Eine  Frager  Synagoge  besitzt  seit  Jahrhunderten  eine 
Orgel,  auf  welcher  ^eden  Freitag  Abend  der  Sabbat  intonirt 
wirdflj.  Mit  solchen  Christen,  ^velche  die  Orgel,  wie  das  Bür» 
gerrecht,  als  ausschliesslich  christliches  Eigenthmn  betrachten, 
stimmen  evangelische  Juristen  und  Theologen  nicht  iiherein, 
die  den  Maugel  der  Orgelu^usik  bei  dei>  Sabbatfeier  den  Juden 
znm  Vorwarf  machen^)«  Ein-  bis  dreistimmiger  Gesang  der 
Vorheter  ist  zieiuHch  alt;  folglich  vierstimmige  Chöre  iu  der 
Synagoge  eben  JjLeine  Ketzerei.  Alte  Autoren  empfehlen  sogar 
einen  gehörigen  .Gesang  für  den  öffentUchen  Gottesdienste}« 
*  

d)  Im  J.  1716  ward  danelbit  von  einem  Jnden  eine  neue  Orgel  ge- 
baut, 8.  ^K^J  Prag  1716,  vgl.  Scbudt  Tb.  4.  ForU.  3,  S. 
155. 

b)  ff  agerueil,  der  erregte  Zweifel  S.  16,  17.    Schndl  Th.  4,  ForU.  3» 

S.  366.  * 

c)  n.  R.  ScUomo  de  Äos«  nfD*^C*S  '^Z*f(  On'w'H  (Veticd.  1623)  Vor- 
rede.  Vgl.  über  dte«en  Gegentiand  not^  «Tl^  |>*  ^i--36. 
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E.intracht  ist  indessen  die  wohllautendste  Haimoiüe:  Mögen 
daher  'Orgel  imd  Chorgesänge  immeihm  weghleiheii^  wenif  sie 
allem  m  der  Gemeinde 'emstliclieii  Zwie^alt  erregen. 

Die  Ahäuderangen  hetreffen  hauptsächlich  die  Gebete, 
tind  zwar  in  Besag  auf  Inhalt,  Vortrag  und  Sprache.  Es  Ist  aus 

dem  Obigen  bekannt  a\  dnss  nur  Schemah,  TheßUa,  einige  Se- 
gen- uud  Daukspi-üche,  Hymnen  und  Privatgehete  der  Soferi« 
sehen  luid  der  Mlschnisch-tatmudischen  Epoche  gehören,  alles 
übrisie  aber«  worunter  namentlich  die  Piutim  u.  s.  w.,  aus  dem 
Geoiiäischen,  dem  Peifanischen  und  dem  ersten  rahhiuischen 
Zeitalter  herstammt.    Natürlich  hat  diese  giosse  Bereicherung 
^  der  Litm'gie  allmählig,  selbst  mit  Widei'spruch  h)f  und  auf  sehr 
abweichende  Art  stattgefunden,  so  dass  in  dieser  Hinsicht  die 
äusserste  Verschiedenheit  zwischen  den  Gcbctorduungen  der 
Italiänischen,  griechischen,  spanischen,  deutschen  und  polnischen 
Juden  herrscht.   Mithin  kann  wohl  keuier  organisirten  judischen 
Behörde  und  keiner  Gemeinde  das  Recht  streitig  gemacht  wer- 
den, jene  Zttthaten  wieder  aknischaffen,  solche  vornehmlich, 
Mrelche  dmrch  L'ange,  Utaverständlichheit  und  anstössigen  Inhalt 
der  Erbauung  meiir  hinderlich  als  förderlich  geworden,  zumal 
da  der  spanische  Siddur  bereits  in  dieser  Beziehung  grosso 
Vorzüge  vor  dem  deutschen  besitzt  e) ,  und  schon  altere  AabM- 
ner  in  Polen  und  Italien  die  Streichuug  der  meisten  Piutim 
wünschten  d).  Noch  weniger  ist  irgend  lemand  befugt,  die  Ein* 
führung  neusr  Gebetstücke  au  wehreu;  ssit  dar  Epoche  der 


n)  n.  oben  S.  3(»7  bin  394. 
b)  s.  oben  S.  394,  417,  420» 
r)  n.  oben  S.  419,  420. 

R.  Efraim  Lentschutz  (x;^  n'lDy  finde)  t        Sl^  lüA  ^n\p  'Jh^ 

»DI  Dwio  >ß      ö*iDi»D  tom  mSfito  onow  D»öi»ft 

öio«h>  oipo      o^üvs  nain       nwii  onn  o»\mDa  »pzr« 

"yy^  rt'n^   R.  /«A»4a  Kmmd  aelilet,  dass  viele  Spätere  sich  der 
Kaiirischen  Piutim^  wegen  ihr«T  Unverständlirhkeit,  gänslich  enl« 
halten  (c;}^')  q^D  Vorrede  f.  8).  Die  Ckmmdim  hebM  in  dietiT 
,  Bcaieluii^  keteiU  einige  Aendetungen  getroffen« 
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groMtii  Synagoge  bis  hmaJL  ist  iaadk  Sofonm,  Syuediud- Auto- 

ritäteuy  Mischtia- Lehrer,  £inora*s,  Geouün,  Peitauim  uiid  Rab- 
bmen,  durch  Dichter,  Vorbeter,  GeaeinJebäupter,  Kabhalieiea 
etc*  uaaufhörlich  der  Gottesdienst  bereichert  worden.  Die  Ver- 
fasser arbeiteten  auch  nur  für  die  Auswahl  der  Gemeinden, 
den»  aHasavieles  .Beten  worde  Ton  je  her  gemissbilligt  a).  Das 
ILecht  der  Auswahl  muss  daher  Abschaffung  und  Aufnahme 
iia£issenl>}«  Wa^  den  Vortrag  -der  Gebete  betrifft,  so  hat  man 
die  Aendenuig  der  Ausbräche  und  der  Melodien  in  Anregung 
gebracht.  Au  ordentliche  Melodien  und  Gesang  nach  Noten 
dachte  man  schon  Tor  200  Jahien«^;  einige  alte  M^eisen  abge- 
rechnet sind  die  meisten  jungen  Ursprungs  und  häufig  unpas* 
send«  Neue  Hymnen  und  Gebete  bedüiieu  ohnediess  neuer 
Melodien.  Die  portugiesische  Aussprache  des  Hebräischen  aber 
wüi'de  nur  dann  anzurathen  seyn,  wemi  nach  derselben  in  den 
Schulen  die  gesammte  jüdische  Jugend  die  hebräische  Sprache 
lernte.  In  Besug  auf  die  Sprache  endlich «  wh*d  von  allen  An* 
toritateu4)  der  Gebrauch  der  verstaudlicheu  liaudesspvache  iür 
das  Gebet  im  öffentlichen  Gottesdienst  gestattet,  in  gewissen 
Fällen  sogar  befühlen,  und  gerade  von  den  ältesten,  wichtigsten 
Gebetstttcken  gilt  diese  Befugjuiss  zunächst»  Nichtsdestoweni- 
ger möchte  es  gegenwärtig  passender  seyu,  für  jene  altea  ehr- 


e)  XeMeCJb  4,  17  «.IT.,  mrmdk^l,  15,  E.lMr  (Betashelb  6U  eben); 
der' AnsqpnMdi  des  R.  EUeser  (Sifri  CoL  2fi)  fibwlaages  «ad  Im^ 
ses  Betea  betrifll  dl«  MTataadaehC  TgL  nupn  n*1UD  ^  7t* 

ft)  Vgl.  ncÄ  nna  p.  26—29. 

c)  a.  K.  Salemo  de*  Rosd  1.  1.,  wo  man  mehrere  in  Musik  getetsle 

Pcalmen  findet. 

•  •         •  •  . 

4)  MMbM  Sola  7, 1.  ihmmm  Sota  32h^  d3a.  Jl$mi  Beraehotk  c. 
2  Ant  R.  JMm  TntU  ad  h.  !•  JIMamiMlei  In  Goueatar  aar 
Mlidina  Seta  1. 1.  aed  im  t  (WV  nnp  %  10}»  O^TDfl  'D  S«  785*  • 
D'^n  nidC  S*  62,  101.  R.  Mmmehem  Amrim  Fmm  la  CMT  IDICO 
>n  Th.  1  S*  ^1  Bado  «Ml  «Hern  Stelle  R.  .MadB  km  Simemt 
iX\T\T\'  "V  22 23a).  ■•  oben  S.  10  Anmerkang  d.  Vgl.  u)oh> 
yere  Nüchweiiungen  bei  J.  Auerba^  a.a.O.  S.  23  a. ff.,  26  u.  fl*.. 

Chorin  ^r\»2  lai  S-  36  a.  ff.,  noM       p.  Ä4,  '25,  ncpi  ain  p. 

12- U. 
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würdigeil  Sachen  die  hebräisclie  Pasaung  beiaubehalten  a),  dit 
Fsaifi^eu  aber  «iid  die  jüngeren  i4iedfir  uud  GelieU  in  der  Lear 
^ssprackt  vomlregem 

Aber  der  wichtigste  Theil  der  VerBesserungen  besteht  nicht 
sowohl  in  diesem  „Andern"  und  in  jenem  „Neuen,"  als  viel- 
mehr in  der  Wiederherstellung,  in  der  Rückkehr  von  dem 
Mssbrauche  zu  dem  Brauch,  welches  die  Rückkehr  Ton  der  er* 
starrten  zu  der  lebenskräftigen  Form  ist.  Daher  ist  auf  diesem 
Gebiete  der  reformatorischen  Bestrebungen  mehr  von  Vomr- 
theil  nnd  Unwissenheit  ahi  von  reellen  Kräften  Widerstand  zu 
erwaiteii.  Zu  den,  von  den  achtbarsten  Autoritäten  beklagten, 
Missbräuchen,  die  sich  bei  dem  allgemeinen  Verfall  in  dem  Öf- 
fentlichen Gottesdienste  festsetzten,  gehören:  Unordnung  6), 
Schreien  c)  und  Schütteln  dj,  Mangel  an  Andacht  und  Aufmerk- 
samkeit e),  die  Anstellung  ungehöriger  Vorbeter/),  der  Gebrauch 


•>  €lMm  in  «dm  nwjp 

«.  Midr.  Cmi.  t  d^i  niTin  WfW  VfSP  tn^'^^w.,  Mmamm 
Tn  'TO  irite  des  JUünn  dsr  KMer,  R.  MomwIcm  JTVXSf 
*pl^  f.  44b  iiber  das  ■aordestlidie  ThrMgis  das  Q<)m 
«DiNnprit»  r^W  O'A^nnOD  M^)  M^A.m.  Bei  Alten  mu^ 
#es  die  FbslauB»  Vera  mm  Ve»  thweehssM,  ven  Vsfbeter  wmI 
Oemeiade  reetHrt.  Vgl.  aneh  eben  S.  372  Amneric«  f,  981t  413* 

er)  •./.  AMrJM  e.  4  Aaf^  AO*^  ^«nwi  e.  2  1  iOd,  IWMe 
«Am  c.  9B  f.  149a,  Mir  Snpn       318»  limd  nS>*<2^3     4id.  Vgl. 

nc«<  nnD  p.  iio>  m. 

<i)  Jzulai  i«\iV  min  (Livorno  1800)  «u  5Mos.  c.  3:  ^"in03  O^iHU 

nScnn  na;t^n  in^i^^n  "^iDiVi  V't  a;"cnni  pniD 

Viele  Stellen  der  Miac/ma  ( Berachoth  c.  4,  c.  5.  Aboth  c.  2 
contit)  und  der  tiemara  (z.B.  Eruliin  65a)  gebieten  Andacht,  ein 
andaclitltivefi  Gebe!  für  «uadhaft  erklärend.  R.  EUunvr  aus  Woems 
and  Sohar  dT^^pn  ^<»1.  -1^)  klaj^eii  über  das  Plaudern  während 
des  Gitltesdieu^tes.  In  der  Mainzer  Synagogenonlnung  ▼om  Jahre 
1220  liest  man:  nJOn*^  HD^i^i  y^V^  >V  nD:Dn  n*D3  *)nDl>  »n*! 
OVrrD  n  ed.  Prag  f.  112).  TwmMeEkalm  (c.  13  f.  65  a) 
t        achiÜkrt  Scliiafeii  in  d«;r  Synagoge  ala  eine  tohwere  Siuide.  la 

ta«pny  mmM  <•  434  Mmi  e»  ntvoa  ^'»amV  \nnu  oj 

DDiDrt  rT33  'xrhok 

f  o  ^  r  inrcm  e^  »«       ^  *->^mi*?  ti  u»S  inSv 

•  .  7(wD  -rtana»  f  Tip  vwa  nimia  iqio  im^nan  —  S'jin  i^s'ip 

ete.),  B.  ioMpA  Karo  (C)oi«  n^a  M  o^^n  HUT      43)»  iL 


Gc 


«mpMMiMiBr  Oeflangweisan«),  die  Vorlesimg  der  pentateuchi- 
sehen  Lectioueii  nach  dem  Trop  6) ,  die  Versteigeruiig  der  Tho- 
la-FdnctioiieAe),  die  AmnaMlichkeit  der  Reidieii  im  GolUf« 
luMise  d})  die  Abwesenheit  der  Rabbiner  und  der  Maugel  tüchti- 
ger Synagogen  •Inspectoren,  vor  allem  aber  die  Vernachlässi- 
gung passender  regelmässiger  Vorträge  e).  Vrei  von  diesen  Ge* 
brechen,  die  schmerzhafter  als  fehlende  Musik  und  überflüssige 
Piatim  empfanden  werden,  war  einst  der  Dienst  der  Synagoge 
ächte  Gottesverehrung,  kein  gedankenloses  Handwerk,  und  nächst 
der  UnVerständlichkeit  der  Gebete  war  es  das  Gefühl  dieser 
Leiden,  welches  in  unseren  Tagen  die  Sehnsucht  nadi  hdkii» 
der  Verbesserung  des  Gotteshauses  weckte* 

Die  vorsügUchste  Sorgfalt  bei  den  synagogbchen  Verbes8^ 
rangen  werde  daher  auf  £e  Absteliang  dieser  Mängel  iindBnss* 
bräache  verwendet  t  und  zunächst  auf  die  Wiedereioführong 


hm  9im^  U 1.  f.  2Sa  0»  ptnn  'h^p  micp  hi;  02c  o  m\w 
nt-in)>  R.  eiMm  0\n:;2  nsi  s.  25)  n.  a. 
«)  Vgl.  on^on  'D  S-  768,  o^^n  yvi  u  100,  o^^n  runi^  c.  31,  nw 

np^l  f.  74  d  unten  etc. 
h)  Mehrere  mozarabttche   Gemeinden  kümmern  sich  nicht  nm  die 
Accente  {noSflS  iOa),  vgL  obea  S.4U.   •»  riült  fl^'O 

p.  30  bis  32. 

c)  Dies  fand  ehemals  nar  einmal  im  Jahre,  am  Thorafest  oder 
am  Sabbat  Bereschith,  statt  (R.Joseph  Kolon  R.  G.A.  N.  9, 
Margaritha  S.  260),  bereitete  sich  aber  ndt  der  Zeit>  bei  den  denUcbei 

.  .  und  polnitehaa  Üeneinden  wettlgsteasy  aof  alle  Lectionstage  wh 
mmd  stiftete  nater  den  sieh  Ueberiaeteadan  alt  HUerna^FeiadMOiaft 
un.  in  Altooa»  Moachea»  Oflbriiadi  «ad  aadarea  Ortta  babea  die 
Babbiaer  and  Voistiade  dieseai  Vmmmm  ein  Sada  geaiaebt. 

4lim.H.  immmmtei  t\YOinü  !•  t  »aa  <«a  Wottea  aa  O^rmsn  mnaWl« 

n™««  ^Vmn  an  Kcthabodi  f.  «7. 

t)  s.  oben  S.  421,  445  «.ff.  Vgl.  HD.V  nnD  p.  101—105,  117— Ift 
Chorini  Ein  Wort  zu  seiner  Zeit  S.  45.  In  dem,  unter  htUn»t 
des  Würzbarger  Oberrabbiners  R.  Jbr.  Bing  verfnssten^  Lehrbuf-k 
der  Mosaischen  Religion  (München  1827  S.  30)  heisst  es  aasdrät«' 
lieh,  du>48  an  den  Sabbat-  und  Festtagen  diejenigen,  deren  Beruf 
ansschliesslich  das  Stadium  der  Gesetze  und  Pflichten  itt,  <i>^ 
übrigen  GlaubenageaaMaa  ia  dea  Geaetaea  aad  MiGhlaa  uot«'* 
tiditva  aittsaeft» 
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l  egelinässiger  gottesdienstlicher  Vorträge.  Möge  der  Vortiageudt: 
Prediger  oder  Aabbin^,  Lehrer  oder  Redner  heissen,  wenn  er 
nur  aus  Bibel  und  Hagada  das  Wort  Gottes,  aus  alten  und 
neuen  Leistungeil  das  ächte  Gold,  ,  in  der  Gegenwart  den  wah- 
ren Beruf,  und  für  die  Herzen  die  rechte  Sprache  zu  finden 
weiss.  Dana  wird  wiederum  in  deine  Tempel,  o  Tochter 
Zion!  der  göttliche  Geist  einkehren,  wiid  sich  vernehmen  las- 
sen in  dem  lebendigen,  Thaten  weckenden  Wort,  der  Begeiste- 
rung voll,  Institutionen  für  Israel  erzeugend.  Der  entzündete 
Funke  erlischt  nicht  wieder;  ihn  können  Verfolgungen  nur  zu 
lichter  Flamme  anblasen,  denn  unwiderruflich,  wie  der  Sieg 
der  Freiheit  und  der  Civilisation,  der  l)iirgerlichen  Gleichstei- 
lung der  Juden  und  ihrer  wissenschaftlichen  Cultur,  ist  die  Re- 
form und  der  Triumph  des  d|ese  Reform  offenbar  machenden 
Wortes,  Beglückter  als  Proj)hcteu  und  Emora's,  als  ,Uagadisteu 
und  Darscbanim,  soll  die  Predigt  des  Rahbinen,  der  Vortrag 
des  Religionslehrers,  neben  Trost  und  Hoffnung,  neben  Lehre 
und  EU'hauung  auch  Segen  und  Freude  gewähren,  Segen  dem 
freien  Israel,  Freude  aber  dem  vei*$<')hnten  Europa. 


i^yiu^cd  by  Google 


Yerzeichniss 

der 

benutzten  und  angefühlten  handschriftlichen  Werke. 


(Die  onedirten  Weri^e  aiad  mit  einem  Stemekm  iMieichnet) 

1)  IDm  IVn^:'  dei  Karäera  Tobia  (cod.  Oppenh.  255  fol.),  S.  396. 

2)  jniT  y\»*  vonÄ.I«uüc  ben  Moaet  aua  Wien  (cod.  Oppenli.  648  foi.) 
S.  168. 

3)  nee^'DDVeC  Abraiiam  hen  Moaea  bau  Maimon  (cod.  Oppeiüu  , 
1172  «a.),  8.  401. 

4)  ta^pnV  mn*       Ksvien  Simelia  laaak,  S«  139,  177,  426. 

5)  Om13  ^^K*  too  R.  Leon  Modena,  S.  447. 

6)  niie^a*  dea  R.  Menachem  Kara  (cod.  Off.  1172  IIa.),  S.  401. 

7)  ^riJl  n^lfi'KI^'  (»n»  Beaita  Ton  Rapoporl),  8.  288  u.  IL,  319. 

8)  nni%  hebrSiacli  (cod.  Opp.  A  890  fol.),  8.  408. 

^)  8C1pC  'Dl^lfl'  von  Donaach  (cod.  Opp.  A  1372  Qn.),  8.-66y  379. 

10)  oS^r  T^D^  des  R.  Isaak  Israeli  (cod.  Opp.  928  Qu.),  8.  363. 

11)  D^i^I?  niWD*  von  R.  Isaak  aas  Acco  (cod.  Opp.  988  Qu.),  S.  362, 
402,  404,  405. 

12)  niO^I  niTn!D*        R.  Simcha  (cod.  Opp.  668  fol.,  cod.  Mantuan.), 
S.  387,  412,  413. 

13)  IdSdH*  von  Antoli,  S.  409. 

14^  p^^l^j^«^  <0*        1^  Schemtob  Palkira,  S.  404. 

j5j  p^^^^iu  Da'lt^O*  von  R.  Samuel  Motot  (auf  dcf  Wolfeobutteler  Bl- 
bliotiiek)»  8.  405,  409. 

16)  ^fiin  *D*  von  R.  Elaaar  nna  Worma  (cod.  Opp.  891  fol.),  S.  362. 

17)  IpTn  wVä  110  ▼an  R.  Elia  dem  Alten  (cod.  Opp.  653  O.),  S.390. 

18)  nSenn  mWO*  Elaan»  (cod.  Opp.  891  fol.),  8.  402. 

19)  n^H'^D  (cod.  BeraL  355),  8.  386,  393. 

20)  '"iri  V^Tt  anm  Pentateneh  (cod.  Berel.  336b),  8.  245,  253,  289. 

21)  p^yt  »a  den  Hagiographen  (cod.  Beial*  352),  8»  237,  398, 
416. 
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22)  rri^nn  V'\yti  *  (»™  BetiU  des  Herrn  /«aafc  Moser  allhier,  de««en 
belehrender  IJnterhftltang  ich  mich  eben  so  sehr  yerpflichtet  fühle, 
aU  der  Bereitwilligkeit,  mit  welcher  mir  derselbe  die  Benatzung 
seiner  BibUothek  gewüirte)»  S.  66,  145,  245,  284«  3Q0,  3^3,  394, 
398,  416. 

23)  rhV21  h<np^DD%  S.  82,  141,  193,216  «.ff.,  324. 

24)  n^itDl*  ^  ^  Karisch  (nach  Schnurrers  Abschrift),  S.379,  396. 

25)  <iw  OypeBlieimeiadm  Biblloftliek,  S.  90,  143,  279,  280,  294, 
aOT,  400,  443. 

26)  op*^  'ViaV*  sweiter  Tbeil,  tob  B.  SIdklalia  (cod.  Opp.  625  Qu.), 
S*  392,  396* 

27)  D*V1V*       R.  Salomo  Ftechon  (cod.  Opp.  1375),  S.  397. 

28)  «>n03im*  m  Sdwbtliai  ben  Abraham  (aach  einer  Abtclirifl 
aae  Ftoma),  8.  93,  362,  378,  379,  380,  381. 

29)  ?SD*^nan  (in  der  Hamburger  Stadtbibliothek),  S.  238. 

30)  |>h)Dn  ppn  S.  416. 

31)  nCMD  von  R.  Baruch  (bei  Herrn  /.  Moser),  S.  97,  115,  201. 
32^  n'init^n'  von  R.  Abig:ador  Kara  (cod.  Opp.  1032  Qu.),  S,  405. 
33)  nU'^tt^n'  ^Ofl  H.  Meir  u.A.  (cod.  Oppeoh.  764  foL),  S.  390. 


Berlia,  gedraekt  ia  Lewsnt's  Bucbdruckerei. 
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Seite  15  Zeile  1  at.  er  1.  es. 

—  43  Auoieik.  b  streiche:  f. 

>  -   9B      —      f  fuge  hinzu :  S.  214  Rubrik  5. 

—  u.  If.  O 

—  105  Aim..      }     SP'«*^*«,  Sprichwörter, 

109  Am.  Ii  BiHie  1.:  118. 

—  126  —    a  Zeile  6  setze  eiu  Komma  st.  des  Functes. 

—  134  —    «I.:  n^;D 

—  142  —    b  Zeile  11  vor  „AhodA<<  1.:  8ifn  0#1.  220, 

—  143  —  * «  ZeUe  1  at.  M2p  h  nOV 

—  14r6   —     c  Zcilt^  2  Ht.  20!  I.  301. 

N  —  158  f!  Ende:  Hiernacli' ist  Spinoza  (tract.  theoi.  poiit.  c.  10 

p.  129)  zu  berichtii^eii.  ♦ 

—  17u   —     c  hinter  ,,k«iuige'^  lies;  3  Ezechie). 

—  179    ---     f,  Ht.  h  l  d 

—  247  Zeile  3  hinter     Abschnitts 1.:  bezeugen  R.  Isaak  und 

—  —    Anni.  b  vor  „Orla"  1,:  ersterer  Tos.  Jebumuth  f.  81h,  icta« 

ferer  zu 

—  J.ÖJ  Amu.  b  Zeile  8  hinter  „17d'':    K.  Nathan  (1.  I.  t*hv )  eitirt 

aui  Beres<h.  rnbb.  in  Vaichi^'  eine  Stelle,  die  iu  allen  He- 
censioaen  verniisMt  uird. 

—  2fi5  Anni.  c  st.  a.  lies :  citirt  von  Raschi  xu  Dan.  8,  15  und 

—  399   —    Z.  l  V.  a.  St.  5  l.  2. 
-  403  Zeile  7  £ode  1.  Wörtern 
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LOAN  PERIOD  1 
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HOME  USE 
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Mi  tOOKS  MAY  tE  nCAU»  AF«  7  OAYS 

1  month  loans  may  be  renewed  by  collmg  642-3405 

ö  month  loans  moy  be  rechorged  by  bringing  books  to  Circulatton  Desk 

Renewals  and  recharges  moy  be  mode  4  days  pnor  to  due  dote 
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